






Dass für systemati sche Begründung ethnologi scher Studi en

der i ndonesi sche A rch i pel das aussi chtsvoll ergi eb i gs te A r

bei tsfeld zu b i lden hat
,
bestät igt si ch mehr und mehr, sei t

mi ttels t der un ter den colon i alen Beamten regsam erweck

ten T hät igkei t a lljährl i ch di e Berei cherungen si ch mehren ,
welche den Museen und der L i tteratur zugeführt werden ,
im A nschluss an di e mi t dem S tempel der Origi na l i tä t

gepräg ten Schätze, welche aus vorigem Jahrhundert schon

i n den Publ i cati onen der Batavi aasche Genootschap auf

gestapel t li egen .

D i ese älteste der Gesellschaften solcher A rt, begann i hre

Vorarbei ten für die Ethnologi e, noch ehe d i eser Forschungs

zweig überhaupt gekann t war (auch selbs t nach sei ner

Namensbezei chnung n i cht) und hi er war di e St i ftung wi e
di e i hrer glei ch verdi en stvollen Schwester der „

A si a ti c

Society of Bengal
”

, aus i nsti noti v prakti sch gefühlten

Bedürfn i ssen hervorgerufen , mi t der Wurzel also ei ngesenkt

i n ei nem na turgemäss —na turwissen schaftli ch) gebrei teten

Mutterboden für substzinti ellere Ernährung, als aus dem

di alecti schen Luftgefächel der Theori en ei ngesogen wer

den kann .

D i e i nduct i ve Methode bas i rt auf ei ner eomparat i ven ; aus
Verglei chungen , zum A nsatz festen Fussauftri tte

’

s
,
si nd di e

Baustei ne zusammcnzufi i gen ,
nach den Glei chungsformeln

des logi schen Rechnen
’

s
,
denn solange demselben bei jetzi g

erster Erlernung des Ei nmal Ei ns, sei n Jnfin i tesimalcaleul

noch fehlt, das A bsolute also kei ne A nnäherung erlaubt (we

der am A nfang noch Ende), dürfen di e Denkopera ti onen

den Berei ch rati onefler Rela ti onen n i cht überschrei ten , um
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si ch i n Verhältn i sswerthen zu eon trolli rea (sowei t thatsäch

l i ch belegte Bewei sst i i cke zur Verfügung s tehen ).
Beim U eberbli ck der Wel tkarte unseres Globus zeigt s i ch

auf kei nem Thei l desselben , ei ne derart ig bun te Fülle der
Verglei chungsmögl i chkei ten, wi e i n der Inselwel t des i ndi
schen A rch i pel ’s .

A uf zahllos i nsularen Cen tren di tferenci rt s i ch der ethn i sche

Elemen targedanke i n den Vari at i onen sei nes Völkergedan

kens
,
nach den Bedi ngn i ssen wandelnder Umgebm gswelt ,

und zwar i n den geograph i schen Prov i nzen sowohl , wi e

längs der top i sch vorgezei chneten Geschi chtsbalmen ; und dass

für d ie letzteren besonders di e Sunda Inseln ausschlagge

bend si nd,
'

l iegt vor A ugen .

Bal i , das „
aufgeschlagene Buch ( i n Zoll i nger

'

s A us

druckswei se), bi ldet (nach Raffles) das w i cht igste A lter

thnmsstüek im A rch i pel (anbetreti
‘

s sei nes soci alen Leben
'

s) .
Zu der ethn i schen Chemi e

,
für di e Spannungsrei he derEle

mentarstofl
'

e (oder = gedanken), tri t t h i er also ei ne ethn i sche
Phyto Phys i ologi e, um d i e organ i schen Wachtsthumspro

cesse zu verfolgen , wori n di e culturellen En twi cklungsphasen

si ch marki ren .

Un ter den aus Java übergebrachten Constructi onen ei nes

i ndi schen Culturgebäudes lagert durchweg der für den (i n
dones i sch-alfuri sehen ) A rch i pel characteri süsche Elemen tar

gedanke fast noch unberührt, und, wo im Con tact, dann

eben ei nen Ei nbl i ck gestattend i n di eBegi nsel des Werdens .

Für solche Betrachtung fehlen di e Beobachtungsobjecte

i n unserer energi sch durchgearbei teten Geschi chtsbewegung,
un ter deren mächti gem A ufschwung d i e präh i stori schen

Substrate (b i s auf an ti quar i sche Rel i qui en) längst un ter

gegangen und absorb i rt s i nd (abgesehen von dem, was i n

sporad i schen U eberlebseln
,
folklori sti sch , si ch erhalten hat) .

Für das h i er geöfi
'

nete Un tersuchungsgebi et kann Bal i

als ei n U n i cum gelten und ei n doppel t lehrrei ches i n Bezie

hungen zu derjen i gen Versi on sei nes Gesellschaftsleben ’

s
,
wi e

i n dem volk5thi imli chen der javan i schen Nachbari nsel heute
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noch fortleb t, auf den T rummcrstättcn i hrer, ei ne grossarti ge

Vergangenhei t bezeugenden , Denkmale.

Dass trotz der
,
am kri t i sch modernen Wendepunkt dortiger

Gesch i chte
,
i slami t i sch gebrei teten Decke, der Javane i n

der A tmosphäre sei ner classi schen Vergangenhei t fortlebt (und

weht) , un ter den Götter und Herocngcstalten , di e i n den

Scha ttenbi ldern sei ner Wajang i hn umsp i elen
,
i st i n den

Schri ften gew i egter Beobachter wi ederhol t zur Erwähnung

gebracht und mi r aus den mi t Sachkennern darüber geführten

Gesprächen bestätigt (sowi e aus ei genen Erfährungcn , wenn

s i e zählen , i n kurzer A ufen thaltsdauer ).

Welche Wi ssen sschätze aus Bal i ’s Lon tar-Texten durch

mi nenkundi ge Bohrungen zu heben sei n würden , lehrte der i n

dologi schen Gelehrtenwel t FR IEDRICH
’

S „
vorläufiger Beri cht

”

,

und di e im grossen S tyl angelegten Sammlungen , denen

NEU ER6NNER van DER Turm d i e beste Zei t sei nes Lebcn ’

s

gewei ht hat, l i egen jetzt i n berufcnsten Händen unter der

Bearbei tung durch BRA NDES (aus Knun
’

s Schule) .
Neben di esem von dem Bangsa prasek (der vi er Kasten)

monopol i s i rten Ei gen thum,
bli ebe das zu belauscheu, was

i n i hren (Ruma oder) Pura deva (mi t dem Baleh für d i e Dorf

versammlungen ) und im Ruma da lem (auf den Fr i edhöfen )
di e Bal i -age und A nak T an i h (des Boden

'

s K i nder) zu si ngen
und sagen haben , und da von jensei ts der Meeresstrasse

ei n ähn li ches Echo wi ederkli ngt, wurde bei Rückkehr von

Bal i (über Banjoewangi ) denWong (Ti ang) Tenggur ei n Besuch

abgesta ttet, i n i hren drei Gruppen zu Probol i ngo, Pasoeroean

und Malang, i n welch
’ letzterer di e Zodi akalbecher zwar von

den Dukun n och bewahrt werden als Zei chen i hrer Würde,
aber di e an Bromo geri chteten A nrufungen berei ts durchhallt

s i nd von dem auf den Moscheen übertönendem Ruf zum

Gebet .

Dann fuhrtc der Weg über di e (bi s auf ei nsamen Padu

raksa, neben ei n i gen F igurengruppen) leer verödete Stätte, wo

ei nstens Madjapahi t prangte, d i e mi t di chteri schen Ruhmes

kränzen umwobene Resi den des letzten der Hi ndurci che,
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bi s zu demmys ti schen A nbegi nn derselben i nMendangKamoe

lan , der zwar auch von Brambanan
’

s s tolzen Denkmalen

beansprucht wi rd
,
aber der Volkssage nach dem abgelegenen

Dörfchen treu gebl i eben i s t, das sei nen Namen fortgeführt, i n ,

bes ter Gesellschaft mi t Mendang Rami sseram,
Mendang

agoeng, dem „
Hei ligen

”
u. a . m.

In Kamocl i an l i egt der H i nwei s auf di e Herkunft
,
den

Ursprung ersten Begi nne
’

s
,
wi e bei T schakal bakal — di e

Wurzel (tschakal) des Werden
’

s (bakal) oder D orfsti fter (als

O i ki s tes) , und i n den (bal i schen) Göttcrhäuscrn (Ruma De
wa) oder Pura—deva (Gö ttcrs tädtcn), besonders i n der aufdem

Begräbn i fsplatz erri chteten Grabkapelle findet s i ch (an äus

serster Ecke mei s t) ei ne Sangga Kamoeli an aufgestellt, für
di e den A hnen dargebrachten Opfergaben , da di e Pure. Ibn

(oder Para Badi a) durchschmi ttli ch zu fern abl i egen (i n der

W i ldcrn i ss) .
In Mendang li egt di e Verschlei erung ausgedrückt [aus

(a tomi sti sch) mi t Staubthei lchcn gefüll ter Luft] , das Geheim
n i ss ersten Urspr ungs verhüllend, und so würde analogerwei s

di e ei nheimi sche Vors tellungswci se auf ei n
„
Emporblühen

“

(pua-na-mai ) führen , aus Kumul ipo, „
Wurzel des A bgrund

'

s
”

(im hawai i sschcn Sehöpfungssang) .

H i er i st nun derMonothei smus dazw i schen gefahren , mi t ei

nemBa i ame oder (austral i schen) „Macher und A dj i Saka , der

s i ch aus dem (Amen-S t i fter und) Sendbo ten Jaya Baya
’

s i n

ei nen vomPropheten ausMekka abgesandten „
Hadj i

“ verkehrt

hat — frei li ch auch i n ei nen A postatcn, als „
tegeuhangcr

“

(s . Pocnscn) Nab i Mohamed
’

s knetet sei ne Men schen

(nach der beim semi t i schen Schöpfungsact erprob ten Kuns t) .
Da von dem dazu verwandten Lehm am Ufer des gelb

blau-

grün li ch braun sch immernden T ei ch (für Färbung der

Rassen) noch ei n ganzer Haufen vorhanden war, (i n Men

dang Rami sscram), habe i ch ei n I’röbchen davon an das

Museum ei ngesch i ckt . O b er nach Menschenti ei sch ri ech t
,

wi e der von Prometheus übergclassene Lehm (zu Pausan i as
’

Zei t), mögen, i n Seelenri cchcrci erprobte, Nasen en tschei den .
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Jedenfalls war er (wi e der A ugenschein zei gt) schmutzig
grau, n i cht correct (adami t i sch) roth, wi e di e aus Tane’s

Menschenschöpfung zwüekgebl i cbcnen Lehmreste (bei den
Maori ) .
Den Baum, un ter welchem di e Lehmmcnschen getrocknet

waren, hatte di e A l tersschwache dahi ngerafi
‘

t
, doch zeigte

man den Platz
,
wo er ges tanden (und ei n neuaufwaehsen

des Pflänzchen) .
Daneben lag der (brodelnde) Tei ch zum A uskochen , oder

v i elmehr zum Ei nkochen , der Seele i n den erdi gen Körper,
und sch i en es si ch dabei um ei n „

Salz der Erde” zu han

deln
,
denn di e Dö rfler von Mendang Rami sssram brachten

ei n ige Proben von dort igen Salz-Efi orenzen , d ie si e hoff

ten geschäftl i ch ausnutzen zu können , wi e diebenachbarten

„Modderwellen
“
i n Koewoe

, von denen di e Bes i tzer ei n be

hagl i ehes A uskommen gewi nnen .

Mi t di esen s i nd auch di e un teri rdi schen Wanderungen

von Aj i Saka
’

s Sehlangensohn (Djoko-L i loeng) verknüpft,
so dass si ch der dort ige Sagenkrei s als local begründet er

gieb t, und wi e tief derselbe im Volksgei s t noch ei nhakt,
dafür wurde ei n wei l aus Unbekann tschaft kei neswegs

gesuchter, desto ungesucht objeeti verer Beweis geli efert,
bei damali gem Besuch .

Der Con troleur von Wi rosari , dem i ch für freundliche

Bemühungen dankbar verpfli chtet blei be, hatte di e Güte,
mi ch persön li ch zu beglei ten , und da das von derPoststrasse

en tfern t l i egende Dorf Mendang Kamoelan , nur auf schmalen

Rei twegen zu errei chen i s t
,
waren im Voraus demgcmässe

A nordnungen zu treffen gewesen .

Beim Hi ngelangcn fand s i ch neben dem (sorgam umhegten)
S tei n

,
der den Pla tz des al ten Kraton anzei gen sollte, ei ne

Laube aufgeri chtet, ei n T i sch mi t Erfri schungen h i nges tel l t

und S tühle daneben , während der Ra th derDorfäl testen auf

sei nen Matten hockte, di e A nkunft des Beamten erwartend .

D i e Begrüssungsecremon i en waren rasch abgemacht und

nun sollte es an das Erzählen gehen .
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Daerhob si ch ei ne Schwi er igkei t : wir hatten di e Rech

nung ohne den W i rth gemacht, denn derT ag war un ri chti g

gewählt .

Am „Wageh (der fünftägi gen Woche) durften di e dem

Lande hei ligen Tradi t i onen n i cht erzählt werden ; ja es war

kaum erlaubt überhaupt d avon zu sprechen .

Es en tspann s i ch ei ne längere D i scussi on, dehmüthig
klei nlau t geführt , auf Sei ten der Gemei nde-Vertreter, aber

zum Nachgehcn waren s i e n i cht zubri ngen Das Tabu stell te

sei n Veto und der A da t verlangt Ehrerb i etung.

ImU eberlegen hi n und her, fand s i chei n A usweg schl i essl i ch .

Wenn wi r uns hi nausbegähen , aus dem gewei hten Bezi rk

b i s i n das nächs te Dorf (ei ne Fi l i ale der Mutter-Desa), so
würde dort das Verbot n i cht länger im Wege stehen .

W i r ri tten a lso h i nüber über di e schatten losen Felder

und di e A ltermänner troddelten h i n ter uns her, i n derglühen

den Mi ttagssonne
Im Hause des Dorfschulzen wurde das Nöthige i n Ordnung

gestellt, ei n Gamelan sp i elte auf
,
und dann begann di e Ent

rollung : von Vi shnu als ersten Kön ig Java
’

s, b i s aufPandj i

demNati onal-Heros, zumA nschluss an di egeschichtli cheZei t

(i n Djengolo) .
A lles war da, wi e es sei n musste. A j i Saka i n Person ,

der menschenfresscri sche Kön ig, das Zi ehen amTurban , das

H i nei nfallen i n die Südsee
,
di e Verwandlung i n das Crocodi l

(Beijo) , di e Drachensehlange i n i hren Versehl i ngerungen

(als „
Orens esnri ens

”

) auf Blora
’

s propheti schem Bedem u .

a . m Dort, i n fatamorgan i schcn Sp i egelungen (oder gehört ,
i n Stimmen), künden im Voraus s i ch di e Di nge, di e kommen

sollen , und dann zi ehen s i e näher und näher hi n
,
dem Orte

zu
,
wo das A ngezeigte i n Verwi rkl i chung tri tt .

Von solchen Vorhersagungcn vernahm auch Raffels (bei

sei nem Besuche Mendang Kamoelan
’

s) , als Unhei l andeutend

für den , der ei ner Verletzung s i ch schuldigmache, undman

fand di e Bestä ti gung (wi e zugefügt w i rd) dari n, dass er im

selbigen Jahre, seines Regi erungssi tzcs verlustig gi ng
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So hätte demnach das uralte Mendang Kamoelan aueh

i n di e moderne Gesch i chte sei ner Insel ei ngegri fl
'

en
,
beim

„Engelsch Tusschenbes tuur
” wodurch di eA era an ti qua ri scher

Erforschungen i naugnri rt wurde, auf d i esem mi t üppig

geschwängerten Keimen schwellendemBoden ; rei chsteFrüchte

versprechend, wenn für di eErn te gerei ft .
Un ter den i n der

„
H i story of Java” geli eferten Bei trägen

gehört das i n W. von Humboldt ’s Kawi -Werk ei ner ei nge

henden Besprechung un terzogene Man i k-Meije (aus dem di e

glei chmamigen Bühnenstücke imWajang poerwa en tnommen

s i nd) , und obwohl, was si ch aus mündl i chen Mi tthei lungen
und li terar.schen Nachwei sen i n mei nen A ufzei chnungen über

Aj i Saka findet
,
auf Später zu versch i eben i st, mögen di e

i n sei nem Namen (un ter Sakya) ges trei ften Wechsclhczi e

hungen zwi sehen Buddhi smus und Brahman i smus, (wi e i n
i ndi scher R i val i tät der auf Sal i vahana und. Vi eramadi ti ja

hczügli chen Chronologi e), ei n ige Worte zugefügt erhalten.

Wi e di e Cnl tur mi t der Deduction ansetzt, wenn di e i n

U nbcwussthei t träumeri scher Ki ndhei t anfgesmosstcn Ideen
zu genügendem Glanze emporgestrahlt sind, di e A ufmerk-2

samkei t zu wecken
,
so begi nnen kosmologischeTheori en mi t

der Schöpfung ei nes Kosmos noötos, wi e i n Ormuzd
’

s (pla
ton i scher) Ideenwel t, auch i n der des Man i k-Moij o (aufJava) .
A llei n stehend im Raum

,
oder dessen U ncndl i ehkei t dureh

schwei fend (glei ch Tah i ti
’

s T aaroa) , spi egel tWi shesha sei nen
authropomorphi schen Reflex (aus Wenang und Wen i ng) i n

Batara Guru, ei ne „
Eklampsi s

“

(im S i nne Ploti n ’

s) oder ei ne

Emanat i on des (aus sei nemNone) redenden Logos, wenn S igeh
’
s

Schwei gen im Bythos oder di e s tumm umT anaroa (Nuka
hi va

’

s) geschlungeneMutahei — zum Sprechen gebracht i st, mi t

Vaceh
’
s S t imme, di e i hrem,

aus (vedi scher) Tapas , durch
A nbl i ck sei ner Tochter zu hlutsehandri seh gei ler Brunst an

gestaeheltem Va ter den Kopf verdreht (beim vierfachen

Umblick, vi erköpfigen Brahma
’

s) .
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A bgesehen von Zwi schenschiebung Sang Yang Wenang
’

s,

des durch den A llmächt igen (alsWi shesha) Bevollmächt igten
oder Sang-Yang Tunggal

’

s (um für di e nachfolgend zerspli t

terndc Vi elhei t deren Ei nhei tli chkei t vorausbcwahrt zu

haben), apotheosi rt si ch i n Batara Guru, — womi t, nach dem

Vorsp i el (oder Proo imi on), ei n practi schcr A nfang gemacht
wi rd (i n den Wa ijang) der i nfsdli bel (aus despot i schem

Kastenm ang) als Haus oder Seelenarzt domi n i rcude (Ishwara
oder) „Guru

“

,
der dagegen besei ti gt i st imBuddhagama, wo

Jedem das Geschi ck i n eigene Hand gelegt i st, um, je

n ach der W i llenskraft
,
auf dem

'

_
Erlösungsfi ad zu folgen

(und vorw zngehen) , sodass nur der Ta thagata selber zum

Führer di enen kann (im Vorbi ld, den Nachfolgenden) .
Bata ra Guru

,
mi t dem W i shesha s i ch wesensei ns erklärt,

wi ederhol t (oder verfolgt) sei nes Vorgänger
’

s Vorschöpfung,

um aus Schöpferkraft concen tri rtcrMedi ta ti on con templati v zu

zeugen , mi t Ei nkörperung sei ner Ideal-Vorstellungen , di e i hm,

kraft der A namnese (ei nes Kalyana-phuttayana), i n des

Haupte’s H i rn praeexi stenzi ell berei ts dri nnen s tecken , und

nach erster Vi erbei t frommer Ri sch i , d i e (i n Sanatknmara mi t

Genossen) Geschlechtszeugungen [weil sowei t engst endoga
misch nurmögli ch, wenn ni cht dasWei bli che (den A lfurcn)aus

der Fremde hinzutri tt, oder aus dem vom Kastoeba-Baum

gepflücktem Blatt] keusch von si ch abwei sen , treten dann

di e lebenslnsfigeren Dewa i n
’

s Leben , di e bei Spaltung i n

ihre Sakti
, si ch mi t d i esen vergnügen können (und müssen

wei l di e Sache sonst mi t dem A nfang schon zu Endewäre;
beim A usblei ben der Nachkommenschaft) .
Der Sachverhalt l i egt (s treng logi sch) klar vor A ugen .

Sei t letzter Weltzers törnng (im Umschwung der Kalpcn) i st

d i e gesammte Bun twelt der Sankhara (nebst i hren , i n sec

l i schen Wandlungen durchwanderten , Pfaden) vern i chtet ,
mi t A usnahme von A wi tchi

’

s un ters ten Tiefen, und den

obersten Rupaloka (der Dhyana) ; bei des ausserhalb des

Gesi chtskrei ses für i rd i sch opti schen Hori zon t (ohne di e ver

schärften Instrumen talhülfen ei ner „
Vis i o N i chts
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also i st da, als dieLeere r i ngsum, ei n Nichtsein soweit, woraus

das neue Sei n hervorzutreten hat (für di eWeltemeuerung) .
Im Oben und Un ten i ndcss verblei bt ei n Schuldrest der

Karma unausgegl i chcn , und am schwers ten (klärl i cherwei s)
drückt das D i ctat des Schuldbuch ’s auf di e i n Naraka Ge

pei n igten, un ter gewa ltsam mächti gem A ufdrängen des Er

lösungszug
'

s . Von dort jedoch i st der Weg noch garwei t,
durch all

’

di e unzählbaren Jataka h i ndurch, bi s mi t der

Verklärung un ter dem Bodh i Baum
, [auf dem,

über dem

emporlodernden Feuerstrom begründclen , (Di aman t) Thron] ,
di e Fesseln derei nst gesprengt sei n werden , um beimBetreten

der Megga hi nauszuschrei ten (und abzuschei den) i n
’

s Nei

bhan (sei ner A kasaloka) zur Fri edensruhe (der Nafz ; als
Mntma-i nneh, i n Mootma i nah), mi t gesetzl i ch erlangter Durch
schau des Dharma (i n A sangkhata-Ayatana) . Im N i rvana

(des Brak-hgyur) „
one w i ll have the happi ness of peace of

the Sanskara
”

(s . Rockh i ll), i n Reali s i rung ei gentl i chen Sei ns

(der Maya gegenfiber) . Doch das, wi e gesagt, s i nd zu

nächst nur schöne Wünsche „
für D i e da drun ten” .

A nders li egt es bei den In sassen drohen, di e i n den geis

tigen Genüssen höchst seel iger Himmel sehwelgen (auf den
Medi tati ona Terrassen).
Gerne würden si e ihre nach Bi llionen und Trillionen zäh

lcnde Exi stenzdaner ew i glich verlängern , aber das Ewi ge

kann ers t i n Ni rwana’

s Jensei ts erhofft werden , und i n der

Zwi schenzei t (i nnerha lb von Zei t und Raum) rechnet d i e
Karma unerb i ttli ch scharf genau.

D i e Stunde schlägt, wo Ei nem derWesen höchster Di g
n i tät di e i hm

,
im L ohne früherer Verdi en s te, angewi esene

Fri s t abverlanfcn i st . Das A bglei ten begi nn t, ti efer und

ti efer h i nab
, b i s an di e Grenzen materi eller Si nneswelt.

Da kommt der Fal l zum Stehen
,
denn gegen W i edergeburt

i n den darun ter gelegenen Sch i chten war berei ts Idemn i tät

gewonnen (wi e das Rechenbueh auswei sst) .
Der Brahmayika findet si ch also jetzt im ers ten Dhyana,

das un ter Mahabrahma gestellt i s t, und all
’

di e Zwischen
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stufungen si nd so i ps0 res tauri rt, bei seiner Ni cderfahrt
durch di eselben .

Beim W i edemus i chkommen aus der durch den Sturz ver
nrsachten Betäubung, si eht Brahma s i ch allei n

,
i nnerhalb

des von i hm überschaubaren A ll
’

s, und so findet er s i ch

vom Wahn sei ner Schöpfergotthei t ergri ffen (nach der Ver
s i on des Tri p i taka), wi e W i shesha ( im Man i k-Mogo) .
Das Schöpfen wi rd i hm lei cht genug, da s i ch mehr undmehr

(je mehr di e Erholung fortschrei tet) di e i hm als Kalyana

phuttajana berei ts ei nwohneuden Ideen w i ederum auffri schen ,
und aus Gedankenschöpfungen (oder deren Inearna t i onen)
A lles dasjen ige also herges tell t w i rd, was d i e Kosmogra

ph i en erzählen , von Brahma-oder Maha-R i sh i und den Dewa.
im (olympi schen) Hofstaa t auf dem Gi pfel des Maha-Meru

(ehe derselbe für Indra
’

s Tawan ti n sa reservi rt w i rd) .
A l les das i st prächt ig schön

, und für di eGötter (oder di e
Upper ten thousand) genug, wenn s i e allein auf der Wel t

wären .

H i er tri t t nun aber di e Materi e heran , mi t i hren auch di e

Gnosti ker agnosti sch vexi renden Fragen , über das Ekmagci on

Plato’s, dessen Demi urgos i n sei nemBecher di eSeelen frei li ch

zusammenrüttelt und manche (mehrwen i ger gut gelungen)
hinausschüttelt, aber von i rdi sch materi eller Beschmutzung
sei ne Hände rein häl t.

A ehnl i ch l i egt es bei Maha-Brahma oder Ba tara Guru
,

di e ebenfalls mi t der Ma teri e n i chts anzufangen wi ssen

können , da am d i eselbe überhaup t n i cht kennen , wei l eben

nur bi s an d en di e Idea lwelten abschei denden Grenzstri ch

gelangt, und ohnedem wohl n i cht gernehi nabsehanen i n den

A bgrund ei nes A byssos oder Knmnl i po („denn da drun ten

i st es fürchterli ch”) imGyan -Gap, wi e di e aufmetaphys i chcn

Höhen geb lendeten A ugen N i chts sehen von dem anarehi sti

schen Gewühl auf unterer Gesellschaftssehi chtnng (b i s durch

i ndueti ven A ufbau d i e Fühlung hergestell t sei n w i rd) .
D a i ndess

, was da i st
,
auch sei ne Schöpfung verlangt,

muss irgendwie ei n A usweg gefunden werden , und da anders
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nichts übrig bleibt, ei n derarti g ohscöner, dass ihn Rm nns

sowohl
,
wi e WINTER i n ! bersetzung w i ederzugeben ablehnen .

In Qui n tessenz kommt es jedoch auf Bata ra Guru’

s Saa

men tropfen zurück, di e bei Batari Hoema
’

s (Uma
’

s) S träuben ,
un ter den fehlgeschlagenen Versuchen i hrer Umarmung, i n

’

s

U rgewässer
— oder (naturphi losoph i schen ) „Urschleim

“

h i nabfal len (das düstcrwogendeMeer derGrund undUn t i efen ) .

Es begi nn t zu gähren und brauen , chaoti sch wi ld (im

A vyakta der Sankhya) .

Dasmonströs graus ige R i esen -Ungeheuer (Komo-Salah oder

Jwang Koh ) , vor dessen Schrecken sgestalt di eDewa en tsetzt

en tfli ehen , erschei n t vor des Höchsten Thron, barsch und

drohend
,
nach sei nem Va ter fragend .

Was sol l der arme Batara Guru thun ? Sei ne Schande

gestehen ? Er l i spel t ei ne sanftmüthige Erw i derung, und

beim Hi nhören gel i ngt es i hm sei nem ungestalteten Sohn

ei n paar Haare anszuraufen (sei ne Schla g zähne, mi t deren
Gi ft

,
zu besei tigen ) und i hn fortzusch i cken , un ter dein Vor.

wande ei nes A uftra g e’s, der als Vorbed i ngung zur Bean t

wertung gestel lt war (ohne dass solche i ndess erfolgt i st).

A us di eser Gefahr glückl i ch erlösst, hat es sei neEhehälfte,
deren twegen er hi nei ngestürtzt war, zu en tgel ten, als wei

bli cher Sündenbock, und so wird s i e ei ner exemplari schen

Züchti gung un terworfen (wi e Here von Zeus) . A n den

Fü ssen ergri ffen , wi rd si e aus dem H immel h i nausgehängt

mi t dem Kopf nach Un ten ; und jetzt wi rd es ärger, im

kopfüber-k0pfnn ter : denn aus i hrem Klage-Gehcnl en ts teht

ei n zu Komo-Salah i n Schenssl i ehkci t passendes Sei ten

s tück , und i ndemBei de s i ch frei en , folgt ei neganzeSi ppschaft

i n Ki ndersbrut (auf Noesa Kambangan) .
H i er würde es nun mi t brahman i scher U rwci shei t zu Ende

sei n , denn es lässt s i ch schwer absehen
,
w i e wi eder Ord

nung zn schaffen gewesen wäre, wenn n i cht der Glanz

„Socho-S i to
”
di e A ufmerksamkei t auf den Büsser Kan cka

Poetru gezogen , der während der (un ter dem Vorheri gen)
verflossenen A conen zur Bodhi gelangt , auf dasjen ige
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hinweisen konnte, was i n dem, von Wi shesha gehörten ,

Glocken ton di e über i hn h i naus (oder voran l i egende

Ursächl i chkei t bekundete und der zuglei ch, i n dem unter

Mo ijo
’

s Dunkel geheimn i ssvoll geborgenem (Ra tna) Retno
D oemi lah, das Grundpri nzi p des „

Swabhava (für d i eSwabha
v i kas, i n Nepanl) mi tbri ngen konn te, das im organ i schen

Wachsthnm gesetzli cher Ordnung allen Di ngen ei ngepflanzt,

zunächst nun für das Menschcngesehlecht (i n soci alerGescl
ligkei t) seine n utzbri ngende A usverwerthung erhäl t, mi t

A npflanzung des A ckerbau
’

s und Pflege der Culturpflanzen ,

( i n Mendang Kamoelan) .
Hi er kommt nun bei Dherma Nasti ti

‘

s (wori n Dcvi Sri

ei ngefahren) Gatten , dem Kön i g Prabu Mang Ngukuhang

( „de eers te Kon i ng van Vi shnu’

s Rolle zurGel tung,
der wi e Brahma mi t der (ihm i ndess mi ssglückten) Schöp
fung und Si va mi t Zerstörung (sowei t es i hm gel i ngt), mi t

Erhal tung der Di nge beauftrag t war, und so von Vornherein

denselben
,
sowi e dem {un ter sei ne A vataren aufgenommen)

Buddha
,
näher stand

,
weshalb er auch unbcthei li gt bli eb,

bei dem auf Kaneka-putra durch di e Dewa un ternommenen

A ngri ff, wobei Brahma, Sambu, Bayu etc. s i ch zu ofl
‘

nerMi ss
handlung fortrei ssen l i essen, Si va dagegen ei ne Fühlung
zu bewahren sucht (zwischen Padanda Si wa und, Brahma

oder, Padanda Buddha) .
In Boeleleng gi l t der, wi e Siva auf Bergeshöhen, an:

den Grabstätten medi t i rende (oder büssende) Buddha , als

„jüngerer Bruder
”

, wogegen er im Man i k Meije als „älterer

Bruder” angeredet w i rd, von Batara Guru (i den t i fici rt mi t

Si va oder Isvara) , der si ch mi t i hm Ei n s erklärt und nach

dem H immel beglei tet, wo bei de gemei nsam Platz nehmen

(auf dem Bale Morebu-Kunda), obwohl Maya
’

s Sohn später

dann zum Götterboten
,
als Narada

,
degradi rt w i rd, bei brah

man i scher Hegemoni c (für Ganesa
‘

s elephan tenrüssel ige

Mi ssgestalt) .
D i e buddhis ti schen Remi n i scenzcn Kaneka-Putro

’

s mi t
‘

H i nwei s auf Kasyapa ’

s Vorgänger vielleicht, einen i n Ka



13

nekpur (s . Carleyle) geborenen Kanakamun i (Kanaka, Gold)
— ergeben s i ch aus sei ner an di e Grundformel (Ye

hetu Dhamma etc.) ankl i ngenden A ussprache (über di e

„causa causarum
"

) i n der an Batara gewährten Belehrung

(über Jwang T an-bone) : „Weet dat er n i cts hestaat

zonder begi n en oorzaak en zelfs het begin al ler di ngen

hecft een oorzaak
”

(s . Hageman), sow i e i n dem (an
di e T an -matra der Sankhya angeschlossenen ) Satz allgemei n

(bi s auf das Endzi el
,
im Lei tstern) durchgehender Gegen

sätzl i chkei t : „
A lle d i ngen bobben i s ts tegenovergesteld

”

(cf. Wi n ter) , i n Wechselbcziehung derA romana und Ayatana ,

(nach der Psychologi e des A bhi dharma) .
Den Pandanda S iwa verbleibt, i hrem auf den A ether

lüften der Berge verklärtem S iwa gegenüber, der den

Grabstätten zugewi esene Buddha im Dunkel derselben ,
un ter besonderem A nschluss an das Lei chenceremon i ell

(wi e i n Chi na und Japan) , wogegen di e populäre Fassung

(auf Bal i ) i n S iwa zwar den vornehmen Herrn erkenn t,
aber i n Buddha ei ne geheimn i ssvoll grössere Macht (der
Göttl i chkei t).

Er sei
,
wi e gesagt wurde, glei ch ei nem

„
Tuan A llah

,

und wortkräftig wunderbaren Mundes (i ndem,
was von i hm

ausgesprochen , s i ch verw i rkl i che) .

W i e i n Swajamhhu
’

s (oder Ishvara
’

s) A kan i shta der (nepa
lesi sehen) A i swarikas (s. Hodgson ) , kommen i n Ba tara Guru

(Bal i
’

s) bei de zusammen , i ndem der auf dem Lehrpfad vol

lendet Vorangegangene allerdi ngs als Guru figuri rt, während

der (brahman i sch) mi t despoti scher A utori tät gebietendeGuru

(wei l i n noch men schl i cher Gebrechl i ehkci t zu kei ner Iufal

l i hi l i tät berech t igt) auf dem Buddha g ama ausfällt, wo gegen

thei ls ei n Jeder auf ei gene W i llenskraft h i ngew i esen w i rd,
sei nes eigenen Glückes Schmi ed (denn „

the acti ons , of a

man
’

s pri or b i rths are hi s

In den Bezi ehungen zumEwi gkei tssymbol derWeltechlange

(dem al ten Naga , i n Bewahrung derU rwci shei t fürNagarjuna
’

s

Mahayana) lässt der hali sche Volkswi tz Buddha auf dem
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Halse rei ten , wogegen S iwa am Schwanze hoekt (i n der
populären Erzählung darüber).

In Karto Moosodho ’

s Man i k-Moyo tr i tt demnach i n

Kaneko-Poetro ei ne deutl i ch buddh i sti sche Remi n i sccnz zu

Tage, wenn beim En twi rren der i ncongruen t s ta tt gehab ten

Versch i ebungen ei n Jedes auf den i hm zukommenden Platz
ei ngestellt w i rd . A ls aus jenem Glan z Socho S i te der im

Wasser unbenctzte Büsser zur Kenn tn i snahme gelangt i st,
erhält Batara Guru von i hm Belehruhg über das im Glok

kenklang gesetzl i ch bekundete Wal tcn (des Dharma) und

der (wi e Mahahrahma durch Buddha) bekehrteGötter Kön ig

gesteht nun an Kaneka-Poetro den T i tel ei nes
„
älteren

Bruder’s” zu, während i bn d i eser als „jüngerer Bruder
”

an redet (im Fortverlauf des Babad).

Ehe i ndess Ba tara Guru s i ch persön li ch zu Kaneka-Putro

begab , ha tte er, w i e di e W i dodari auch d ie Dewa gegen

i hn ausgeschi ckt, und di ese fallen i hn mi t i hren Waffen

an, zur Bekämpfung, wobei vornehml i ch Batara Brahma

s i ch fei ndl i ch erwei sst, i hm selbst di e Gült igkei t der Busse
bestrei tend, wenn n i cht von dem Be (oder Ei n s i tzer des

Bodens, worauf der S i tz genommen , Erlaubn i ss erbeten und

gewährt sei .

W i r haben h i er also genau den A ngri ffMara
’

s (und sei nes

Heeres) auf den un ter demBodh i -BaumVerklärten , wo (nach
buddhi st i sch correcter Versi on) Brahma und Indra — sowi e

di e Dewa überhaupt (obwohl thaten los ; wei l im Schreck

geflüchtet) — zur Sei te stehen , und d i e an Sakyamun i zur

Beei di gung cntbotene Erdgötti n (oder der Erdgei st ; wenn

n i cht ei n Bodh i sat twa Kshi tigarbha) i n Person heraufsteigt,
um Zeugni ss abzulegen .

Dass di e Dewa mi t Wafl
'

engewalt gegen den Büsser zu

Felde z i ehen , i s t gegen al le Regel . Wohl sendet Ba tara

Guru di e W i dodari , um den Tapas Hebenden (glei ch A rjuna

W ij aya) zu prüfen . Sobald er s i ch dann i ndess gegen di e

Verführungen gefei t erwei sst, dann w i rd er von den Dewa

jubelnd begrüsst, und nach Swargaloka fortgeführt, als i hr
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Narada (an Buddha
’

s oderMercur’eO dhi n stag) degradi rt [und
auch i n Smar

’

s komi scheFi gur (derWajang) h i nei ngezogen ] .

Das (aus „
Swabhava

“
ei nsetzende) A ufblühen der Schöp

fung (im „pua
-ma i

”
wi rd dagegen mythologi sch

wei ter nun ausgeschmückt, i n der l i ebl i chen T i sno Wa t i

(aus dem von A n tabhoga geraubten Ratna Dhoemi lah en t

hüllt) , d i e un ter Batara Guru’

s L i ebkosungen hi nsterhend,
im hei l i gen Busch Ken tri ng Kendoyono zu Mendang Ka

moelan begraben wi rd
,
um dann (neben P i sang, Djagong

und Cocos) im Paddi e aus der Erde aufzublühcn (w i e Devi

Sri im Ketan -Rei s) .

D i e U eberlei tung aus dem un ter kosmogra
'

ph i scher Sceneri e

i n pomphaft geränschvo llcn A ct i onen abgesp i el ten Gö tterdrama

zu dem fri edli chen A ckerbauhetri eb im s ti llen Dörfchen
,
i st

ei ne ungezwungen gegeben, im javan i schen Sehöpfungsang
durch d i esen an Mo ijo verl i ehenen Ra tna Dhumi lah.

H i er i st zunächs t
'

ei n Versehen zu rcet i flci ren
,
wodurch

W . v. Humboldt
‘

s Besprechungdes „Manek-Maya
”
i rregelei tet

wurde, i ndem di eselbe dem von Raffles publi ci rtem Man i k

Mo ijo—

padalangngan folgte, Wori n ei n wi ch ti gster Paragraph
ausgefallen i st .

In Man i k-Moyo, i n dri tter der aus dem (Welten Ei (oder

ei nem i n der Luft schwebend herabhängendemKugelbal l) epi

phan i sch hervorgetretenen Man i festati onen (oder Producti o

nen), wi rd dort ( i n Iden t i fi ca t i on mi t Sangjang Guru) di e
Schöpfung des Men schen (zum A nklang jan Manu vi ellei cht)
gefunden . Humbold t bezwei fel t das, und vermuthet zutre

d
'

ender, dass i n Man ik der Edels tei n (Man i , i n t i bet i scher
Gebetsformel) zu l i egen hatte. Man i

,
de i nslag b ij het

„
zaad” (javan i sch) oder „Sperma (s . Roorda), hat imUchri

gen i ndess dem i hm allei n zur Verfügung stehendem Text

zu folgen .

Von ei ner Schöpfung (des Menschen) , dem Umsehlagen

aus N i ehtsc i n i n Sei n (durch Ei ngri ff ei nes Deus ex

kann überhaupt kei ne Rede sei n und wenn von Sangyang
Tan Bono ( i n hochster Herrhei t des N i cht-Dasei nden oder
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Unsichtbaren) gesprochen wi rd, so handel t es sich um

das D urchwalten des Gesch i ckes (ei nes „
Beschi kker

’

s des

Nodlot
’

s
”

) oder Sch i cksal
’

s
,
zugethei lt durch „

Bhagawan
“

(oder
Moira), um ei nes Sangyang Moorbcng Pesthi

’

s (des Loos
verthei ler

’

s) Fatum,
— n i cht ei n bl i ndes oder i n ei nes A llah ’s

Wi llens W i llkühr ges telltes (als T aqdi r), sondern des aus

gesetzli chemWalten , mi t zunehmender Erkenntn i ss desselben ,
rati onell verständli chen , imDharma (hei Ei nhei t des phys i schen

und morali schen Gesetze’

s) .

Dadurch erledi gt si ch auch di e vermei n tli ch zwei te

Menschen schöpfnng, auf Dherma Jaka bezogen , dessen Sohn

(Chatur Kaneka) auf Kaneka Pntro
’

s Vaterschaft gedeutet

wi rd.

Das h i er hi nei nspi elende Menschengeschlecht fällt i n d i e
Ka tegori e der „

A ndhaphuttayana
“

,
wenn beim Heraufar

hei ten aus A wi tchi aufdas N i veau vonManushyaloka gelangt,
i n Gegenübcrstellung zu den dorth i n (aus i hren Rupaloka)
hi nabgcsunkenen A bhassara (a ls „

Kalyan a

Weder Batara Guru noch sei ne Deva haben h i ermi t

das Mi ndeste zu thun
,
denn obwohl Maha Brahma di e

Zwischenwel ten füllte bei sei nem N i ederglci ten b i s zum

Grenzs tri ch der Dhyana
,
war dami t sei ne Mi twi rkung

vorläufig zu Ende. Erst als bei dem Gel i ebcl mi t den

abgespal tenen Sakt i ei ne wei tere Ern i edrigung ei n tra t (im

Sündenfall), mussten di e Dewa-loka i n Ex i stenz gerufen

werden , zu Ei nbeherbergung, denn auf den Rupaloka, wo

das wei bl i che Geschlecht s i ch zum männ l i chen, im

Mula-Mul i (der T alci n) wi rd noch ei n neutrales Geschlecht

angerei ht, (wi e im En thal tsamskei tgelübde der T apusa

durch Busse erlangt) zu veredeln ha t
,
i st kei n Platz

für „Hei rathen im H immel geschlossen und d i e Dev i mi t

i hren Ehrendamen (als Wi dodari ) kommen mi t den Deva

ers t auf der Schei telfläche des Meru, oder oberen S tock

werken (wo l i ebäugelnder A abli ck d i e Zeugungsorgane dem

H i nbl i ck en tzi eht) zusammen , wo, (i n A n t i ci pati on von Batu

Gunung
’

s Prätens i onen) Batara Guru (als Indra
-bocmi noto)

8
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durch kun stferti ge A rchi tecten (glei ch Vi swakarman oder

Manjusri ) si ch sei neHimmelspalaste erbauen läss t, „
to v i ewi th

the A lmighty
”

(s . Battles) , nachdem dem Nahi (oder Prophe
ten ) Hadji Saka als

„
tegenhanger (aus Djadj i l

’

s Schule)

gegenübergestellt, und das genealogi scheGeschlechts—Regi s ter

auf A dam (als Poerwan i ng-djan) zurückgeführt war (sei t
Ei nmi schung des Islam i n ei nheimi sch javan i sche Legenden) ,
und hi er, da di e Deva n i ch t glei ch den Bramayika „

s i ne

i n tes ti n i s
”

(s Pallego i x) leben können , da s ie neben gei st iger

Ernährung der aus Maha-Mun i ’s „
Levensbron

“

(i n Amri ta

oder zur Verlängerung der Exi stensfri st, bedürfen ,
begi nn t nun Schmutz s i ch anzuhäufen

,
so dass, vor den

(ei ne Rei n igung erfordernden) Rathssi tzungen der Deva, der
Kehri cht mi t dem ( i n Gui nea) hei li gem Besen auszufegen

i st
,
durch N i n i Batari , über di e zum G i pfel des Gunung

A gung herbei geflogeneu, (wenn n i cht ei nen Besenst i el zum

Rei ten verwendenden), Hexen „
Leak") präs i di rend (aufBa l i ) .

D i ese bei läufige E i nsch iebung bei Sei te gesetzt „revenons

ä nos moutons oder auf unsereMenschen , welche durch di e

Texten ts tellung der von Rafflcs empfangennn U ebersetzung

hervorgezaubert sei n so llten (imMan i k—Meije padalangngan) .

D i e correcte Fass i ng findet s i ch i n Karte Moosodhö
’

s

A uszug aus dem Dj i tapsoro (h . W i n ter), sowi e i n Hag
c

man
’

s Comp i la ti on (abgekürzt) .

A us dem
,
von jenem (durch W i shesa gehörten) Glocken ton

angezeigten Kugelball treten drei Paa re hervor, zuers t (wi e
aus Sehaa len des finn i schen Schöpfung-Ei

’

s) H immel und
Erde

,
nahe zusammen anf ängl i ch — der H immel vor (Trennung

Rangi
’

s und Papa’

s durch rebelli sehe K i nder) di cht aufli s

gend (am N iger), bi s auf Pramesthi
’

s (oder samoan i schcn

Tangaroa
’

s) Hi nbl ick s i ch wei ter en tfernend . Dann folgen

Sonne und Mond, sowie i n dr i tter PaarungMan i k undMeije,
Hell und Dunkel (T a g und

Zu Grunde l i egt das (wenn erweckt aus Latenz) im orga

ni schen Wachsthnm beim „
A ufblühen der Schöpfung ls

benevoll (un ter v i elerlei Namen) Treibende, das Swabhava,
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i n Pravri tti und Ni rvri tti
, „action and rest (s. Hogdson),

aus La tenz erweckt ( im „
statu nascen t1

D i e Tageshelle zeigt di ebun t ausgestaltete Verwi rkli chung

(und so erhäl t Man i k di e Sonne zuerthei lt), aber der ge

heimn i ssvolle Ursprung für di e „
Ek Nyktos

”

(S . A ri sto teles)
Theologi s i renden l i egt umschlei ert im Gedunkel „

mondum

glänzter
”

(Zauber Nacht (der psycholog i sche A n sa tz der

N i dana zuglei ch . i n Moho als A v i dya) , und so i st es di e Nacht

„
bet zi nnebeeld van geheimzi nn ighei d, l igtgeloovi ge vrees cn

veranderl ijkhei d
”

(s . H.
Oeman ) un terWechseln desMonde’

s

(als Symbol der Verjüngung bei Khoi n -Khoi n und Vi ti er)
die „blauschwarz

“
dunkelnde Nacht, d i e „

de wereld i n

evenwi gt houdt
”

(s . W i n ter), i n „
Vermummung

“

(b .Moosodho).

Ihr w i rd also (zur En tfal tung der drei Kostbarkei ten oder

Ratna traya) derRa tna Dumi lah anvertraut, ei ne d ie „
Dhatu“ ,

bei der Katastrophe (i n Goldhülse) hi nüberrettende H i ran

yagharba (vedi scher Furuncu) , di ePoten t i ali täten (dynami sch)
ei nschl i essend

,
als un zers törbarer Edelstei n (Omman i padme

hun) . So erklärt es s i ch aus selbs tgegebener Gensequenz,
dass Kaneka putra d iesen „S tei n der Wei sen

"

(oder der

Wei shei t) im Bes i tz hat , und als die Dewa lei chts i nn ig dami t

zu sp i elen begi nnen (i n i hrem Himmel s i nn li cher Freuden) ,
flüchtet er h i n ab i n A n ta-bhoga

’

s Hut
,
der (im s i n i schen

Drachensymbol) d ie Wel t umzi rkelnden Ewi gkei tschlange

oder des Naga, der Uralten A ltester, von dem Nagarjuna

(durch tan tri sche Kün ste) di e U eberwei shei t der Mahayana
zu erlangen suchte (wi e sei n Vorgänger von Ma i treya, als

Phaya-alaun im T ushi ta —Himmel) .

A ls di e Dewa nachfolgen und an der D rachensehlange

umhertas ten
,
werden si e durchMaya ’

s Trug spötti sch verwi rrt

und geäfl
'

t
,
so dass s ie schl iessli ch vor si ch selbst s i ch

schämen , und den Edels tei n (der Ratna) n i e zurückbekommen

haben würden , wenn er i hnen n i cht von A n tabhoga (der

si ch Batara Guru ’s Haupt zum Si tz bequem gemacht hat te) bei

Rückkehr zum Himmel dort übergeben sei . A ber, frei li ch, i n

hermeti sch verschlossenemGefäss (TjoepoeMan i kHastogi no) .
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Wi e? das zu öfl
'

nen , sei i hre Sache. D i e Götterprobi ren

daran herum, ei n jeder versucht sei ne Kunst
,
aber a lles

umsonst, und da der gordi sche Knoten n i cht zu en twi rren ,
bl i eb n i chts übri g, als sei n Zerhauen , i n Zertrümmerung.

D i e Monstranz brach ausei nander und s i ehe! da lag si e

dari n, die li ebli cheT i snowati , i n fri sehfrüherMädcheujugend.

In Batara Guru’

s L i ngam spürt s i ch soglei ch wi eder

phalli sche Regung, aber d i e Klei ne en twand si ch sei nen

Umarmungen , si e sei noch zu klei n und jung (zu unrei ffür

den Genuss) .

In Vorbedi ngung der Hi ngabe formul i rt s i e i hreWün sche,
und zur Erfüllung derselben werden aus Komo —Salah 's

S i ppschaft, i n Verschwägerung mi t Kal i -Durga , all d i e He

eatonchei ren und sonst ti tan i sch U ngcstalteten berufen , denen

di e Bewachung von Yama-d i pati
’

s Naraka (T ambrakamoeka)
und der (über ei n „

Whenny-moor” führenden ) Zi tterbrücke

(wat egal agi l) übergeben i st (aufNoesa T embri n i oder Noesa
Kombangan), und als Kolo-goemarang (Sohn Jwang Kala

’

s)
das Versprechen erhält

,
zur Belohnung als Hofnarr anges tell t

zu werden , benutzt er di eses Pri vi leg soglei ch , d i e Dewa zu

verhöhnen
,
so dass s i e i hn , sei ner Sehwei ncrei en wegen , zum

Schwei n verfluchen
,
obwohl er s i ch dadurch n i cht abhalten

läss t
,
di e im Bade überraschte Dew i Sri (Vi shnu

’

s Ga tt i n)
mi t sei nen L i ebesan trägen zu verfolgen und unter solchen

Tändelei en di e A usführung des Di enstauftrag
’

s h i naussch i ebt .

Ungeduldi g über lange Verzögerung, konn te Bathara Guru

sei ne Lei denschaften n i ch t länger bezähmen . Mi t sei nen v i er

A rmen (als ,
Chatur—baja) packt er Ti sno-Wat i an

,
und unter

solch ’ gewaltsamen Li ebkosungen st i rb t s ie dah i n
,
i n sei ner

Umarmung (und un ter sei nen Händen) .
Jetzt wi rd Kaneka-Putra beauftrag t, zur Beisetzung im

hei l igen Ha i n bei Mendang Kamoelan ; und dort (neben dem
Ken tan-Rei s Devi Sri ’s) en t3pri esst der Paddi e (im Rei s)
i hrer a va, der Pi sang den Händen , der Djagong den

Haaren , und dem Haupt di e Cocos (zur Substi tui rung von

Menschenköpfen anwendbar
, wie Kohlköpfe anderswo).
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Der Erzählungsgang lenkt nun ei n aufdörfli ches Stillleben

i n den (Freuden und) Lei den des A ckermanns, sei ne Be

lästigungcn durch Verwandlung des Go ttes Jwang Fri t

handjolo i n di e Rei sdi ebvögel (oder Hempri t), sowi e durch
das hungri ge U ngethi er dämon i scher A bstammung; so über

wält igend, dass auch h i er ei ne Zei tlang di e Th i ere über

di e Men schen herrschen (wi e i n Bi rma und Peru) .

Da i ndess im Kön ig von Mendang Kamoelan ei ne In

carna ti on V i shnu ’

s herrscht, kommt (mi t Un terstützung von
Mendang agoeng) A lles schl i essl i ch i n Ordnung, und naeh

dem di e verwüsteten Saa ten 1) durch U eberkri eehen der Sava
Schlange deren abgeworfene Haut (im Emblem der Ver

jüngung oder Erneuerung, i n Guyana) i n die Scheuern

gelegt wi rd — wi eder aufger i chtet s i nd, geht es nun imge

wöhnl i chen Tagesleben fort, un ter rüsti gem Schaffen der

(glei ch A nna perenna) freundl i ch bl ikkenden D i en stmagd (Lueh

Endah) , welehe die kön igl i ch angebotenen Ehren abwei sst,

und voll befri ed igt sei n w i ll, bei regelmässi g flei ss igem

Besuch der Felder „wanneer ggmij bemi nt s lsdan i s slechts

di t mijn verzoek
,
dat gij de akkervelden bezoekt, tot wel

zijn van uw

Weil si e n i cht ei nem Ei nzelnen angehören, sondern A llen

vermählt sein w i ll, kommt Devi Sri , von den Deva um

worbcn im H immel, herab zur Erde, wo s i e den aussätzigen

Bandung an tri fl
'

t (nach der i n den Preangcr geläufigen Le

gende) und von dessen Li ebeshezeugungen verfolgt w i rd, b i s

(auf A n rufung göttli cher Hi lfe) sei n Lei b zerhauen i st, und

aus solcher Verwesung dann di e Th i ere hervorgehen (wi e

i n Opfergaben dargebracht, beim Ern tefest) .
In Yamadi pati (bei Durga

’

s wei bl i cher Wandlung) schaut

ei ne grause „
Despo i na hervor aus un teri rd i schem Dunkel,

woh i n d ie jugendl i che Proserp i na en tführt wurde (der De

meter Tochter) .

1) Der hei l ige Hai n des Kraton (i n Mendang Kamoedan) i s t jetzt ausgeredet
und i n Sawah-Felder ausgelegt, di e i ndess Bewohnern benachbarter Dörfer gehören ,
da di e Ei ngeseeseneu die A rbei t n i cht zu übernehmen wagten.



Java ’s monumen tale Denkmals reden i n ei ndrucksvoller

Grossarti gkei t von der i hrer Geschi chte, di e auf d i eser

Insel verlaufen i st
,
un ter verschi eden tli ehhcr h i er zusammen

geströmten Culturei nflüssen .

Gegenwärt ig stehen d i ese altersgrancn Zeugen dem Zer

fall anheimgegcben , i n Oede und Verlas senhei t .

Ei ne jüngere Rel igi on r uft von i hren Mi nareten di eGläu

b i gen zum Gebet, un ter der Bewohnerschaft i n S tadt und

Dorf
, sei tens welcher di e i n der Nachbarschaft gelegenen

Trümmerstätten als unheiml i che vermi eden
,
oder doch mi t

in teresselos glei chgültigen A ugen betrachtet werden ; so dass

für di e neugi eri gen Fragen des Touri sten kaum ei n fades

Ammenmärchen übri g bleibt, hi e
'

und da.

So im wachen Tageslcben , wenn auf dem (unter äqua
tori aler und vulcan i scher Erwärmung) üpp igst wucherndem
Boden dieser begünstigten Gefilde auch , ei n Jeder dennoch

zu arbei ten hat, für das tägl i cheBrod (des Lebensunterhalts) .
A nders, wenn di e abendl i chen Dämmcrschlei er n i eder

si ch senken auf ei ne wunderbare T ropenpracht, wori n di e

Hütten ei ngenestelt stehen
,
mi t dem andächtig um den

Dalang versammel ten Zuhörerkrei s .

Dann erwachen d ie alten Heroengei ster, di e ei nst auf

i hren Kothurnen über d i e javan i sche Wel tenbühne dah i n

geschri tten , dann i n bun tscheck ig grotesken Wayangb i ldern

s trei tet und krei scht es durchei nander, un ter demKlangge

klapper des Gamelan , und dann träumt des Landes Ki nd

s i ch ei n i n dah i ngeschwundene Vergangenhei t, b i s der Schlaf

i hm kommt
,
mi t Traumesgaukelei cn wei ter .

Nicht grade ei n Jeder, aber doch gar Maneher unter



https://www.forgottenbooks.com/join


24

Nun kam es vor, dass der (wi e Bhima oder Seas. durch

Heldenhaft igkei t, A rjuna durch vornehmeErgebenhei t u . s . w) .
durch mi ldges i nnte Geduld characteri s i rte Samar bevorzugt

war, von ei nem Dörfler, dem böse Jungen sei nen Frucht

garten bes tahlen .

A crgerli ch vertri eb er di eselben durch S tei nwürfe, fand s i ch

aber, als ob solchen Verstosses gegen di e Lehren sei nes

Proto typ ’s verhöhn t, derart ig getroffen , dass er i n Wuth

gerathend, fas t Hand an s i ch selbst gelegt hätte.

So verbleiben b i er populäre U eberlcbsel aus den Rang
ordnungen höherer Kas ten , d ie auf Bal i fortdauern, wo di e

Fürs ten i hr Leben nach den Heldenflguren der Epen (des
Ramayana und Mahabharata) regul i ren , w i e di eBrahmanen
nach vedi schen Vorschri ften (8 . Fri edri ch) .
W i e das an t i ke Etruri en

,
das i n sei nen Bauresten schwei

gend vers tei nert gebl ieben (sowei t n i cht durch den Grab

s t i chel oder di e Schärfe gelehrter Kri t i k zum Sprechen

gepri ckel t), aus sei ner im Volksgei st überlebenden Folk

lore ausgegraben i st, un ter lebendi gem Geplapper auf den

von LELAND veröffen tli chten Blättern, so schwatzt es w i rri g
sprudelnd durcheinander i n den Babad’

s wi e zusammenge

fasst durch HAGEMA N, sporadisch vers treut bei Ita/Was,
und früher schon durch van Ypunmr zur Publ i kation ge

bracht, im ers ten Rande die Begründung der Batavi aasehe

Genootschap i nauguri rend und di e langen Series i hrer mi t

rei chsten Schätzen gefüll ten Zei tschri ft .

Für h i stori sche A nhalte s i nd di ese volksthüml i ehen T ra

di t i onen werthlos geworden , sei t ei ne t i efgelehrte Fachdi

sei pl i n di esem S tudi um s i ch zugewandt hat, und aus dem im

Museumgeborgenen oder saehgereeht aufgenommenen Inschri f
ten , durch Baaunus vornehmli ch, Daten fes tgestellt s i nd, di e i n

dem bevomtehendcm Corpus Inscri pt. Jav. eine übersi chtl i che

U nterlage brei ten werden, für A nschl uss an di e Indologi e

der Halb i nsel, zumal bei Ergänzung mi t den ch i nes i schen

Beri chten , i n GROENEVELD
’

S lehrrei ehen A rbei ten (und

der Entzi ti
‘

ruug d essen , vas von Kambodiseher Tempel
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schrift c0pi rt i s t, mi t denen der Tschampa i n Aussi cht

anssserdem) .
Immerhi n bewahren di e populären U eberli eferungen i hre

weitrei chende Bedeutung, um demSchaffen des Volksgei stes

i n den Verschl i ngungen sei nes organ i schen Wachsthums

nachzugehen , und i st dabei neben den elass i schen S tücken

(des Waüang purwa ) auch den localen Beachtung zu sehen

kcn (wi eT ijoeng—Wauara
’

s i n Sunda, Darawulan
’

s des Os ten ,
Pandj i

’

s, mi t aben teuerudcn Fahrten b i s Bal i und wei ter),
sow i e den A usläufern i n mälayi sch-arab i sche Pan tun ’

s (mi t
Verzwei gungen i n den allgemei nen Fabelscba tz w i eder * .

Vornehml i ch hat von jeher der um A di Soko (Saka)
gewobene Sagenkranz d i e A ufmerksamkei t gefessel t, schon

der A nklänge wegen, um dasjen ige, was aus Jamhulos
’

T a

gebücher (b . D i odor) und i n Ptolemäus’ Geograph i e über

Jabad i n den A lterthumsforsehern berei ts zur Kenn tn i ss ge

bracht war
,
zu i llustri ren (i n auftälligsten Parallelen) .

Un ter den prähi stori schcn Plätzen i n Java
’

s Vorgeschichte,
finden s i ch als häufigs te di e Namen Mendang Kamuhm

und Gi l ing-Wesi verzeichnet .

Di e letztere Res i denz, — die der (im „Rollen des Ei sens

kunstferti gen) Schmi ede [der Empo an Rompo
'

s Esse, mi t

(nfri ean i schm oder causcas i sehem) U ebertri tt i n verdächt i ge
Stände, aus dem geehrten] w i rd verschi eden tli ch locali si rt,
i n den Preangcr nach ei nem der dorti gen Sukapura (dem

Glückli ehkei tslande) verlegt, i n O st-Java mei s t an A b

hänge des Smeru oder Su-Meru (auch da, wo geograph i sch

gebreehli che Kenn tn i sse ei ner genaueren Defin i rung sei ner

t0pi schen Lagerung entgensteht ).

A uf dem Gi pfel d i eses [i n der Oceana Bal i nach Djam
boedwi pa (aus sei nen Reflex im Goenoeng agoeng) transpo

n i rten] Mahameru (oder Sawela-Chala), thron t Batara Guru

(Gi ri -Nata) im (o lympi schen)Hofstaa t sei ner 12 oder 13 (auch
40) Dewa, und zum Götterkön ig i st Vi shnu ei ngesetzt.

A ls derselbe, wegen Begehrl iehkei t nach ei nerMenschen

tochter (der schönen Putri ) aus Batara—Guru's Ei fersucht
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(durch die von Narada überbraehte Botschaft) zu Bussü

hungen un ter den s ieben Wari ngin-Bäumen verwi esen i st,
herrscht Batu Gunung (der an sei ner Kepfnarbe von der

i hm vermählten Mutter erkann te Sohn S i n ta ’

s) i n Gi li ng
Wes i

, (am Fussc des Su-Meru) , und h i er wi rd nun (zum

Kampf um di e Suralaya) der A nsturm (auf den Hochsi tz)
vo

'

rberei tet, der nurmi t V i shnu
’

s H i lfe abgewehrt werden kann

(nach der zu solchem Zwecke gewährten Begnad igung) .

A ls jedoch durch d ie, aus demThränenfluss (i n S i nta
’

s kla

gendemGewei n)aufsteigenden , Fluthen di eDewa von Ertri nken

bedroht wurden , i st, nach W i ederlebung Batu Gunung
’

s mi t

sei ner gesummten Verwandtschaft, die A ufnahme di eser

(nach den Monatstagen) drei ss ig Gezählten i n Swarga loka

erzwungen , und Vi shnu, dessen Göttl i chkei t durch Erzeugung
ei nes Men sehenki ndes abgeschwächt wurde, w i rd jetzt mi t

der O berherrli chkei t über di e Dämone (oder Kamavachara
'

s

un ter nepales i schen H immeln) beklei det, um s i e zumBesten

der Dewa (und für i hre D i enersehaft) i n Zucht zu hal ten , i n

der Rolle Wibi sana ’

s (oder Wessamuui
’

s) auf Langka, nach

dem von Sakyamun i (Maha-Muui ) dort geschlossenen Vertrag

(zur Doppelung von Mara’s H immel) .
Nach Gili ng Wesi w i rd jetzt der (abrahami t i sche)

Stammvater Batara (oder Engawan) Brahmana gesandt, mi t
sei ner Brahman i , (aus Kambodi a nach Raflles Gewähm

mann), und i n Nachkommen sehaft T ri tresta
'

s (und sei ner

Kambodi schen Gemahl i n), dem Va ter Manu-Manoesa
’

s
,
ver

läuft dann di e Dynasti e b i s auf Poelosoro und sei ne Naeh

folger, di e nach A s t i na überführen
,
und i n di eCon troversen

über sei ne Lagerung i n Pekalongan (mi t A nschluss an di e

Monumen te des D i eng, i n den Pandawa—Tempel), wenn

n i cht di e Verknüpfung mi t Dewa Bala (Sti fter der Bala, i a

Kujrat oder Guzera t) festgehalten w i rd , um di eBezi ehungen

ei nzulei ten , für di e En tdeckung Nusa Kendaug
’

s (Insel des
Djawa-wnt) durch Jaya Baya

’

s Gesandten (als di eRes i den z

aus Hast i napura, überMalwa, nach Dwaraka
’

s frühere Stä tte

verlegt war), oder durch (Browijaya) Sawela Chala, Sohn
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Kasumo. Chi tra
’

s (aus Jaya Baya
’
s Geschlecht), der sich mi t:

den von Aji Soko nachgelassenen „Sai ling-D i rections
”
ei n

schifft, um i n Mendang Kamoelan zu s i edeln (of. K i ai
A d i pati A di Manggala) .
D i eser Name führt auf den heimathli ehen U rsprungss i tz,

wi e i n den häusl i chen Sanggah Kamoelan der Bal i er, [d i e
ausserdem gelegen tl i ch i hre Pura (Dadi a und Pura) Iboe

besuchen mögen] , und sobezügl i ch vertri tt A j i Saka (aufder,
von den A ns iedlern aus Rum wi eder verlassenen , Insel) den
Begründer der A era (beim Geschi chtsanbruch), um s i ch bei

chronologi scher A ufreihnng der durchei nander fahrenden

Dynas t i en zw i schen di e i n den Mythenkrei s Hasti na
’

s gs

hörige und di e Djengolo
’

s zu s tellen , wo Baden Dewo

Kasumo den Kronpri nz (Hami luhur) nach dem Lande der

Kli ng (Kal i nga) sendet (fürEi nführung i nd i scher Kolon i s ten) .

A uf Indo-Ch i na dagegen (un ter malayi seher Färbung der
T schampa) verwei sen di e Rakshasa di e mi t „s i amesi schen

“

Schri ften (neben al ter oder purwo) i n der Hand angetrofl
'

en

wurden, bei der N i ederlassung i n Mendang Kamoelan und

(sofern n i cht nach Brambanan versetzt) würde d i ejen ige

Oertli chkei t, wo (i n Grabogan) der Name verblieben

i st, auf A n landungsplätzen i n Japara (Djapan) h i ndeuten
aus früher (i n Jawana) regemHandelsverkehr (s . Valen tijn) .

Mi t Passaraan (Pas saroeau) handel ten dieaufBal i gestrandeten
Si amesen (s . Bannos) .

Im chi nes i chen Beri cht (aus dem J i ng-ga i Sheng-lan)
erschei n t, beim Spalten des Fels (s . Groeneveld) der hei l ige

Büsser, der den [i n (Ganesa
’

s) Elephan tenform] menschen
fressenden Tyrannen erschlägt, als Maha-Mun i un ter dem
von Batara-Guru usurp i rten T i tel , während Belehrung (über

Tathagata
'

s U rsaehsformel) durch den im Wasser Büssenden

ers t gewährt wi rd, der dann frei l i ch (durch s i va i ti sehe Supre
mati e) i n Mi ssges tal t degradi rt wi rd und zu Botengängen

(Mercur
’

e) wei l durch den Rausch bethört (wi e Quetzalcoatl

durch Tezcatli poca ’

s H i n terl i s t) . Der um di eFürs ti n Endradi

werbende Elephan t (of. Nata Kasuma) wird (i n A s ti na) von
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Gotama (der unter seiner Gestalt i n den Mutterleib ei n

gegangen) getödtet und Aj i Jaya Baya
’

s A bstammungwi rd

dann w i eder auf A ngl i ng Dherma (Dharma) zurückgeführt,
Sohn des Pri estergelehrten (Pand i ta) Bi suru Champaka (der

von Mi lawa (Malva) nach Mendang Kamoelan gewandert) .
Bei Kreuzung der i slami t i schen Sagen mi t den javan i sch

indischen (seit Baden Fa tah
’

s Moscheebau i n Demak), hat
sich die Hei l igkei t bewahrt, für Hadj i Soko, der von

Mohamed aus dem Krei s sei ner Vertrauten (A bu Bakr, A l i ,
Omar, Osman) zur Bekehrung ausgesandt sei oder.

’

nach

anderen Versi on) dafür fortgezogen sei , n ach der Vers tossung
i n Bannung, um für di e flei sehli chen Gelüste (im Hause

sei ner Gastfmu) ei ne En tschuldigung zu finden
,
als d i e

en tblössten Schenkel sei ne Gei lhei t erregten , und so A n lass

gaben (bei A ufpi kken des Saamen
’

s durch ei erlegendes Huhn)
zur Erzeugung des D rachensohnes , ei nes Maha-Naga derBoc

djangga aus Mi schung brahman i schen Blutes mi t dem

gemeinen (der Sudra), un ter Fortführung aufA n tabhoga, der

i n s i ch selbs tgeschluageuen Welteusehlauge (fürhi croglyphi

sche Deutung).

D i e heutzutage i n MendangKamoelan geläufigen Volksen

gen si nd verquickt mi t der geologi schen Bodengestaltung,
den Schlammausbrüchen (hei Koewoe etc), den „kochenden

Tei chen" und dort auch (bei Melati Dara t)
brennen aus ei ner Joui (s . Verbeck) di eew i gen Feuer,Morro
A pi (oder Merap i ) .

Un ter nachdämmernden Ei nfluss ei ner aus Ind i en ei n st

umfächelnden A tmosphäre sollen di e i n derEi nsamkei t hei l i ger

Berge büssenden Heroen (des Wa ijaug) noch heutemi tun ter

i hre Nachfolger ( i n „T ijang adjar
”
oder „ tapas

”

) finden (wi e

bei dem offiei cllen Klausner i n der Gro tte am Südmeer, der

i n den Fürstenländern für A n fragen als Orakel beschi ckbar

gehal ten wurde) , aber von den Verei nzelungen soleh
’

nervös

Veranlangter (auf dem Sprungbrett zwi schen Wei sen und

Thor oder genialisch Gewi tzigten undWahnw i tz igen) abge
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sehen , fühlt s i ch das Ki nd ei nes von der Natur begünstigten

Boden n i cht v i el von dem U ebernatürli chcu gepri ckelt, dem,

sei ner (für Fern s i chten noch ungefei ltcn) „Vi s i o men t i s,
”

N i cht oder Un s i chtbaren , denn „aus den A ugen aus dem

S i nn (oder : was ausserha lb der A ugen n i cht i n demS i nn)
obwohl dei s i da imon i sehe Schrecken allstündl i ch umgehen (für

Berechnung nach Djam,
i n Ngaloep oder anderen Tengeran)

und Dj imat verlangen (zur A bwehr) .
Wat het hui sl ijk geluk of

„
Kaslametan i ng ngemah van

den Javaan betreft, d i t bestaa t voor hem hoofdzakel ijk i n

de tevredenhei d en ecnsgczi ndhei d ouder de versehi lleude

lcden van z ijn gez i n (s . Ma ijers) , und wenn von der A rbei t

ermüdet A bends nach Haus gekommen , dort alles i n Ordnung
findend, fühlt er s i ch glückl i ch genug ( „ i n zijne
A ber di ese wohlbehagcnde Ruhe wi rd oftmals gestört,

durch Krankhei ts-und andere Unglücksfälle aus dem

unbekann t schreckendem Berei ch böswi ll iger Plagegei ster,

glei ch Koon t i -anaq , auch Han tu (malai
’

fscher Bekann tschaft),
als Ji n gläubi ge und ungläub ige, derFeeri ca sodann (tücki sche

Ellen und Elben ebenfalls ei nschl i esscnd) .

So bedarf es der Hülfen , schützender (A po tropa i o i oder)
Sehi rmgei ster und s i e werden für di e Dorfgemei nde am

nächstl i egcnden i n den (wi e allen D i ngen) dem Boden ci nsi t
zcndem Jnnuä (der Jnnui t) oder A l tbesi tzer desselben, gefun
den

,
mi t welchem

,
als Eigen thümer, ei n Bundesvertrag

geschlossen, oder A bkommen getroffen war
,
über di e Sub

nungen (gegen Ni esshrauch) .

Der Danjang-Desa erhäl t an dem von i hm s i ch erwählten

S i tz (un ter Baumesschatten oder auf ei nem S tei n) kalender

gcrecht (nach den Petangan ) geregel te Darbri ngungen und

für pri va te A ngelegenhei ten kann s i ch der Hausvater ohnedem

an den Tobaka l-bakal wenden , den D orfsti fter, der tradi t i onel l

fortleb t (nachdem sei n
,

als Krama t gehei ligtes, Grab i n

Vers toss gera thcn i st). Für Speei alfälle können ausserdem

die „
Mus t ika“ d i enen

, wi e (aus Gefälli gkei ten ei nes Spi ri tus

fami l i aris) aufgefunden im „A ngang
“

(oder Pagar) , sofern
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s i e bei angestell ter Probe probat s i ch bewähren (wogegen

baldi gs t an di e Luft gezetzt, wenn durchgefallen imExamen ).

Dami t i s t den rel igi ösen Bedürfn i ssen i n derHauptsache

genügt, wi e den Bal i crn (i n Sakala) durch i hre Dewa, während

das Sch i cksa l der Sukshma (i n Ni sehkala) sorglos dah i n

gestellt blei bt, wei l bei offen freimüthi gem E i ngestäudn i ss

ei ner Unw i ssenhei t, kraft solcher Bei ehte, di e Last (vom,

Herzen) abgeworfen i st (s i ch mi t Grübelei en darüber zu

quälen ) .
In Java allerd i ngs , sei t der Insel H i ndu-Rei che zerfallen ,

ertön t von Moscheen der Ruf zum Gebet, aber über di e

Creme der Gesellschaft h i nüber, wen ig nur hi nabdri ngcnd,

i n di e unteren Seh i chtungen , derselben .

Doch .werden d ie A eusscrl i chkei ten beschwerdelos he

wahrt, und das vom Mud im,
dem Gehülfen des Na i b (zu

Sei ten des Panghulu oder Imam) an des Dorfes Schutzgei st
oder sei ne Gotthei t (im Danyang ; höheren Ranges noch . als

der Sangyang) geri chtete Gebet, beg i nn t mi t Bi smi llah, un

ter A nrufung A llah
’

s .oder doch i n sei nem Namen ).

Un ter Amphyct i on i en nah bei ei nander gelegener Do rfer

(der Fi l i alen mi t der Mutter-Desa zunächst) treten dann

(wi e un ter Wongtchä der Fan t i
,
für Begründung ei ner

H i erarch i e) Collegi en zusammen , zu gemei nsamer Verehrung
der Danjang Desa un ter ei nem „

Danjang toewa
”
als ältesten ,

nach ei nem durch di e Dukun den Primbon en tnehmbaren

Ceremon i ell, und h i er mag un ter Mehrung (b i s zur Dede

karchi e, im pol i t i schen Verbande) ei n Gi rl-Nata oder Berggo t t

(glei ch n igri t i schem Bobowi s i ) an di e Sp i tze gestell t werden

und sein (dodonäi sches) Orakel wiederum ei nen A bleger (i n
Delph i ) pflan zen (als Braffoe-Fet i sch n . d .

Voran s teht (überall auf der Erde) das auf den grossen

Rei nmaehertag (Menjepi der Bal i er) fallende Rei n igungs

fest, ob mi t dem Pomp der Fackel läufe gefeiert (i n der

Jnca Resi denz), ob durch A ufhängen von
„
Laneae efli gies

”

oder sons tige Puppen (am Kalabar und auf Vi t i ), um di e

ans Gi erigkei t verdummten Dämone durchMenschen li st und
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Das, des Javanen Leben [i n hohen und n iederen (Lebens
In teressen , für Gross und Klei n] beherrschende, Stud i um der

Ngclmoe oder Ilmee [ „zijn hoogs te schat
"

(s . Harth00rn)
und vi ellei cht auch (w i e für di e a lteGrc i sesrui ne aufHawaü)

„
letzter um i n den Compl i cat i ouen von fünf und

s i eben tägigen Wochen (der Weekee, Wi ndee, Neptoe u .

s . w .) sei ne jedesmali ge S tel lung zum terrestri schen und

uran i schenWeltganzen fürGeburts und Todesjahr (oder—T ag
und Stunde) n i cht nur, sondern jedwed laufenden Jahr

’

s

den Monat, di e Woche, den Tag, ja bi s auf di e S tunde ;

(i n zehnfacher Verthei lung des 24 stünd igeu oder (nachWan

tj i und Wa ijah geregel t) auch 30 fachen T ag-Nacht-A h

schn i t t’s — herauszurechuen [i n den Petangan , mi t Bei hülfc (ba
l i seher) T ika oder derPr imbon], s teht im s tri ctesten Gegen satz

zu den monothei st i sch gepred igten und frei l i ch (s. Pocn

scn) „sleehts ui terl ijk
”
i n den A eusserl i chkc i teu der Salat

hi naug
-waqtoe

-übernommenen Dogmen ; und obwohl imNgel

moe sarengat (des Sjari at) ei n Compromi se versucht sei n

mag [vom Guru (oder Kja i ) der Sautree teres, ] wi rd doch
d i e „A gami Islam"

abgetrenn t geha lten , auch auf den

Wegen (Tariqat) der Myst i k (oder Sjarijat, Tariqat, Hagi qat

und Mari fat stufenwei s) .

Indess : „z ijn ngelmoe i s den Javaan zgn een en alles

(s . Pocnscn), „
di e Petangan vormt den band tusschen de

men schen en de gecs ten
”

(s . Van Hi en .

W i e der [auf ei nen A d i -Buddha (derA i svari kas ) noch

n icht abgelenkte] Buddhagama, dem der Gottesbegri ff aus

fällt, sei ne dntzeudwc i s zählenden H immel tro tzdemmi t Gö t
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tern gefü llt (und vollgepfropft) hat, so s tehen dem Javanen

sei ne Dämonen -

gö tter) — b i s über 90 i n i hren Spuck

ersehei nuugcn (aus demBangsa älus) aufgezählt, bald (wenn

eb bösw i ll iger A ngri ffe gesehelten) , „ s t i nkend (banger) bald,

(sofern durch Opfergaben versöhnbar) „wel1lduftend
“

(wangi ) ,
glei ch Sambang (Sambang banger und Sambang wangi )
i n A uswahl zu Gebo te

,
obwohl festl i chere Culthandlungen

s i eh i n Hauptsache auf den (betreffs localer Verhältn i sse
bestun terri chteten und dafür somi t mei s t ausrei chenden)
D anhjäng Desa, (oder d i e Demi t derNagara) als Bahoereqsa ,
unter den Dewa oder Gebeten

,
beschränken , vomDorfäl testen

gesprochen , mi t (arab i sch) angehängter Floskel (des Mud im),
sowi e (für häusl i che Rücks i chten) , den Tjakal-Bakal ; [abge
sehen von Ei nen oder den A nderen , der s i ch aus den

„
Lc

loehoer” herbei zurufen etwa empfi ehlt
, (un ter den „

Lelem

oder Kak i Pecspakati und N i n i Pecspakati , im

A l lgemei nen] .
Was nach der Mei ra Verhängn i ss aus Karman tr i fft

,
und

demnach un ter der Dharma gesetzl i chem Wal ten , mei n t der
s tachelnde Forschungstri eb mi t (gesetzl i ch) rat i onellem
Verständn i ss annähern zu können ; i n alehymi st i sch, aus

kabbali st i schem Zahlenwust, gebrauten Speculat i onen frei l i ch

nur, [so lange — vor Klärung exact (durch i hre Elemen te)
gefest igter Chemi e — ei n Begi nn des logi schen Rechnen

’

s

s i ch noch n i cht ermögl i cht hat] .
Der Moslem dagegen (i n Gettessehauern ei nes „Phobos

Theen s i eht dem, was i hn aus Schi cksalsschl i i gen (des
T aqdi r) treffen mag, un ter fromml i eh gezi emender Ergebenhei t

en tgegen , denn da A lles i n Händen und (Wi llkühr
’

s W i llen

ei nes
,
sei ne geschaffene (und nach Bel i eben vern i chtbarc)

Wel t (mi t der Wei shei t A llmacht) erhaltenden , A llah l i egt ,
wi rd (im A usglei ch der Praedest i na t i on mi t Praesci en t i a)
A lles auch bes tens gerecht s i ch ordnen (wi e, wo, wann es

gesch i eht ; und obwohl (ohneEi ns i cht ei nes A l Khi dr)
das Warum anzunähern , von Vornherei n ausgeschlossen zu

bleiben hat, bei U nbegreifli chkei t ei nes selbst der (S i fa t
8
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oder) Eigenschaften — i n
„
A t tri buten mi t deren Ei nhaken

( im Wesen oder Zad) di e „Substan t i a
“
aü aqui rt werden

sollte— en tbehrendcn Go ttes, ( i n überwcl tl i eher Erhabenhei t) .

„
Kog, medenn i temen

”

, (Wel, dat i s vermetel t) , ruft der
moslemi sche Dörfler, nach dem Beri cht des Mi ssi onär’s ,
wenn er dessen Bekehrte von i hrem Got t a ls „Va ter

”

reden hört
, en tsetzt über di e Vermessenhei t solch fro

velhafter Blasphemi e .

W i e kann st du armer Menschenwurm,
du S taub von

S taub, es wagen , für ei n (hlutsverwandtsehaft li ches) K i nd

A llerhöchster Majestät d i ch auszugehen , du ei n aus sei ner

Hand geformter (Thon Topf (oder thöri chter Tropf), der

zerbrocheu werden mag, wi e es kommt, du, sei n i rd i sch

elendiger Sklave, der (im Dasatwa) d i e allerhöchsteu Befehle

pfli ehtschuldigst en tgegenzunehmen has t, und s i e auszuführen

oder zu tragen , ( im Wohl und Wehe).

Ei n wohldress irter Hund w i rd sei ne S trafen en tgegenneh

men , wenn a ls gerecht zuerthei lt, oder sonst dagegen

heulen , wenn dervermei n tl i cher Ungerech t igkei t un terl iegeude
Gerecht igkei tss i nn i hm n i ch t vers tändl i ch (oder fehlt) , ehe
etwa angelerut : auch un ter Schlägen wi nselnd und wedelnd

zu schmei eheln .

Wenn aus des li ebvollst güt i gen Gottes Li ebe d i e Li eben

fortgenommen werden
,
mag es den s i e Li ebenden oft

schwer werden , für solche Li ebeshezeugungen zu danken .

Doch hängt auch das von anerzogener Gewohnhei t ab .

D i e slav i sehe (oder sklav i sehe) Eva
’

s Tochter beklagt s i ch
über Käl te des Ehegatten , wenn derselbe s i ch allzu läss ig
zei gt i hrem Körperlei b d i e regelrecht zustehende Zücht i gung
angedeihen zu lassen und küss t dann di e Hand, di e d i e
Ruthe geführt, für solch hei lsnm empfundene Correct i on ,

[und wi e di e Bei chtvä ter di e l iebevol le Zunei gung i hrer i n
Vollblüthc der Jugend sehon gekn i ckten (auf den Kn i een

Dem ei nheimscheu Vo lkseharactu entspri cht es , dass auch di e Bekehrten
selber ( i n N adja-Warra) gegen den , Vaderuaam

”
im Gebet s i ch versetzten , al s

Sündn (Deeralra), wei l (8 Hoezoo) ‚t i te vermetel t.” (Ken nen ) .
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übergelegten) und zerkn i rschten Sünderinnen gewannen , lässt
s i ch bei Bayle nachlesen] .
In Kühnhei t der Mys t i k w i rd Ei n i gung des „

D i eners
und

„Herrn
“

(Kawal-Goest i ) , angestrebt, (für A bsorpti on der
A tma i n Brahm) .

Ohne was im Jensei ts
,

ausserha lb des opt i schen Hori
zen te

’

s
, (auch dem ei ner

„
Vi s i o men ti s") l i egt, nutzlos durch

spähen zu wollen , verwerthet der Javane di e Rapal sei ner

Ngclmoe für das, was sich un ter den Verhäl tn i ssen hi en i eden
dadurch bessern lassen möchte, . im Tagesleben , (während

kurzen Erdcnslauf’s) .
Di e Ngclmoe penglari san verschafft dem Kaufmann gute

Kundschaft, di e Ngclmoe payendaman Vögel dem Fänger,
di e Ngclmoe pet imboelau erlei ch tert dem Lastträger sei ne

Las t
,
di e Ngclmoe eepi gen i beschleun igt das Rei sen , di e

Ngclmoe seputoja befäh igt zum Wandeln auf dem Wasser

(oder Wassertreten). Durch di e Rapal der Ngclmoeweleet

poeti h werden Fesseln gelöss t, di e Ngclmoe soempet bedi l

h i ndert das A bsch i essen fei ndl i chen Geschosses (wenn n i cht

durch d i e Ngclmoe penalasan gegengewi rkt) und di e Ngcl

moe s i rweudo läss t i ns Zi el der Schei be treffen d i e (gefei te)
Kugel (des Freisebützen ), während d i e Ngclmoe tegoeh und

Ngclmoe kekedatun unverwundbar macht, (durch „Passauer

A uch für di e schädl i chen Zwecke der Zauberei , als

Tenoeng (Ngclmoe modong), oder ( i n A tjeh) Eleumee t
’

i he

(s . SNOU CH HU RGRONJE), mögen di e übernatürl i ch erlangten

Kräfte verwandt werden , um krank zu machen durch
Vergraben ei nes mi t Fi guren bezei chneten Papi er

’

s i n der

Nähe des Hause’s, oder di en stbar (durch goena-goena),
aber auch zur A usnutzung für höhere In teressen gelten d i e,

(durch der Bodh i sa ttwa Hei l igkei t i n Wunderpomp en tfal

teten) Kraftmächte (der Irddhi ) , und jeder Segen (Idi ) hat

sei nen Prei s (8 . Hanruoonu), da je höher das Honorar, desto

erfolgrei cher der, im Vertrauen des Kranken steigende,

(Seelen A rzt (oder Guru).
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D i e „
hoogs te I lmee (Ngclmoe) , von A llah dem Prepbe»

ten Ambija (oder al len Nab i ’s i nsgesammt) mi tgethei lt, i st
di e das A thmen (und sei ne Regul i rung) betreffende (der

Yogi ).

Durch di e Ilmee dja t i neh erwi rbt man Djat i neh „werke

i ndem „
het s terven leven , het ondergaa n opgaan

”

wordt (s . am
„
di es natal i s

”

(der S toa) , i n Sunya
überführend aus Sangkara auf A sangkhata (für solches

D i e Ilmee pel i ng (oder Ilmee Kraton) s i chert (für nachste
Seelenvcrhausuug) kön igl i che W i edergeburt, aus Concen

trat i on med i ta t iven Nachs i nnen ’

s (hel i ng) auf A llah hi nge
ri chtet ( i n der Ei nsamkei t) oder auf di e Nasensp i tze

(monachi soher Nabelbcschauer) . N i n i Sara Sat i (Saraswa t i )
w i rd um

„
l i eb t der harten

”
anger ufen (i n zugehöriger

Ilmee) und der Gei s t, a ls Mak i ki (das eigen tl i ch W i rkl i che)
hat s i ch von dem S toff oder Nadjas mawon (madjns , „ea s i

genl ijk
"

) abzuwenden , zum E i ngehen i n Mootmai nah (rust,
kalmte), am Friedensort (ei nes Nei bbhan ) .

D i e Ngclmoe pel i ng bi n tang T ranggan a ri chtet s i ch auf

„
de bewusthei d van (het zi nnen ep) de ster Tranggana

”

(s . Poun snn) , di e Ngclmoe pel ing djajad toen toeng auf „de

bewusthei d van (het zi nnen op) der wereld u i ters te pun t”

(als Endzi el).

„Sloof tech n i et enkel en allecn om kleeren en eten

Indien gg de heerlgkhei d begeert, leer dan het wczenl ijkc

der i lmee” (zum Sehwelgen i n den gei s tigen Genüssen der

Rupaloka) .

„Mijn een ige i lmee was
_
(gade te slaau) den grond van

het ei gen hart
”

(dasaneh dehweh oder dassari ng hat i neh

dewch) , wurde auf sobezügl i che Frage erwi edert
, ( i n javan i

seher Desa , zu Ma lang) .

„Sa lehette mannah Koeln (i n mij n hart sleehts) di e

Ngclmoe (des Herzen
'

s).

D i e Ilmee banjoe ben i ng, (des „
klaarhellen Wasser ’s” ,

als N i chtsei n) hcet „
laaglandsc Ilmee (I lmoeh ugareh), i n
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tegenstelli ng van de „bergsche
° Ilmee (IlmeeGoenoeugan),

S i va ’

s
,
als

„
berggod

“

(s . Haum oonu), zur Erlangung der
W i dj i langgeng (wi dj i , i n ew i g junger Naturkraft

(ei ner
_
„
man

W ie Buddha an den Grabstätten un ten
,
büss t (hoher

Kas ten ) S iwa auf Höhe der Berge, nach (Bal i
’

s) Pandanda
Si wa, und beim Erstei gen des (Rendjan i oder) Gunung
agoeng (auf Lombek) dürfen kei ne T i tel i n den A nsprachen
verwendet werden (weshalb auf Java das Ngoko an S telle

des Kromo tri t t) .
Neben den t i ang was i s und ti ang dri ah finden s i ch di e

ti ang adjar, (T apas übend, nach A rjuna
’

s Vorb i ld auf

Hendraki lo) und dann d i e Santri es
,
während der Ilmee

san tri an („de geloov igewetcnschap, het Mohammedan i sme
”

)
di e Ilmee paseq gegenübersteht, (ohne persönl i chen Go tt,
a thei st i sch) .

„
W i e keüt A llah ? W i e wankte de naam A llah ? Deze

mijne li ppen h i er, z ijn A llah ! En de hemel — wat i s dat ?

Er i s geen bemel ! De hemel i s hi er ! de bel i s hi er !

Het eeuwige leven ook h i er ! de opstandi ug i s bi er l

Het i s n i et noedig, di e te zocken ! Nu goed — hi er namaals

goed l Nu kwaad — hier namaals kwaad l Numos i te — hier

namaals moei te ! Nu blijdschap — h ier namuale blijdsehap l

Nu arm — h i er namaals arm ! Nu voorspoed — h i er namaals

voorspoed l
”

, gi ebt Pennsmv aus ei nem Gespräch ( „n i t den

mond van Javanen opgeteekend
”

) als d i e A n twort ei nes

A nhängers der T ijang pasek, gegen di e Behauptung ei nes

„geloov i g Mohammedaan
"
remons tri rend („dat Goes t i A llah ,

de A lmacht i ge, a lles gesehapcn hecft)
”

„
Neen er i s geen berg, geen zee, geen r1v1er, geen wa ter

dat alles i s h i er hi nnen i n mijae voors tell i ng sleehts),
hört man auf Java (betrefl

'

s der Ilmee) . „D i eWel t i st mei ne

Vorstellung
”

(bei Seuorsunaurm), wori n i n Maya
’

s N i cht igkei t

des W i rkl i chen Dasei n en tschw i ndet (für Bunnunnv
’

s Schule) .

D i e Verschi endenhei t der Gestal tungen i st die der „Prajna

(im Buddhismus) .
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„
Voor nog bestond de i jdele ru imte, i s het denken zonder

gedachte
”

(pleugklaleng), und hat dah i n zurückzukehren ,
i n

den „denkeren en onbekenden achtcrgrond
”

(des Herzen
'

s)

„de aarde vergaat noo i t, leven wordt dood, en dood wordt

leven”, bei A bwei sung der U rspmngsfra
g en (i n Java

’

s Volks

phi losephi e
‘

Di egene, welke het zeover brengt , dat h1j bercikt de

dui zeli ngwekkende hoogte (of di epte) van het ware wezen ,
hetwelk het n i et-zijn i s, di e hecft dc Ilmee banjoe ben i ng,
„
de ilmee van het heldere wa ter” (s . Hauruoonu) mi t Lan

genmüthi gkei t (scgara derana) , ei ner Segara sabar soekocran

( „een zcc van geduld en dank
”

) un d „een berg van dankbaa r

hei d” (goenoeng panariman ).

D i e San tri Bi rah i ergeben s i ch flei schl i chen Lüsten (mi t

Tanzmädchen) , lehreud : „dat de hemel i s de aarde, de bel

i s de aarde en eeuc opstandi ug der dooden er n i et i s” (3 .

Penn smr) , i n Orgien (tan tri scher Veri rrungen) , glei chMuha
‘

b i ijah und Malamatiya (der Sufi) .
Im vollen Gottvertrauen dagegen lassen d i e T ijang was i s

i hr Eigenthum unbewacht, da D i ebe „on twijfelbaar door

een Walat zal getroffen werden
"

(s . POENSEN), i n ei nem,

durch den Sehi rmgei st des Dorfe
’

s Danhjang kung banwe

resa Desa (ambahoereksa, „beschermen
"

) oder di e Gotthei t

gesandtes Unhei l (zur Strafe der Mi ssethat), während sonst
di e Bewachung des Hausc

’

s ei nem der käufli chen „
Setan“

(s . HARTHO O RN) anvertraut werden mag, etwa dem Setan

Gocndoel
, „

een dui tcnd i ef
”
u . A . m. [wi e dem,

an Stelle des

Nachtwächter ’s, aus der D i ebesbande selbs t (im D ckkhan)
gemi ethetem A ufseher [oder ( im D i en st der Dewa) Bhuta] .
Di e T ijang dri ah (drijah, A lmosen) begeben s i ch nach

Ei nbri ngung der Ern te, ei ne Zei tlang i n di e Ei nöde, i hre

gefüll ten Scheuern geöffnet zurücklassend, dami t di eVorräthe
den A rmen , und wer derselben bedarf, zur Verfügung ste

hen, um so durch A llmosengeben Verd i en s t zu erwerben , da di e

bequemerwei s durch d i e Talapoi uen dafür geboteneGelegen

hei t sei tdemfed gefallen i st . (Geben i st seel iger denn Nehmen).
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een bezem van „
Sada wanr i n allerlei speceryen gestehen

z ijn , als lomhoq, d1i ngo, blangle, enz.

,
en di e tezamen

„
toem

bock sewee
”
of de dui zend p i eken genoemd werden, ncer

gelegd als afwcri ngsmi ddelen tegen z i ckte of onhei l aanbren

gende andere boeze geesten (s . var: Haus ), oder sonst N i n i

Sh iblak h i ngestellt ( im Holzb i ld) .

Bei der Ern te (auf Java) werden di e unsi chtbaren Pertyan

S i loemman mi t Zerhacken bedroht , wenn Schaden thuend
,

di e Emhoq Sri Dana, Emboq Sri Locloel, Emboq Sri Pen

gan ten dagegen , un ter Zusammenrufung i hrer K i nder, n i cht

zu erschrecken angemahn t und ruh ig zu blei ben ohne die

A ugen aufzuschlagen
”

(während des Schnei dens) .

Emboq Sri Pengan ti , Emboq Sri Pengan ten , „
slaapt h i er

i n deze donkere schuur hei ss t es beim Ei nfüllen des Rei s,
und beim Herausnehmen : „

Emboq Sri Pengan ti und Em

beq Sri Pengan ten , „
hui vcrt, schri kt n i et en ziet n i et op

”

(8. Hanraoenn ).

Nachdem di e als Braut und Bräutigam aufgeputzten Gar

heubündel i n die Scheuer getragen s i nd, wi rd dort i n der

Mi tte des Rei s ei n Häuflei n separi rt für di e „
Mutter“ des

Bei s (Indoe oder Iboe Parc) und das muss unberührt blei
ben (un ter zugefügten Erneuerungen).
In di e Kategori e der aus alter und neuer Welt, sowi e

durch geri chtli cheZeugenaufuahmen allerorts wohlbckann tcn

Klopfgei ster (an Thür und Fen ster poehend) gehört (auf
Java) Gendroewa, der auch vers teht, „steenen en andere

voorwerpen op de daken der hui zen te werpen
”

(s . VAN

HIEN), oder das Küchengeräth durchei nander (tro tz pol i zei
l i cher A ufsi cht, i n europä i schen Res i denzstädten).

Nachdem di e Elemen targedanken un ter i hren Maskerei en

erkann t s i nd
,
und d i e wüst w i rre Gespensterwel t

,
di e aus

al len Thei len der Erde herandrängte (beim Begi nn ethne

logi scher Studi en ), verduns tet und verduftet i st, reduei rt

si ch A lles auf fast mono tone Ei nfachhei t
,
da man stets
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auf d i eselben Saamenkörner kommt, di e

kerne, di e s i ch ni cht viel von ei nander un terschei den .

A ber i n jedem s teckt nun di e ganze Eülle dessen , wozu

er, aus organ i schen Wachsthnm, zu bun ter En tfaltung auf

zublühen hat
,

-uud so d i e Elemen targedanken , i n i hrer

gesch i chtli chen En twi ckelung (aus eultureller Pflege) .



Der sei t dem En tdeckungsal ter über den Globus eröffnete
Umbl i ck zeigt für di e auf comparat i verMethode begründete
Forschungswei se ei n ergi ebigstes A rbei tsfeld i n derjen igen
O ertli ehkei t , wo d ie Sp i tzen der i ndi schen Halbi nseln i n
di e i nsular bun te Vi clgestal ti gkei t des i ndi schen A rch i pel

’

s

verlaufen, bi s zu dem (molukki schen) A usgangsthor (i n Ocea
n i en

’

s fernwei te Wei ten h i naus) .
A uf al ter Hemi sphären lagert di e Con t i nen tal Masse des

asi ati schen Con t i nen t ’s
,
mi t Europa ’

s Vorstoss i n den A tlan t i c
h i nei n , von dessen tran smari nen Küsten westli che Cul turen

herübersehimmern (von A nahuac
’

s und der Quechua Bergeshö

ben n i eder), während di e östli chemi t i hren , des N i ls geheim
n i ssvolle Quellen aufl

‘

olgenden Wurzeln i n das Dunkel des

schwarzen Erdthei l
’

s en tschw i ndet
,
aber i n Mc50potami en

’

s

Del ta diejen i ge En twi cklung ansetzt, welche auf medi ter

ran i sch gezackten U terrändern zu jener Blüthe gedi ehen,
di e un ter Verzwei gungen auf derGesammtbas i s derBi nnen

länder un sere heut i ge C i vi li sa ti on gezei ti gt haben .

S i e mi t dem „
orbi s terrarum

”
der Class i ei tät

, gehört zu

A si en s wes tl i cher Hälfte, durch den Schei dungsstri ch des

Meri di an ’

s abgetrenn t, als i ran i schevon der turan i sch-s i n i sehen

des Osten ’

s und h i erwurde ei ne
„
A lexandrei a ul t ima” erbaut

,

als i n dem kurz glän zendem Meteor des macedon i sehen

Feldzug
’

s
, ei n leuchtender Bli tzstrahl, nach Süden hi n

abgezogen , dasjen ige erhellte, was vorher un ter i ndi schen

Wundersagen verschlei ert gelegen hatte.

A uch was auf nomadi schen S teppen peri odi sch aufbraust

i n verheerenden A ufständen , fand s i ch , wenn di e b i sher

den Ei nfüllcn ofl
‘

enli egendcn Gefilde durch schützenden
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Mauerwall (der Thein) abgeschlossen war, dadurch abgelenkt
und h i nabgezogen zu den reichen Beutestüken in den mi t

Golconda ’

s Edelstei nen strahlenden Pallästen, und durch

Bhamo
’

s monumen tales Thor folgten —

glei ch mongoli schen

und turkmen i schen Nachfolger (bi s aufBaber
’

s aben theuern

den Zügen) Juei tchi und Hi ongnu, umdi e i ndoskythi sche

A era zu i nauguri ren, während andersei ts wi eder auf einst

von Seythen und Sarma ten durchzogenem Boden
,
hunn i sche

Wegen anbrandeten, i n den alan i schen Vorläufern der

Völkerwanderung, wodurch di e neuere Gesch i chte i hre cha

racteri st i sche Umwandlung erh i el t.

Di e (turan i schen) Ei nflüsse, wenn der Kha i ber-Pass si ch

ha tte forci ren lassen
,
verbl i eben , ob i n machtvollcn Heeres

gepränge über Kashmi r erzwungen (und auf A fghan i s tan
’

s

T eras sen gefes ti gt), ob aus t ibet i sch—hi erarehi si rten Hochland

auf Neapel h i ndurchsi ckernd, mebrwen i ger vorübergehend

für di e vordeündi sehe Halbi nsel, di e vi elmehr i hr ari sch

h i s tori sches Gepränge aufgeprägt erhalten hat
,
während

auf der transganget i scheu Halbi nsel der Name „ Indoch i na
"

di ejen ige Mi schung anzei gt, welche aus dem von Brahma

putra ’

s Gehi rgsthal ei ngelei teten Zügen mi t den aufJunan

zurückrei chenden zusammengetrefl
‘

en si nd .

Wo im A n schluss an Kokkonagara
’
s helleui sche Remi

n i sccnzen di e Prachtban ten A ngkhor Vats aus i hren Wald

vers tecken aufgefunden s i nd, knüpfen s i ch di e überlei tenden

Fäden mi t dem aus Guzera t und Kal i nga gesponnenen

Maschennetz zusammen , wodurch Java
’

s Vorgesch i chte mi t

roman t i sch ausstaffi rtem Sagenkranz umwoben i st
,
und als

der mi t überschwängl i chen Farben gesch i lderte Hofstaa t

Madjapahi t
’

s
,
im Nachb i ld dessen Ked i ri ’s oder D oho

‘

s ( im

Usana Java), zusammensank, fli ckerteei n A bglanz auf i n Bal i ,
mi t der Erschei nung desDewa A goeng i n Gi lgcl, und dann dem

auf sei nem Blätterfloss (glei ch dem Scaf
’

s oder Skald i n der

Skaldenzei t) herübergeflutheten Bahn-Wahn
,
als Vorfahr der

Brahmanen .

Was un ter den Bali crn si ch gefesti gt hatte, wurde mi t
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ihrer Beherrschung der (auf Sumbawa führenden) Sassak
nach Lombok verpflanzt, und dort i n der Strasse von Lombok

sah Wallace’

s naturkundiger Bl i ck di e Berührung A us tra

li en ’

s und A si en
’

s
,
wi e zoologi sch auch an thropologi sch ;

und für di e ethn i schen Studi en bi etet s i ch h i er zuglei ch
nun das Problem,

dasjen i ge, mi ttelst kri t i scher S i chtung
l i ngui s ti sch geschulter Fachgelehrtcu , zu en twi rren , was aus
den Elementarunterlagen i n culturellen Schöpfungen i ran i scher

und turan i schcr Geschi chtsvölker durchei nander gekommen
i st

,
und i n sei nen Ergebn i ssen thatsächli ch noch vorli egt,

secundär
, tert i är, quaternär, oder potenzi rt (wi e man wi ll) .

Bal i i st ei n „aufgeschlag enes Buch
"

(s . Zonmueun), um

ei ne (auf Java) i n sehweigenden Monumenten nur bezeugte

Vergangenhei t zu lesen , und unter den A lterthümern des

i ndi schen A rch i pel ’s, wi rd als w i ch t igstes Belehrungsobjeet

(von Rs rrnus) Bal i bezei chnet (i n „
sei nem heut ig soci alen

„
Perhaps, the most strik i ng and i n terest i ng vesti ge

of an t i qui ty, w i ch i s to be found i n the Eas tern seas, i s the

actual state of the society i n the i sland of Bali (the

present state of Bali may be consi dered as a k i nd of com

men ta ry on the anci en t condi ti on of the nati ves of Java).

Bali
’

s Fi li ale auf Lombok i st sel ten nur von Rei senden

besucht, aber wo es geschah, spri cht aus i hren A ufzei ch

nungen ei ri Erstaunen mei st über was si e vor s i ch sahen ,
auf di esem vers tecktem Inselfleck.

Ei n woblbestcllter Boden
,
vers tändi g ausgenutzt bi s i n

klei nste Ei nzelhei ten
,
mi t ch i nes i scher Sorgsamkei t, „A lles

A chnl i ehe i n Europa übertrefl
'

end
”

(wi eWanns ee bemerkt .

Ingen i öseErfindungskunst (wi e imBohren der Gewehrläufe

erwi esen) hat das Bewäs serungssystem (der Rei sfelder) zu

ei ner A usnutzung gebracht, wi e n i rgcns son st. „O ne of the

mos t wonderful systems of cul ti va ti on i n the world” (zu

Mataram auf Lombek)
, „

surpassi ng i n the labour bestowed

upon i t
, any tract of equal exten t i n the mos t c i vi l i zed

coun tri es ofEurope” i n A usführung hydrauli sch bewun

demswerther A nlage von A quäducten (nach demminimalen



Masstabe dort iger Verhaltn i sse bemessen und angemessen) ,
U nd auch di e schönen Künste s i nd thei lwei s (i n Schu i t

zerei en besonders) zu ei ner Vollendung gedi ehen , di e mi t

elassi scher wettei fert, i n naturgctreuer Nachahmung, (beim

Ri vali tätsstrei t hel len i scher i n der Ma lerei ) .

Ei n A ugenzeuge beri chtet sobezügl i ch (über di e Fresco i n

Gunong
-Sari )

„
A ls men er op een paar voet afstand van verwgderd i s,

meen t men da t het als het ware opgelegd i s ; onwi llekeuri g

grijpt men naar de rij st d ie daar i n den sob0tel ligt ofnaar

het varken dat daa r aan het sp i t wordt gebraden , men zi et

het vaur ouder het sp i t branden" (s . Jacons) .
D i e geschmackvol l i n K i osks und Pavi llons, i n Parkgarten ,

i n Fi schwei her, i n Statuen und S ta tuetten ausgelegten

Lustschlösser der Raja b i eten dem Durchwandlcr der

A nz i ehungspunk te vi ele, und auch i n ei nsam zerstreuten

Dörflei n treffen s i ch zi erl i ch verzi erte Paduraksa und Tjand i

ben ta r an den Ei ngä ngen der Dewa-Tempel, wo di eGötter

wei len
,
mi t phan tasti sch gri nsenden Ungeheuer, als Thon

wächter , um (glei ch Hyangi ng lawang 1) an der Gopura) für
i hre ungestörte Ruhe zu wachen .

Von den Wüs tenei en der Geb i rgswälder abgesehen ,
i st di e Bevölkerung ei ne di chte und wohbestellte (sowei t
n i cht i n Duodez-Tyrannei en durch fortgeschleppte Kas

tenfesseln gekncbel t), — fri sch
,
froh

,
frei i n ihrer A rt, mi t

i nst i netart igem Selbstgefühl , 2) falls n i cht durch absonderl i ch

fremdart ig überwältigenden Gegenstoss, aus dem Concept

gebracht .

1) Wenn an Stelle des im rei ben Bock (des Paramton ) geforderten O pfer
’
a

(s . Bu xu s ) der .mi t dem Wun sch ei ner W i edergeburt i n V i shnu’
s H immel

Beseelteei ntri tt (umvondertdem, durch Brahma gezeugtem, Leib s i ch ei zuverlei beu

al s Stammherr javan i seher Kön i ngsgeschlechh3r) so zeigt solche A nfopfernngs

wi l li gl mi t ei nen characteri st i schen Gegensatz zu sonst iger Mi lderung der von

bluthegi cri gen Göttern gehci sehten Menschen0pfer durch symbol i sche Subst i tu
tienen auf Mori ah (oder mi ttelst ei nes Numa’a Redekunst) .
2) D i e Bal i nezen ts . Bu rn s), are act i ve, und enterpri si ng (thei r undi sguised

frankness commanda reciproeal con ti deuce
'

and respect) .
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Ohne Umstäudl i ehkei t, ungeschent .anschauend, tritt der

Ei ngeborene en tgegen , das A uge halb fragend, halb s i nnend,

glei ch wei t en tfern t von der sklav i sch dehmüthi gen Kri e

cherei sei ner länger c iv i l i si rten Nachbarcn w i e von der

lärmenden A ufdr ingl i chkei t der w i lden .

Er kenn t d i e durch Sehi cksalsbeschluss, (un ter Loosver

thei lung der Karma), i hm vorgesetzten Fürsten und di e i hnen

schuldi gen Huld i gungen , er zahlt gerne für di e priesterl i ehen

Functi onen der Padanda und der, bi ll iger reehnenden , Pa

mangku, da kraft der denselben bekann ten Mantra nützl iche
A ushülfen un ter den das Leben bedrohenden Gefahren ge

währt werden können ; aber, wenn dadurch legi t im ausge

rüstet, s teh t sr mi t sei nen Dewa auf bestem Fuss, und

auch di e Bhuta oder Dangan brauchen n i cht gross gescheut

zu werden , i ndem d i e von i hnen verlangten Sühnungen

bekann t und lei cht bestri tten s i nd

Unheimli ch blei bt nurdas heimtück i sch böseHexentrei ben l )

(der Ngleak) mi t den daraus fortfli essendcn Verdächt i gungen ,
ohne dass deshalb di e ethn i sch allgemei ne Sucht, den „Zau

berar und sei n Geschlecht auszurotten
”

, zu flammenden Schei

terhaufen der A uto-da-fé en tzündet hat („ i n glor i am
Ueber Verbannung geht der Crimi nal-Codex gewöhn li ch

n i cht h i naus, obwohl sonst ei n ri goröser schon di e lei chtesten

Vergehen oft mi t Todesstrafe belegend, besonders wenn di e

S i ttl i chkei t verletzend .

In ei ner Rei sebeschrei hung (und ähn li ch i n anderen )
w i rd der Fall erzählt, dass ei n durch Verlobung i hremZukünf

t igem ehel i ch berei ts angetrautes Mädchen zum Erdolchen

verurthei lt wurde, wei l s i e von ei nemL i ebhaber das Geschenk

ei ner Blume angenommen und der Rajah durch Gekla tsch

zufäll i g davon gehört hatte (8 . Zolli nger), i n Mataram (aufBal i ) .

1) Da der Secret (der Schr iften ) von Hexen und ho sen Gei stern spri cht:
‚bee kennen wij er dan 1103 an twijfclen l

”
, mei nte Njoman Gempo l aufBali ) ,

war i ndess gewi llt. Wenn durch zweimonatl i ch genaueUn tersuchung vomGegenthei l
11e q alle Secret agama (wei l lügneri sch) zu verbrennen (s . Bloemen
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Lebensmaxime
,
i st das Pri nci p dei S tandesehre

,
derEhren

punct der i hn pri ckelt aus den Remi n i sccnzen adlig edler
Xatrya oder (nachdem s i e un ter Parasu Rama ’

s A xt erlegen)
i hres Ersa tzes aus Wa i sya und Gust i

,
mi ttels t des Feuer

opfers i n Rajputana (8 . T on) oder aus (ascan i schem) Stei n
auf Bal i (kraft brahman i scher Kunst) .

Wi e die Rajpntanen i n i hrem Verzwei flungskampf, vor

letztem A usfall aus Chi tore, Frauen und K i nder dem Tode
wei hten , so l i est s i ch udederholen tl i ch i n Bal i ’s A nnalen di e
h i stori sche Ep i sode

,
dass di e für i hre Heimath S trei tenden ,

wenn jede A ussi chten abgeschlossen waren
,
der Schande

fei ndl i cher Gefangenschaft zu en tgehen , ers t i hre Fami l ien

angehörigen kri sten und dann s i ch
_

selbst, oder un ter dem
Wafl

‘

en tanz tandakkender Vorkämpfer imAmok hi nei nstürt

zen i n di e Rei hen des Gegners, obwohl ohne Hoffnung,
wi e si e Wi nkelr ied angesporn t hätte (ei ne Gasse h i ndurch

A ls ZOLL INGER den
,
damals jungen , Raj ah Lombok

’

s be

suchte, hörte derselbe mi t En tsetzen , dass sei n bal i scher

College si ch ei ner fremdländ i schen Herrschaft unterwo rfen

habe, und n i cht eher den T od auf der Wahlsta tt gewählt,
wi e durch ri tterl i ches Ehrengeri cht vorgeschri eben . D er

(1894) achtz i gjähri ge Grei s, an Bei n und Wange ver

wundet
,
musste s i ch schli essl i ch (i n Sasari ) gefangen geben ,

bei der Flucht aus sei ner im S turm genommenen Resi denz,
aber wi e der zum Rei chsverweser best immte Bastardsohn

s i ch früher berei ts erdolcht hatte, als i hm di e A usli eferung
drohte

,
so beim Fall Mataram’

s der legi time Kronpri nz,
und ebenso such te (i n T opati ) Pri nz Kangiman den T od „

met

12 zijner volgeli ngen en groot na n tal van vrouwen , di e

zi eh a llen ten doode hadden gewijd . (s . F . SCHU LZE).

So auch bei der Verthei di gung Tjakra Negara
’

s
,
wo (wi e

i n Saragossa) um jedes Haus gekämpft wurde.
„
Elke muur,

elk hui s mecet veroverd werden , de bewoners verdedi gden

DeBali nezen verkiezen den dem] , boven het.ondergaau van amsari , (8 . Laura) .
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hunne erven heldhafti g to t dat zu v i elen ; geen Bal i er, man
of vrouw

,

'

smcckte h i er om genade of l ijfsbeheud, n i emand

vlnchtte, maar ook n i emand werd c paard
”

(ouder de

gesneuvelden waren vele vrouwcn ; b i nnen het palei s vond

men later nog velen d i er ongelukkigen , di e gekri st waren) .
Di e Muthigeren , aus dem schwachen Geschlecht, sporn ten

(wi e cimbri sche Fraucn)
-di e Männer an

,
andere kämpften

i n i hren Rei hen
,
als Amazonen : „Prä cht ig u i tgedost, ver

schei denen met bloot bovenl ijf en korte of half opgenomen

sa rongs , zag men de schoene jonge vrouwen , met voerover

gebogen hoofdcn cn gevelde lan s, verwoed op de troepen

i nstormen en een oogenbli k la ter va llen
”

aus den un ter

Führung „der dochters van den vorst” Bewaflh eten (neben

der Lei bwache) .
Das beabsi cht i gteMassenepfer wardurch di e Umzi ngelung

Tjakra-Negara
’

s verh i ndert, wo s i ch, nach den Beri chten ,
ei neMenge Enl i er „ ten doode gew ijd

” ha t ten , (durch wei sses

Kopftuch kenn tl i ch) , „
terw ij l i n het gebergte grootebrand

s tapels opgeri cht zeuden zijn , om b ij eene algeheele neder

lang de vrouwen te verbranden
"

Jetzt l i egt Tjakra-Negara zerstört, mi t a ll sei nen Palläs ten ,
den

„groo te schatten”

,
der fürs tli chen Schatzkammer (en

vele arti kclen van luxe en Ma taram,
d ie ältere

Hauptstadt, i st rasi rt und von der Erde fortgetcgt, dem

Bedem glei chgemacht, aus vollbereehti gter Erbi t terung über
den schnöde geübten Verrath, der für di e, welche „

het

slachtofl
'

er geworden van een i n het dui ster gepleegd

verrand” (i n offlci eller A n sprache), den Racheact forderte.

So w i rd auch die s i ci li an i sche Vesper von den Bethei l igten

als veräcbl i chcr Verra th empfunden sei n , aber doch bejuhel t i n

Massan i ello ’

s Saugcsl i eder, denen das Publi kum zujauchzt,
oder d i e i n päpstl i chen Tedeumgefei erteBar tholomeus Nacht
von den dagegen Protes ti renden

A ehnl i chwoh l i n Feldzügen , wo von bei denHeeren desHöchs

ten Hülfe angerufen wird, d ie doch nur der ei nen Parthei

gewährt sei n kann, während die Lougobarden (oder Wi n i ler)
4
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und i hre Gegner (ohne d i e geü bte Täuschung) bei dersei ts

auf i hr Recht hätten rechnen können , und di e Entschei dung
ei nem (tro i an i sohen) Kampf, der Götter un ter s i ch , überlassen .

Immerhi n würden s i ch aus des A rch i pels Colon i alge

sch i chte Revangelüs te l ) aufstöbern lassen , bei Ruekgang auf

die Zei t, wo Bal i an den pol i t i schen Ereign i sse Baujuwangi
’

s

noch mi tbethei ligt war
,

und vi elfach hi nei ngczogen i n

bluti ge Erei gn i sse, wodurch di e schl i essl i che Verwüstung
d i eses Landstri chcs herbei geführt wurde, für dessen Wi eder

bevölkerung i n den letzten Jahren ers t Schri t te gethan s i nd,
mi t A usbrei tung der Kaffee und Zuekcrpflanzungen .

Obwohl i ndess als kri egs tü cht ige Völkerschaft im i ndi schcn

A rch i pel gerühmt, als „ tapferste
“ Truppen (i n Glei chs tellung

etwa mi t den auf der Insel ebenfa lls s i edelnden Bugi ne3en) ,
s i nd d i e Bal i nezen i hren Naturnei gungen nach n i cht gerade

zum Kri egshandwerk h i ngezogen eher vi elmehr zur A usübung
fri edli cher Handwerke, wofür s i e ohnedem ei n besonderes

Geschi ck bes i tzen ; s i e s i nd (s . van DENBROEK) „bui teugewoon

gesehi kt om spoedig de eene of andere kunst, welke zij
zi en , na te volgcn (werkzaam, v i ndi ngrijk en va tbaar voor

onderwijs) .
Wenn das aus vererbt beherrschender Trad i t i on dem Bal i er

i n sei nemLebensnerv zugesp i tzteEhrgefühl s i ch verletzt fühl t
dann kämpft er wi ld-wüthig, und mi t kal teutschlosscuer

T odcsverachtung zuglei ch, b i s zum letzten A themzuge, ohne

W impcrzuekcn , wi e jeder Duellan t, als Sklave der i hn

knechtenden S tandesehre. Mi t offenem Vi s i er gi l t es zu

s trei ten ; auf Kr i egszügen glei chfalls, und i n dem bal i schen

Gedi cht über die „
dri t teExpedi t i on” w i rd zwar den Ho lländern

Lob gezoll t ob i hrer Kfi egsfertigkei t, aber daneben der

Vorwurf n i cht gespart, dass s i e bei derU mgebung Dagaradja
’

s

di e Verthei d igcr der Festung im Rücken angefallen sei en .

Een houderdtal, die zi eh op goods trouw van den kommandan t verlatende
(s . Veth) , an Bord gekommen , werden hi ngeri chtet duch Schophoti

'

( l 7 l l ) . Het

geheele dorp was oms i ng dd en d ie ongewnpende menschen vermoord, 0pdat

Barrel zieh meester van hun bn i t zen maken (o. Kempen ) .
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A uch bei dem als
„
verrätheri sch gebrandmarkten U ebcrfall

aut Lombok haben es d i e Bali er an energ i schen Frontangri fl
‘

cn

n i cht fehlen lassen , di e i hnen frei l i ch i ndess durch das

überlegenere Geschütz i hrer Gegner bald Verlei det wurden .

U nd so w i rd s i ch di e Takt i k überall wohl den Ums tänden

zu accommodi ren haben , un ter Benutzung al ler Mi ttel, di e

nach der A usdeutung i n ternationaler Conven ti onen den ci vi

l i si rten Na ti onen n i cht verboten sei n sol l ten . So lange es

Kri ege geben muss, w i rd Blut zu di essen haben , und der

ewi ge Fr i ede schei n t um so ferner gerückt, je mehr di e

Fri edenscongresse s i ch darum bemühen .

Oh Bali angka , im Namen der In sel
,
als Muttersohooss

der
„
Helden zu erklären sei , w i l l Fri edri ch dah i ngestell t

sei n las sen , jedenfalls aber redet di e n i ederländi sche Colo

n i algeschi chte von der Heldenhaftigkc i t (oder Tapferkei t)
derer, d ie dort ei ne ähnl i che Rolle sp i el ten

,
w i e di e japan

n i sche Lei bgarde am Hofe S i am
’

s (oder di e normann ische

am byzan t i n i sche.)
D i e Compagn i e baute kei nc Fes tung : geen oorlog werd

door haa r gevoerd of de „
Bali ers

“ waren er bij (s . van Eck),
aus dem Slavenhandel i n den Häfen der Insel

,
dem i n

Verhandlungen mi t den Fürsten später wohl gegengesmochen
wurde

,
obwohl dennoch wi eder heiml i ch ges tützt un ter den

Namen von „
Recruti rungen

“ v i ellei cht, (um Daendel
’

s Ile

gimen ten aufzufüllen), wenn d ie Fürs ten i hre Landeski nder

verkauften für holländi sches Geld (wi e anderswo für engl i

sches) . Im Jahre 1778 zählten s i ch 18000 Bal i nezen i n Batavi a,
(wo noch jetzt ei n Kampong Bal i besteht, und an Sp i tze

des (glei ch dem römi schen fas t bedrohl i chen) Sklavenauf

s tand des vorangegangenen Jahrhunderts stand der mi t

dem T i tel ei nes Soerapatti ausgezei chnete, ei n „en tlaufener

Sklave” der trockenen Chron ikenschrci ber, wogegen als von

fürstl i cher A bkunft gefei ert , von dem sei ne T haten beei n

gendem Volksl i ed (auf Ba l i ) . Mi t dri e anderen „
Pri nzen“ sei

er bei A n s i cht der von fremdfernen Gestaden her, an derKüste

auftauchenden Handelsschi fi
°

en von Rei selus t gepackt, und



52

s i e hätten s i ch, a ls ei nz i ger Weg so lchen Zweck zu errei chen ,
vom Raja als Sklaven verkaufer lassen , wi e Mancher s i ch

den „
Seelenverkäufern “

i n Rotterdam ergab, um mi t so

erlangter U eberfahrt nach Java , dort mi tun ter verd ienst
vollen Ruhm zu erri ngen (durch d i e zum Bes ten der Ge

lehrsamkei t geplün derten T hesaurcn) .

So würden s i ch h i er di e A specten ei nes c i rcass i sehen

Sklavenhandels wi ederholen . aus dem Tscherkessen und

i hres Glei chen zu Pascha ’

s aufs teigen mochten , oder Dy
nastien begründen (glei ch der mamluki schen am Ni l) .

A us den Nachwehen des Kri eges, wodurch das Rei ch
Ma taram i n zwei Halften gespal tet war, wurden un ter

dem Schutze des w i dersetzl i chen Pangeran Purbaja ( i n

Ban tam) di e Geb i rgsschluchtcn der Preangcr von Räuber
banden durchstrei ft, aufgehetzt und angefeuert durch den

i slami schen Feldpred iger Sjei kh Jusuf, (aus Macassar auf

Celebes) und, bei i hren waghals ig kühnen Un ternehmungen ,
besonders durch den bal i schen Sklavenfl ttchtl i ng ON

’

I
‘ONG

(oder Surapatt i ) angeführ t.
A ls d ie auf Hi lfsgezuch der ei nheimi schen Häup tl i nge

von der Compagn i e gesandten Truppe, bei Tj i kalang mi t

Surapattrs Bande zusammenst i é ss, gelang es
,
denselben für

hol länd i sche Bundesgenossenschaft anzuwerben , und zum

Li eutenan t befördert lei s tete Surapatt i so ausgezei chnete

D i en ste gegen sei ne früheren Freunde, dass mi t sei ner Hi lfe

di e Ruhe herges tell t werden konn te

Dann folgte ei ner derjen i gen Fehler, der so oft mi t blu

ti ger Schri ft der Colon i algeschi chte (aller Zei ten und Orte)
ei ngeschri eben s teht

, ei n Vers toss gegen den A da t i n localer

Bezei chungswei se) , und i n sei nemEhrenki tzcl verletzt, cntfloh

Surapatt i zum Sunan i n Kri rtasnra (Ma taram) .

Di eser erklärte s i ch unfäh i g sei nen gefährl i chen Gast

auszul i efern , s tets zum Amoklauf mi t sei nen Gefährten ( i n

des Poepatan
’

s Beserkerwuth) berei t, und als Capi ta i n T ak

i hn anzugrei fen wagte, wurde er mi t der aus Samarang

herbei geführten T ruppcnab thci lung i n d i e Pfanne gehauen ,
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so dass nur wenige en tkamen , unter dem Schutz der dort

erbauten Fort ’s .

Surapatti mi t sei nem A nhang nach Osten enhvei chend,

vertri eb di e holländi schen Sta t thal ter aus Passaruan und

nahm als Parthei gänger des Sunan (wenn auch von d i esem

formel l desavoui rt) , di e Regi erung Passaruan
’

s i n di eHand

(als Baden A di patt i W i ro Negoro) , von wo er s i ch allmälig
ei n grosses Rei ch erroberte, Malang und Ked i ri (ei n mächti ges
Doho ei ns t) ei nschl i essend

,
sow i e auch Balambang zei twei s

A ls er (1706) beim Kampf um Bangl i sei ne tödtl i che

Verwundung erh i el t, forderte er am Sterbebet t von sei nen

Söhnen di e A blegung des carthagi n i schen Ei des, ei nes ewi g
unversöhn l i chen Rachekri eges gegen di e fremden Unter

drücker
,
und erst 1767 gelang es den Ho lländern den letzten

Funken d i eses verherenden Brandes auszulöschen, mi tMalaju

Resuma
’

s (aus Surapa tti
’

s Geschlecht) Un terwerfung (nach

der N i ederlage bei Porong) .

A ls nach A nlanden der Entdeckungsschi fi
'

e Houtmann
’

s

(sowie Heemskerk) und kurzer Ei nri chtung eines Handels

comptoi rs (16 19-21) Holland mi t Bal i (Jonck-Hollandt)
zuers t i n nähere Berührung kam,

lag das Ziel vor, uman dem

Kön ig ei nen Wafi
‘

enhruder [des „Con i nck van Hollant

wozu (aufL i ntgen
'

s Karte) auch „Dui tschland, Oestland, Nor

wegen ende een stuk van Moscovi c” gehörte oder des Prins

Mauri ts] zu gew i nnen , zur Bundesgenossenschaft gegen den

Sultan von Mataram, durch dessen Rüs tungen di eFactorei en

derCompagn i e aufJava s i ch damals bedrängt fanden , und auch

di e bal i sche Herrschaft i n Balambangan bedroht sei n konn te) .

D i e Bali er i ndess erwi esen s i ch durchaus n i cht kri egslust i g,
v ielmehr als Prediger brüderl i cher L i ebe und Ei n tracht . Trotz

der verführeri sch wei tgehenden A uer
-b i eten

,
von Fregatten

zum Truppen transport, Provi an tschi fl
'

e mi t Rei s gefüllt ,
Versprechungen und Geschenke — darun ter ei n aus Persien

übergeführtes Pferd (was imHi nbl i ck aufdi e ei nheimi sch 1)

J) Der (Pri ester Kön i g von Kloengkoeng wurde i n ei nem O chsenwagen

gefahren wi e der merovi ngi sche).
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vors i cht ige Rei tman i er n i cht grade von r i chtiger A uswahl

zeugt), waren kei nerlei Zugeständn i sse zu erhal ten .

Obwohl die Gesandtschaft
„
naa r des lands man i ere wel

on tvangen , gefestoyert en getracteert
”
war

,
und der beige

gebene Pred i can t (Domi neh Heurn i us) unbeh i ndert „met

een i ge dergrooten aldaar
”
über „

baren verkeerdeGodsdi enst
”

conversi ren konn te
, gaben im Namen des „grootmacht i gen

Con i nek
”

, der als
„
i n groo thcgt van landen ende men i chte

van volkeren alle de andere” (auf Java) übertreti
‘

end

geschmei chel t werden (aber unsi chtbar bl i eb) , di eRei chsräthe

ei ne abschlägi ge A n twort, i ndem s i e zwar die von Holland

angebotene Freundeshand gern accept i rten , aber
,
da auch

mi t Mataram i n bester Freundschaft, verzogen mi t bei den

Sei ten i n fri edl i cher Ei n tracht fortzuleben .

Damals war dem Dewa-agoeng noch von sei ner pri ester

kön i gli chen Würde verbl i eben
,
di e i n den

,
aus Et iquetten

strei tigkei ten mei st, ausbrechenden Kri egen mehr und mehr

abgeschwächt wurde, besonders durch di e anwachsendeMacht

Karang-A sem
’

s
,
bei A usbrei tung sei ner Oberhohei t über das

an der Strasse gegenüberl i egende Lombok .

Schon als bei Majapahi t
’

s Fall (undHi nüberrettung seiner
Palladica nach Bal i ) der Kronpri nz Baden Goegoer oder

( im Tengger) K i a i gede Poeger auch i n Balambangan
’

s

Gesch i chte erschei n t und von sei nes SohnesMenak-Djembar
’

s

Söhnen Menak Soemendeh das Rei ch Ma tjaputi h s t i ftete
,

war sei n Bruder Ki a i gede Bima nach Sumbawa gezogen ,
wo di e, i n den Geb i rgsverstecken der Dooe

—Donggo (auf den

Bergen von Padja) und (s . BRA AM-MORRIS) D ooekolo ( „de
toppen van den Bann Ko lo bewohnend) , bewahrten Hi ndu
Remi n i sleuzen aus demMythenkrei s der Pandawa Ngasti na

’

s

(aufJava) ebenfa lls wi ederkl i ngen (wi eKri shna
’

s aufMadura).
A us Sumbawa wurden vornehml i ch di e Fehden un ter den

Sassak ’

s auf L ombok un terha lten , derentwegen der Raja
von Pra ija s i ch mi t sei nem H i lfsgesuch nach Karang-A sern

wandte, an Ratoe Gedeh Ngocrah.

Nachdem das Feudalreich auf Selaparang (oder Lombek)
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seinem Königl i chen Herrn , Portugal
’

s ers ter Vi ce-Kön ig
angerathen , eheA lbuquerque

’

s unruh iger U n tern ehmungsgc i s t

dem von sei nen Pi ra tenfreund angerathenen Gri ff n i cht

w i derstehen konn te, und un ter Goa ’

s Begründung di e Colo

n i almacht auf „
Terra firma” gründete, d i e s i ch i ndess wen i ger

firm
,
als schlammigst wackel ig erwi es ( im L aufe der Di nge) .

D i e D i plomat i k schl i ess t i hre Fri eden für ewige Dauer,
aber wenn di e Zei tuhr ei ne Kri egsstunde anzeigt, verwehen

Pap i er-Con tracte i n w i nd i gem Geflatter
,
tro tz al ler Di plome

und. Si egel, mi t deren A nheftung s i e beschwert s i nd, und

d i eBel i er weigerten bei i hren Verhandlungen , d i eselben durch

ei n S tück Pap i er zu bekräft i gen
A ls der Res i den t Major auf den von Husk i n Koopman

(1839) an das Generaal-Secretari at i n Batav i a ei ngel i eferten

(aber n i emals rat i fici rten) Verträgen , wori n das „
Eigen thum

“

der Centralregi erung ausgesprochen war, s i ch berufen wollte,
erh i el t er sei ne A n twort von demRei chsverweser Goes ti Ktoet

Dj i lan t i ck, „Charactére energi que coeur arden t de patri ot i s

me” (s . Booms) „W i e kann der Rajah sei n Land wegwerfen

für ei n Stück Pap i er ? N i cht so lange i ch lebe !
” r i ef er,

zu den Füssen sei nes jugendl i chen Herrn s i tzend, dem

A bgesandten zu, der, wi e sei ne Beglei ter zu spät mi t Ent
setzen bemerkt hatten, sich aufei nen n i edrigeren Sitz placi rt

fand
,
als derjen i ge, wo der sei ner Resi den tschaft zugeschri e

bene Landesfürs t thron te und bei di esen Worten durch

zuckte es im Waffengekl i rr das Gefolge der Lehnsträger,
di e i n der A udi en zhalle um i hren Feudalherrn geschaart

s tanden A uch s pötti sches Lachen wurdegehört, wi e

schallend laut offenes a ls (1819) der A bgesandte (VA N DEN

Bnomr) i n Gi lgi t ei n zog, und sei n Vorgänger (DEWA A L ha tte
selbst auf offener Stras se sei ne Schuhe ausz i ehen mussen , um

( 1) Al s der Gesandte erzürnt sei n Pferd umwandte gegen den Radjs hi n ,
der nebst sei nen Ruthen mi tlachte (dass i hnen der Bauch wackelte) , bezwang
si ch di eser soglei ch zu dem im formellen Verkehr gezi emenden Ges i chtsans
druck und hat um Entschuldigung für di e armen Leute, die di es n i cht besser
müß ten (bei ihrer U nkenntni ss von höfiseher Etiquette) .
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di e (japanische) Neugi rde der unverlroren ungen i rten Bal ierzu

befri edigen ; oder i hreW i ssbegi erdebetreti
'

s des Sohlenansatzes

i n so lchen Klumpfüssen , was an das „
Possen sp i el" (s . Kämpfer)

am Hof desMi cado eri nner t (beim Empfang derGesandtschaft
aus Bes ima) .

W i e das Wort (oder der Begri ff des) „
E i gen thums

“
i n

den E i nlei tungsparagraphen des Vertrages h i nei ngekommen

sei , wurde auch bei den Verhandlungen mi t Lombok i n

controvers i ale S trei tfragen gestell t, und. bei dem nach A h

schluss des Kri eges i n Surabaya geführten Hochverraths

process w i ederhol te der Verrhei diger des A ngeklag ten di e

sonst berei ts geäusserte A ns i cht, dass es s i ch dabei nurumei ne

(aus span i scher Nachbarcolon i e ei ngeträufelte)Hötl i chkei ts

phrase gehandel t haben möchte „a su di spos i ci on de U d
”

,

da bei völl i g ungetrübtem Ei nverständn i s das Eigen thum

des Ei nen auch das des A nderen sei (im i dylli schen Schä

ferroman) . U nd so könn te es dann auch der „Con i ngh von

Ba li " sei nersei ts gemei n t haben, wenn das A bfertigungs

schrei ben 1633) mi t der Phrase schloss: „
ende da t Bal i

ende Holland een s ij
"

.

So lange schon auf Bali der holländi sche Ei nfluss im

Sande verli ef, bl ieb di e Verhausung nachjenseits der Strasse

von Lombok desto ungestörter, um di e In sel durch i hre

Bewässerungswerke i n ei nen Garten zu verwandeln und

auch den Feldbau der Sassak zu verbessern, frei l i ch un ter

A uferlegung harter Herrend i ens te, deren schl iessl i ch uner

trägli che Druck den A ufs tand gegen i hre Zwangherrn

hervorr ief.

Trotz i hre numeri sche Mi nderhei t (50000 gegen 600000)
bewahrten d i eselben i ndessen i hren Fusspunct, und trugen

selbst kei ne Bedenken si ch tro tz der bedrohenden Stellung
i hren Un terworfen , i n Kri egen mi tei nander zu zerspl i ttern ,
aus denen d i e V i erspaltung (zwi schen den Hauptstädten der

Insel) hervorgi ng, zur Zei t des wundersam grotesken
’

s

Gesch i cht ’sdrama
'

s, das s i ch un ter Lei tung „
van een Deen

en van een Engelsman
”

auf der von Holland reclami rten



58

Insel abspiel te, wo, unter ei nheimi scher Bevölkerung der
Sas sak, di e Eroberer aus Bal i ei n im A bglanz i nd i scher

Cul turmomen te sch immerndes Rei ch s i ch aufgeri chtet hatten .

Nach Rates Gedeh Ngoerah
’

s (Kön i ngs von Karang
A sem-Bal i ) Eroberungen auf T anah Sassak (ei nschl i essl i ch
das Bes i tzthum des Rajah von Praya, der i hn als Sch ieds

ri chter zwi sehen i nneren Zwi sten zur Hülfe gerufen),
en tstand dort neben dem Fürsten thum Karang

-A sem-Lom

bok (und den davon abhängigen Rei chen i n Pagasongan

und Pagoetan) das Mataram
’

s
,
aus dynas t i schen Zerspl i t

terungen , und dann war der A bfall (oder di e Loslösung)
von Bal i erfolgt

Un ter den „O osterl ijken Handclsleuten (ch i nesi s chen,
a rabi schen , boegi nesi sehen w . 8 . di e Lombok für com

merci elle Zwecke besuchten , fand s i ch dort auch ei n wes t

l i cher ei n , der dän i sche Kaufmann LA NGE, der un ter den

damals i n n i ederländi schen Hafenplätzen erschwerenden

A usnahmsgesetzen für A usländer, ei nen frei eren Sp i elraum

für sei ne Thätigkei t auf dem Geb i ete des a ls selbstständ ig
beschauten Raja von Lombok suchte, und d ieser, di e Vor

thei le ersehend, welche i hm aus dem Un ternehmungsgeis t

eines mi t dem europäi schen Grosshandel vertrautenMannes
erwachsen konn ten, stellte i hn zu sei nen „

Pachter“ an, mi t

monopol i sti sehen Pri vi legi en .

Sei ne T ransacti onen (i n A usbeutung der rei chen Insel)

gewannen bald ei ne solche A usdehnung, um auf der Börse

Si ngapore
’

s A ufmerksamkei t zu erregen , und um an den

Vorthei len zu parti ci pi ren , begab s i ch der Engländer KING

dorth i n
,
eben falls ei n gewi egter und mi t den Fäden sei nes

Geschäftes wohlvertrauter Kaufmann L A NGE hatte s i ch

i n Karang—A sem—Lombok n i edergelassen , un d da di e dort von

dem Rajah berei ts erlangten Begünst i gungen ei ner Con currenz
en tgegenstanden , begab s i ch KING un ter dem Schutz des

Rajah von Ma taram
,
dem es zusagte ebenfa lls mi t demBezi tz

ei nes Hofbanquier
’

s (oder -Juden
’

s) Stolzi eren zu können und

von demErträg en ei nes aufblühenden Handelsmi tgen iessen .
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Bei der nahen Nachbarschaft konn ten Confli cte n icht aus .

blei ben , zw i schen den bei den R i valen . IhreRajah
’

s mi schten
s i ch ei n .

„Haus t du mei nen Juden , hau i ch dei nen Juden
”

(wi e der um sei n Tri nkgeld besorgte Post i llon) , und d i e

bei den Europäer suchten auch i hrersei ts Beschützung nach,
wenn s i e s i ch beei n trächt igt glaubten .

„
Langzamerhand wi sten ze de ves te, di e zu tegen s lkander

koesterden
,
op hunne vors tcn over te brengen (s . Hoävnnn) .

Man berei tete s i ch zum Kri eg. Das klei neMa taram
, das

s i ch sei nem Gegner n i cht gewachsen fühlte, schloss ei n Bünd

n i ss ab mi t Karang-A sem-Bal i
,
und erh i el t von dort 6000Mann

H i lfstruppen di e auf K i ng
’

s bewaflh eten Kauflahrtei sehi fl
‘

en

übergeführt wurden .

D ie ers te Schlacht en tsch i ed zu Guns ten Karang-A sem

Lombok
’

s
,
und der Rajah von Mataram selber fiel aufdem

Sehlaehtfelde (im blut i gen Strei t auf bei den Sei ten) .

Indess von Bal i kam neueUn ters tützung. Larres
’

s „wel

gewapende en welbemande schepen” traten mi t denen

sei nes Gegner
’

s zusammen
,
Seetreffen wurde gel i efert i n der

Strasse von Lombok, aber der Transport konn te nich t

behindert werden , und so mi t der durch Mataram erlangten

U ebermacht, wandte i hm auch das Kriegsglück si ch zu .

Nach ei ner schweren N i ederlage flüchtete der Rajah von

Karang-A sem-Lombok nach seiner Resi denz, fand s i ch aber

bald, beim Heran rücken des s i egrei chen Heeres i n sei nem

Pallast eern i rt , ohne i rgendwelche Hoffnung auf Ersatz und

von der (nach ei nheimi sehen A da t unauslöschli ehen) Schande
bedroht

,
s i ch i n Gefangenschaft geben zu müssen .

Mi t sei ner Verwandtschaft ei ngeschlossen i n zei nem Schloss

„
maakte b ij i n wanhoop een ei nde aan z ijn leven , terw ij l

zijne gan sche fami li e, de vrouwen medegerekend, zi eh even

eene ouder elkander vermoorden
”

(zwei klei ne K i nder a llei n

ausgen ommen , di e noch lebend aufgefunden wurden) .
Von en thus i as t i schem Rausch ergri ffen , i n A uss i cht auf di e

H immelsfreuden di e i hrer warteten , hatten s i e auch i hren

getreuen Hofjuden daran Thei l nehmen lassen wollen, und
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ermun terten i hn , ihnen nach Swarga zu folgen , „zumgrefsen

Heer” drohen . Di eser bedankte i ndess, da sei neBuchreehnung
noch n i cht abgeschlossen war

,
und zog s i ch nach sei ner

Factorei i n i n Tandjong-Karang zurück, um d i e D i nge

abzuwarten , im Drehen des Glücksrad
'

s .

U nd di e günst ige Wendung bl i eb n i cht aus . A ls unter

den Prätendenten um den vacanten Thron von Karang
A sem-Lombok sei n b i sheri ger Fei nd Ida Rates a ls Kön ig
ei ngesetzt war, fand d ieser es angezeigt, um den

,
Ma taram

berei chernden , Handelsoperat i onen ei n Parol i zu bieten
,
s i ch

mi t LA NGE zu versöhnen, und gab i hm sei ne früherePächt

ers tel lung zurück .

Das i ndess konn te Herrn KING i n sei nen Kram n i cht

passen . Ei n neuer Kri eg bri cht aus, und w i ld lodert wi e

derum di e Brandfackel . Der Rajah von Karang-A sem

Lombok geräth i n Gefangenschaft und wi rd ermordet
,
so

dass jetzt von n i rgendsher mehr aufder Insel di eHegemon i c

Mataram’

s bes tri tten werden konn te, (un ter den bei den Söhnen

des gefal lenen Kön igs).

Für LANGE war kei n längerer Verblei b auf der Insel
,
er

begab s i ch nach Badong‚umei n neues Geschäft zu begründen,
das bald ei ne bedeutende A usdehnung gewann und bei den

nachmaligen Expedi ti onen auf Bali versehi edentli eh ei n

flussrei eh mitgesprochen hat .

A ber auch d ie di reeten Nachwehen der von i hm und

sei nem Kaufmänn i schen Collegen angeregte Umwälzungen ,
machten s i ch aussehlaggebend merkbar i n Bal i

’

s pol i t i scher

Gesch i chte.

A ls der Kön i g von Karan g-A sem-Bal i
,
der durch sei n

herbeigeführtes Kri egsheer an den S i egen auf Lombok mi t

geholfen hatte, nach sei nem Rei ch zurückkehren wollte,
wi rd i hm durch di e Rei chsgros seu aus Boleleng, denen er

während
_

'

sei ner A bwesenhei t di e Verwal tung übertragen

gehabt hatte, die Landung gewei gert, und da sei n Bundes

geuosse i n Mataram das U n terstü tzungsgesuch abwi es, alle

anderen Versuche feh l schlagen und kei ne Rettung bl i eb,
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„
ei ndigde hij , met zi eh zelven en al de zgnen van het leven
te berooven

”

So waren i n d i esemConcurenzs trei t der F i rmen drei Kön ige
zum Opfer gefallen und mi t zweien derselben i hr ganzes
Fürs tengeschlech t [die auf den Sehlaehtfeldern Gefallenen ,
und Verwüstungen von S tadt und Dorf (i n ei nem d i cht
bevölkert blühenden Lande) n i ch t zu zählen] .

„D at alles i s gesehi ed , zonder da t w ij Hol landers, ja zelfs
de Mi n i s ter van Kolon i ön en het Indi sche Gouvernement i ets,
van de zaak hebben geweten

”

, von d iesem Kri eg zw i schen

„een Deen en een Engelschman
"

(währen d bei den kurz

li chen Verwi ckelungen auf Lombok ei n Düne mi t zwei Eng
länder i n gemei nschaftli eher Sache aufgeführt wurde, und
ei n Russe daneben) .
Ha t te Hol land N i chts davon gewusst, vi el wen i ger das

übrige Europa, das damals (am Vorabend der naturwi ssen
schaftl i chen Reform) i n der Mi sere ei nes erbärml i chst engen

Hor i zon te
’

s der Wel tan schauung verkehrte, so das es i hm gut

gethan haben würde, auf andere (neue) Gedanken gebracht

und von fri schen Bri sen angeweht zu sein , im Hi nbli ck auf

roman ti sch h i stori sche T rag ocdien , di e s i ch an en tlegenen

Thei len (unserer klei nen Erde) auf der Weltenbühne der

Menschhei t absp i el ten .

Im U ebrigen tr i fft der der i nd i schen Regierung (durch VON
H0EVELL ) gemachte Vo rwurf n i cht ganz zu, denn es s i nd damals

holländi sche Kri egsehi fl
'

e zum V i gi li ren und Recognosci ren

nach den Küsten Lombok’

s ausgesch i ckt, obwohl man für

besser h i elt, von ei ner Ei nmi schung abzusehen (um i n kei n

Wespennes t zu stosscn) .

D i e Kön igl i che Regi erung di eser In sel dagegen ha tte ei nen

offenen Bli ck für di emi t der A usdehnung des Weltenverkehr
'

s

i hre Schürzung begi nn
‘

enden Compl i cat i ouen , auch schon für

d ie sechs te Grossmacht i n der Presse, i ndem gegen _

d i ehol

ländi schen A nsprüche auf L ombok (als di ese Später auf’s

Tapet gebrach t wurden), durch ei ne A nnonce i n der „
Stra i t

T imes pro test i rt werden sollte
,
und auch di e Mi twi rkung
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ei nes Rechtsanwal t ’s i n S i ngapore zu engagi ren gesucht

werden war
,
umd i e souveränen Rech te des Raja von Lombok

vor dem dort i gen Geri chtshofe zu vertreten
,
obwohl bei des

fehl schlug, da s i ch kei n Juri s t competen t fand (heim

Mangel an colon i aler Geschi chtskenn tn i ss und) d i e Zei tungs

anzeige durch des n i ederländi sche Consula t i n S i ngapore

coupi rt wurde.

A uch für i hre i n ternen Verhältn i sse kann den Bali ern

ei n di plomat i scher Scharfbl i ch n i cht abgesprochen werden .

Für Bal i 's eigenartige Exi stenz, i st Lebensfrage vor A llem

ei ne Fernhal tung der i slami ti schen Propaganda , und so

bezügl i ch s i nd besonders di e energi schen Boegi nezen zu

fürchten , di e an versch i edenen Thei len der Insel i n klei nen
F i scherdörfern s i ch anges i edel t fi nden .

Eei ne grössere Zahl derselben fand s i ch i n dem (un ter

den langen Kri egen mi t Balambangan) verwahrlosten Djem

brana zusammen und der di eze Provi nz
,
un ter Oberhohei t

des Rajah von Badong, verwa ltende Goest i hatte ei nen

A ngesehenen un ter di esen Fremdl i ngen , als Sjahandaar, zum

Range ei nes Rei chsgrossen erhoben
,
um vornehml i ch über

sei ne bugi nesi ehen Landsleuten das Regimen t zu führen .

D i e Zahl derselben wuchs dadurch beständ ig an
,
und der

Rajah von Boeleleng erkann te di e dort brauende Gefahr .

Sei n fürstl i cher College i n Badeng bl i eb zwar glei chgül ti g
auf die i n solcher Hi nsi cht gemachten Vorstellungen , konn te

s i ch schl i essl i ch i ndess der R i chti gkei t derselben n i cht en t

z i ehen
,
und obwohl er sei ne ei gene Mi tw i rkung versagte,

überl iess er doch dem Rajah von Boeleleng zu handeln
,

w i e gera then erschei nen möchte, da er s i ch jeder E i nmi schung
en thal ten

‚
würde. Durch geheime Verhandlungen wurde

d i e Zustimmung des Goest i von Djembrana erlangt, und

d i eser beri ef aus der wafl
‘

enfähigen Mannschaft des Landes,
auch d ie sei nes Sjahandaar, als der Rajah von Bolelcng

über d ie Grenze ei nbrach

Zur besseren Verthei digung wurde ei ne Concentri rung i n

Loloan , dem Mi ttelpunkt der hugi nesi schen A ns i edlung vor
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Flagge, s tat t der n i ederländi schen
,
a ls Symbo l der Souve

rän i tä t, un d da di e Colon i alregi ernng i n ei nem anderen

A rtikel auf Ei nmi schung i n d i e i n ternen Verwal tungsange

legenhei teu der Insel verz i chtet hat te, würdes i e s i ch i hrersei ts
dem Vorwurf ei nes Con tractshruch

’

s ausgesetzt haben , wen n

den sei tens der Sassak (Dec. 1891) über di e Bedrückung
i hrer bal i schen Herren ei ngelaufenen Klagen — im D upli ca t

der 1770 ei ngebrachten ei ne offic i ellc Berücks i cht igung

geschenkt werden wäre (s . Coon) .

Indess imGang derEreign i sse sp i tz ten s i ch di e T hatsachen

derart i g zu, dass der sowei tige Zustand unhal tbar bl ieb und

ei ne En tschei dung herbeigeführt werden musste.

Der engl i sche Kap i tän ei nes demRajah gehöri gen Kri egs

schi fl
‘

es, das mi t Mun i t i on beladen , d ieselbe i n Ampenan

ausschi fl
'

en wollte, hatte s i ch der V i si te durch n i ederländi sche
Mari ne-O ffiziere i n hrüskcr Wei se w i dersetzt

,
und als di e

Beschlagnahme erfolgt war, forderte der Rajah di eW i eder

herausgabe, und begann dann di e Schri tte, um engl i sche

In terven ti on herbei zuführen , durch ri chterl i ches Verfahren

i n S i ngapore oder im A ppel l an das Publ i kum (i n den
öffen tl i chen Blättern der Tagespresse) .
So durfte n i cht länger gewartet werden . Ei n U l t imatum

wurde ges tellt, und im Jul i 1894 ersch i en di e Expedi t i on
im Hafen Lombok

'

s .

Vergebens erbaten di e Rei chsgrossen ei ne Verlängerung
des gestel lten Termi n

’

s
,
d i e Truppen rückten unverzügl i ch

vor, und besetzten d i e bei den Hauptstäden Mataram und

Tjakra-Negara ohne etwelchen W i derstand.

Man
'

war klärl i ch ei ngeschüchtert und zu allen Conces

s i onen berei t . Bei persön l i cher Zusammenkunft des com

mand i renden General ’s mi t dem Rajah i n sei ner Poeri wurde

Ferneres besprochen , und di eZahlung der auferlegten Kri egs
con tri but i on nahm i hren A nfang. Von der A usl ieferung des

Kronpri nzl i chen Rei chsverwesers war Di spen s erbeten , jedoeh

geweigert ; d i ese S trei t igkei t dadurch i ndess gehoben , dass
derselbe s i ch selbs t aus der Wel t schaffte

,
durch ei n (japa
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n i scher) Harakuri des Erdolchens
,

als das Deeret einer

Verbannung gegen i hn ausgesprochen war.

Es bli eb jetzt das Schlei fen der gegen di e aufständi schen

Sassak angelegten Festungen , besonders Ko tta-Radja
’

s
,
des

Stronghold der dort genommenen S tellungen, und zur U eber

wachang wurde ei n T hei l des Expedi ti onscorps nach dem

Osten der Insel abgefertigt .
Das war ei n häkel iger Punkt . Sei t Jahren lagen di e

Bal i er im Kampf um di e Ex i stenz, i hren aufsätzigen Un ter

thanen gegenüber, d i e bei i hrer numeri schen Obermaeht

nur durch überlegene Kri egskun st (und bessereBewaffnung)
hatten im Schach gehalten werden können (mi t Beihülfe des

aus Karang-A sem auf Bal i gesandten T ruppencoqas).

D er A ufstand wuchs tagtägl i ch an
,
mi t bedenkl i cher

Bedrängung der bal i schen Pos i t i onen , und mi t den Erfolgen

schwoll den Sassak der Kamm, di e s i ch auch umdi e früher

(i n Zei ten der Neth) flehen tli ch erbetenen Bundesgenossen

schaft derHol länder wen i ger kümmerten , vi elmehr berei ts zur

Erri chtung ei nes selbs tänd i gen Rei ches s i ch angefacht fanden ,
durch den aus Sumbawa herübergekommenen (Kreuz-oder

Halbmond Prediger Daeng Gi noro der als
„
A llah ’s

Prophet” ebenso sehr gegen di e hei dn i sche Regierung der

Bali er
’
s ei ferte wi e ei ne chri stli che.

Un ter solcher Sachlage hat ten nun di eEnli er der von den

Holländern angeordneten Schlei fung i hrer Festungen zuzuse

hen . Dort lag di e Blüthe der bali schen Heeresmacht , i hre

eigenli ebe Stärke, di e sei t Jahren i n b lut i gen Kri egs thaten

auf i hre Kraft vertrauend
,
trotz klei nerer Zahl , gegen di e

Sassak gestri tten hatten und s i ch jetzt plötzl i ch ausser

Funct i on gesetzt fanden .

A ufBefehl i hres Raja zogen si e ab und begaben si ch nach der

Resi denz i n Tjakra-n ara
, 5

— 6000 an Zahl, wohlbewafl
'

nete

und kri egsgeübte Banden , nnmuthi g über dasi hnen schwer
vers tändl i che Prei sgeben dessen, was i n langen Kri egen durch

theueres Blutvergi essen erkauft, oder wen i gs ten s bei erzwun

genem Rückwei ehen, Fuss für Fus umstri tten gewesen war.

5
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Dadurch änderten s i ch di e A specten der actucllen Sachlage.

Bi sher ha tte man mi t dem grei sen Raja verhandel t und
sei nen Rüthen im Poeri . Di ese Graubärte, die allerdi ngs

gern die Unabhängigkei t i hres Landes gewahrt hätten ,
kann ten doch anderersei ts, aus der i hre Insel mi tbetrefl

'

enden

Vorgesch i chte des A rch i pels, das U ebergewi eht der europäi

schen Cen tralregi erung. So gab man bei , als es Erns t wurde.

Der Rajah w i es noch Später di e A nschuldigung zurück, den

A usfall veran lasst zu haben , da der erste Schuss vi elmehr

aus dem holländ i schen Lager gefallen sei (ei n un ter derart igen

Umständen wohl ebenso schw i eri g en tschei dbarer Fall, w i e di e

Con troverse über den ers ten Schuss bei den Barri cadenkämpfen

im März Im Gespräch mi t dem Kri egsgefangenen

Captän L i ndgreen , soll di e von i hm c i t i rte A usserung gefallen

sei n : „
D i e Compagn i e verlangte mei n Geld, i ch habe es

gezahlt, si e verlangte mei nen Sohn, er i st getödtet, s i e ver

langte die Schlei fung Kotta Radja
’

s
,
es i st geschehen ! was

verlangt und w i ll d i e Compagn i e denn mehr nun noch” ?

Dass also di e Verhandlungen b i s dah i n i n bei dersei ts

guten Glauben geführt waren , i st anzunehmen , da d i e alten

Herren , di e i n i hrer Jugend frei li ch anders gewrochen ha tten

(als di e damal i gen Vorfälle auf Bal i beri chtet wurden),
jetzt am Ende i hrer Tag e den Rest derselben l i eber wahr

schei nli ch i n i hren luxuriös ausgesta tteten Lus tschlössern

verfli essen zu sehen gewünscht hätten .

A ber da war ei ne neueGenerati on heraufgewaehsen , wi e

derum ei ne fri sch aufbrausende Jugend, d i e als auf i hrem

erzwungenen Rückzug, i n Tjakra Negara ei nstürmend, mi t

Schmerz und Ingr imm davon hörte, dass es fortan vorbei

sei n sollte mi t i hrem glänzendemRei ch, (oder doch mi t sei ner
Selbsts tändi gkei t), und dem Domi n i ren über di e

,
durch das

Schwert i n schweren Kämpfen , Un terworfenen, aus den Tagen

ihrer Vorfahren her, ei n Jahrhundert h i ndurch und länger.

U nd als di ese Mi ssmuthigen nun
,
von den Lehmmauern

des Poeri , hi nabsehauten auf diejen igen , denen si e fernerh i n

zu gehorchen haben würden , was sahen si e da
,
im kriegs
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geübten A uge? das Unerhörteste, was vi ellei cht jemals i n
der Kü cgsgssehi chts vorgekommen, denn di eBi vouacks lagen

i n ei ner Mausefalle
,
w i e s i e

„
lege arti s

”
n i cht kunstgerechter

hätte eonstrui rt werden können
,
um wehrlos s i ch n i eder

schiessen zu lassen .

Wenn wi r s i e
_
dort ungestort lassen , verd i enen wi r alle

den Galgen , um gehängt zu werden , hätte vi ellei cht nahe

l i egen können , gesagt zu werden , nach localer Vers i on des

aus demMunde ei nes (im vor igen fahrhundert hervorragenden)
Stra tegen erhaltenen Spruches .

D i e Verlockung mochte i n der Tha t zu s tark, zu unwi der

stehl i eh sei n , und so

“

erfolgte nun , der hi n terl i st ig verrätheri

sche U eberfal l ; im A ufschrei der Rache, bei der folgenden

Expedi ti on , wodurch sodann , mi t In tern i rung des Rajah i n

Batav i a (November d i eEroberung Lombok
’

s herbeige

führt i st, und hoffen tli ch baldi ge Paci firung der Insel, un ter
den geschi ckten Händen des gegenwär tigen Res i den ten von
Boeleleng, dem di ese anvertraut i s t und zwei felsohnegel i ngen

wi rd (nach sowei t berei ts erlangten Resul ta ten).

Dass das holländi sche Colon i alrei ch bei sei nem Beamten

stand un ter bes ten Händen s i ch findet, i st ei ne aus dem

Sachverhal t gel i eferten A ussage, woran di e ei nem Rei sen

den bel i ebten Mi tthei lungen zufäll ig gewonnener Ei ndrücke

um so wen i ger ändern, wei l derselbe, wenn auf derarti g
sporad i sch aufgerafl

‘

te Ei nzelnhei ten hi n ei n allgemei nes

U rthei l begründen zu dürfen mei nend, für di e Schwäche

des sei n igen , freiwi lligerwei s, ei n allzu eclatan tes Zeugn i ss

ablegt, als dass i rgendwelche Rücksi chtnahme da rauf be

an sprucht werden könn te.

Was das Mi li tärwesen anbetrifl
'

t
,
bleibt daneben ei ne Sache

für s i ch , denn dass i n ei ne Fachdi scipl i n , wi e durch d ie

ars mi li tari s repräsen ti rt, h i nei nzupfuschen , dem La i en

n i cht ra thsam, besag t das lan dläufi ge Spri chwort berei ts ,
und U nbegreifli chkei ten , di e, w i e im Feldzug auf A tjeh,
den Nächstvertrauten selber und den (aus eigenerMi tverant
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wortl i chkert) lebhaftest In teress i rten unbegrei fli ch zu verblei

ben
(
schei nen , (nach den D i sputa ti onen darüber) en tzi ehen s i ch ,

betrefl
‘

s ei nes Ei nbl i ck ’

s i n di e ursächl i chen Compl i cat i ouen ,
dem ei nes A ussen stehenden des tomehr ; sofern n i ch t zum

Gegenstand speei ellcr Deta i l A usschürfungen gemacht (falls

ansrei chendes Materi al dafür vorl i egen sollte) .

A uch i nnerhalb c ivi ler Verwaltung blei bt Manches zu

verzei chnen , was , wenn besser begri ffen 8 . Z .

,
vi el Gut und

Blut erspart haben würde, i n Bekämpfung gefährl i cher

A ufstände, d i e glei ch dem Di po Negoro
’

s (oder früher Su
rapati

’

s
,
u. a . m.) durch Verletzung des ei nheimi schen

A dat ’e hervorgerufen waren , aber h i er nun eben begi nnen

di e Begri ffe s i ch zu klären , mi t dem neu erwachsenden

Forschungszweig der Völkerkunde, derer Lehrschatz vormals

n i cht zur Verfügung gestell t werden konn te (umMi ssgri ffen

vorzubeugen), und wenn hochges tellte Beamten i n den i hren

amtl i chen Beschäft igungen abgesparten Mussestunden , d i e

verfügbar stehenden Mi ttel zurE i nzi ehung von Informat i onen

benutzen
,
kommen gelehrter (und zuglei ch populärer) Kenn t

mi ssuahme solche Berei cherungen zu Gute
,
w i e anbetrefl

°
s

Bal i ’s (nach obi ger Erwähnung) i n den Publ i cat i onen L i e

fri nck
’

s n i edergelegt s i nd, oder denen Van Hoevell
’

s
,
R i edel

'

s
,

Le Clerq
'

s
,
te Mechelen ’

s, Yzermann
’

s
,
u . a . m. (auf jedes

mali gem Bezi rk der Un tersuchungen).

Bei den durch d i e Res i den ten
,
A ssi sten t-Res i den ten und

Con trolleure gewährten U n terstützug derRei sezwecke, fühlte

s i ch di eGemei nsamkei t ei ner ethmologi sehen A tmosphärehe

raus
, wori u d ie verknüpfenden Faden durch di e T hät igkei t

der am Cen tralheerd 1) zu Batavi a schafl
'

enden Gesellschaft

_

1) D urch leihwei se Versendung i ber Buehwerke, um die auf ablegenen

Posten von li terari schen H i lfsquellen abgesehn i ttenen Beamte dami t zu versehen ,
verb i ndet s i ch di e T hät igkei t der Bi bl i o thek mi t der des Museum

’

s, als A uf

hewahrnngsort der von zerstreuten Stat ionen dort zusammenfli et'sendcn Funde.
Berei ts zu ei ner Zei t, wo das molnkki sche Inselmeer, das am Begi nn der Co lo

n i s i rung den maßgebenden A nhal tspnnet geb i ldet hatte, aufserhalb des Ges i sehts
krei sen der Intressensphi i rcn gerathen (und durch das sei tdem gesponnene Note

der Dampferli n i en n och n i cht wi eder verknüpft ) war, hatte s i ch dem gegenwär
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gewoben waren
, und wenn bei den im Jahr 1896 grade

regsam empfundenen Sympath i en das kurz vorher erlassene

Ci rcular als mi thedi ngend zu gelten hätte, wi rd doch di e

dadurch angeregte Bewegung vorauss i chtli ch ei ne nachhal

ti ge blei ben und hoffen tl i ch s i ch stei gern (von Jahr zu Jahr).

W i e d i e n i ederländi sche Regi erung durch l i berale A us

stattung, i n demBotan i schen Garten Bui tcnzorg
’

s ei n Inst i tut

geschaffen hat
,
das s i ch un ter der Lei tung des gegen

wärti gen D i rektor ’s zu ei ner i n terna t i onalen Bedeutung
zu erwei tern begi nn t, für d i e Lehre von den Pflanzen , so

w i rd auch di e Lehre vom Menschen n i cht länger übersehen

werden , denn bei i hr glei chfalls handel t es s i ch um pract i sche

Zwecke, w i e s i e i n jenem Falle (neben , und imVerei n mi t,
den phyte— phys i ologi schen oder pflanzen

-
geograph i schen

Studi en) den Kaffee, Zucker, T abakpflanznngen zum Bes ten
auszuschlagen haben , und i n dem i hrigen für di e colon i alen

A npflanzungen im Berei ch menschl i cher Bes i edelungen zum

A ustrag gelangen werden ; und bei demjen i gen was aus natur

gemäss ei ngeschlagener Wurzel zu Früchten heran rei ft, eröff

net si ch dann ach für di e i dealen Bedürfn i sse (heutigen

Zei tgeiste
’

s) wohlbegründete A uss i cht aufeine normal gesun

dene Speisung, weil eine dem „
Zeitalter der Naturwissen

schaften” entsprechende, - und dasselbe abrun dend (mi t
Zutri t t ei ner ethn i schen Psychologi e). Java i st di e Krone

der Colon ien , und Holland verd i en t dami t geschmückt zu sei n

(i n Rathss i tzung german i scher S tammesverwandtschaft und

i hrer Vertreter), da tro tz verschleppter 1) Mi ssbräuche, [di e,
t igen D i rector (al s glei chzei tiger Inspector des Schulwesen

’

s damals) Gelegenhei t
geboten , durch wi ederholte Besuchsrei sen ( i n den jahren 1864— 69) ei ne U eber.

s i cht des A rbei ü feldes zu erlangen und wi e vol lkräfti g di e dadurch gewonnenen

Erfahrungen zur A uswerthung gekommen , s i nd, das bezeugen di e i n Rei chtho

umsfii lle strotzenden Sammlungräume, für di e ei n neuer A nbau benöthi gt sei n wi rd,
zur Erwei terung des früheren , sei t der Begrundung (im j ahre ‚ta t

nut van
’

t al lgemeen
”

(wi e das Motto hei fst) .
l ) Insofern l ietse s i ch allerdi ngs ei ne Schrecken sgeschi chte schrei ben, und

so uberall bei Rückbl i ck auf europa
’
i sehe Colosttti on , wi e i n A s i en — wo di e

russ i sche [wei l ( im Verfolg der frühererzei ts aus german i schen Strecken auf

sin i schen Besi edelungen fortgeführtw ) geographi sch naturgemäfs eingelei tet]
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wenn zur Bloslegung gelangend, aus practi schem Beamten

Verstande durch däftigereBeklei dung vorgesorgt sei n werden

als mi t dem aus ei nes Multa tul i Nervosi tät romanhaft ange

hängten Gefli tter], trotz Manohen
’

s
,
was zu bessern bleibt,

di e Ei ngeborenen (im allgemei nen Durchschn i t t genommen)
s i ch wohl befinden und wohl zufri eden sei n können , mi t dem

Fri eden , der über i hre (früher von verheerenden Kri egen zerri s

eene) Insel sei t lange schon gebrei tet l i egt, i n selten gestörter
Ruhe ; von A usbrüchen rel igi ösen Fanat i smus abgesehen ,
d ie n i rgend zu con tro lli ren s i nd) .

A uch h i er wi rd di e beste A bhülfe geschafft werden durch

ei n method i sches S tud i um der vorl i egenden A ufgaben . Zur

„
T errei n-kenn i s” oder „opname

”

(s . Eck) muss der ofli zier

besonders mi t „de Taal Land en Volkenkunde goed

vertrouwd z ijn
”

(zoo dat noodeloes bloedvergi eten vermeden
wordt, dat leert ons allecn de ethuologie) , und was allzuoft

( i n den Colon i al-Gebieten) di e „ultima rat i o
”
der Kanonen

am ungestörateten verläuft i n Ameri ka nach (oder mehr noch) und A frika,
aus Heterogen i tät der Ras senmi schnnken (b i s aüf ethnologi scher U nterlage der
Abglei ch hergestellt sei n mag) .

‚Vorwm mijae Haaren hat i s n iet allecn sehandelqk, maar ook horri bel en
abemi nable, dat von uwe di enaars i n deze landen op verschei dene planteen
passeert

”
l 6 18) , schrei bt schon der erste Genera l-Gouverneur von N . I . (an

die Si ebzehner) , und i n de Vlami ng
’

s protestanti schen Geboten wi ederholt si ch
die katholi sche Parole (auf albi gens i schem Kreuzzug) : A lle zu morden (‚der

Herr kennt di e E in ‚schi er onui twaschbam bloedvlek
”

s. DeJonge)
klebt an der „ on tvolki ng der Banda

-ei landen” um den Prei s derMuseat

n i i fe, deren Si nken wi eder di e A urottang (wi e di e der Nelken) Verlangte (auf
Hongi -Fahrten) . ‚D i e Regi erungsmaxime der Kompagn i e war di e von gewalt
thät igen Raub und Plünderung” ( 8 . VO N HO GENDO EE)‚unter graus i gen Geschi chts
wehen , aus denen deren Neuschöpfung hervortretan sollte, wohl ttuend beleuchtet
du rch di e Human i tät, i n ei ner zur Kenntn i ss der Men schhei t (als Humnmh s )
drängenden Zei t (sei t der Umbl i ck über den Globus eröffnet i st ) .
Ei n schwarzer Fleck blei bt d i e systemati sche Morphi umvergi ftung durch di e

ch i nes i sche O pi umpacht, di e frei l i ch un ter den Reg ierungsklsssen einheimi scher

Verwaltung am verderhli chsten wüthet, wo Bal i -age (als dortige L andeski nder,
wi e i n sembi lan) i hre Dörfer dagegen abschl iessen , Protest ei nlegend glei ch dem
i ndi ami cher Sachem gegen Ei nführung des Feucrwasser, wenn i hnen Gehör ge

schenkt wurde von i hrem Vater ( im Wei ssen
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tionen des Menschengeschleehte auf dem Erdenrund
,
und.

bald wird di e „
Lehre vom Menschen” umwölbt sei n, von

dem D om ei ner verhei ssungsvol l neuen Weltanschauung,
deren Fundamen te zu fest igen di eMi tlebenden berufend s i nd .

N i cht nur kei n „Grund, das Studi um der primi ti ven S i tten

und Rechte zu un terlassen ”

, sondern vi elmehr den zwi ngendst

unabwei ebaren Grund, dort den naturgemäss allei n zulässigen

A usgangspunct zu nehmen
,
hat di e Völkerkunde als hei li gst

aufli egende Verpfli chtung
— als i hre (go tt verfluehtePfli cht

und Schuldigkei t zu erachten , um den Bau (fürkünftigen
Cult best immter) Kathedrale auf Basi s fest gesi cherter

Un terlage zu beginnen ; n i cht vom Dache aus
,
von ei nem

auf Luftsehlössern aufgesetztem Gi ebel, der erst errei cht

sei n wi rd, wenn di e Zei t gekommen (zur Controlle mi t der
Deducti on .)
Das li egt i n der verglei chenden Rechtswi ssensehaft best

bewi esen vor
,
als dem zuers t zum A n satz sys temati scher

Durchbi ldung gelangten Thei lbezi rk, auf demGesammtgeb i et

der Ethnologie.

Jetzt haben di e „
A nfänge der Kunst zu folgen , wi e durch

di e sei t 1890 i n rascher Folge nach (und mi t ei nander

erfolgten Publ i cati onen erwi esen , i n ei ner Rubri k des Li teratur,
di e vorher fas t verwa i s t stand.

A ls nächstes si nd di e rel i giösen Gesi schtsmnete i n Be

arbei tung zu nehmen , oder di e reli gi onsphi loswhi schen, und
dabei bleibt der Phi losoph i e überlassen, wi e si e si ch stellen

Dass di e Zei t der Scha l-Systeme vorüber i st, wi rd von

den A utori täten ei genen Fachkrei ses zugegeben und sofern

di e gesch i chtli che Betrachtungswei se fernerh i n vorzuwalten

hat
,
führt di ese durch s i ch selbs t auf d ie aus den Zei tbe

dürfn i ssen hervorgerufene Epi phan ie, im Gewande der (noé

ti sch oder) ethn i sch naturwi ssen schaftl i ehen Psychologi e und
ei n Zusammen trefl

'

en mi t derselben ; wi e ohne Schwi eri g
kei ten hergestell t sei n wi rd, bei Verständi gung über di e

Termi nologi e wori n di e Ri valitäten partheüscher Scoti
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rungen überflussi gerwei se Staub aufgewirbel t, und ver

düstert haben , was der Einsi cht und Durchsi cht klar genug
vorl i egt, wenn man i nnerhalb des opti schen Hori zon t ’s

deutl i cher Schwerte verbleib t und des i n Vi si o men ti s er

wei terten (bei Verschärfung des Fembli eks durch di alecti schs

Instrumen talhülfen) . Zunächs t gi l t es nüchtern steBeschrän

kung (bei Vert i efung der Deta i lstud ien , un ter T hei lung der
A rbei t), denn da un serer Genera ti on di e Fundament i rungs
A rbei ten zugefallen s i nd

,
hat s ie di e Veran twortl i chkei t (für

deren Zuverlässi gkei t) zu tragen , wenn der Bau später geprüft

sei n w i rd (vor dem Geschi chtstri bunal) . Sobald das Denken

als logisches Rechnen anerkann t i st, kann A l les sorgen los

der Zukunft überlassen werden und Hi rnmarterungen (i n
Zergrübelungen) s i nd erspart fortan, da aufden „

mathemati

schen Un terlagen
”
des Sei enden (im Si nne des kri ti schen

Reformer ) ei n jegli ches i n gerechte Ordnung kommen wi rd

(aus ari thmeti schen Rythmas) .
W i e der Mi terfinder der D ifl

‘

eren t i al-Reehnung bereits

voraussagte, w i rd es ei nst hei ssen : „
Lafst uns rechnen” ,

wenn etwelche Fragen zur Verhandlung kommen, und mi t

thöri chtem Wortgestrei t im „Mei nen und Schei nen”, wäre

es glückl i ch dann vorbei , da dem rat i onell (für ein Ja oder

Nein) gezogenem Fazi t vertraut werden kann , als ei nem

gesetzli ch nothwendigem (und somi t vernünfti gem) .
Beim A nalysi ren der Elemen targedanken gelangen wir

auf ei nfach pr imäre Grundlagen , wi e es anders überhaupt

n i cht sei n kann , und dann wähn te man b i sher di e Sache

als abgethan , durch s i ch selbst erledigt als selbstverständli eh

(und somi t bei sei ts gelegt, wei l ohne fern
'

eres Ia treese).

A ber mi t solcher Selbstverständl i ehkei t nun eben begi nnt

grade ers t das Problem,
um i n dermi krokosmisch zugängli chen

Wel t — derjen i gen , wori n wi r leben (aus dem Lebenshauch
sprachl i cher A tmosphäre

,
und dort redenden Logos

’

) ei nen

festges i eherten Fussauftri tt zu finden , der dann als Datum zum

selbstgegebenen A nsatz (und A ngangs punct si ch zu bieten

hat
, für A nnäherung der den Makrokosmos durchwaltenden
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Gesetzli chkei ten ; soweit das Verständn i ss reicht
, im plane

tari sehen Horizon t (für das aus kosmi schen Harmon i en
Hi nei nkli ngende) .
A uf al len Forschungsri chtungen, di e das Denken durch

wandert, gelangt es, mi t Ersehöpfungen der Vari at i ons-Rech

nungen (i n den Rela ti onen) , an das verbotene Land des
A bsoluten , wori n ( im Jensei ts des Begrenzungsstri ch

’

s) di e

„causa eausarum schwei gend s i ch verhüll t (i n allzu blen

dendem L i cht) . Nur wo aus psycholog i scher Wurzel s i e

selber redet (i n Eigenhei t des Selbst), s teht di e A uss i cht
eröffnet auf jenen (ei nhei tli ch ei nfachen) Schlüssel, der s i ch

dann als Passe-partout zu erwei sen hätte, um di e Geheim

n i sse zu erschli efsen (wo man s i e suchen w i ll, i n des Da

sei enden A ll) .



Den höchsten und letzten Fragen, über A nfang und Ende,
stehen di e Bali er mi t kaltblüt igem Glei chmuth gegenüber.

Gew i sses könne man darüber n i cht w i ssen
,
über das Woher ?

oder Woh i n ? da N i emand beim Begi nn dabei gewesen , da

Kei ner zurückgekommen sei , betrefl
'

s des A uslaufes zu

ber i chten (und di e „Chet i ta
“
die sobezügl i ch si ch erzählen ,

blei ben i hnen uberlassen , denen s i e gefallen ). So kommen

s i e zurück auf di e Bean twortung derarti ger Fragen durch

den ch i nesi schen Wei sen („Ich kenne das Leben n i cht, wi e

sollte i ch den T od kennen un ter gott (oder götter-) los
athei s ti scher Rubrik ei nreihbar (nach den Theorien, so

oder so) .
Trotzdem i ndess i st ihnen [wi edem (vor Installi rung A dhi

Budha
'

s als Isvara) sei ner Gotthei t en tbehrendemBudhagama]
di e Wel t derGötter voll (der „Laufenden

“
i n jen i scher Gedan

kenlui
'

t,mi t Daimonen imWettstreit) , da Dewa überall; unddi e
Pura Dewa (Göttcrstädte) stehen vollgepropft mi t i hren Woh

nungen . Dewa walten i n jeder Lebensfrage (wi e immer

gestellt) und zu i hren A l tarn i schen kommen s i e dann , wenn

dort [un ter Glockengekli ngel, Weihrauchdüfte oder sonsti gen

Purt ikal ( „gebruiken en plegt i gheden
”

) i n Ceremon ial] di e Op
ferspei sen ferti g stehen , umdi eEssenz (Sari ) davon zu gen i essen .

A uch an jeder O ertl i ehkei t, vornehml i ch den durch ausser

gewöhnli ch besondereDenkzei ehenmarki rten spuckt es dämo

n i sch , mi t dem „Gen i us loci
”

,
un ter „Zi -bdag,

”

(t i beti sch) als

„Danhjangri ki
”
i n Java, oder dem „Sehi rmgei st h i er

”
an di esem

Platz, auch ei n Bhuta vi ellei cht i n unheimli cher Oede,mi t all
’

dem Getrudel aus demBerei ch des Unsi chtbaren , ei nes Bangsa

alas (durch A usfei nerungdemSehvermögen en tzogen) , und dar.
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über mag dann der Ratu Melanti en l ) Fürst der „
Ni chtge

scheuen” herrschen (i n Boeleleng) , oder ei ne A bfindung mi t

den
,

Ji a statthaben (sei t transmari nen Verkehr) .

Für alle Bedürfn i sse des tägl i chen Lebens i st dadurch

vorgesorgt . Man wei ss (wen n durch Sachverständige ri chtig
un terri chtet), wo di e Hülfen zu suchen s i nd, oder wo Schutz

massregeln zu treffen sei en gegen bösw i ll ige Schädi gung.

In zwei felhaften Fa llen s teht der Weg offen, den Dewa

selbs t sei ne A nsi cht (oder A bsi cht) aussprechen zu lassen .

Nach vorher iger Befrag ung des fami l iär vertrauten

T aksoe der aus sei nem klei nen '
I
‘

oegoe, (oder aus der

zwi schen den Baumzweigen hängenden Rohrn i sche) her,
ei nen aus der s i ngenden Gemei nde ergrei ft, berei tet si ch der

Orang premas für den Empfang des Dewa, [wie des „Chao
“

(i n S i am) neben dem Hexen tanz Meh und was

derselbe i n sei nem dei st i schen Jargon dann redet, wi rd durch

den Pamangka verdolmetscht (als Sprüche der Pythi a).

A uch der Padanda, der aus Kas te der Brahmanen (als

Ida) über den Dewa (des Xatrya) steht, [i ndes demselben

(bei grossen Festlichkei ten) gü tli ch zuspri cht, um ihn günstig
zu stimmen] auch der Padanda commun i ci rt mi t der sei ner

Standesklasse eongén i alen Wesenhei t, mi t demhöchsten S iwa.

selber, der sich i n den Zuckungen merkl i ch macht, beim

Morgendi enst, an Surya geri chtet (wofür ausserdem im

Para dewa ei n stei nerner Hochsi tz berei t s teht).

Im U ehri gen tri fft man auch im häusli chen Kampong der

Padanda den Götterraum i n ei nem besonderen Gehöfte

abgeschlossen , wo si ch ähnl i che Dewa befinden , wi e anders

D i e Poera melan t i ng s i nd der ‚Volksgodi n van tu inen en vruehten

gewijd
"
(auf Bali ), neben Bedoegoet oder Kahyangan oeloen (auf Rei ssfelder) ,

Sanggah tju oektjoek (auf Pf
”

ahlen am Weg) , Poera mijoc (für unschuldi g
Ermordete) und Toegoe (Opferplatz amEi ngang) . Sangi ang Djamanakh wacht über
Fruchtbarkei t der Frauen , Sangi ang Padagang (der Felder) , Sangi ang Pokem
boeang im Wasser (bei den Badeewi ; .

2) Ei n auch den Fanti (s. Bohnen bekannter Vorläufer (auf Glockenkli ngol
si ch ankündend„ fur Gi emawong (zu R ömers’ Zei t) .
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wo übera ll
,
und un ter deren Capellen stand di e des „

Dewa

kemonö,
”
i n der Wohnung ei nes Padanda aus den Komenö

(höchsten Ranges un ter den v i erA bthei lungen derBrahmanen ).

Im Gespräch mi t i hmkamen wi r aufdi e Dewa zu sprechen ,
beim Umhergehen längs der T empeln i schen , „

Ja
, da mei nen

die Leute
,
dass dari n der Dewa s teckt ; aber das i st n i cht

so, der Dewa wei l t im Innern des Herzens und redet dann

im Gebet beim Ei n und A usathmen
”

U nd so wären di e geeigneten A n lagen gegeben um bei

Medi tat i on (i n den Dhyana-U ebungen ) di e tan tri st i schen

Kunststücke des Jogi zur A ushülfe herbei zuzi ehen (un ter
Regelung der Respi ra ti on ) .
Dass S iwa im umwaltenden A ether (akasa) waltet, i st

selbstgegeben , da i hm di eses [auslder Luft (sei t A naximenes
’

Vermi ttlung) abdes ti llerte] Elemen t (wi e das Feuer an

Brahma, das Wasser an V i shnu) zugewi esen i st, und so

l iegt für i hn die Vertretung Batara Guru ’

s am nächsten ,
aber zunächs t i st es der leibl i che Guru

,
der seel i sche

Hausarzt, der neben sei nen tägl i chen (oder peri od i schen)
Besuchen für amtl i che Functi onen Ehrung empfängt (und

schuldiges Honorar).

Durchgängi g w i rd
, von den (bi s auf di e Festeszei t) ver

schlossen gehal tenen Kepeng-Figuren ahgesehen , ei ne Per

son i ficat i on 1) vermi eden , und der Dewa ruht unsi chtbaraut

den i n Sei ner Capelle (zum Leeti stern i um) gebrei tetemKi ssen .

D i e aus dem hrahman i schen Gö tterkrei s forterhaltenen

S tei ns tatuen gelten nur als Togog oder sowei t s i e

si ch als T empelhüter verwenden lassen , bei genügend ah

schreckender Greul i ehkei t (i n mons tröser Erschei nungswei se).
Mi tun ter i ndess w i rd an ei nen i rgendwi e gehei ügten Pla tz

ei n an t i quari sch aufgefundenes Bi ld (wi e z . B . bei Ketapang

I ) Hoe A llah er ei genh; kwel ui tziet
”
? fragten di eChri sten (i nMadjo-Warna) ,

und trotz der A n twort des wei ssen Lehrcr
’

e) ‚dot. di t n i emand wes t
"

, mei nte

ei ner der braunen Zögli nge, ‚dat God er mi sschi eu u i tzi et al s een Men sch
"

, da ér

di esen nach sei nem Ebenb i ld geschaffen habe (wie i n hei l iger schri ft zu lesen
stünde; nach javan i seher U ebersetzung) .
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angetrofi
'

en) hingestell t, um darauf di e Darbri ngungen (der

Opfergaben) zu concen tri ren
,
nachdem (oderwann ) derDewa

(oder anderswoher zugehörige Gei st) s i ch ,
zum Ei nfahren

hat bewegen lassen (un ter Beschwörungen , bi ttenden oder

drohenden) .
A uch sonst w i rd Verehrung dann nur dargebracht, wenn

kraft des Ceremon i al
'

s [i n Gebetsfo rmeln (derMan tra) un ter
Räucherungen] der Dämon (oder Dewa) auf sei nem A ltars i tz

oder i nnerhalb der Capelle, als anwesend zu erachten i st .

Son st wäre es ei ne leere N i sche und jedes Wort umsonst

verschwendet, an Stock und S tei n [gegen deren ( i hm zu

geschobene) Verehrung, der Fet i schdi ener deshalb protesti rt}.
Bei genügender Kenn tn i ss des R i tual ’s kann

,
w ie mi t

guten Gei stern auch mi t den bösen beschwerdelos ei n A bkom

men getrofi
‘

en werden , denn di e letzteren s i nd ohnedem v i el

lei cht nurdi efurchtbarenWandlungen wohlwollen derBodhi sat

wa (i n den D ragshed) , wi e auch A llah’

s Ei genschaften dem

gemäss si ch un terschei den (oderMahadeva
’

s undMahakala ’

s) .

Der freigläub ige Bal i er macht lei cht Concessi onen betrefl
‘

s

alles dessen , was sei ne Götterwel t betri fft, sobald i hm d i e

A ns i cht sei nes In terlocutor plausi bler erschei n t, und hart

näcki ger hält er nur an demjen i gen fest, was i hn bei den ,
von (tücki sch heiml i chem) Hexenwesen drohenden Gefahren
zur Bekämpfung und A bwehr derselben an trei bt . Njoman

Gempol (auf Bal i ) „vroeg eene t ijdruimte van tweemaa nden ,
om een s treng en nauwkeurig onderzoek te doen naar het

al of n i et bestaan van leak ’

s
”

(s . Bloemen Wanders), denn
da di e Socra t (der hei ligen Schri ften) i hrer erwähnen : „Hoe

knnnen w ij er dan nog aan twij felen ?
”

(und verlangte di e

Sache deshalb ernste Erwägung). A nderes wird lei cht

genommen , denn „Wat haar ceret on tmoet” (s . Fame VA N

DER Done), verehren di e Bali er (im „
Pagar

Si ttens trenge wurde durch harsehe Gesetzesparagraphen

aufrecht erhal ten und selbs t auf den Märkten war der

Verkehr der Geschlechter überwacht
,
um si e getren n t zu

hal ten (auf Lombok) Der Raja l i ess i n sei nemLustschloss
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Wenn mi t (alfuri schem) Opulero (nach A btrennen Rangi
’
s

und Papa ’

s
, oder Uranos und Gaa) di e Schei dung ei n tri tt,

zwi schen Oben und Un ten , folgt di e des Irdi schen und

H imml i schen
,
des Lei bli chen und Gei s t igen , und den am

Baume gewachsenen Körpern (A sk
’

s und Embla ’

s) muss
Leben

,
A them und Seele zugefügt werden (durch O dhi n ,

Vi l i und Ve) . Son s t bri ngt der Erdeutsprossene sei nen See

lengei st i n vo l ler Lebenskraft berei ts mi t, wi e A n täus von

dem sei ner Mutter durchdrungen , di e drun ten wei lt, im

dorti gen Dunkel etwa igen Wei terfragen en tzogen, d i e si ch

genauer erst s tellen , nachdem (aus mythologi schen 1ncarna

ti onen) an
’

s Tagesl i chthervorgetreten (i n ei ner „
MagnaMater

”

und i hren Gevatteri nnen) .

Wenn durch ei nes (austral i schen) „Macher
’

s
“

(Ba i ame)Hän
dewerk der Mensch aus Lehm geformt i st (nehen thi eri schen
T hi ergebi lden des Man i tu oder Sal i vahana ’

s Soldaten), mag
der seeli sche Lebensa them ei ngeblasen werden, durch di e

Nase, 1) oder wi e sons t i n schaman i scher Kun st. D om i n

S i bi ri en hergestelltem Körperlei b war derHund als Wächter

bei gegeben aber dennoch gelang dem fei ndl i ch (oder hei di
schen) Bösen di e Beschmutznng, ehe di e von fernher her

beigeholte Seele ei ngefügt werden konn te, di e als „
Inosa

“
auf

Bergeshöhe anweht ( i n Poso)
Wei l, im Gegensatz zu sonn igen Höhen , dem un terwel t

li chen D i i ster des Erdgei stes angehöri g, i st der phys i sch

(aus Phys i s) En ts tandene oder Geschafl
'

ene erbl i ch berei ts

belastet, mi t traduci an i st i sch fortfliessender Sündhaftigkei t,
wenn veran twortl i ch für selbstwi ll i g begangenen Thaten,

und zur Rei n igung b i etet s i ch demgemäss das Wasser
,
das

an si ch zwar verdächt ig (wei l S i tz tücki schen „Ni x
”

,
oder

der Djata auf Borneo), das i ndess gehei l igt werden mag
durch aquati scheBenedi cti onen, alsWei hwaser (Toja thi rtha),

So wi rd das Ni esen omi nös, und ‚the nesc i a to bc washed out wi th water,
becense i t i s supposed, that the devi l resi des i n the none, during the n i ght "



Bi

und fortdi sti ll i rt zum Lebenswasser, Va i ora (derMaor
i

) oder

Banju uri t (javan i sch).

Wenn der Process derMensehenbi ldnerei i n d ieGeschi chts
zei t hi nei ngerückt wi rd, kann d i es mi t all dem zugehörigem

Deta i l geschehen und i n den Geschi chtserzählnngen (der

Cheri ta
’

s) expli ci rt , wi e beim Kneten , Was chen
,
Kochen ,

Trocknen der durch Hadj i Saka geschaffenen Menschen ,
der d i es i n

„
navolge van tuan A llah” gethan 1) (wi e van

derKemp von sei nen Beri chterstattern horte), zuMendangRa
messeram,

nachdem er s i ch mi t dem Can i balen i n Mendang
Kamoelan abgefunden , kraft des [von der Zwerg-A vatare,
im Pfei ler (Soko), oder von Narasi ngha dem Kön ig Bali ]
gesp i elten Trug

’

s (mi t der für Fül len des Koptnchs erbetenen

Erde), i n D i do
’

s (oder Samvara
’

s) L i st (di evon den Indonesi ern

i hren wei ssen Herren i n di e Schuhe geschoben wi rd) .
In Mendang Kamoelan

’

s duns tnebl i ger Herkunft lag der

Ursprung dadurch eben verschlei ert, um dem A bglei ten i n

ei nen Regressns ad i n ti n i tnm vorzubeugen . Dem Dewa

Kamoel i an findet si ch überal l i n den Pura Dewa di e ge

doppelte A l tarn i sche aufgeri chtet [wi e für di e O iki stes (auf
T imer) im Ehepaar] und Mendang bezei chnet di e duns tig
dämmrige Luft

,
ei ne nebl ige A tmosphäre (der Nebnlarhy

pothesen) oder vi elmehr ei ne mi t fei n stem (S taub oder)
Sandthei lchen gefüllte, also mi t Sonnenstänbehen , aus denen ,
wi e von gri echi schen Phi losophen , von den i ndi schen i hre

„A nu
”
berechnet werden (a tomi st i sch , im A nbeginn) .

Es handel t s i ch zuerst ers t um den Vorbegi nn als „
Fan ta

Chrehmata” zusammen waren , den Zutri t t des ordnenden

Nous erwartend .

Wenn über den A nfang befragt, erklären di e Dalang,
dass i hre Wa ijang erst mi t Batara Guru hegännen , im

I ) Von dem fü r künfti ge Men schenbi ldnng durch Gabriel oder (Issrael)
uberbrachtem Erdklumpen , auf Gerathewohl i n zwei Thei le zerbrochen , warf

Er den ei nen i n den H immel, den andern i n di eHölle ( ‚eur tel est mon
und muss der letzcre der grössere gewesen sei n , bei der Massa perdi t i on i s, neben

der Eli te (man i ehi i uzherl Elceti (wen i ge s i nd ausgewähl t) .
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olymp i schen Hofstaat berei ts aufSamern res i di rend, umgeben

von sei nen Zeugungen als Dewa ta (mi t i hren Gemahl i nen) .

Immerh i n jedoch kann fernere A uskunft über i hn erlangt

werden , wei l ei n Sohn Sangyang Wenang
’

s und derMutter
,

als Stimme, di e Mutnhei
’

s (oder S ige
’

s) Schweigen bri ch t.

Sangyang Wenang wei l t im „
Weltdunst

“

,
wi e s i e sagen ,

i n ei ner im En tstehen begri fi
'

enen Wel t, deren Formi rung
von Sangyang Wen i ng fortgesetzt und von Ba tara Guru

dann ferti g gestel l t wi rd .

Es findet s i ch dabei zuglei ch Sangyang Tunggal ei nge

schoben , um den Mon i smus zu befri edigen , mi t der „
Ei ns

“

(Tunggal) , un ter der (bei den Tengger) di e neun Welthü

ter (mi t den cen tralen) zusammengefasst werden , oder (im

engeren Krei s) di eTrimurt i un ter denselben ( i n Drei ei n i gkei t) .
Sangyang Wenang i st der (mi t der Schöpfung) Beauftrag te

oder Bevollmächt igte, der sei ne Vollmach t erhal ten hat von

Sangyang W i shesha, dem Frei oder A llmächtigen , der also

A lles kann
,
und demen tsprechend ei nen befri egenden A b

schluss gewähren dürfte, mi t dem man s i ch genügen lassen

A ber
,
wi e bei Epi kur’s Chaos

,
fräg t d i e Neugi erde auch

über di e Gotthei t gern fort
,
wenn der bi sher vertraute

Hori zon t durch Ei nfallen ei nes neuen Ideenkr‘ei ses dureh

brechen und somi t i n Erwei terungen hi nausgezogen wi rd .

In di e Klassen der Muri d ’s (oder „
Mori tz”) ei n tretend,

erhäl t Sangyang Wenang i n Noerrasa ei nen Vorgänger und so

geht es fort, b i s auf A dam als Ers ten (A damKadmon vi el

lei ch t) , und nun kann Tuan A llah selber wi eder (glei ch
hebra i ti schem Sei tens tück) sei nen Menschen kneten , wi e Tane

aus ro them Lehm
,
der (bei Prometheus

’
Bearbeitung übrig

gebl i eben) Men schenduft ausdün stete (im Peloponnes), und
unbenutzt li egen gebli eben schei nt, während den Dayak dara u s
i hre hei l igen Gefässe geformt s i nd, di e ei nen gew i nnrei chen

Handelsart i kel repräsen ti ren , höchster Marktprei se (uner
schwi ngbar von den Kassen der i n i hremEta t beschränk ten
Museen) .
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Nachdem zur A bgla t tung s tumpf roher Verwi lderung das

A n legen ei nes moral i schen Mas sstab ’

s für Gebote und

Verbote, 1) zur Empfehlung gekommen i st, stehen der Seele

„
H immel und Hölle” als Verbleibsorte (mancherlei localer
Vers i on en ) i n A uss i cht , und so w i rd (neben Naraka) von Swar

galoka gesprochen der (aus javan i schen Wayang) nach Bal i

herübergenommen , „
H immelswel t“ , oder (i n näherem A n

schluss an brahman i sches Verehrungsobjset) von „Soeralaya
“

,

(der Sonnen-Regi on) .

A uch von V i schnu-loka und Brahma-loka (mi t A nschluss

an Tapa-loka , Jana-loka etc.) kl i ngen Remi n i sccnzen nach,
aber bei Versuchen , h i er schärfer auf den Zahn zu fühlen,
erhäl t man nur vertakelte A n two rten

,
da zu deutl i cher

orien t i rung ei n uranog mphi scher Grundri ss fehl t (wi e i n

eeylon i schen Klostergemälden ski zzi rt) .

Di e Padanda-Siwa haben s i ch klärli cherwei s i hre S iwa-loka

(Guru-loka) reservi rt, und daneben mag dann ei ne Ind
'

ra-loka

zugelassen werden , für Swarga
’

s Beherrschung durch (den

nernden) Indra, obwohl aus T awati nsa
,
auf Maha-Meru ’

s

Gi pfel, verdrängt (sei t Besi tznahme durch Batara Guru) .
A uch d i e P i tra werden n i cht vergessen ( i n Sraddha-Opfer)

und i n Karang-A sem geht man über die dri t te Genera ti on

der [den Umzug aus der A hnen-Capelle i n (ch i nes i schen)
Stadttempel anwei senden] Tri topatores, — di e auf polyuc

si schen Inseln gewi ttern (i n meteorologi schen Processen)
wei t noch h i naus, bei den A nrufungen

Der Dewa gedch Kamoelan erhält im (Sanggah) Kamoe
lan sei ne Verehrung, und beimJahresfest werden d i eVorfahren
angerufen (i n Boeleleng), als folgt

.Bapa (Vater) .

Kaki (Grossvater) .

Kumpa (U r-Grossvater) .
Bajut (U r-U r-Grossva ter) .
Klehwarran (U r-U r-U r-Grossva ter) .

Pamali i st s i ttl i ches Verbot, Boejoet ei n erMi ches, Tjadoe ei n persönl i ches,
Hamm, ei n gesetzl i ches und Makroch ei n übl i ches ( i n Snadn) .
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Klumpuk (U r-U r-U r-U r-Grossvater) .

Klubkaban (U r-U r-U r-U r-U r-Grossva ter) .
Klampui n (U r-U r-U r-U r-U r-U r-Grossvater), un ter Dar

bri ngung von Opfergaben (beim Fest) .

A n Jahrestagen werden di e Palali nga (der Para deva)
auf Sänften umhergetragen , um s i ch (glei ch andern Hei l i

gen ) ei nander Besuche abzusta tten (oder am Meeress trand

s i ch zu ergötzen) .

Während Brahmanen
,
Xatri ya, Wa i s iya (des Bangsa

Prasek) verbrann t werden , begnügt s i ch das gemei ne Vo lk

(des Bangsa tan i h) mi t dem Begraben (zu Bock-bock) , an

getrenn ten Plätzen auf dem Fri edhof (Sma oder Kubur), und

zwar i n den A bthei lungen der Orang maklab (Hochbetagte

un ter Nachlassung ei nes U r-U r-Enkel), Orang Bakump i (ei nen

U r-Enkel h i n terlas send), Orang Betschntschn (ei nes Enkel
’

s

oderT schutsehu), OrangNauga tuch (Jnngverhei rathete) , Orang
Treena (U nverhei rathete, nach Fei len der Zähne) , Orang
tschen i k-tschen i k (Ki nder) .

So lche di e un ter dem Gemernvolk, als Orang tani h (aus

serhalb der Kasten) , im hohen A l ter (nach unbeseholtenem

Leben swandel) abschei den , werden auf hei li gen Plä tzen als

Djeron Duku (ei nes Kramat) begraben, i nnerhalb vi ereck i g
ummauerten Raum’

s (mi t Dach darüber) . Dort w i rd i n

Krankhei tsfällen gebetet, und um Toja t i rtha (Wei hwas ser)
zu erha lten , stellt man ei n Gefäss mi t Wasser hi n , um es

nach der A n rufung zurückzunehmen (mi t Hei l igkei t dureh
drungen) .
Dazu kommt der Spruch : N i ti s ti ang maturam ban tan

(un ter Rächerungen und Blumenstreuen) , dann (mi t Fal ten
der Hände) :

Djero duku ti ang a turang Bhakt i , sow i e : Ti ang nunas

lung suran (beim Nachhausegehen) .
Den Bali -aga genügt als Toja thi rtha das Fusswas ser

i hrer Pamangku, da das vom Pedanda mi t U ms tändli chkei t

der Man tra (un ter Ei n tauchen von Kusa-Grass) hergestellte
zu theuer kommt.
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So lange di e Dewa über das Ni veau der Si nneshimmel

( i n Indraloka ) n och n i cht h i naus (und höher h i nauf) gelangt

s i nd, bedürfen s i e zur Lebensverlängerung des Lebenswasser
’

s

(Vai -ora, polynes i sch), als ei ner Amri ta
,
und di e Olympi er

hatten i hrem Nectar di e Zuspei se des Ambrosi a hi nzuge
nommen , während Odhi n, an Tafelrunde der Ei nheri ar, s i ch

auf Wei ntri nken beschränkte
,
um von den läst i gen A us

schei dungen frei zu blei ben , worauf di e am fetten Eber

rücken Prasmnden gefass t sei n mussten .

Solchen Verführungen war von Vornherei n vorgebeugt

für di e Bramayika, di e (aufden Rupa-loka ) „ei ngewei delos
"

wi edergeboren werden , und so den buddh i s ti schen Theologen

[für den
,
dem (aus Chut i -Chi tr gewandelten) Pat i son thi

Chi tr, neu anwachsenden Lei b] Grübelei en über jen sei ti ge

„ ra i son detre” der Gedärme esparen , wodurch di e ei ne

Flei schesauferstehung Pred i genden zu umständl i chen Schrei

bcrei en veran lass t worden s i nd (wi e theologi schen Bi bli otheks

s tänden ei ngefügte Bücher beweisen , i n der Rubri k

eschatologi seher Fachgelehrsamkeit) .

Betrefi
‘

s der Metasomatosen oder Metempsychosen steht

vermerkt, dass di e auf der Insel (wi e i n Stama ) lästi gen

Hunde ihre Verschonung den abgeschiedenen Seelen ver

danken, di e ausserdem nach den Legenden [oder (folkto

ri st i schen) Hausmärchen ] i n Fröschen und Kröten hüpfen ,

gleich den „
Höppcl in

“
am t i roli schen Fegefeuer

’

s Jahresfes t

(wo den „
armen Seclohen”

ei n Oelnäpflei n h i ngesetzt w i rd,
zum Bestrei chen der Brandwunden ) .

Von A lledem hörte man n i cht v iel im Geschäftsga
_

ng des

gewöhnl i chen Leben
’

s
,
und auch über gute und böse Gei ster

(die ganze Gesellschaft , der, im Bangsa a lus, un s i chtbaren

S i ppschaft) verblei bt di e Ber i chters tat tung ei n „
imperfect

record” , glei ch dem geologi schen (was den Mi ss i onären der

A bstammungslehrc Vors i cht zu empfehlen hat) .

D as A uge des Bal i er
’

s — ei n matter-of-fact man
”
i n

sei ner A rt — i st n i cht gei sters i cht i g, wi e das sei ner i nsularen

Nachbarcn, di e überall durch Hantu geschreckt, di e ‚
Luft
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(der Dämongötter) voll sehen mi t Ji n (gläub igen und ungläu

b igen) oder mi t Efri t, di e (am Ni l) das Wasseraussehütten

verb ieten
,

um n i cht benetzt zu werden , was als durch

einen „
dwangarbei der (beim S i rammen der S trasse) ge

echchen , von dem dadurch ( i n T jakra Negara) Ge (oder

Be troffenen als tödli che Belei d igung empfunden wurde.

„
What i s remarkable i n Lombok, i s the scarc i ty ofghost

’

s
“

,

hörte Wallace i n den bal i schen A n s i edlungen aus dem

Munde ei nes, durch di e dort ig psych i sche A tmosphäre ange

s teckten , Malayen .

Mi t ei nem der un ter damal i g pol i t i schen Verw i ckelungen

ei nflussrei chen Rei chsgrossen , Ngoman Gompel aufBal i , l i ebte

Bloemen Waander
’

s über d i e Dewa und Bhuta zu con vers i

ren und deren (oder des dortigen Credo) N i cht igkei t naeh
zuwei sen (im s trammen Bekehrungsei fer) .

Der Bali er erwi es s i ch solch cn A rgumen ta ti onen durchaus

n i cht unzugängli ch .

Er hatte selbst berei ts Scrupel gefühlt über „pi n fraus

bei den Geldvergeudungen i n verschwanderi schen Opferga

ben, und je mehr hi er ei ne Ersparn i s si ch rechtfertigen l ies,
desto besser musste es sei ner Kas se zu Gute kommen .

In ei nem Punkt mur bli eb er hartnäckig, betretfs des

Hexenwesen ’

s näml i ch, und den gesetzl i ch harten Strafan

drohungen , mi t denen gegen s i e gewüthet werden müsste,
i hn auszuro tten : „

den Zauberer und sei n Geschlecht;
”
n ach

lev i ti schem Gebot, das auch den Pata g on i ern gi l t, (und
überal l), zu psych i schen Epi demi en an staehelnd

, (bei i nqui

s i tori sch lei tenden Fragen) . Das sei ei n gefährl i ches Pack,
si e und di e „Vergi fti ger

“

(der Brunnen auch anderswo
,
bei

Cholera-A ngst) und von Gi ftmi scherei als legi time oder i lle

gi time Waffe zur Besei ti gung des Fei ndes, erzählt di e ba

l i nesi schc Geschi chte auf vi elen i hrer Blätter, bei dem

handli ch verfügbaren Materi al i n den Tropen ; und di e

dorthin verpflanzten Portugi esen fühlten si ch
,
w i e von

Ei fersucht
, von verdächt i gen Nachgedanken gequält, wenn

i hnen die i n Kochkuns t einheimischer Frauen zusammen
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Surapati , Teekoe 0emar, Dj i lan t ik n . A . m i n i ndi scher

Colon i algeschi chte) s i ch als ei n wetterwendri scher erwi es

(v i ellei cht i rri ti rt durch allzuvi el Hänseln über sei nen , Glauben

oder
,
Unglauben) .

Im U ehrigen fahren di e (aufei nemBesensti el zumBlocksberg
rei tenden) 1) Hexen auch i n Bal i lust ig durch di e Luft, zu

ei nem Gunung agoeng (worauf nach orthodoxer Fassung di e

O bergo tthei t zu thronen hat), und dort finden s i e s i ch zu

samman un ter ei ner A l ten i hres ei genen Geschlechts (Batari

N i n i ), so dass der abscoene Begrüssungsknss erspart w i rd

(wi e von satan i scher Majes tät verlangt) .

A ls der Mi ss i onär W i ggelen „eenen Badauds een sehop

gegeven
”

(i n Dagaraja), wurde d i eser Sendl i ng, dem es passend

gesch i enen , A rgumen tati onen „
met klappen om de ooren

n i t te maken”
von der Regierung ausgew i esen , während sei n

(um das ei nheimi scheSchulwesen verdi cnstli eher)Mi tarbei ter
Vroom,

der ei nem der ei nheimi schen Theologen erklärt hatte,
das s : de god der Bali nezen geen recht had op den naam

van „
Tuan A llah” en de Bal i nezi sehe Godsdi enst het werk

van den Satan was —

gewal tsamer beseitigt wurde

(aber n i cht von hei dn i scher Hand) .

„Dat de een i ge ged00pte Bali nees denkelijk tot den moord

hecft aangezet
”

(7 Sept . vermuthet), wurdebestäti gt, i ndem

„
hij en de bei de andere schuld igen de wel verdi ende s traf

reeds hebben ondergaan
"

(Nov .

A ls Mi tgl i ed der di e Insel berei senden Gesandtschaft,
sah Dr. Jacobs, „

de een igste represen tan t van het Bal i soh

Chri s tendom”

(Goest i Wajan Noerat Karang A sem), „
van

een zesti enjarigen onvermoei den zendeli ngs
-arbei d” (vi erer

Mi ssi onäre) im Gefängn i ss (zu Mengw i ), als N i codemus

getauft

U eber di e Hexen befragt , ‚respondi t Luthern s : cum i lli s nnlla habenda est
mi seri cordi a, i ch wol te s i e selber verprennen , more legi s” (Dr. Pomer’s kun st
i st die best, dass man s i e mi t dem D reck pl agt) , und gi lt das, im Malleolus
Maleficernm, besonders den Femi na (ti de mi nus) , mi t Incnben hurend, oder
mi t Succuben (zur Vorsorge fi i r bei de Geschlechter) .
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Den über di e, vom H immel (als Meteorstei ne) gefallenen ,
Li nga der Bali er spöttel nden Sendl i ngen , an twortet i hr

Wi derpart : „en gij w i l t hen aan een hemelvaart doen ge

looven ! Hoe, gij verhaalt, en er komt een pharizeesche

gl imlach om uwen mond, dat de pri esters het geld, deKe

pengs, d i e een deel der offeranden ui tmaken , zi eh toe-eigenen ,
en vergeet, dat gij etc . etc. (auch abzurechnen habt ; wi ejeder
i n sei ner A rt.)
Derart ig harsehe Beurthei lungen des Mi ssi ons-Werks si nd

i ndess am wen i gs ten am Platz, wenn auf das n i ederländische

geworfen , schon aus dessen Bezi ehungen zu der Bi belgesell

schaft, ohne deren nach Bal i
,
Celebes

,
Sumatra n . s . w .

ausgesandte Gelehrte, di e ph i lologi schen S tudi en w i cht igs ter

Fundamen talwerke entbehren würden , und jedemEthnologen

si nd di e Verfli ehtungen bekann t, welche für Kenn tn i ss des

i ndi schen A rch i pel den Mi ssi onären geschuldet werden, und

ihren Missi onen auf Borneo, N i as, derMi nahasa, un ter Batak

u . s . w.
, sowie auf Java (zu Erläuterung des dortigen Volks

leben s) .
Was Bal i im Besonderen betri fft, so kannmi t den Erfolgen

allerdings kein grosser S taat gemacht werden, wenn derEi nzige

der un ter 16 jähri ger Miss i onsarbei t (von vier Missionaren
und ihren Frauen) für den T anfact würdig befunden war,
als er nach mehrjähri ger A bwesenhei t mi t sei nem gei s tli chen

Lehrer (bei zufäll igem Begegnen auf der S trasse) w i eder
zusammen traf, und (von i hm soglei ch i n s Gebet genom

men) di e katecheti sehen Prüfungen vi ellei cht n i cht wohl

zu bestehen fl üchtete kei nerlei Scrupel fühlte, Meuchel
mörder zu d i ngen, um den für sei ne commerci ellen Besuche

Bolelcng
’

s behi nderli eh empfundenen Gewi ssensrath aus den

Wege zu schaffen . Indess auch auf d i esem,
für Bekehrungen

dürrem Boden
,
hat di e Mi ssi on werthvolle Früchtegezei tigt

zum Besten der Ethno logi e, da von Eck sei ne Mussezei t zu

ei ngehender Kenntn i ss der Landessi tten ausnutzte und neben

solchen Veröffen tli chungen auch die populärer Volksschri ften

geliefert hat (wi e Vroom ebenfalls) .
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Di e theologi schen Einnahmen (auf Bali) fli essen meist
aus dem Wei hwasser oder Toja thi rta, ei n reger Nachfrage

A rt i kel i n mancherlei Lebensvorfällen und ei n unschuldiger

(glei ch A qua fon tana i n den Reespteu), für den man gern
bezahlt (wenn er h i lft) .

„Neen , Toewan , wij weten daar n i ets van en hebben er

ook noo i t over gedacht
"

,
antworteten di e Jotafaren (i n der

Humboldtsbai ) , auf di e Frage „wi e alles
,
wat onze oogen

dagel ijks i n de natunr aansehouwen , gemaakt had
”

(s . BINK).

„W ij weten het n i et, w ij hebben hem noo i t gezi en
”

,

an tworteten die Mangarei er auf Freiys
’

s Frage (ob s i e

glaubten „
dat er een God i s)

”

A uch der auf ergebn i ssrei chcr Forschuugsrei se un ter den

Veddah A ngetrofl
'

enehatte n i eeinen Dewa gesehen , i n gei s t iger

Beschränkthei t sei ner W i ldhei t (und W i ldn i ss) , während im
Comfort der C i vi li sati on di e

„
Sp i ri ts“ n i cht nur gesehen , son

dern auch gepackt werden (und en tlarvt
,
wenn es so passt).

„
A bout the na ture of the soul l i ttle i s bel i eved er thought,

and so the Fan ti looks calm and i ndi fferen tly to a future

life” (8 . Conol ly), ungeschreckt (imNegerland) durch gräuli che

Naraka-Bilder i n (ti beti schen) Klöstern oder aus den Gedulath
Mosheh (i n apoeryphi seher Nachahmung) .

Di e abschreckenden Fi guren der an den Tempel wachen

den Rakshasa sind von den Dewa i n D i enst genommene

Bhuta
,
um durch d i ese i hre früheren Genossen zu bekämpfen

,

zum Schutz der Men schen
,
di e s i ch opferwi lli g erwei sen .

Wenn ei n solcher T horwächter sei neMen schen0pfer fordert,
oder substi tui rt erhält

,
mag es s i ch dabei um ei ne A blösung

handeln (wie bei den auf i ri schen Fri edhöfen Wachehaltenden ,

durch letzt Versto rbenen) , denn bei Fundamen t i rung des

Grundstei ns kann zuglei ch di e künft i ge Sch i ldwacht des

Haus es mi tbegraben werden (nach syri schen oder b i rman i sch

pegnan i schem Brauch) .

Was von dem T odten übri g bleibt i st sein Eri nnerunge
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bild, das Ei dolon , das i n persön l i cher Gests ta lt des A bge
schi edenen umgeht, als Gespens t

,
oder traumhaft s i ch zeigt

im
„
A ngesi chts-Kopf (Kapala-mukha) . O b der Fortverblci b

mi t Wandlung der Nyawa i n Sukshma, ei ner Hambaruan

(der Gana) i n Lewu, a ls U hane make (aus U hane ola) etc .

neben Rückkehr zur Seelenheimath (der Semangi und Kla),
ob ei n Fortschwehen der Lei p-ya , wie im Schlaf (auch

dem letzten), oder son st iger Psyche ( im Lehenspri nci p des

A them
’

s) sta t t hat
,
hängt von der psycho-phys i schen Be

trachtungswc i se ab
,
i n (di eho tomi seher oder tri chotomi scher)

Zwei oder Drei thei lung (vi er Seelen der Dacota und

Batak, s ieben der Karen und eben so di e Local i s i rung

im (badi sch) un si chtbaren „
Ko-to-mcn (T odtenland) von dem

mythologi sche A usbau des jedesmaligen Wel tsys tems (und
den d ort zur Verfügung gestellten Wohnungen ).

In ei nfach primären Verhältn i ssen wi rd ei n Coloss-Gerüst

(oder mehrere S tockwerke) aufzuri chten , n i cht gewagt (schon
wei l di eLuftbackstei nedafür fehlen) . Es verblei bt bei Opulero

'

s

A usspannung drohen (ei nem unahsehbaren N imo -N imo
,
vor

A btrenung des F i rmamen t
’

s) und der Muttererde h i en i eden

(brei tbrüst igerPri thiwi ) . Dazwischen i st A lles dunstumwölkt

(soweit n i cht von des A uges Sonnenhaftigkei t durchschaut),
und i n das Berei ch ei nes (dei si dämon i sch unheiml i chen)
Bangsa alus tri tt deshalb auch der „

Orang alas (derPassumah)
h i naus, als di e an der Lei chevermi ss te und (neben derHütte,
von Ch i qui tos) gesuchte Seele, w i e s i e während des Lehen

’

s

i n i hrem Dasei n s i ch bethät i gt ha tte.

Dass über das Wo ? und Wi e? n i chts bekann t sei , w i rd

unverhohlen und sorgenfrei ei nges tanden , da solcher Unhe

kann tschaft nun ei nmal n i cht abzuhelfen i st .

Frei li ch w i ll mancher Wei sen Wei shei t w i ssen i hre aus

en tschleierten Offenbarungen aufgeputzten L i chtlei n anfstec

ken zu können
,
um das Dunkel zu erhellen , aber di e Bal i er,

denen i slami sche und nazaren i sche Sendli nge gepredigt ha

ben , und denen ausserdem d ie hi ndui sehen Remi n i sccnzen

von den Padanda (sowei t diese darüber noch w i ssen) er
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klärt werden könn ten, meinen skept i sch : das A lles seien nur

„
Cheri ta

“

,
was man i hnen so erzähle (i n Wayang und Pan tun )

etwa ei ne Buddha-Chari ta (aus Ksemendra
’

s Dasavatara) .

Ei nes A bends sassen wi r auf der spärl i ch erleuchteten

Veranda ei nes Pa tri archen zusammen (i n S i ngharaja) . Es

war ei n Haus im bal i schen S tyl ; ei n von hoher Lehmmauer

umgebener Kampong, wo di e Fami li eGenera ti onen h i ndurch

eng anei nandergekuppcl t zusammenwohn t i n Sonderhütten .

D ie für di e Dewa reservi rte (und mi t deren Capellen aus

ges ta t tete) Hälfte i st geräumiger und schon deshalb rei n

l i cher, wei l von den Menschen , d i e i n i hrem A ufen tha ltsort

mi t unablässi ger Geschäftigkei t (des tägl i chen Brodes wegen)
durchei uanderw immelu, nur verei nzel t (ausser bei festl i chen
Gelegenhei ten) besucht . Es steht ei n ganzes Götterheer zur

Verfügung für das i n A ndachtsstunden oder un ter den Sch i ck

salsschlägen des Lebens fromm gest immte Gemüth, und auch
die A hnen werden n i ch t vergessen , auf i hrer absei ts gerück

tem Sangha Kamoelan , beim H i nstellen von Opfergaben .

Der alte Herr, mi t dem wir (ei nen Bo ten abwartend) i n
’

s

Gespräch geri ethen, war von sei nen K i ndern , K i ndes und

K indes-Kindes-Ki ndern umgeben , mi t sonstigen Verwandten,
bi s i n v i erte Generation tlberrei chend.

Erwar
,
sei nerMi tthei lung nach derLetztevon v i er Brüdern ,

und hatte di e H i n terlassen schaft derselben , sowei t n i cht

ei ne selbsts tändige Fes tigung durch A ussenhei rathen s tatt

gehab t, übernommen , besonders di e Pflege der noch

Unmündigen , sodass ei ne Scha r von Klei nki ndern um

uns herumkrabhelten oder mi t A nbruch der Nacht i n

Schlaf fiel .

U m sei n A lter befragt, gab er i rgend bel ieb i ge Zahlen

dafür an
,
und kam, bei genauerem A ndri ngen, auf vi el

lei cht 50 Jahre, hat uns i ndess unserersei ts ihm sei ne Jahre

abzusehätzen , i ndem er d i eKri egsexped i t i on (der 40
" Jahre)

als junger Mann mi terlebt habe.

Im U ehrigen sch i en i hn di e A brechnung zi emlich glei ch

gültig zu lassen, da man doch einmal zu sterben hat, ob alt
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ob jung, glei ch den vielen Geschwistern und Bekannten
,

di e vorher berei ts dah i ngegangen .

U nd wo fände s i ch jetzt i hre Sukshma ? „
Irgendwo wahr

schei nli ch wohl, da di es voraussi chtli ch anders kaum sei n

könne.

”

Si e habe a lso kei nen festen A ufen thaltsort ? „Ja, wer d i es

wi ssen könne ! Kei ner sei zurückgekommen darüber zu

beri chten”
. O b es kei ne Swargaloka gäbe? „Er habe

davon reden hören , aber ohne un terri chtet zu sei n , wo s ie sei ,
ob Oben oder Un ten oder i n der-Mi tte, je nach dem,

vi ellei cht

auf Java (wi e Ei n ige sagten) oder auf T imer imOsten (aus

U eberlebsel alfuri seherSeelen i n seln etwa, wi eMetri alam) . Di e

„Orangslam
”
wüssten darüberA llerlei zu reden

,
aber di es sch i e

nen i hm Gerede i n Fabelmärchen (glei ch den

A ber er vergesse doch n i cht sei ne Verfahren an den Jahres

tagen zu spei sen ? „
Warum denn n i cht ? man leb t mi t i hnen

i n trauli cher Eri nnerung bei sammen , und s i e könn ten ja auch

dabei sei n (ebensogut wi e n i cht) .

Wenn nun aber über das der Sukshma bevors tehende

Sch i cksa l N i chts bekann t sei
,
weshalb all

’

di e auf den Lei b ,

den s i e verlassen , sorgsam verwendete Pflege, das Waschen

der Lei chen und A ustrocknung, i hre vorläufige Begrabung
bi s zur Wi ederausgrabung, um s i e imGepränge des Lei chen

festes zu verbrennen , was A lles doch ei n s tarkes Stück Geld

kos te
,
besonders di eBezahlung des Padanda, der das Toja th i r

ta für d i e U ebergi essung verkauft und d ie aufLon tarhlätter

geschri ebenen Pässe bei legt. A llerdi ngs (wardi eErwi ederung)
sei en di e Kosten so hoch

,
dass di e Lei che oft Jahrelang

im Hause aufbewahrt werden müsse, ohne dass s i ch di e erfor

derl i chen Mi ttel aufbri ngen lassen . Doch das i st nun ei nmal

der von A l ters her vererbte Brauch, umd i e i n hohler Cocosnuss

gefüll te Knochenasche an
’

s Meer zu tragen , und dort von den

Wegen fortsehwemmen zu lassen . Woh i n ? ob i n den Pallast

des Dewa Segara ? (denn davon wurde auch gesprochen) ,
dann wäre der Lei b dahi n zurürck, woraus A lles en tstanden,
dem Wasser an „Si ti

” zurückgegeben (nach A nsi cht der
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Tengger), der S taub an S taub , beim E i ngraben i n den Erd

boden —

,
und wenn der Padanda von Suralaya Kenn tn i ss

haben möge, so wäre das eben d i e sei n i ge, worüber s ie, die

Unei ngewei hten , n i cht wei ter zu urthei len vermöchten , und

solcherlei Cheri ta sei en nun gar V i ele, w i e es i hm vorkäme.

Er würde dankbar sei n
,
etwas Zuverläss iges darüber erfahren

zu können , besonders über di e Verschi edenhci t des Sch i cksa ls,
das d ie Guten und di e Schlechten treffen könne. Er hatte

von ei ner Duraka (Naraka) sprechen hören , di e solle si ch di cht

bei der Suralaya befinden und feur ig sei n . Ob es nun solche

Durs ka thatsächl i eh wohl gäbe? das i n terrcss i rte i hn augen

schei n li ch am mei sten , und ängs tl i ch wurde di e glei che Frage

mehrfach w i ederholt .

Da kei n eschatalog i sehes Handbuch zur Hand war, mi t

dem ei n Exegete sei ne Kunst hätte versuchen können, ei ne

Hei denseele zu retten , wurde i hm gean twortet , dass es auf

di ese Cheri ta wen i ger ankäme
,

als darauf, rechtschaffen

recht sei ne Pfl i cht zu thun , da dann A lles gut gehen werde

un ter den Harmon i en kosmi scher Gesetze ; wenn s i ch das mi t

ei n paa r Worte hätte erklären lassen , un terMen schensehi ch

tungen , für welche das „
Zei tal ter derNaturw i ssenschaften

”

noch n i cht angebrochen i st, (mi t der ethn i schen Psycho

logi e i n spe) .
Am nächsten Tage repeti rte i ch das Colloqui ummi t ei nem,

den Pamangku ( i n Verwal tung des Tempels) un terstützenden ,
La i enbruder . Der wusste nun vi elerlei Schönes zu erzählen

über Swargaloka und dorti gen Hofstaat, über den Seel ig
kei tsort Vi shnu-bhuvana, aber auch Chi tragupta

’

s (Betari
Ama oder Yama) Rechnungsbuch, u . dgl . m.

,
was A lles aus

sei nem Munde noti rt werden konn te (für Später) .
Ei n schlägl i che Gespräche wurden mehrfach geführt, nach

den beim Besuche der Pura dalem gebo tenen Gelegenhei ten ,
und d i e A nwesenden an tworteten , wi e i hnen der Schnabel

gewachsen war (nach Maas s des Verständn i sses) .
D iese Pura dalem pflegen ausserhalb der Dörfer zu l i egen ,

i nmi t ten des Begräbn i ssplatzes . S i e glei chen den Pure. desa,
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brechli cher A ufen thal t d i eses lei chte Holzgerüs t, und wenn

es zusammenfiele, was machten s i e dann ?
„Nun , di e Dorf

bewohner würden schon ei n neues aufri ch ten .

”

Wi e es s i ch denn mi t Swargaloka verh i elte, worüber ge

sprochen w i i rde. „
Man sprüche davon allerdi ngs, aber

i rgend welche A uskunft darüber, konnte weder er noch sei ne

Beglei ter geben . S ie wären arme dumme Bauern , s ie wüs sten

n i chts darüber. „
Ignoramus

“
.

In d i eser Para dalem wi rd auch bei Krankhei tsfällen

gebetet, wenn man fürchtet, das s di e Seele berei ts fo rtgehol t

sei , und s i ch vi ellei cht noch im Para dalem fände
,
wo es

mögl i ch sei n könn te, s ie aus der Haft des Ratu dalem (oder
Durga

’

s, als Loro Djengra für di e Gelehrten) zu erlösen

und zurückgegeben zu erhalten (ä hn li ch wi e es den Gi teki la l

gel i ngen mag, wenn zei tig genug an der an terweltli ehen

Ei ngangspforte an langend , ehe d ie Seele von der T odten

spei se gegessen) .

A n der A ussenthür d ieser Para dalem zu Boeki t standen

zwei Rakshasa Fi guren , d i e ei ne davon ei ne schlatf herab

hängende Lei che i n den Kral len
,
di e

,
wi e erklärt wurde

,

s i ch berei ts i n sei nem Bauehe befinde (wei l schon gefressen) ,
di e andere ei n di ekwangi g wamst iges Mensehenki nd i n

i hren A rmen hätschelnd . H i er wäre a lso nochHofl
‘

nang für

Wi ederherstellung, bei günsti ger Di agnose, wenn der Pri ester

arzt di e Kun st versteht (im kun stgerechten Ceremon i al) .

Sei t der En tdeckung di aphan i scher S trahlen hat s i ch den

Sp i r i ti sten ei ne A ussi ch t eröffnet der, von A n thr0pi n i sten

i n Geruchswi tterung nachgejagten , Seele i hre A ugenschei n

l i ehkei t (n i cht nur den
°

Clai rvoyan t ’s a llei n
,
i n des Od

’

s

fahlcr Beleuchtung) s i chtli ch zumachen
,
i n i hrer, der Li nga

sari ra en tlehn ten , A ura (ei ner A ureola für di e Gläub igen) .

Da di e Naturki nder Polynes i en ’

s di e Nacht von a nderer

Insel nach der i hri gen gebracht haben, mag i n solcher S tock

finstern i ss auch das Hi rngebi lde ei ner Gei sterseele umgehen ,
als Gespens t. U nd an Gespens tern mangel t es n i rgends .

Nachdem di e Kla zu i hrer Seelenheimath (ei ner Nods ie i n
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Mawa ’

s Kosmos noötos, derPraeexi stenz) zurückgekehrt und
Bla für Wi edergeburten fert ig gestel lt i st, spukt (i n Gui nea)
Si sa am Grabe (b i s zur Verwesung des Körpers) . A ehn l i ch

bei den Madagesen und vi elfach sons t, un ter Vers i onen

loonler D i fi
'

erenzi rungea Sofern di e Seele als Scha tten

beglei tet, mag s i e im letzten Ki rchengänger vom Teufel

gepackt oder i n ’

s Wasser gefallen , durch das Krokod i l

gefressen werden (bei den Basutos) .
Wenn schon das Blut

,
i n dessen Tacktschlägen d ie cara i

bi sche Lebensseele puls i rt, als ei genart ig sonderbarer Saft be

zei chnet i st, se gi lt das mehr noch von der ätheri sch daraus

abdesti ll i rten Seele
,
als En telech i e des Lei be’s, den aussenber

zutretenden Nous erwartend
,
der aus Resonan z der Gesel l

schaftsschi chtung mi t des Logos S t imme zu reden hat, für di e

als selbständiges T hei lganzés , i n i hrem Zi ti erwerthe festge

s tellte Persön l i chkei t, zu eigenem Verständn i ss (sovi el s i e

selber si ch werth i st) .

A usser dem i n K i dang geschri ebenen Buche ,
.Kumpulan

badan (het aannemeu van verschei dene l i chame) oder A t

maprasanga
’

si nd di eSchri ften , über das Fortleben geheime
”

der Brahman en (8 Fri edri ch) , und also nur dem Padanda

bekann t
,
dem das Ceremon i al deshalb überlassen bleibt (um

Ni chts zu versehen ) .

A uf di e an den Padanda i n Sukaraja geri chtete Frage,
ob di e Verbrennungsfestli chkei ten ei ne Vorbedi ngung sei en,
für Ei ngang der Seele i n Swarga, wollte er das n i cht behaup
ten , da das künft ige Gesch i ck derGuten und Bösen zunächs t

von i hnen selbst abhänge.

H i er wei ter zu fragen : wozu denn d i e kostsp ieligen Um

ständli chkei ten di en ten, i n A usschmückung des Wada für

di e ri tuelle Bestattungswei se, würde i n ei ne ki tzl iehe Ge

w i ssensfrage si ch zugesp i tzt haben , bei der A n twort : „
Ma i s

i l faut vi vre, Mon si eur
”

,
denn wer würde nun sonst all

’

das

(i n S trömen vergessene) Toja thi rta abkaufen ? (di e Haupt

Ei nnahme der Padanda) .
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Talleyrand ’s Erwiderung, „Je ne vois pas la necessite”

läge nahe (fürManche, di e dem Pri esterstand n i cht hold s i nd),
würde dann i ndess d i eMögl i chkei t abgeschn i t ten haben , wei
tere Informat i onen ei nzuzi ehen ( im vorl i egendenFalle), und

ohnedem schei nen di e dort i gen Pri es tergelehrten n i ch t zu den

begehrl i chsten i hrer Rangklasse zu gehören , da si e von den

i hnen gemachten Geschenken oft di e grösste Hälfte zurück
zugeben pflegen (n ach Friedri ch

’

s sobezügl i chem Vermerk) .

Es blei bt das für bei de Parthei en ei ne gew i nnbri ngende

Transact i on
,
da der Geber durch rei che Gesehenke sei ne

Verdi enste demen tsprechend erhöht, und der das i hmUeber

flüssi ge grossmüthi g Zurückerstattende für si ch nun eben

falls Verd i ens t h i uzubri ngt für Cap i tal-A n lage auf derHim

melsbank (i n Wechselschi ebungen).

Für d ie populäre Fassung schwei fen i n den Hunden , di e

deshalb n i cht getödtet werden , w i edergeborene Seelen , auch

i n Fröschen
,
oder als Kröten hüpfend , glei ch den Höppel i n

Beim A ufsti eg zum Goenoeng agoeng (oder des Reudjan i

i n Lombok) , dürfen kei ne Raugt i tel zur A ussprache kommen ,
da

„
tegenover de goden alle menschen gel ijk z ijn

”
und so

der R i chterspruch des Karman n i cht durch Bestechungen

geändert werden kann , im Betteln um Gnade
,
s tatt s i ch

solcher würdig zu erwei sen (aus ern stwi lli ger T ha tkraft) .
A tinapraqangsa (i n Neubronner van der T uuk

’

s Wörter

buch) en thäl t , nach ei ner Dr Brandes ’ Güte zu verdankenden

Mi tthei lung, Gespräche Bhagawan Panjari kar
’
s
,
der den

A bgesch i edenen , dem von i hm darüber N i edergeschri ebenem

gemäss, di e S trafen i n der Hölle bestimmt, und mi t den dort

befindli chen Seelen s i ch darüber un terhäl t .

D i e N i cht-Verbrann ten (auf Bal i ) bleiben von Indra
’

s Him

mel ( „do or p i taras tewerden ) ausgeschlossen (aufBal i ) und

„hunne geesten , i n de macht der booze geesten , z ijn ook

veroordeeld om
,
i n d i eren en andere nederige, verachteges tal

t en verhui sd, h i er beneden om te zwerven en te l ijden
”

(s .

Bramaud) .
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versehene Grab
,
werden der Lei che Münzen mi tgegeben ,

und über dasselbe ei n Sanggar tawang err i chtet mi t Opferga

ben (für Befri ed igung der Bhuta).

Werden d i e bösen Gei ster von der Lei che n i cht abgehal ten ,

geräth di e Seele (8. Eck) „ouder dc Pi tara
”

(dwaalgees ten)
— die bei Jama versammel ten Vorfahren

,
i n Jamaloka

’

s

H immel, v i ellei cht (wenn n i cht i n di e Un terwel t ges türzt)
wie beim A bspri ngen der Seele vom Schei tcrhaufen di e

A ufmerksamkei t des darauf Lauernden durch Geschrei abge

lenkt w i rd ( i n Oregon) .

Ki ndeslei chen werden i n ei ner besonderen A hthei lung des

Fri edhof ’s begraben (für den „
l imbus i nfan tum”

, auch der

Blandass) und
„
i n een poera pemajoen (pembajoen) wordt

speci aa l voor de ki nderzi elen geo lferd
”

(aufBal i ) . A ls Hu

malagar
‘

(s . Theveno t) werden di e Seelen durch Vers tand
Hervorragender geehrt, im „Heroencalt

“

(der Tagalen) .
D ie Seele schwei ft

, „
to t op den dag der verbraadi ng i n

de baurt van de begraafplaats
”

(auf Bal i ) als Gespens t,
(glei ch n i gri t i scher S i sa) .

„
De l ijkstoet trekt al zi ngende voort naa r de Soma,

waarheen de ziel van den dierbareu overledene de treu

rende men igte reeds i s voorui tgegaan (s . Eek) — während

s ie anderswo die Rückkehr erwartet, im Sterbehaus für das

Lei chenfes t) .
Das

,
und A ehnl i ches, gehört zu solchen U eberlebsel wie

s i e d i e (i hnen fremd gewordenen ) Gebi ldeten überraschen,
wenn im Vo lksglauben angetrofl

‘

en , bei A nsamineln derselben

zur Bearbei tung durch folklori sti scheGesellschaften , (di e für

di esen Zwei g der Ethnologi e i n
’

s Leben getreten si nd) .

A usser der, beim En tbrechen der Lei che, an deren

S telle beim T odtenfest verbrann ten Puppen (adegan „van

hea t of lon tarblad heim Segenan agoeng

(sta t t Gegenar oder Segabenan mewatang), zur Herbei rafung
der Seelen (w i e i n Ch i na, und v i elfach sons t) durch pr i es
terli ches Ceremon iell (ngoelapi n) , erwähn t Van Eck noch der

jen igen Puppen, welchen der zurmumi fic i renden Vo rberei tung
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im Hause aufbewahrte Körper zur Hut übergeben wird,
sowi e das

„gekn i pt beel dje
”

,
das im Körbchen Bebokorna

(zum Segnen, mi t Fussauftri tt) dem Padanda angeboten

w i rd
, bei Kürzung der Haa re und Nägel [di e (beimTi wahfest

‘

,

der Dajak) nachgesandt werden] .

Nach der Verbrennung w i rd das Fes t Ngoras i n gefei ert,
mi t nochmal iger Verbrennung (im Bi ldn i ss) i n der Haus

capelle (un ter Fortwerfen der A sche i n See oder Fluss) .
Dann folgt das Fes t Metoehoen (neerdal i ng), mi t A ufhän

gen der F iguren am Thürei ngang (abends), sowi e das Fes t

Mepega t (slui ti ngsfeest) , „
waarb ij de dorpsgoden bij monde

van den pemangkoe de verklari ng afleggen , dat a n alle

gerechti ghei d i s voldaan , dat god Jama n i ets meer van de

zi el te ei schen hecft en deze
,
zoodra zij W i l, ep damoeh

(dauw) kan nederdalen , gel ijk zij den dag der verhrandi ng
i n andoes (rook) i s opgevaren

”

(s . Eck). Beim Opferfest

Hamboekoer (nach der Lei chenverbrennung) wi rd Jama

(durch letzte Zahlung) genöthi gt „
de hem overgegeven zi el

los te taten , die daarop zoo Speedig zij verki est i n een

nieuw li chaam op sarde kan verschijnen
”

(auf Bali).

Versucht di e Seele (ei nes A nverwandten) zu früh (ehe
durch das Fest Mepagat dazu berecht igt zu sein) i n ei nen

Neugeborenen einzufahren , so s t i rbt derselbe (auf Bal i ) .
S i ta ’

s Seele zu s i ch w i nkend, sitzt Bromo i n seinemFeuer

pal las t (wi e im Vulcan
,
für di e Tengger) .

Am Ende derVerbrennungsceremon i en folgt (aufBal i ) „
het

dewas ijadnja en boetanjadnja (offerfecs t), ter eere van de

goden en booze geesten
"

(Dewa und Bhuta) .

D i e Padmasana (oder Padma n lajong) i st offen , fürLei chen

des Padanda
, „
die reeds hij z ijn leven hei l ig genoeg was

om Sanghyang Seerya (de zon) onbevreesd i n het aangezi cht

te z i en” (wi e ägypti sche Kön igs tochter) .

Ei ner F i gur, „
made of leaves and ornamen ted w i th vari e

a ted flowers” (s . Rati les) , w i rd bei derVerbrennung Vereh

rung gebracht [un ter (begrabenden ) Tenggerezen] oder beim

Jahresfes t (am heil igen Platz ausserhalb des
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Neben dem auf ei n Brett gezei chneten Porträt des Todten ,
das i n Boeleleng zur Verbrennung beigelegt w i rd, erh i el t

i ch dort ei ne aus Lon tar geschn i tzte F igur zumMi tbegraben

(wi e i n Karang A sem übl i ch), und l i ess di e i n Djembrana

übli chen (di e auf das Grab gesteckt, allmähl ig dah i nei n

gedrüekt werden) von Colon i sten im Kampong Bali zu

Banjuwangi anferti gen (um der Sendung an das Museum
beigelegt zu werden) .

Wenn n i cht durch fei ndl i chen Ei ngri ff(bö swi ll igen Zauber
’

s ,

bei den A bi ponen) , erfolgt der T od durch Wi di (aufBali ),
als Gesch i ck ( im unabänderli chen Gang der D i nge) .
Ers t „

na zevenmaal geboren , (1. i . mensch geworden te

zijn
”

(s . von Een), kann di e (bei Verbrennung derLei che)
geläuterte Seele i n Indraloka ei ngeben , (auf dem Weg zu

S iwaloka), neunmal aufgesandt von Proserp i na (und von

Lanyut ähn li ch) . Vor dem Zahnwechsel si nd K i nder (unter

ihrem „
Beschermengel

”

) ausgenommen (von dieser „lohteri ngs
kuur

”

) Der Tod ei nes Saügl i ngs pflegt mi t ei nem Ballfest

gefei ert zu werden (bei den Creolen Peru
’

s) .

Di e von der verbrann ten Lei che (adong) übri ggebliebene

A sche übergi ebt man „a n de hocde van een paar hoaten

poppen b i s (bei der Maki rim genann ten Ceremon i e) i n
’

s

Meer geworfen (auf Bal i) .
Ist das Grab unbekann t, beimVerbrennangfest (Ngoetang

oder Meleboe), stellen di e Verwandten
„een adegan (een

van heat of lon tarblad vervaardigde p0p) i n de plaa ts van
het lijk

”
und zahlen di e Priester „

om de z i el ter pleehti ghei d

op te reepen (ngoeli pi n) .
Das Bi ld ei nes i n der Fremde Verstorbenen wi rd (zum

Verbrennen) „
ep een klei n plankje geteekend

”

(s . Rücke
vorsel), während di e Kasya di e Seele zurückgelei ten (mi t
Fadenbrücken , über Flüsse) .
D i e lange Rei he der Beri chters ta t ter, wodurch i n (t i beti

schen) Dedok „ghostly return i ngs
”

) di eBesuche von H immel
und Hölle zur Kenn tn i ss gelangt si nd, haben wiederhol t

ihre A ufzählung gefunden, sowohl für Si rOwain und chri st
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umgehend, oder gefährli ch (wenn Rachegefühle nachgebli e
ben sei n soll ten , aus Nachgedanken).

Ueber di e dri tte Generati on (der Tri topatoren ) hi naus,
verblei chen di e A hnen i n der Erinnerung, ausser etwa wenn
s i e di e im H immel (vor A uszug nach der Erde) zurückge
bli ebenen Blutsverwand ten an treti

‘

end, s i ch mi t d iesen ver

ein igen, im (alfari sehen) Götterrei ch und so (i hrersei ts auch)
mi t den

,
höheren Mächten zukommenden

,
Kräften begab t,

di ese den Nachkommen zu Gute kommen lassen können
, (im

Ceremon i al der Verehrung) .

Un ter den N i tu aman (s . R i edel) , als Schutzherr des
Dorfes (neben den Ni tu akum des S tamme’s) erhal ten

vornehmlich (auf Ambon) d ie [un ter Jene (auf Leti ) gerech
neten] D orfsti fter oder O iki stes glei ch Dorle mi t sei ner

Ehehälfte Luli , unter Besorgung des O rlete (auf Luang)
i hre Ehrung und dabei i hre S tatuen auf (Halhamera

’

s)
Opferpla tz (als Goma-ma-tau) aufgestell t, im Ehrend i enst

der Heroen , denen (im Peloponnes) ei n Standbi ld dann auch

vorgesorgt wurde, wenn es Blut zu sühnen gab [am den

von Furi en (am O ri noka) gejagten , undjagenden, Kuna ima

zu legen , oder sonst gespenst ige Schreckgebi lde] .
In Bali hat dermi t indisch-javan i scher Ei nwanderung her

vortretendeBrauch der Lei chenverbrennw g di eRückw i rkung
der Ahnenseelen abgeschwächt, zu Guns ten göttli ch durch

waltender Dewa (un ter fremda rti g stolz kli ngenden Namen )
In Ei nem Fal le jedoch blei bt di e „vereeri ng derdooden

(Medewa P i tra) bewahrt : „
wanneer i emand een ander, di e

hem n i ets mi sdaan had, van het leven hecft beroofd ; di ens

schim bl ijft den moordenaar en zijne afstammel i ngen steeds

vervolgen en kan allecn verzoend werden door het bewijzen

van eer als ware hij eene godhei d, en di ensvolgens wordt

er i n den hui stempel een al taar voor hem opgeri cht
”

(s .

Solche für den Ei nzelnen lei cht umständli che oder kos t

spi eli gen Vornahmen werden abgeglättet wenn man s i ch im

gemeinsamen Beschluss (der in mythologischer A rchi tectur
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Experten) dahin geein igt hat, den gewal tsam Erschlagenen

(zunächs t den auf dem Schlachtfelde ruhmvoll Gefallenen)
ei nen Freudenhimmel (i n der Walhalla oder T avati nsa ’

s

Prächt igkei t) auszustatten , dami t i n den dort gewährten

Genüssen sehwelgend, d i ese „
B i ai o i thanathor vergessen mö

gen , dass si e als „A erei
”
auf der Erde nach fortzuspucken

hätten , und zwar i n der Nähe vormals hesuchter Plätze

(also un ter Beun ruh igung i hrer Verwandten) . Bei fri edl i chen

Insulanern , wo, wi e un ter OrangMan tawey der Peggy (XVIII
n i e ei n Zw i st vorkam,

konn te der, bei unzei tig frü

hem A bschnei den des Lebensfaden ’

s überdauerndeRest der

Jugendkraft im In teresse der Nachgebli ebenen zu Verwer

thung kommen (das von schaldbewussten Gemüthern Ge

fürchtete i ns Wi llkommene verkehrend) .

„
De zi elen dergenen, di e cenen geweldigen dood gestorven

z ij n , zijn de messt ijvri gen om hunne achtergeblevene fami lie

leden te helpen
”

(s. Riedel) , an gl i tzernden A ugen kenn tl i ch

(un ter den Schemen gespensti ger Schattenwel t), und aufden

Ten imber kommen di e Heldengei ster (Wedawan), wenn von

den Verwandten angerufen , zur Hülfe herbei (aus Nusn i tu) ,
wi e die A hnengeis ter der Bauta (gleich denen der Szekler)
ihre Heersehaaren zum Kampfe führend (imWolkengetüm

mel), und Ajax sprang i n das vorders te Glied der Schlacht

rei he ei n, wo i hm sei ne Stelle offen gelassen war (bei den

Lokrern) oder St . Georg herbei sprengt (auf wei ssem Ross) .

D i e Chi nezen ehren di e mi t i hrer Eltern Prei snamen

beschriebenen A hnen täfelchen aus fil i aler P i etät, ohneGrosses

von i hnen zu erwarten , wenn n i cht etwa durch den ka i serl i chen

Himmelssohn zum Mandari nen-Rang im Jensei ts befördert

(und auch dann nur für local beschränkten Functi ons Krei s) ,
so das über sog. A hneneult nur bei genauer Deta i lkenntn i ss

jedesmal igen Fa lles gearthei lt werden kann (ob oder wi e

di e A hnen s i ch überhaupt i n der Lage befinden , Hi lfslei s

tungen gewähren zu können ; auch wenn si e es wol lten ).

Selbs t di e Dewa können n i cht al lzuvi el than , da es i hnen

selber oft hart genug an der Kragen geht . Bei Ravana
’

s
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temporärem,
Obsiegen wurde S iva als Babi er anges tellt,

Brahma als Lampenputzer , Raja zum A usfegen a . s . w.
,
so

dass es schlimm hätte gehen können (ohne d i e aus Büsser

kraft gewährte Hülfe) .

Näher li egt den Bezopften i hrKüchengot t, der amNeujahr

aufs teigt zur Beri chters tattung (über Thun und Trei ben der

Hausgenossen). Njai Towang (beschermgeest der keukens) ,
durch di e Köchi n (auf Java) angerufen , „vertoon t z i eh i n de

gedaante eener ende vrouw
,
met een breed, doeh goedig

gezi eht
”

(8 . van H i en) , i n ei ner mi t Ges i cht bemaltem Co

cosnuss (als Wassersehöpfer) verehrt (beim Jahresfest) .
A ls im Gesmäch über den Erdenbrand und di e künft i ge

Welterneuernng, Ida Made Dj i lant i k (auf Bal i ) fragte, ob d i es

s i cher so wäre (wi e man i hm erzähle) lautete di e A n twort

(des Mi ssi onär
’

s) „
Ja

,
God zelf hecft ons di t gezegd ; i n

di t bock ( ik toonde hem een bijbel) hecft Hij ons met dat

a lles bekend gemaakt
"

Im
„
Bao (des Bal ier

’

s)
wurde von vorheri g graduel ler Vermi nderung derStatur (bei

herannahendem Ende des Kal i -yuga oder Kal i -s i ngaro) ge

sprechen (nach jai n i sti seher A nsi cht von R iesen undZwergen ).

„Wear tech ei genl ijkwel deswarga (hemel) wezen mech t

fragten di e Bekehrten (i n Madja-Warna) . Verboven „
men

doong
”
en

„
mega

“

(regen en l i chtwolken), aber für Loca

li si rung „kannen wij zeker n i et jui st bepalen, waar di e

plaa ts i s, doch hebben er hij te denken aan een deel van

het W1j d beclal, waar God zijne heerl ijkhei d en gelukzal ig

hei d meer dan elders openbaart, en waar ook onze Heer

met alle Engelen en gezal i gden daarvan getuige zyn en

meer of mi nder daari n deelen” , war di e A n twort desMi s

s i onär’s ; („de medehelpers

Den Schäpfungsberi cht erh i el t A dam durch ei ne Vi s i on

(s . Hummelauer) und di e Tradi ti on li ess s i ch dann fixi ren

auf Seth
'

s (oder Xi suthras
’

) Pfei ler, zur Vers i cherung gegen

ei ne Ekpyrosi s oder (3 . Hageman) Zelak0pua
’

s Fluth ( im

Ti rto-Djogo als tri tha, im Dri tten) .
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der i n Amuletten hei ligen Pi llen (s . PA LLA S), als purgi rendes
Un iversalmi ttel (glei ch denen ei nes „

Ro then -Kreuz” etwa) .
So konn te das von Ida Gde Sakti Hender (als „vomehmsten

der Brahmanen)
”

getrunkeneWasser hellklar soglei ch wi eder

abfli essen (auf Bal i ) .
A ls Erster der R i sh i büsst Ki shaba, im Schmutz ers tarrend,

i nnerhalb der Wälder, womi t er schli essl i ch verbrenn t
,
wei l

(als Dreckhaufen ) daran fes tklebend, und so i n wasserarmen

Oeden [wo der Islam Sand ( im T ayyammon ) an S telle des
Wassers für di e „

Taharah“ oder Rei n igungen erlaubt] di e
T apasye, di e i ndess (bei A bhängigkei t psychi scherGesund
hei t von der phys i schen) aus hygien i schen Rücks i chten auf
leiseste Naturregungen achten

,
um i hreExcremen ts fallen 1)

zu lassen , wo immer si e si ch grade finden , nach Euri p i des

Maxime :
„
O ak a i schros enden tohn an angka i ohn brotei s

”

(natura li a non sun t ta rp i a) .
Der Lehnsfürst von Karang-A sem ergab si ch derarti g

sei nen ei nsi edleri schen Büssuugen , „
dat z ijn li gchaam,

door

de zi el geheel aan zi eh zelfovergelaten, zi eh veroorloofde, i n

de tegenwoordi ghei d van i edereen functi en te verri gten ,

waartoe voor gewone, minder hei ligemenschen , deeenzaam

heid een eerste verei schte i s
”

(s . Hermann) ; „
ook i n het

vorstelijk palei s en voor de oogen van den dewa A goeng gaf

hij zieh aan zijne vreme verri gti ngen over" (i n strijdmet de
eti quette van het Gelgelsehe hof).

Di es führte da man dem Hei l i genschei n (wei l unäoht

1) In Baujnwangi steht (auf dem A lon-A lon) ei n Stei nkogel ( als Li ngam) vor
ei ner Stei nkn fe ( i n A rt der Joui ) und di ente (nach dort Begfragtom) zum Si tz
hei li gen Büsscr’ s , dem so ei n unentbehrl i ehes To i let tenstuckbequem berei t stand
(auf jedes A ngenbl i ck

’
s Noti z) al s Jan (1. p. (aufoffenemMarkt ) . In Pengaßtoelan

lag absei ts vom Tempel i m Gebüsch ein Stei nstopf, den s i ch der Dewa Maja

pah i t, als Bequeml i chkei tsstuhl ( im A parternent) nach Bal i mi tgebracht ‚hatte
(wi e erzählt wurde) — kei n handli ches Handgepäck auf der Rei se (zumal, wenn
auf der Flucht vor fanat i scben Verfolgern ) . D i e ( i nneren ) Rei n i gungen l iegen
(wi e dem Pamangka auch) den Orang Premas auf‚ehe derDewa an ständigerwei s

eingeladen werden kann , n i ederzufahren i n den Sehmatzsack (des Lei hes) . Den

I ndianern di enen auch Vorn i tive (zur Pari ficati on) .
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schei nend) n i cht traute (un ter d i plomati schen In tri guen) zu

sei ner Ermordung, und als di e Söhne, den Vater zu rächen ,
s i ch im A ufstand erhoben , folgte der für Bal i

’

s moderne
Gesch i chte ausschlaggebende Kri eg, wodurch der pol i ti sche

Zus tan d al ter Begründung durchbrochen wurde, und di eden

gegenwärt igen eharacteri s i renden Versch i ebungen ein traten

(mi t dem U ebergewi eht i n Karang-A sem) .
Der, beerd igender Besttattungswei se i nhäri rende, Vorzug,

mi t Gebei nen der Märtyrer ei nen gewi nnbri ngenden Handel

zu trei ben [der. besonders beim byzan ti n i schen Kreuzzug,
Europa’s K i rchen (mi t Rel i qui en) berei chert hat] en tgeht
bei der Feuerbestattang, obwohl beimDurchs töbern der As che

Ei ns oder A nderes (für Sari ra brauchbar) herauspi ekbar sei n
wi rd, i n Concreti onen der Knochen (als Ri ng-evcl) oder des
Flei sches (als Phedan), und demLetzkommenden blei ben dann
di e Kohlen (i n Kus i nagara). Von dem (imTa thagata) Dahin

gegangenen wird, ausser dem i n Dewaloka angeferti gten (oder

auf Tuch abgedrückten) Porträt, das imLeben A us und A b

gefallene bewahrt — ei n Zahn (zu Kandy), das Haarbüsehel

(un ter Schwe-Dagon), dann sei n Gewand (ei n angenähtes auch ,
je nach derLandesi ndustri e), sowi e der A lmosentopf vornehm

li ch
,
i n verv i elfält igten Dupl i caten (auf den P i lgerfahrten) .

Durch wunderbare Vervi elfäl t igung des hei li gen Zahnes

( i n Ceylon) wurde Burmami t Rel i qui en versehen (8 . Phayre‘,

„no more spuri ous
,
than the i nnumerable hi ts of the true

cross, holy eoats and keys of St Peter” (8 . Waddell) . Im

kloster Navasangharama wurde, neben ei nemZahn Buddha ’
s

sei n „
wash i ng-bas i n

”

(8 . Real) bewahrt, sowi e „
the sweep i ng

brasb, made of the plan t Ka-she” (Kasa) .

Von Buddha ’

s Schatten i n derGrotte (neben demBergkloster

Nagarahara
’

s) war (zu Hi uen -T sang
’

s Zei t) nur noch „a

feeli
'

le l i keness” zu sehen , aber auf ei nem S tei n derEi ndruck

des nach dem Waschen dort getrockneten Klei des, sow i e

der Fusstapfen (wi e von Boch i ca zurück gelassen ; und v i elen

Hei l igen sonst
,
beim Hi nwandern über der Erdkrei s) .



D i e mi krokosmische Welt
,
wori n wi r leben (als dem durch

das Zoon pol i ti ken s i ch selbst geschafl
‘

enemEx i s tenzberei ch)
i st n i cht ei n d i recter, (für den Menschen , als „Maas der

sondern ei n excen tri scher Reflex desMakrokosmos ,

(wi e amPlaneten Tellus, aufderSphäredesMenschenrei ches,

gesp i egel t).

Di e den T hätigkei tsäusserangen des Makrokosmos en tflos

eenen Rei ze, welche den S innesorganen auffallend, dort psycho

phys i sch verarbei tet werden , erhal ten i hre U msetzuug i n di e

Wortschöpfungen der mikrokosmi schen Gesellschaftsschi eh

tung, und auf i hrer Un terlage bewegt s i ch das Denken , umnun

aus den noet i sch eompl i ei rten Wachsthumsprocessen (i nner

halb sei nes mi krokosmi sch umsehriebenen Hor i zon te’

s) auf

d i e anhänderl ieh glei chartigen Elemen targesetzl i ehkci ten des

Makrokosmos zurückzalei ten , wor i n i hre Wurzelenden ei n

geschlagen liegen .

Was sons t auf planetari scher Bodenlage organ i sch her

vertreibt
,
zeigt Man i fes ta t i onen des Makrokosmos, d ie (nach

Erschöpfung zugemessener Leben skraft) zurücks i nken i n di e

Primärstotfe
,
wogegen was mi krokosmi sch , aus eigener Kraft,

s i ch en tfal tet, ei n demgemässes Bes tehen fortbewahrt. Es

reden dari n demnach solcheGesetzli ehkei tenmakrokosmi schen

Waltens, wi e si e nach Fassungskraft menschli chen Denken
’

s

dessen Verständn i ss zugängli ch s i nd — i a ei ner von zei träum

l iehen Schranken n i cht mehr umschlossenen Wel t ; und des

halb i n solcher, um glei chn i sswei s Verbi ldli chungen zuzu

lassen , kei nerlei A nhal te finden , di e beim A bschei den erst in

Offenbarung zu treten hätten , aus i nnerl i ch ei ngesäeten Keimen ,

(je nach der Persön l i chkei t, die h i er mi tsmi cht) .
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lau
'

tli chen A us druck zu bri ngen (mi ttelst des aus der Ge

sellschaftsSphäreredenden Logos) .

Hi erdurch werden , i n erster Li n i e, d i e Fäden gewoben ,
um das Ind i vi duum mi t dem zugehöri gen Gewande ei nes

Zoon pol i t iken zu beklei den , und A lles
, was wei ter abläuft

i n gei st iger En twi cklung, Sp i el t sodann auf ei ner, aus terres

t i scher Sceneri e, i n d i eei ner anderen , trauspon i rten Sphären

sch i chtung, wo kosmi sche A nklänge das Ohr zu treffen

begi nnen , wenn bei zunehmender Vertrauthei t, aus den

umrauscbenden Symphon i en, für lei tende Melod i en ( i n s i nn

l i cher Exi stenz berei ts) den Si nn zu erahnden , Befäh igung
vorl iegen soll te.

Bei Zerfall der körperlei bl i chen Hüllegeht a lso di e Un ter

lage des daran geknüpften Empfindungsleben
’

s an schl i essl i ch

zu Grunde
,
aber di e dari n schwellenden Sehnungen haben

um so frei er und voller fortzatönen , wenn der gei st ige Ver

kehr mi t dem
,
was l i eb geworden, ei n fortab unbeh i ndert

gegen S törungen s i cher gestell ter i st, um i n Inn igkei t zu ei nen ,
was harmon i sch si ch umfängt, i n Seel igkei ten ei ner Fri edens

ruhe, der (bei steti ger Erwei terung der Umschau) neu beglüc

kendeGenüsse zuströmen , aus derUnendli chkei t
’

s Quel le
,
und

deren Ewi gkei ten, sowei t das
,
i n sei nen Berechnungswei sen

auf Zei t und Raum ei ngeschränkte, Denken jensei ti g höhere

anzunähern
,
si ch imS tande gesetzt finden wird ; beim rat i onell

con troll i rten Fo rtschr i t t
,
auf der i hrem Endz i el zuführenden

Forschungsbahn („ i n der Lehre vom

Was für practi schen Commen tar si ch folgeri chti g er

schli esst, kommt darauf h i naus , dass alle d ie A nsmalungen

über künfti ges Geschi ck , wi e i n telluri sch nahegelegten

Verglei chungen angeschlossen , si ch n i cht i g ungül t ig erwei

sen , wei l, am di eselbe i n adäqua te Glei chungsformeln zu

s tellen , jedwede A nhal te fehlen , für ei n log i sches Rechnen ,
dass dagegen , durch den mi t naturwi ssenschaft l i cherBeherr

schung gewonnenen Ei nbli ck i a das Wal ten physi scher

und psych i scher Kräfte
, genügende Daten berei ts vorl i egen

um die noeti schen A nalogi en annäherbar i n A ussi cht s tellen
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zu können, nachdem i n ethn i schen Elemen targedanken ei n

zuverläss iger Fussauftri tt gewonnen i st, am d ie organ i schen

Wachsthumsmocesse culturell gezei ti gter En tfal tung auszn

verfolgen , mi t Rückw i rkung auf i n tegri rend ei ngeschlossenes

Selbst (für des Menschen eigenes, und i hm erbeigenthüm

l i ches, Verständn i s) .

Mi t Erschöpfung der Denkmögl i cbkei ten i st der amz i e

hende Hori zon t (eines planetari scben Dasei n
’

s) zum A h

sehluss sei ner A usfüllung gebracht, und nun blei b t i n Erwar

tung, was aus dort immanen t ei ngesäeten Keimungen hervor

zusprossen hat für Erwei terung des W i ssen
’

s
,

auf ei nem

Gebi et, das bi sher (als terra i ncogn i ta) unzugängli ch, sei t

kurzem ers t durch erste P i on i ere gestrei ft i st, für sowei ti ge

A usspähungen nach dem Menschen
,
wi e er als Gesammt

resulta t aus sämmfli ehen Vari a t i onen desMen schengeschlechts,
ei nstens gezei chnet stehen wi rd (bei Umschau des Erden

runds, im i n terna ti onalen Verkehr) .
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Lewu mi t Sangyang) halbwegs begegnen (auf dem für Ploti n ’s

Gei stervrelt en tworfenen Grundri ssplan ) , dann mögen euhemeri s

A potheo sen Verklärten auch di e Götter zu fei ern , deren auf

Erden bekann t gebli ebene Gräber von i hren Geburten zeugen

(auf Kreta und sonst) . Im Eri nnerungsbi ld verblei ben di e „
Ima

gi nes
”

(b i s dri tte Generati on etwa) und di e Seelen derer, von
denen n i cht mehr geträumt w i rd (s . Ri edel) verschwi nden im
Luftraum Nan i te (auf Ceram) , um dort zu gewi ttern (auf T ucopi a) .
Der

„
Gei st” geh t um

,
als Gespenst (lei bhaft i g presön l i ch) , im

Ei do lon fortwandernd zum Schattenrei eh
,
während über di e flüchti g

(glei ch L ei p
-
ya) flatterade Seele versehi eden tl i ch di spon i rt wi rd

(je Theori en ) .



D i e im a ngelössten Räthsel der Sphi nx gri n send anstarrende
Materi e, wi rd von den Con structeuren ei nes Kosmos n oetos mög
l i ehs t aus dem Ges i cht gelassen , um n i cht i n solch häekel i g

schmu tzi ge Hant i rung vertakelt , i hrer Glori e s i ch heschoren

zu sehen ; u nd als im Grausen ei ner „
A vyakta

”

,
das U ngethüm

Komo-Sala hi n tri t t vor Bha tara Guru ’
s Thron , fl i ehen en tsetzt

alle D ewa , und auch i hr Herr undMei ster (obwoh l mi t V ollkraft
di e Gei sterwel t beherrschend) , vermag nur klei n laute En tacha l
d i gungen zu stammeln , als i hm di e Frage n ach der Herkunft

(nach dem Ursprung materi ellen Stoffes) vorgelegt wi rd.
Davon kan n der au s oberen Rupaterrassen n ach den Grenzen

des ersten Dhyana hi nabgegl i ttene Maha-Brahma n i ch ts w i ssen ,
denn was darun ter ( i n s i nn l i cherW elt) befi ndl i ch, i st i hm deshalb
schon unzugängl i ch, wei l er von W i edergeburten dari n s i ch be
rei ts eximi rt findet .
D i e bei der vorangegangenen Katas trophe zerstörten Sehi ch

tungslagen der Dhyana oder Medi tat i ons-Welten hat er beim
Hi ndurchglei ten , memori st i seh (aus A n amnese) , restauri rt , und

dürfte i n sofern auf sei nen Sehöpfungswahn poehen (bi s besser

belehrt ; w i e W i shesha durch den Glockenton ) , aber nun verb lei bt
d i e Kern und Kreuzfrage, woher? di ese au s ei nem U n oder U r

grund aufbrodeln den Stofl
'

massen , di e s i ch i n wüste Gestaltungen
auszurecken begi nnen (al lmähl i g abfei lende Glättung erwartend ;
durch T iki

,
oder Quetzalcoatl) .

Im wei test angelegten System des Buddhi smus findet auch di es
sei ne ei nfachs t deutl i che A u sei nanderlegung, bei methodi scher En t
w i rrung des gordi schen Knoten

’
s
, (statt i hn gewal tsamzu zerhauen ) .

Bei U numgrei fli chkei t des Makrokosmos wahrt di e L ehre der
Ta thagata i hren mikrokosmi sch psychologi schen Standpunkt (um
s i ch vor A bsturz i n di e A n ti nomi en bewahrt zu halten ) .
D i e aus den Oberwel ten (der Dhyana) auf Jambudv i pa hi n ab

gcflögenen (und durch Beschwerung mi t i rdi scher Nahrung,



H

i hrer Fi tti ge verln sti gen) A bbassat a erschei nen dort als
„
Kalya

naphuttajana
"

,
ausgesta ttet mi t dem ganzen Schatz men schen

mögli cher Speculat i onen (aus i dene i nn atas ) , aber ei nem,
für dumpfe

A tmosphäre hi en i eden , a l lzu metaphys i sch w i ndi gem,
um v i el

Ei ndruck zu machen , un d jeden fa lls unfäh i g, i rgendwi e Reales
zu sehafl

‘

en ; au s so lch subl imi rt cerebraler Manufactur) .

Si e s i nd i ndess n i cht a l lei n da , und vorhanden ; s i e haben di eErde
fert i g berei ts vorgefu

'

nden , und auf derselben treten i hnen di e

„A ndhapu ttayan a
”

en tgegen , d i e _

von Un ten her (au s A w i tch i )
mühsam emporgekrabbelt s i nd

,
b i s au fathmend i n derMen schen

welt (Manushya-Loka) .

W as mögen di ese U ngluckswesen , auf i hrem langen W eg durch

di e Ja teka
, zu Wege (un d Stande) gebrach t haben ? denn auch

i n i hnen hat der Hi rn factor fiebri sch gearbei tet (um Sangkara

fi i r V i nyan a zu fabri ci ren ) , und zwar um so pei n l i ch ems iger,

wei l es galt s i ch zu befrei en von b i sheri ger Qua l und Pei n .

D i e n och n i cht für i deale Verfei nerungen , sondern nur erst
für bru tal s i nn l i che Ei ndrücke empfängl i ehen Denkregn ngen

haben demgemäss Stofl
‘

-Si nn l i ches geschaffen , un ter Jammern und

Klagen , wi e von A chamoth (als chao t i sche U rgewässer durch i r
rend) gehört wurde (von gnost i schem O hr) , und glei ehlau tend

von i hren Gevatteri nnen i n kosmographi schen Theori en (der
Fi rmen und Batak) .

Mi t real i s i render A uswi rkung ei nes noch unrei fen Gedanken

gewühl
’
s conden s i rt s i ch di e W elt des W i rkli chen mi t all ’ i hren

wunderl i ehen U ngethüml i chkei ten und zwar i n sämmtl i chen Na

turgegenständen organ i sch lebender W elt, da s i e a l le i nsgesammt
zu durchwandern waren

,
während der V or-Ex i stenzen (ehe der

D i aman ten-Thron un ter dem Bodhi -Baum besti egen werden

konn te) ; und das s das (stofll i ch) Unorgan i scheh i nzukommt , folgt
au s Gegen aätzl i chkei t der T an

-Matra zuMaha-Bhu ta , i n W echsel

bczi ehungen (zw i schen A roman a und A yatan a) .

U nd da nun di eKalyanaphuttayan a i n den (platon i schen ) „Raum
behälter” hi nei ngefallen s i nd

,
werden s i e n ach Enge desselben

d i e mi t i hrer Heimath verknüpfenden U nendl i chkei tarei hen dem
gemäss zu besehnei den haben

,
am zunächst i n den A n dhaphut

tayan a di e „Elemen targedanken
“
zu studi ren

,
w i e s i e dort her

vorgewaehsen sei n mögen , imwohlgegl i edertem Organ i smu s (ei nes
von harmon i schen Gesetzl i chkei ten durchwalteten Kosmos) .
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II

der im Rechnungsbuch der Karma ursächl i ch redenden D i ctate,
während der Seelenbegri fl

’
selber imBuddhi smus au sfäl l t, obwohl

zum Proto typ derjen i gen Systeme welehe di e Seelen -W anderung

lehren , hi ngestt (aus mi ssverständl i cher A uffas sung der lei ten
den Grundzüge) .

Im Feuer
,
das im A uge glühend bl i tzt (bei mechan i scher

Erschütterung des Sahnersv
’
s), w i rd das Sehen empfunden , i n der

zum Nervus o lfactori us aufstei genden Luft der Geruch , das

W asser
,
wenn es wässert im Munde zum Schmecken , d i e Erde im

Getest des Körpers (aus Erde gebacken ) und di e „
Ew i gkei t des

L aut
‘

s
”
kl i ngt aus A kasa

,
wo , al s „

Patehr anon ymes” ei n Bythos

schwei gend wei lt, bi s aus Sophi a
’
s Schn echaft im Nous , der L ogos

redet , mi t sei ner Resonanz di e Sphäre der Gesellschaftsschi ehtung
durchhallend (für men schl i ches Verständn i ss) .

D i e Con troverse zw i schen Hi nyana und Mahayana führt auf
di e wei tere A u sbrei tung der (auch den i ndi schen A rchi pel ei n
schl i esscnden)Mi ss i onen bei mahayan i st i seh populärer Erwei terung
der Lehre (aus dem Cen trals i tz Nalanda

,
sei t Kan i shka ’

s Conci
li sa ) , während v on Langka wo s i ch auf enger beschranktem

„ Areal di e Sthavi ra strenger zu sammengeschlossen (sei t i hrem Be
gründer aus As oka

’
s Geschlecht) der A postel Buddhagosa

(sei nersei ts ei ner Verzwei gung aus mahayan i scher Schule ange

höri g) auszog, um den i ndochi nes i schen Kön i grei chen zu predigen

(von den i n Pegu und Kambodi a tradi t i onel len A n landungsplätzen
aus) , und findet di e Verschi edenhei t der hei l i gen Sprachen (Bal i

und San scri t) i n den Textschri ften i hre erläu tern den Paral lelen i n
der latei n i schen

,
wi e von den Mi ss i onären Roms n ach dem Norden

Europa
’

s getragen , neben der T hät i gkei t gri ech i scher K i rche (un ter
Rückgrei fen auf U eberzetzungen aus Hebräi sehem oder Syri sch
A ramäi schem) .

D gltlze



Im bun ter Vi elgestal t i gkei t der Pflanzenwelt s i nd, mi t dem

Ei ndruck des W underbarcn , Gegen s tä nde für poet i sche Betrach
tung gebo ten (un ter pract i schcr V erwerthung) , aber der ursäch
l i che Grund ( i n ei ner Hetuv i dya ) i st bei phytophys i ologi schem

Rückgang aufdi e cel lu lare E i nfachhei t‚glei chart i gerW achsthums

gesetze erst, angenähert , und so i n Man i gfalt i gks i t der Cu ltur

schöpfungen gewähren di e ethn i schen Elemen targedanken den
lei tenden Faden , für d i e (un ter den Bedi ngn i ssen der A gen ti en
aus den Umgebungsverhältn i ssen ) hervorgerufenen Vari ati onen , um
i hre D i fl

'

erenci rungen ei ner rati onellen Rechnung zu un terz i ehen .

In A sanj i sattvas Rupaloka , wo — auf solcher Medi tati on s
schi chtung (vi erten Dhyana

’
s) di e Sanja ausfällt

,
l i egt Brahma.

im Schlaf, und wenn (un ter Erschöpfung des Karma) das A b

glei ten beg i nn t (bei Erneuerung der Kalpa) , w i rd, nach Durchfü
rn ng der i n den „

Rei nen” (Subha) rei n durchs i cht igen Regi onen
(dri tten Dhyan a

’
s) , auf der [un terhalb der (i n Kwang-Y i n

’
s

Stimmengestrahl redenden ) A bhasvara (des zwei ten Dhyana) ge
lagerten ] Terasse A pramanabha , im Glori en schei u derselben ,
Ami tabha’s A bglanz zurückgelassen , — aus dem ei n Logos zum

Sprechen an setzt
,
im gei st igen Sohn (oder To chter) V ahi shwara

(durh den Bodhi satwa A valoki tesvara oder Padmapan i ) ehe

der Ni ederstei g wei ter hi n abführt , bi s an d ie Grenzen der Si n

neswelt , auf der im ersten Dhyana (zuerst) darüber hi nausfi i h
renden Stufung (Mahahrahmaloka

’
s) .

Un terhalb A bhasvara (oder Kwang-a s „ lumi nous vo i ce
findet si ch der Himmel A pramanabha (boundless l i ght) Ami tabha

’
s

(8.Real) . A valoki tesvara oder Kwau-Y i n (als Sohn des Bodhi satwa

Ami tabhas) hei sst (als Padmapan i ) Vachi shwara , the
„
Vo i ce

dei ty
”
(b . Hodgson ) . D i e W elt phan tas i rt s i ch aus „Weltphan

tas i e
” bei modern phi losophi scher Deutung (des

im A n schluss an ei ne sansual i stimhe Psychologi e (elass i scher
Nachwi rkung).

D |gltlzed by



III

A us dem Schlaf der ( i hrer Sanja en tbehrenden) Brahmayika
i n A sanj i snttvas (vi erten Dhyana

’

s) s i nkt Brahma h i n ab , durch
das dri tte Dhyan a (der Bei nen oder Sahha) i n

’
s zwei te, wo

(un terhalb von A bhassara
’

s Rupaloka) Ami tabha (als Beherrscher
sei nes westl i chen Paradi eses) im A praman abha ei ngesetzt w i rd,
und dann bi s an di e Grenzen der S i nnenwelt i n Mahahrahmaloka
(des ers ten Dhyana) .
W i e der Make-Brahma Himmel i st der A sanj 1sattvas -Himmel

nur von Häret i kern bewohn t (nach der V i hasha-Shas ter) . „They
recei ve as thei r reward a few hundred kalpa

’
s of imperson al (won

s i n ) ex i stence, ( l ) th i s they fool i shly speak of as N i rvana , but when
the time of i ts enjoymen t i s past , then they are born aga i n i n

one of the equ i voeal forms of bei ng (s . Real) . Ueber demBrah
ma-Kayi ka-Himmel (Mahahrahma

’

s) l i egt der A bhas sara-Himmel

(nach der In -

pen
-Sutra) . Kwanj i n oder Kwan -sha i -yi n , „ she who

hears the cri es of men (s . Dav i s ) , gehört (h . Klapro th) zu
A va hki teshwara als (8 . Real) T scu - tsa i , „ the self ex i sten t ( i swara) .
Neben der „di ffi n i ty of speech

”

(s . Real) findet s i ch das Lon

tmblatt (Tala), bei Verbi ndung Tara-deva ’
s und Kwan -Y i n ’

s

(„ i n the Chi nese A t the general d i ssolut i on of al l

thi ngs the four elemen ts shall be ab sorbed i n Sunyakara
-A kasa

(nach den Swabhav i kas) .

„A kasa i s Swabhav i ka, because i t i s estab l i shed, governed, per
fected (suddaha) hy i ts own force and n ature

”

(s . Hodgson ) , und

bei Buddha ’s Ei ngang i n N i rvan a (Okasaloka
’
s) werden , zur

Erneuerung der Kalpa , di e A etherwellen i n Bewegung gesetzt ,
für (sto i schen) Uebergang i n Luft (dann Feuer, W asser, Erde ;

mi t dem Meru ) .

A kasa
’
s W andlung i n L uft bi ldet das A romana zum Gehör,

bei „
Ewigkei t des L autes im Koran ( s . A bu Han i fa) und der

Veda (brahman i sch) .

( l ) 80 lange di e gei sti ge Nahrung verhält (aus den Medi tationen gezogen) ,
wi ihrend di e Dewa der Amri ta bedürfen (und d i e Olympi er neben dem Nectar
noch der A mbros i a. D ie ‚göttl i che Pflanze” Tacho

,
auf dem Kwenl nn (oder

Sumeru ) wachsend, di ent den .Unsterbl i chen zur Spei se
”
(s . F. W. K . Müller) ,

bei Taotse, auschifl’end fi ir U n sterbl i chkertstranke (oder, Flori da’s , Jugendquelle) .
Sandhi -Loto ( .de boom des levens” ) s teht an derQuelledes Lebenswas eereMarte
Ksmandaloe, aus Bang-i wang Tanhono strömend (einemU thlang_s dcr Bauta).

D |omzed
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III

werden , umdi plömati séhé
"

Gehau i gkei t zu s ichern
,
und al s

'

durch

geograph i schen Mei sterstri ch A frika
’

s Innere gerei n i gt
"

war,
zum „

Wei ssen F leck
”

ausgewi scht, konn ten di e methodi schen
Erforschungen , di e jetzt zu glänzen s ten Resulta ten geführt haben ,
begi nnen (mi t Begründung afri kan i scher 1) Gesellschaften ) .
W enn jedoch neben Geograph i e und Geschi chte, als unum

gängli che Mi ttel zum Zweck, vor A l lem di eser selber hei l ig i st ,
wi e i n der Lebensaufgabe gesteckt, zur Erkenn tn i ss desMen schen
in der i hm eigenen L ehre (vom Menschen ) dann werden auch

aus Bahad
’
s (und anderen Remi n i sceneen präh i s tori sch traumhafter

Ki ndhei t) mancherlei St immen flüstern , um üb er d i e W ege

und Wendungen zu belehren , un ter welchen der Elemen targe
danke, bun tsehi llernd di fferenci rt ( i n den Völkergedanken ) , her

vorwächsst (zu ethn i schen Entfala en) .

D i e Ni chti gkei t aller der immetaphysi schen Nehel ei nesW olken

kukuksheim aufgehauschten Speculati onen ergi ebt s i ch schla

gends daraus
,
da ss wenn man b i s an das Ende der Dhyana

'

Erhebungen , i n A kan i stha gelangt i st (für Swayambhuva
’
s Si tz) ,

nun di e eso teri schen Lehren , i n Nackthei t der D i gambara und

Yogamhara ( i n Nepal) , au s myst i schem Hi n tergrun d vertreten ,

mi t all den O hscön i täteu der Tan tra
,
beim kürzesten Schri tt vom

Sub limen zum Ri di cul en (und
'

jämmerli chst Elendi gsten ) , sodass

di e fünf Dhyana Buddha (mi t W eroshana ei ngeschlossen ) i in

phi losophi sch vol lsten Staat, s i ch gefal len lassen müssen , i n bal i
schen Formeln (8 . v . d . T a nk) , zur Vertrei bung des Ungezi efers

'

angerufen zu werden , das auch im Namen der Tri n i tät he
schweren i st (imb i schöfli chen L ausann e) , und welcheBehandlung
di eselbe i n des Volksglauben

’
s Spruchrecepten erfährt , i st den

German i sten bekann t (aus mancherlei Smmelkasten ) .

In naher Verbi ndung geegraphi scher Zwecke mi t commerci ellen, un d als

di esen das Colen i alfieber ansbrach, unter Mi ssvers tand ei nes aus dem Schutt der
Jahrhunderte anfget

'

ri schten Fremdword
’
s, war deutl i ch vorauszusehen , was aus

Begri ffsvervvi rrnngen zu folgen hatte mi t themen Zahlungen dafür (an Gut und.

Blut ) ; aber da di e Ethnologi e aus so lchen Katastmphen rei che Schätze einge

heimst hat, wi rd s ie um so mehr Verpfli chtungen fühlen müssen , das lhri ge
bei zutragen , um Ordnung zu schaffen, und. für solchen Zweck bietet s i ch di e
das Menschengesehlecht gemei nsamei ni gendeGedankensprache, wogegen wenn

i n fremdl ündi schem Jargon mi t Gegenwerten geredet wi rd, alles topsy-turvy
geht, da beide Parthei en, statt was gemei nt i st, das grade Entgeg engesetzte
verstehen mögen (der Ei ne wi e der A ndere);



III

Da grade i n i hre Fachwi ssen schaft vert i efte und dort verdi ens t

Tage förden mögen , wenn über i hren Lei sten unberufenerwei s

h i nwegräsonn i rend, so wi rd solch über den Mi ttelstrang Hi n

um schlagendsten empfunden und s i nd di e
„
Gelehrten“ di e

D lg ltlzed



Da Ni shkala
’
s Jen sei ts aus serhalb der Sehwei te l i egt , (mi t

sei nem Hjang D ewa N i shkala
, auf dem Batoe toel i s) , en tzi eht

s i ch der A uffas sung das dort göttl i che Wa l ten
,
i n Si va ’s A kasa

,

und dah i n geri ch tete Gebete s tossen auf ta ube Ohren [ei nes
(melanes i schen ) Gottes] oder errei chen n i cht den Si tz Nyankupong

’

s

( i n Gu i nea) , der, um zu hören allzuwei t en tfern t i st [glei ch
Baa l ; dessen Opfer dagegen der aus der Nähe deu tl i ch vernehm

bare D onnergoü (als angerufen ) verzehrt und bei dem Schö

delgespräch des Propheten der L egende, i s t E l i as w i ederum der
Hauspri ester des (wegen Ungläub i gkei t) zurHöl leVers tossenen ] .
Bei solcher U nzugäugl i chkei t dessen , was im letzten A uslauf

verwei lt, blei ben auch di e der Sukshma (bei A blauf i rdi scher
Ex i stenz) bevorstehenden Geschi cke dahi ngestel t , und darauf

bezügl i che Cultushandlungen fallen demgemäss aus (für populäre
Fassung) .

Desto ei fri ger dagegen , um i n Saka la das Tagesleben gemüth
li ch (oder doch erträgl i ch) zu machen , werden i n ei ner U mge

bung, wo A l lee der Damone, oder Götter (den Hellenen) , vo l l

(und der Efri t dem Fellah) , wo jedem Gegen stan d sei n Jnnuä

ei gnet (al s Gen i us loci ) und
,
für den vom Men schen (beim

temporären Dasei n) i n Ni essbrauch (un ter A thapaska) genommenen
Bes i tz, dem früheren Ei gen thümer (aus demBangsa alus) Steuern

(oder der Mi ethprei s) gezah l t werden mi i ssen , des to ei fri ger

also werden bei solcher Sachlage di e Dewa i n unübersehbamr

Zahl i hrer P ura (oder Ruma) D ewa , un ter D ankesbezeugungen

geschmei chelt, wenn freundl i ch gestimmt (um di e gute St im
mung zu erhalten ) oder mi t Sühnungen angegangen , wenn bös

fei ndl i ch gesi nn t verdächti g (aus den Nachstel lungeu , der Bhuta) .
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V

Empfang aufgeschmückte Gefäss, im Costümputz derMaskerei en ,
— wi rd zunächst der (i n Baumzweigen nes telnde) Taksoe be

fragt , und bei gün st i ger A n twort, begi nn t (auf Bali ) der Orang
Premas sei ne ( i n Busseübungen ) rei n igenden Vorberei tungen ,
um s i ch würdi g zu finden für das, was i n Orakelsprüchen mi t

gethei lt werden soll (nach A uslegungskun st des Pramangku ) .

Statt dem auf
’
s Gerathewohl mys t i schem Taumel zu trauen , be

rechnet s i ch der Javane sei nen Stand (zurW elt des Unbekann ten ) ,
aus den „

Petangan
’
s
“ der

„
Primben s“, und so bi ldet di e darauf

begründete I lmoe oder Ngclmoe „
zijn hoogste schat (s . Hart

hmm) , „
de Ngelmoe i s ei genl ijk de band, welke den men sch

met God verbi ndt
”

(s . Pocn scn ) , und neben der rechtsglaub i gen ,

als Ngclmoe serengat (im A gami Islam) findet s i ch [abgesehen
von (athei sfi scher) Ngclmoe pasek] der besonders auf di e Ver

besserung der W i edergeburten geri chtete Zwei g, sowi e der

v i elfach gespaltene im gewöhn l i chen Leben , je nach dessen

Geschäfti gkei teu (zum Nü tzen oder Schaden ) .

„
D i es petangan vormt den band tusschen de men schen en de

geesten
"

(8 . van Hi en) , im Rapport (magi sch rel i gi öser B i ndung) .
Beim fes ten Ei nbeschluss i n plan etari sche (oder kosmi sche)

Gesetzl i chkei ten geh t A l les , unter wechselndemMonde (ebenmäss ig
im N i veau mi t Indra’s Behausung) sei nen geregel ten Gang, und
sollten wi dernatürl i che (der Natur i n ’

s Ges i cht schlagendc) Störun
ger ei n treten

,
müssen solche W underzei cher felgen , w i e di e D ewa

dann erschrecken (und Batara-Guru auf W i di verwei sen ) .
D i e geschi eht, (wi e wenn un ter zunehmender Sünden las t

Pri thi vi ’s E rde ei nkn i ckt , auch) , wenn der aufhöhere Bestimmung
hi ngeri chteteMensch sei ne Begabungen i n gei st igen Kräften durch
mehrwen i ger i llegi tim künstl i che Mi ttel ( i n Yoga der Tapasye)
übermäss i g steigert, wogegen wenn da s Gesetz (des Dharma) auf
methodi sch dem Denken vorgeschri ebene W ei se zur Erkennung

gelangt, A lles i n segensrei chen B lüthen prangt (so lange Buddha
’

s

W ort auf gläubige Ohren tri fft , und dari n noch nachha l l t) .



Der zur A nrufung gewählte (oder empfohlene) Dewa kann
nutzbarerwei se dann erst verehrt werden , nachdem auf sei nen

un s i chtbaren Si tz (das, zum Lect i stern i umgebrei tete, Ruheki ssen )
i n der Sanggah , oder [w i e i n das lebend (zur In spi rati on) auf
geputzte Gefäss] i n das i hn repräsen t i rende B i ld h i nabgesti egen ,
das vorher taubstumm (und bli nd) , glei ch Stock und Stei n (als
Schn i tzwerk oder Statue) .

Sc bedarf es (wi e dem Perser sei nes Magi er
’
s) sachverständi g

pri es terl i cher Vermi ttlung im Cu l t
, um di e eeremm i ell vorge

schri ebenen R i tua lhandlungen derMan tra (oderKaraki a) beschwö
rungskräfti g zu verwenden , un terstützt durch rei n i gend (und erfri
sehend) gesprengtes W eihwasser, sow i e den Dampf brennenden

Wei hrauch s
,
auf desen W i n dungen di e Götter n i eder („wi e di e

Seelen aufwärts") schweben (bei den Tengger) , und dann erst

werden di e würzi gen Opferspei sen hi nges tel l t, wei l dann erst i hr

Wohlgeruch ( i n der Sari oder Essen z) dem di chter angenäherten
R i echorgan zu Gu te kommen kann (zum Schaden der Festgäste,

i n jetzt fadem Geschmack) .
Bei ei nem i n der C i vi l i sat i on , auch un tereGeseflschaftsschi ch

tungen , dmchdri ngeudem (Vo lke Un terri cht kann schon dem

Lai en berei ts i rgendwelch kurze Gebetsformel mi tgethei lt werden ,
di e an das ers t —beste (längs der Strasse) angetrofl

'

ene Hei li gen
bi ld zu ri chten [v i ellei cht un ter A ufste0l mn von Kerzen , um (wi e
bei annami t i schen Seelenfesten) den W eg zu wei sen] , zweck

di en li ch wi rksam zu erachten wäre
,
obwohl di e Vo llkraft des

gott
-menschl i chen Rapport

'

s erst im Gepränge des Tempelfestes

ges i chert steht
,
sofern n i cht (bei synchron i sti sch an i den ti sch

auf verschi edenen Plätzen local i s i rten Statuenb i lder geri chteten
A nrufungen ) di e (für das Mys teri um sacramentaler Transenhstan

ti at i on dogma ti sch besei tigte) Ubi qu i tät im Wege steht, oder

Schwi eri gkei ten berei tet s i nd
,
wi e dem beim Hei li genß oncert

ei nnlckenden St. Ni colaus ; ermüdet dorthi n zurückgekehrt (als



VI

von den auf verschi edenen Meeren Schi fi‘

bri i ch igen glei chzei ti g
um Hi lfe angefleht) .

Was für populäre A n schau (und Benutzung) i n Götterfiguren
aufgestellt wi rd, i st aus dem durch Schöpferkraft der „Po i chta i

”
für

höhere Klassen aufgezimmerten W eltenbau en tlehn t und gewährt ;
doch auch mi t dem i hm vertrauteren Spi ri tus fami l i ari s , w i e i n
„
Must i ka“ etwa s teckend, hat der gemei ne Mann formell zu
verfahren

,
durch A ufbewahrung im Rei spacket (oder im Fläsch

chen ) und gezi emende Darbri ngungen (so oft, für D i en stan

s i nnungen , daraus hervorgeholt) .
Bei den (auf Java un d i n Gu i n ea) sei nen Geräthschaften und

Werkzeugen dargebrachten Ehrungen , verehrt der Handwerker
d i e von i hm geübte Kunst, w i e durch culturelle Pflege i n i hm

gezei ti gt ( i hm selber un bewuss t, sowei t) .
D ie den Ruma —Dewa oder (ti bet i sch) L a-Kang ei nlogi rteu D ewa

s i n d fü r d i e von i hnen n achgesuchteu Hi l felei stugen beschränkt,
wei l oftmals selber i hren Fei nden erl i egend, wenn n i cht darauf
ei ngeüb t i n schreckl i chen Fermwandlungen (der Drag-shed) zu

erschei nen (w i e Vi schnu —mi i rt i ( l ) oder Brahma-mürt i , mi t Kala
merta zusammenkommeud, i n S i va) . „

A l l the five celesti al J i nas are
tu telar i es (Y i dam) i n thei r Tan trik forms” (s . W addell) , und
i n i hrem A uftrage di e „

Defenders of the fai th” (Dharma-

pala
oder Chos—skyon ) .

(1) A n Stelle V i schnu
’
s, der fi i r A vataren i n A rjuna W ijsja (Kön ig von

Mauspattü und Rama—s i ch zurErde begi ebt , tri tt aus Brahma
’

s Nachkommensehaft

Batara A smara (Smeru oder Ywaug Naasma ra) i n den l l immol ei n‚nls Kamnjnün

(mi t Batari Rati vermählt) , auf dem an di e Sterne stofsendeu Berge (Java’ s)
mi t di esen i n Strei th gerathend (zum Clown , al s Ki loera Dapawana degradi rt ,

i n den Waijang) . h ama ( 8. Meer) hei sst Smara ( the i deal , as the son ofMaya

or Illus i on ) . Im Mahabharata fehlt das Menachenopfer Rewan
’
s ( im Bu nte

Yuddha). als jmwan (der Lampeng) .
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VI I

In ei nemexcen tri sch (nach theosophi sch-mysti schen R i chtungen)
aussprudelndem Hi rnkas ten i st i rgendwo ei ne Schraube los , und

obwohl ein solcher Kopf (so lange n i cht auf das Steckenpferd
sei ner fixen Idee gerathend) oftmals verständi g genug (den

D i ctaten gesunder Vernun ft gemäss) räsonn i ren mag, i st i hm

auf di e Dauer (sowen i g w i e ei ner besch%gten Maschi ne) n i e.

mals
_
doch zu trauen , wei l es jeden A ugenbl i ck an

'

s Rappeln
kemni en kann (ehe man s i ch desselben n och recht vers i eht , um
rechtzei tig di e Zwangsjacke berei t zu halten ) .
Bei den Ni tu ukun (des Stammes) un terschei den s i ch (auf Am

ben ) di e N i tu aman (des Dorfes) , und n eben den N i tu wouwou
(der jüngs t Vers torbenen) werden di e N i tumalmal (als Vorfahren
verehrt (auf Seranglao) .

Von Vater (Grossvater u . s . w .) rechnet s i ch aufwärt s bi s

H00g0pperaartsv00rechtstamoudbetovergrootvader ( im 512‘

Grad) , bei „
Indo '

s
“

(oder i hren Vätern ) .
Sowei t vermögen di e W i lds tämme n i cht zu rechnen , di e ( i n

Melanes i en manchmal
,
oder i n A u stral i en ) kei ne 3 (2 1)

zählen können , oder kaum b i s fünf (l ima , an der Hand) . U nd

so blei bt noch gar v i el zu thun
, ehe Fert igkei t erlangt sei n wi rd

( im logi schen Rechnen ) .



Im (dual i st i schen ) Gegensatz Iran
‘

s zu Turan
’
s hatte Zorooster

sei ne Mi ss i on (di ePropaganda) 1) zu predi gen , für s taa tl i ch procla
mi rte Go tthei t) , und so der für A llah’

s Ei nhei t (und Berei cherung
durch der Götzend i ener Schätze) sei ne W üsten stämmeu zum

hei l i gen Strei ts rufende Prophet, w i e ei ne localezu (can aan i ti schen )
Landeseroberungen führte, un ter Lei tung des (von den A zteken )
1) D i eEthnolog iekenntkeinePropaganda (sei tdemd i e fü rErlangung ersten Fus

sauflri tts benöthigt erwiesenm A g i tat i onen abgelaufen s i nd), odervi elmehr s i emacht
di eselbe s i ch selbst, ohne Emi ssäre und Sendli ngs , den n bei organ i sch geschi eht
l i chem Wachsthnm vornehml i ch, gi lt das Wort von ei ner Erkennung an den

Früchten (wi e im Zei tstrom gezei tigt ) .

Wo zu Bekehrungen ? o der gar U berredungen ? Lasse men Jedem sei nen Glan
ben (sofern ei n unsehädl i cher, ungestört, wenn i hm genug (ohne Regel n nach

anderem) . Der durch ei ne Theori e Gefesselte wi rd, umden dadurch aufgelegten
Zwang vi ellei cht zu lockern , die Grundsätze und lei tenden Merkzüge derselben
gern abwägen, im Gedankenaustausch (da vi er A ugen mehr sehen, als Zwei ) ,
um si ch selber zu controll i ren , und um so wen iger also den Gegner rhetori sch
zu beei nflussen suchen , da durch subjecti ve Einmi schungen di e Controllo i n
demjen igen grade abgeschwächt wäre. was i hr den Si cherhei ts-Stempel aufzupri i»
gen hat : i n der O bject i vi tätfac ti sch erwieu ner Daten (aus D i ctateu logi schen
Rechnen ’

s) . Theologi sch hat ei ne ‚Propaganda de ti de
“ i hren guten S i nn , umdurch

Wohl thät iglrei tss i n der Gläub igen . di e Tempelmagazine mi t ausrei chenden Provi

si onen versehen zu hal ten , ohne welche der an regelmässi ge L i eferungen und

Verpflegung (durch Opfergaben) gewöhnte (und verwöhnte) Gott — oder all di e

auf das v on Hu i s-A dra untzüudete Opfer n i ederschwi rrenh n Götter (glei ch
. Fl i egen” i m Schwarm) unwi rsch werden könnte (sei nem läss igen D i ener ei n

böses Gesi cht zei gend ), und wer ei ne Seele rettet oder anwi rbt ( im Seelenltauf)
mag, auch ohne bestimmten A ccord über das Kopfgeld, si ch Verdi enste anrechuen ,
zur Bevölkerung ei nes Reiches beigetragen zu haben , wo auch di e ei gene Seele
früher oder später denen der Väter s i ch zu ei nen hat (fü r gemei nsame Abrechnung) .
D i e Ethnolegie, um die gesummte Menschhei t zu ei nen , wi rd Hei den und Chr i s.
ten mi tei nander zu umfassen haben (auf ei nem Rel igi ons»Congress der Welt
austd lungeu ) , so dass sodann ei n Jeder seel ig werde (nach sei ner Fscon )

i n ei nem Kön igrei ch. fü r das sei ne Bewohner leben und sterben (bes0 nders sei t
zum nati onalen Kai serthum erwei tert ) .



VIII

i n ei ner A rche oder Bundeslade getragenen Gottes , wogegen ei ne
men scheuverbrüdern d s i ttl i che dem Chri steuthum ob lag, und di e
buddhi sti sche A ussendung von Mi ssi onäreu war systemati sch

geregelt (auf A soka
’

s Con ci l i en ) .

In solchem Si nne sog. Buchrel i gi onen von ei ner brahman i schen

Reli gi on zu reden , wäre durch ei ne Contradi ct i o i n adjecto schon
wi derlegt .
W enn un ter culturellen Gl i ederungen i n der glei chart i g

wogenden Horde N i veau -V erachi ebn ngeu ei ngetreten s i nd, werden

di e mi t E i ngeborenen zusammcn trefl
‘

endcn Vertreter höherer

Kasten , statt i hren Schu tzgott zum Gemei ngu t zu machen , den
selben um so ei fers i i cht ig s trenger für mon opol i s ti sehen Bes i tz
bewahren , um durch d i e Imposauz sei ner U ebermacht auch di e

i hri ge zu s tärken .

Brahma hat (bi s auf ei nen letzten ) kei nen Tempel i n Indi en
,

n i cht nur wei l sei ne auf di e Schöpfung hi ngew i esene Rolle ab

gelaufen , sondern wei l ohnedem für popu läre Verehrung kei n
A n lass gegeben sei n kann

,
n u tzlos Opfergaben darzubri ngen an

ei ner Cultusstätte, di e anderer Kas te und Kl asse angehört, und
obwohl der i n V i shnu ’

s A vataren herabstei gende Nothhelfer der
Xatrya auch dem Volke Gelegenhei t bi eten mag, von sei nen Ma
n i festa ti onen zu preti t i ren (wi e der „Ohao

”
bei den Thai ) , wi rd

si ch dasselbedoch vertrau ter un ter dämon i sch Bekan n tem bewegen

(im „
wi tch—dance” für Meh—Süh) . Im Un tersch i ed von dem

kasten art i g mönchi schem Pri v i leg des Hi nayana , hat das Maha

yana di e Lehrepopulari s i rt , um i hreHei lmi ttel zum Gemei ngu t zu
machen (aber frei li ch nur i n mechan i sch verknöcherten Formeln ) .
Wenn das i ndi v i duelle Bedürfn i ss (wi e pol i t i sch im Tri bunat,

auch) rel i gi ös pro testi rt , und der Sanyass i (bei Em angel ung

vedi scher Belehrung) aus ei gener Kraft In spi rat i onen an zustreben
begi nn t, mag derselbe (aus dem Schwung gestei gerter Specula
ti onen ) durch di e überwälti gend rückwi rkende O bermaeht des

von i hm selber geschaffenen Gottes derart ig s i ch beei ndruckt

finden , um den Si tz desselben aus s i ch hi naus zu verlegen , i n
di e L uft [woraus (mi ttelst der durch Yoga regul i rten Respi rat i on)
di e Begei sterung ei ngesogeu] oder i n deren aetheri scheDesti lla

t i onen (b i s auf A kasa hi n) .

Dass solche T apasys s i ch veran lasst finden mögen , di eEi nkörpe
rung i hres Gottes (wi e der i ndi scheBrahmana i n Ken A ngrok auf
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D i e (i n i hrem Communalbes i tz) glei chart ig wegende Horde

i st i n solchem G lei chgew i cht durch (gegen sei t i ge) A usglei
chnngen hergestellt, derjen i gen Un tersch i ede n äml i ch , w i e s i e prä
condi t i onell berei ts bestehen

,
i n geschlechtl i cher Hälftung ei ner

sei ts [mi t (austral i scher) R i val i tät] , und daneben dann i n Gl i eds
rung der A ltersklassen , di e für jedesmal i g laufende Generati on
marki rt (bei den Kru) , wei terhi n i hre sterotyp erwei terte Rege
lung erhalten (bei den Mön n i tarri s) , für A usges ta ltung i n di e

Standesnn terschi ede (beim soci alen L eben der Cul tn rvölker) .

Hi er s i nd di e schu ldi gen Ehrungen an s i ch berei ts verge
schri eben (für wechselswei se Verständi gung, zum A llgemei n
besten) , wogegen bei Stei fung auf i ndi v i duelle Sou verän i tät
(ei nes „

Ei nzigen
”

) soei al i st i scheConfli cte ei n treten (wenn der dem
Menschen ei gnende Character ei nes „

A n imal soc i ale” übersehen

blei bt) .
Nchen der im Tageslcben fassbar verständl i che Ehrung, wi rd

Verehrung denen gezollt, von denen übers i nn l i cheHülfen erhofft
werden , aus ei nem durch D i chterknn st imposan t ausgeschmüekten

Himmelrei ch, auch von denjen i gen Hei li gen (di e durch Tapas)
s i ch auf Erden schon den Göttern zugesel l t haben , oder glei ch

Humalagar (s . Thevenet) zwi schen di e A n i tu hi nei ngewachsen

s i nd (aus A lterspri v i leg) . D azu empfehlen s i ch an schlüssi g auch

di e i n der Eri nnerung fort lebenden A bgeschi edenen , aber sr

klärl i cherwei se dann nur
, wenn s i e s i ch

,
n ach uranographi scher

A n ordnung des Weltsystem’
s
,
dort solcherwei s ei nbehaust be.

finden , um Hülfen , wi e von i hnen gewünscht, thatsächl i ch auch

lei sten zu können , denn son st wären di e im A hnencnl t addres

si rten Gebeten i n den W i nd gesprochen , und d i e auf Spei sung

verwendeten Geldkosten fortgeworfen (sowei t s i e n i cht aus fi l i aler
Pi etät s i ch rechtfert i gen ) .
Um sei nen javan i schen Zögl i ngen verständli ch zu machen , was

un ter Verehrung zu vers tehen sei , entnahm der Mi ssi onär ei n



IX

Glei chn i ss dem ei nheimi schen Brauch , wobei es s i ch darum
h andele, un ter Beugungen vor dem Danhjang-Desa (dem Dorf

ge i st) , demselben Wei hrauch anzuzünden und Opferspei sen h i n
zusetzen . W as i st nun Verehrung im chri stl i chen Si nne ? „

De

dui ten i n de armbn s leggen ,
”
war di e schlagfert i ge A n twort

ei nes (un ter den Bekehrten) practi schen Kopfes , denn al lerdi 1gs

bedarfes dort (w i e hier, und überal l) des „Nervus remm”
zunächst

,

son st lässt s i ch kei ne K i rche bauen [oder ei n (mi t Sammlungen
auszusta ttender) W i ssen stempel begründen ] .
A ls di eD örfler ( i n Tj i loeleek) aus den Prospecten des Haus i rer

’

s

von dem „Indj i l
“

(Chri sten thum) hörten , als ei ner Ilmu , wodurch
man schöne Sachen lern en könne, schi ckten s i e (zur Erkundi gung)
Boten an Sadrach [der (von javan i sehen Landsgenossen „

voor
een bu i tengewone gezan t Gods gehalten”) zei nen wei ssen Mes
s i enär als „Pandi ta“ beglaub i gt und bestallt hat te] , u nd aufdas
Predi gen sei ner Emi ssäre b i ldeten s i ch Gemei nden , di e (bi s zu

B i eger
’

s D urchrei se) ungetauft dah i n leb ten , di e Beschnei dung
i ndess bei beh i elten (an sta ndshalber) .
A l s

,
beim Hören ei ner sei ner In terpreta ti on en tzogenen Man tra

(des A bhi dharma) un terri chtet, dass das „Buddho
’

sMeute” (s. Har

dy) sei , läst Buddhagosa s i ch bekehren (durch Beweto-thero) , unter
A nnahme der I lmu (im javan i sehen Indj i l) . Der Dukun sawah

(imDesa) best immt di e Zei ten des Feldbaus und spri cht A nrufungen
Dev i Sri

’
s (nach väterl i ch vererbterKenn tn i ss) . „

Here i s the field
and we sow our seeds of meri t, i f we do not make offeri ngs

now,
how can we reap our future rewards ? (s . T ukakusu) , an t

werteten di e In sulaner des A rchi pels auf I ts i ng
’

s Frage, weshalb
si e „

al l ki nds of to i let art i cles" vor demBuddha B i ld n i ederlegten

(am Fest) , und so lassen Java ’

s T i ang dri ah i hre Scheuern offen
stehen

, um Verdi en st zu erwerben (durch Dhana) .

l ) Sowdjeed D ahjang Desa ( ‚voor den beschermzeest der dem hui gen

‚regt sooveel als vunr voor hem branden en hem rij st , vrn chteu en andere

spüren en bloemen brengen” ( i n Kerta-Redjs ) , wi e de Chri stenen hulde

brengen a n den Verehrung wi rd (auf Java) ausgedrückt durchHermat
(arabi sch) oder Pudj i ( sanseri t i sch) .



A uf dem Pandjagati -sangeara („de vgfweg der oplossi ng
”
)

kehren [aus (der Sankhya) Bezi ehung der Tan -ma tra zu den

Bauch-Bhu ta] d i e lei blebl i chen Bestandthei le i n i hre Elemen te
zurück, das Körpergerüst zur Erde

,
di e saft i g schwel lenden

Flei schflüss i gkei ten zum W asser
,
di e durchdri ngende W ärme

zum Feuer
,
der ei n und aushauchende A thmen zur L uft

,
und

für den
,
der i n A kasa (mi t dari n wei lendem Siwa) s i ch zu ei n i gen

v ermag, di e Sukshma dorthi n ; mi t i hrer Li nga-sari ra au sgezogen ,
i n seel i schen A etherthei lchen ei ner (epi curäi sch) modernen Theori e,
oder mi t i hrer A ura umklei det (spi ri t i st i sch) . „Der Körper, wei l
werthlos, kehrt besser zu sei nen U rstofl

‘

en zurück
,
wen n di e Seele

i hn verlässt” (hei sst es auf der In schri ft von Surabaya) . W enn

das Ei dolon zum un terweltl i chen , und (al s A i des) uns i chtbaren ,
T odtenrei ch (oder Kotomen ) ei ngeht sofern n i cht auf In seln des
Volta (durch ei nen Lethe-Strom) i sol i rt kehrt Kla

,
di e con ta

mi n i rte B la (für traduci an i sti sche Vererbung) h i n terlassend, nach
i hrer Praeexi stens (der Seelenheimath i n Nods i e) zurück, während
Si sa am Grabe spukt , als „

Umbra”, wenn „
Manes Orcus habet,

Spi ri tus ad astra peti zum A ether fortdest i ll i rt , (mi t A ksan
’
a

Hofi
‘

nungssternen herableuchtend) .

Für eng beschei denere Fassung blei bt di e Rückgabedes Staub
an Staub ( i n der Bes ta ttung) am nächstl i egend, des v on

„
Si t i ”

gekommenen an Si ti ” wi ederum (bei den W ong T enggür) , und

dann (nach dem Verhrennungsfest, auf Bal i ) mag di e A sche i n
’

s

Meer geworfen werden , dem Wasserstofl
‘

zurückgegeben ,woraus

A lles gekommen (da A lles jetzt zu Ende) .
W enn das warm durchdri ngende L eben spri nci p lebhafter zi eh

empfindet , tri tt di e Verknüpfung ei n mi t schöpferi schem A uf

glühen ( i n Brama
’
s Tapa) , während di e Psyche (derMadagesen )

i n W i nd ausweht , glei ch Jn oso ( i n Passo) , di e auf Bergeshöhe

[wo , wi e sei n jüngerer Bruder Buddha (Boebocksah) auf Fri ed
höfen (Sema), Sang Gagak a11i ngi (des hei li gen Berges) als Siwa
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A uf Bali s i nd d ie Functi onen der Padanda S iwa deu tli ch um
schri eben ( i n i hren Bezi ehungen zumV olksgot tesdien st) . D a s i e

mi t ei ner Gotthei t erhabenerer Rangs tellung, als di e im Orang
Premas (nach Benachri cht i gung durch den T aksoe) ei nfahrenden
Dewa , commun i ci ren , vermögen s i e demgemäss auch machtvollere
Hei l oder Hi lfsmi ttel denen zu gewähren , welche di e fi nanci ellen
Mi ttel bes i tzen , dafür zu bezahlen , während d i e Unbemi ttelten , an
Stelle des durch Kuss -Gras und Man tra gewei hten Toja -thi rta

,

mi t dem den Füssen i hrer Pamangka abgewaschenen W ei h

wasser (oder, bei E i n stel lung auf di e Graber der imHei l i gkei ts

geruch Vers torbenen , kraft D urchduftung fabri ci rten ) s i ch zu

genügen haben (un ter den Bal i -aga ) .
Obwohl , um unruhi ger A engstl i chkei t zu genügen , auch vi elerlei

Djima t ( i n Amu letten oder Tal i smanen a l ler A rt) auf den Markt

gebrach t werden , hätte von Rech tswege das durch aqua t i le
Benedi ct i onen gewei hte W asser (zuma l wenn n och ei n magi sches

Kreuz darüber geschlagen werden kann) voll auszurei chen (um
alle böswi ll i gen Teufelei en i n di eFlucht zu jagen) , und i n sei nem

Character als Lehenswasser (Va i —ora oder Banju-m i t) wäre a uch
der L ebensfrage über das Fort leben Vo rschub gewährt , sofern

Bekümmern i sse ei n treten sollten , s i ch um das fernere Loo s der

Sukshma zu kümmern (di e s i ch vorläufig im Pura-dalemhäusl i ch
ei nqaart i rt findet) . A lles das hängt von jedesmal i ger L änge der
Gedankenrei hen ab

, ob s i ch di e Fragestellungen mi t kurzer Be
an twortung berei ts abglei chen , oder ob s i e (bei Erwei terung der

Vi s i o men ti s) i n
’

s endlos Unabsehb are hi n aus s i ch dehnen und so

i n thöri chtes Gefasel des Thoren , dermehrfragt, als von s i eben

Wei sen bean twortbar auslaufen , ehe aus den Gesetzl i chkei ten

(ei nes Dharma) deren Stät i gung gewonnen i st (im Mi krokosmos

des Selbs t) .
„Nesoi s, mi fi li , quan ti lla pruden t i a

”
etc. di eW elt regi rt wi rd,

belehrt der aus practi schen Erfahrungen schöpfendeDiplomat, und



XI

dasselbe gi lt auf theologi sch hi erarch i st i schem Terra i n (wenn di e
A ugen klar geri eben s i nd, von metaphys i sch aufgewi rbeltem
Staub) . D i e durchs i cht i ge E i nfachhei t ethn i scher Elemen tar
gedanken hätte geradezu verhlüfl

‘

end zu wi rken
,
wenn es n i cht

anders überhaupt gar n i cht eben sei n könn te, da aus dem natur

gesetzl i ch kosmi schen E lemen tarun terla g en „eo i pso
”
di e causa

causarum zu reden hat
,
und. so

,
wenn auf di ePsychologi e über

tragen : mi krokosmi sch; da i n
d i e ei gene W urzel selber ei nge

l i egt, um s i ch zu den Früchten der Erkenn tn i ss zu

d i ese rei ch t, ( im



Im Eri nnerungsb i ld (wi e vornehml i ch im Traum ersehei

n cnd) wandert das E i do lon des Vers torbenen , für di e mi t ei nem
Fortleben primär verknüpften V orstel lungen , und wenn ei ne,

i n cul turel len Verfei nerungen verschärfte D i aleet ik t i efer i n di e
U rsäehl i ehkei ten ei nzudri ngen versucht, w i rd auch bei i hr an Lei b
l i ehkei t (ohnewelchedi e Persön l i chkei t n i cht fassbar) festgehal ten ,
und a lso (zur U eberlei tung) an letzt verb l i eben en Körperrest ( i rn
Knöehelehen L us , als Hei l igenbei n) w i e s i ch di e D agoben über

di e Rel i qu i en (als Sari ra) wölben , ei ngeschlossen i n der „
Garbha

"

(der Cha i täa ) , um i n Stufungen (pyrami daler) Chue an i
,
auf

auspressen zur höchsten der (überdachten) Dhyana-Terrassen (i n
A kan i shtaß huvan i ) , und den so (kraft des Lebenswasser

‘

s oder

Va i -ora) neu hervorgewachsenen L ei b , als verklärten zu setzen
,

steh t n i chts im W ege, während bei den zu gegen sätzl i eher

Schei dung des Gei st i gen (vom Körperl i chen ) fortgeführten
Speculati onen , di e ( im Purusha) schwi eri g mi tzusehleppende

L ei bl i chkei t schl i essl i ch abges tossen wi rd
,
um d i e (mi t i hrer

Sukshmu-Sar i ra
'

au sgezogene) A tma
‘

im Brahma verschwi nden zu

lassen , un ter Fortbewahrung der B ezi ehungen zum A them (um

dem Yogi selbstthät ige Mi tw i rkung zu ermögli chen ) .
Bei Verstärkung der moral i schen Ges i chtspunete (für practi sche

Zwecke des soci alen L eben s) mag dann ei ne (Ni cht Seele i n den
Jataka wanderen

,
um je n ach dem Stand des (von der Karma

geführten ) A brechnungsbuches sei neEi nbehausungen zu erhal ten ,
bi s di e nach N i rvana hi nausführenden Megga erlangt s i nd (als
fernerer Verbi ldl i chung unzngängli ch , im T ran scendentalen) .

„D em Saamen glei ch rei ft der Mensch, glei ch dem Saamen w i rd

er wi edergeboren ,
”
hei sst es (8 . Kern ) i n den Upan i shad , und i n

solchen Geburten s i nd sodann d i e Früchte zu zei ti gen , um im

Jensei ts vorzu sorgen (für dorti gen Genuss) : dem,
der gerei ft „mi t

sei nen Zwecken
”

( i n des D i chter
’
s Vers) .

Was im Draussen aus ortsändernder Bewegung [anschli essbar



https://www.forgottenbooks.com/join


XII

auf Bean twortung i nnerli cher Fragestellungen erwacht ( im Ver

Dem Cara i ben klopfen verv i elfachte Seelen i n den Pu lsen des
B lu t’s am (semi ti schem) S i tz der Seele, wogegen wenn (un ter
sei nes Dewa Formen ) S i va dem Herzen [durch (sto i sch) gezei ch
n eten Stri ch (des Meda ) mi t dem Haupt verbunden ] ei nhehausst ,
di e Ernährung so lcher B eseelung adäquater. als au s di gest i ven
Organen , d i e dem \V i llen sei ngri fi

'

en tzogen s i nd aus den respi

ratori schen ei ngesogen sei n w i rd
,
dem A thmungsprocess demge

mäss
,
wei l ei ner Regul i rung mehrwen i ger zugängl i ch, durch

U ebungen der Yoga , b i s imNachtgedunkel verdüsternderMys t ik
a l le Ka tzen gran s i nd (Heu ka i Pan ) , wenn durch Hi ns tarren

[auf ei nen ( i n den Dhyan a—U ehungen versch i eden gefärb ten )
Punct] betäub t, fix i rt durch d i e Nasensp i tze der T ij ang Depok

(auf Java) oder Nabelbeschauer (des A thos) .



Di e Fürsten gehen zur Glückseel i gkei t der Dewa ei n (auf Bal i ) ,
„de straf voor het gemeene vo lk wordt onders teld daari n te

hestaan
,
dat z ij i n bufl

'

els
,
koehéesten

,
apen en ook wei t ijgers ver

anderen ; de gelukzal ighei d der goeden hestaat dant i n , dat z ij hunne

vorsten hi ern amaals wederom mogcn di enen
”

(s . van den Brock) .

Nur di e feuri g Bestatteten gi ngen ei n i n Indra ‘

s Himmel (und
zwar nach ei nem Jahr) , hörte Fri edri ch ( i n Badoeng) , findet aber
W i dersprüche auszuglei chen , wen n d i e P i tara aus Indraloka n och
wi erderum zurückkehrten (mi t den i n der A tmaprasanga angedeu
teten Seelenwanderungen ) , oder mi t Jama abzurechnen hätten ,
während Braehmaloka und V i schnuloka nur den B rahman en zu

gängl i eh sei en
,
mi t Si valoka am Höchsten , zu schl i essl i cher

A bsorpt i on ( i n Mokscha ) .
Al l

’
d i ese aus zeri ssener Trad i t i on (aufBali undanderswo)h i eun d

da erübri genden Fetzen (un odermi ssverstandener Vorstellungs
bi lder) wehen s i ch zu i hrem wohlgefügten Peplos zusammen , wen n
auf Un terlagen des mi nu ti ös sorgsamst (und umfangrei chs t zug
lei ch) au sgebautenWeltsystemdesBuddhagama i nBetrachtgezogen
Je nach der Karma stehen beim A bschei den d i e versch i ede

nen Pfade offen
, ob zurüekführend i n den Krei slauf der Geschöpf

wandlungen , ob t i efer hi nab i n Naraka
’

s Marterkammern , oh

aufwärts zu den s i nn l i chen Freuden i n Sechshei t der Devaloka,
oder höher empor zu den gei sti gen Genüssen

‘

auf Schi chtung
der Rupaloka , wo dann d i e Megga betreten werden mögen , auf

Mokseha hi n ( i n Neihban ) , sofern derHei l ige n i cht überschnappt
(um s i ch i n di e Sackgasse der A rupa zu veri rren ) .
A lles das geht i n schön st geregel ter Ordnung vor s i ch , w i e es

n i cht anders eben sei n kann , beim E i senschhms der Karma ( im
Trochos oder Kyklos anangka i o s der Rei nearn at i onen) , b i s di e

befrei ende Erlösung erlangt i st (mi t A sangkha taü yatana) .



D i e tugendhafte Seele stei gt empor auf demW ohlgeruch des

W ei hrauch
’
s wodurch (als Palal i ngan Batara t ige, auf Bal i ) di e

Götter symbol i s i rt werden (bei den Orang-Tenggür) di eBöse

s i nkt n i eder zum Meto (der Maori ) im „Verwesungsstank
“
oder

„
Lei chengerueh

“

,
als Kalma (der F i rmen ) .

A ls L i nga Pata
’
s
,
zu Swargaloka gelei tete Seele, am Qualen

ort (des Feuer
’
s
,

al s Kawa ) vorüberzi ehend, dort (al len Ei n
wendungen zum Tro tz) verblei ben w i ll , um von sei nen Eltern

(mi t denen der fri esi sche Kön i g i n derHölle zu brennen vorzi eht)
n i cht getrenn t zu sei n , erfolgen (wi e bei dem descen sus ad

i nferos) unhei lkündende Zei chen , oh solch’
w i dernatürl i eher

Mengung von „
stank en geur

"

(s . Vroom) .
V on B atara Guru (oder Si va) w i rd di e Rathsversammlung

der Dewa ei nberufen , zum Nachschlagen der Rechtsbücher, und
da d i ese (der Karma gemäss) auf dem Gesetz des Tali on bas i rend,
kei ne En tschei dung abgeben kön nen , fo lgt so lche vomHöchsten
selbst , im S i nne der Begn adi gung , di e Ki ndesl i ebe zu belohn en ,
w i e treue Gattenl i ebe Perat

’
s
,
di e ungeachtet der s i e i n Sang

und Tanz (zur Fortführung nach Himmelsfreuden ) umspi elen
den W i dodari

,
zu i hrem Gatten i n den kochenden Kessel spri ngt

(wi e di e Bela auf dem Schei terhaufen) , an dem Qualort, wori n
Bang Djoger Man ik (um n i cht selbst von Batara Guru gepei n i gt
zu werden) di e Seelen martert und (wi e i n D an te

’
s Infern o)

brutal umherjagt („wacht i k za] even tjes de zi elen daar wat
opjagen , om ul i eden ru im haan te Vanand Yezad
wacht über d i e Rei n i gungen (und Pei n i gungen) i n der Hölle
(der Pars i ) .

A ls auf Errettung von Vater und Mu tter, sowi e der (di e Er

zi ehung der Wa i sen lei tenden ) Tan te, di e Seelebedacht war, w i rd
Batara Guru ’

s (oder Batara Si va’s) A ufmerksamkei t durch sobe

zügl i ehe Himmel szei ehen erregt und ei neRathss i tznng der Dewa

berufen , zum Befragen der Gesetzbücher, d i e i ndess weder für
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Da di e „
Hatma s i e moeli ga

”

(de verheven , verheerlgkte of

zal i ge zi el”) der Pr i n zessi n , aus der Luft dem Kampf zwi schen
Bruder u nd Gatten zuschauend

,
nach demHimmel n i cht aufsteigen

wi ll , werden von Batara di e W i dodari (Supraba und Letama)

beauftragt, s i e zur Lei che zurückzuführen , um dari n w i eder

ei nzufahren (n ach dem Megan taka) , „
slu i t echter voorafde oogen

en zi e n aar n i ets om, wan t daa r b i nnen i s veel en velerlei
,
d at

u on troeri ng of vrees zou knnnen veroorzaken
”

(8 . van Eck) ,
im L ei bessaek des für Verwesung best immten Körper

’

s
,
mi t Lei

chengerueh als (finn i shem) Ka lma oder Stank als Meto (derMaori ) .
W er es un tern immt an den

„
Herrn

“

(al s Chao) oder (des
Takeos ) Gott d i e E i n ladung zu ri chten , i n di e In testi na sei nes

L ei bes herahzukommen und s i emi t ei nemBesuche zu beehren , hat

i hnen vorher di e Rei n igungen (der Orang premas) angedei hen
zu lassen , und Maya

’

s Mutterleib w i rd van den Dewa ausgesch

müekt mi t luxuri öser Möbl i rung ( im L a i i ta V i stara) , ehe der

Embryo —Budda (Phaya A lann ) dah i n umzi eht aus sei nemVimana
im T ushi ta oHimmel (für neunmonatl i chen A ufen thalt) .
Mohamed (bei Mi -raj) durchrei tet di e Himmel oder Sama

(A dam
’
s
, Jesus , Joseph

’

s
,
Enoch

’
s
,
A aron

’
s , Moses, A braham

’
s) ,

und daneben findet s i ch (achtfach) A1-Jann ah (mi t Jsuus tu
’
t-Fi rdaus

,
i n höchster Sch i chtung) . Fur jeden Moslem im Para

di es findet s i ch ei n Zelt aus Perlen
,
mi t Frauen an allen Eccken

desselben (nach Abu-Musa) un ter Genuss des mi t Zanjab i l (Ingwer)
gewürzten W asser

’

s ( im Koran ) . A ls Mohamed, zum Himmel
A braham

’

s (des s i eben ten ) gelangt , den ( im sechsten Himmel wur
zelnden) Baum Si dratu

’
l-Mun taha (Z i zuphus Jujuba) be_

steigt ,
s i eht er di e v i er dem Paradi es en tströmenden Flüsse (und erhält
di e göttl i che Verordnung , über Gebete) . Nahe beim Si drah-Baum
i st der Garten der Ruhe ( im Koran ) .
In des Speculum

’
s Himmel (bei Vi ncenz exi st i ren di e

Seel i gen (zur ewi gen Glori e dorthi n geführt) „
i n ei nem Engel



XV

ähn li chen Zustand
,
im A n schauen Gottes und Gott ewig lebend

(s . Li l i encron ) , un ter Psalmen s i ngen (vom angeli shen Orchester
beglei tet) .
Di e i n solch verklärtem Körperleih ausser Funct i on gesetzsen

Gedärme könn ten mi t Parfümeri en gefüllt sei n (nach Oswald‘

s

emhatologi sch saehkundi ger A ns i cht) und über das W i e ? : di e

Elemen ten w i eder zusammenkommen
,
lassen s i ch di e Patri st i ker

eonsult i ren (mi t sehola sti sehen Vor Fabri ei ren

von Reli qu i en 1) (der Nachfrage zu genügen ) , h i ng i hr W erth
von Res i stenzfahi gkei t der Knochen suhstanz ab ( im letzten Res t) .
Beim Kn öehelehen Lus und (s . Hughes) A iju

’
z-Zanah ( „the

root of the ta i l”) handelt es s i ch um das „
es sacrum”

(mi t oder

ohne Schwanzan sa tz) , ei nem (der A bstammungslehre) hei l igem
(oder verdächt i gten ) . D i e Befruchtung zum W i ederanwachsen

so l l durch Than geschehen (nach dem Bereshi t rabbah) oder (nach
dem Mi shkat) durch ei nen (Platz Regen (am jüngsten Tage) .
„To t capi ta tot sen sus

”

, Go tt wei ss es am bestem (A llah akhar) .
„
Dan s I

’
A poealypse de P i erre, la v i si on de Saturn s

,
la Vi s i o

Paul i
,
l
’

hi sto i re de Balsam et Josephat se retrou ven t des tou tes
parei lles de L actanee et dan s des textes d ’

ori gi ne ademi -ju i ves,
ä demi hé llen i ques ou les Oracles s i byll i n s appara i ssen t des concep
ti on s analogues” (s . Mari ll i er) . A uch der durch Lehen swasser

(Val-era der Maori ) oder (8 . Fami n tsyn ) J i vai a voda (bei Slaven )
W i ederhelehte (aus Schei n tod) , mag von Dedek oder „ghos tly
return i ngs

”

(s . W addell) erzählen (aus Si ebensehläferei ) . Bran

(Sohn Febal
‘

s) übersehi fft das Meer nach den vom ( i ri schen )
Helden Man an n ar auf Ema i n ( „wo T od und A l ter unbekan n t”)
beherrschten In seln (des W esten ’

s) und findet bei der Rückkehr
Jahrhunderte verlaufen (zu Kn i ekerhokker

’

s Zei t) . Hei l i ge Ha i ne
boten den Seelen i hre Früchte (auf den A n t i llen ) , w i e Pulo -Buah

(den Elandass) , un d zu Belo tu kehrten di e Egi zurück (von Tonga) .
Veet i n i beri chtet auf Manga i a (glei ch Er i n A rmen i en ) über

das Jen sei ts , w i e i hr von dort zurückgekehrter Prophet den A l

1 ) Am Empfangstage des Dala i -Lama erhi elt Reber Samt von den ausge

thei lten P i llen Chi nla „hless i nas een secrated by Buddha Kasyapa and other

D en aus Lehm oder Tei g geformten Cha i tya werden Reli qu ien (Swtcha) ei nge«
fügt ( glei ch Dharma —Sari ra der S tupen ) und beschri ebenePapiere den O elgötzen

(zur Wei he) . D i e Rel i qui en der (von A solca erbauten) Stupa ( i n Sthanesn‘

ara) ,

struhlten ei n gl ünzendes L i cht aus ( zu Hi uen—Ts i ung
’
s Zei t ) .



XV

gonki n , während i n den A nnalen i ndi an i scher Jesn i ten -Mi ss i onen

Con vert i ten gesehen , auf dem (zur Skaldenzei t berei tbarem)
Höllenweg des Fegefeur oder St . Pa tri ck

’
s Purgato ry [ im (grün en )

Eri n] . Maeai re le pneumatophore (s . A mé l i neau) läs st s i ch durch
den auf dem W üstengebi rge gefundenen Schädel von dem im

Feuer erduldeten Qualen erzählen ( im Kopt i schen ) .



https://www.forgottenbooks.com/join


XVI

U n ter den gespen sti g umsehwebenden Schatten (oder Ski ai )
erkennen s i ch di e d u rch Mörderhand Hi ngestreckten an den

gl i tzernden A ugen (auf Seranglao ) , und s i e
,
aus deren unzei t i g

abgeri ssenen Lebensfaden Jugendkraft noch n achsprudelt , s i nd

am ei frigsten dabei
,
wenn es i rgendwo zu helfen gi bt ( i n den

A ngelegenhei ten der Hi n terlassenen ) .
A uch un ter den U pumate (im mi tbegrabenem Gei sterboot nach
Metri alam übergesch i fft) s i nd d i e Seelen der gewaltthät ig Hi n
gerafften (auf Luang) am di enstfert i gsten (s . R i edel) zur Un ter
s tützung der Nachgebl i ebenen berei tw i l l i g während son st , wenn
di e W i ederkehr der „

Revenan ts” zu fürchten i st, der jen sei ti ge
Freudenhimmel gern mi t derarti gen Genüssen au sgestattet w i rd,
dass di e dari n Schwelgenden alleNacheri nnerung an früher Irdi
sches vergessen mögen . D i e Esmangi n zi ehen zur Flussquelle
W aei l i , für Sang und Tanz (auf Burn ) , zur In sel Metri alan im
Boo t d i e U pumat i (auf L uang) , n ach dem Berg Patukawan ea

di e W anu i (auf Ceram) , i n Bäume n ach A da i rat (auf Seranglao) .

Mi t den Seelen der A dl i gen begeben s i ch n ach deren Si tz,
auf dem Berge Pera i

,
auch di e der im Strei t Gefallenen (auf

Wetar) , im Blumenduft (derMatal i an ) ei nes „
duft igen Paradi eses

”

(auf Hs i atse) .
Glei ch dem Duft der Blumen (s. Mari ner) übersehwebt den

Körper di e Seele (auf Tonga) und Geschlechtsl i ebe (auf Burn)
weckt s i ch durch Blumenduft oder Sumangan (der Semangot ,
seel i schen Pri nci pe

’

s) , während der &höpfungsvorgang (auf Su

ma tra) ei nsetzt mi t aufs tei genden D uft (Nun amu auf Samoa) .

Medewa P i tra, „Verehrung der Vorfahren
”

,
findet s i ch (auf Bal i )

nur da, wo (8 . L i efri nck) der Gei st ei nes Erschlagenen di e Fa»
mi l i e verfolgt und A ufri chtung sei nes A ltar’s verlangt ( imHaus
go ttesdi enst) , w i e ( im Pelopon ses) ei n alsMaster ( im Kuna ima am

Ori noko) wüthender Heros sei ne Bi ldsäu le erhal ten mochte
,
für

1) Wer s i ch für Rei cbthurn cr an Njai Blorong (mi t schlaugenförmi geu U n

terlei b) übergeben hat
,
wi rd (am Ende der Fri st) nach i hrem (Pal las t i n den

Sümpfen) fortgeführt, ‚om er ten eeuwigen dage haar pulei s te helpcu vormrn

en dragen (8 . Van H ien) wie die ( samoan i schcn ) Seelen um den schlangenlei big

gelagerten Gott des Jensei ts, als Karyat i den die Saülen b i lden zum T ragen des

Pal lastes ( i n Tonga ) . Fürs ten himml i scher A bstammung, sowi e i hre Nach

kommen, haben (9. Broustetter) ‚wei sses Blut" (bei Bug i s ) oder ‚blaues" (di e
Godos) . D i e Placenta zeigt versch iedene Form, je nach den Kasten (auf Bali ) .



XVI

Beruh i gung un stäten Umherschwei fen
’

s durch zei tl i chen Ver

blei bsplatz (glei ch dem Pas impangan der D ewa) .

Unheiml i ch spuckt es an P lätzen , wo d i e Ermordeten umge

hen
,
wei l als

„
A erei

”
auf Erfüllung der gewaltsam unterbro

ebenen Leben sdauer h i ngew i esen (nach vorher bestimmtem
Geschi ck) .

W enn von jüngst aus der Seele, als Scha tten („A nn ) verwan
delten Ni tu (won -won , im Un terschi ed von N i ni mal —mal) , s ta tt
s i e al s gefährl i ch bedrohende fortzns cheuchen (glei ch Ekpo ),
Hülfe erwartet w i rd

,
dann aus dem W ei ssnebel oder (des Erl

kön i gs) Nebelstrei fen ( im L ande der Ski a i ) bl i tzen di e A ugen

der ( im alfuri sehem Strei t gefa llen ) noch Thaten ln st i gen , w i e di e
der Häuptl i nge i n den Sternen bl i nkern (bei Mami ) .
Ist bei d i chteri sch mytho logi schem A usbau des W el tsystem

’

s

ei ne geei gnete L ocal i tüt gehoten , für fes tl i che Ehrung i n der
A zteken Sonnenpal läste oder (um das Heer gegen di e A suren

gerüsteter Suren zu mehren) i n T avati n sa , für U nschädl iehtkei ts «

machung zuglei ch [w i e der un ter Gefion ’

s Hut ( im züch ti gen
Franenhaus) ges tellten L i ebes tollen ] , dan n mag aus so lch cen tra ler,
Walhalla di e gesammte A usmalung gefärb t sei n und vor dort
thronendem O dhi n tri tt fortan der donnernde Thor zurück, während
bei fri edl i ch benachbarten Fi nuen der (glei ch Bobow i s i ) sei ne
Kei le (als Vajra ) sehlcudernde Ukko als Hauptfigur (un ter
Jumala’s Wel ten , i n der Mei ra) vorans tehend blei bt, aus einem

allgemei n durchgehenden (wei l aus beei ndruckenden Gewi tterpro
eessen nahegelegtem) Elemen targedanken , der bei den E truskern
sei ne moral i sche Verwerthung erhi elt (zu. Seneca

’

s Zei t) .
Im Schmucke vedi scher L i eder zerschmettert Indra sei ne (und

der Götter oder Menschen ) Fei nde mi t des Gedom er
‘

s Kei l , un d
im D onnergerol l spri cht des Höchsten St imme ei nem andi ieht ig

lauschendem Gemüth, obwohl wenn es auf der Kegelbahn
n ur poltert oder ei n A l ter brummt ( im L ande der Esthen)
ei n

„
Donnerbesen zum V erscheuehen genügen mag, während

der Fet i sck Kön i g den i n Bl i tzen herabzüngelanden Pfei len di e
sei n i gen en tgegen schi est , mi t Kühnhei t der A taran ten , (um i hrer,
al lzu hi tzi gen , Son ne Mores zu lehren ) . „

Il: meet ep den berg

L ejar gaan vegen , a ls er goderi vergader i ng i s
"

( s . B randes) ,
hört von der

„
N i n i van Pan i t i kan” der zum Beherrseher Java ’

s

best immte A dopt i v-Sohn Ba tara -Guru
’

s
,
der ei ne Ruthe-Si tzung



XVI

ei nberufen hatte (im Paramton ) , und da den Hexen (oder Leah)
auch der

,
der Dewa Hofstaat auf sei nem Gipfel tragende, Berg,

als hei li ger oder „Goenoeng agoeng
”

(ei n i ndi scher Olymp) , zum

nemaeherfrauen ) glei ch i hre Besen mi tnehmen (wenn zum Bloks
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ei n (zw i ngendes) Beschwören (des Go ttl i eb —Dämon i schen ) , während

ei ne der Begri ffli ehkei t en tzogene A llmacht w i eder zu ergebener

Un terwerfung zw i ngt ( im Islam) .
Für den A n thropos , als Emporsehauenden , ergi ebt si ch zum

ersten Gegen satz das des Oben (im Himmel) und das des Un ten ,
am Fussauftri tt (auf der Erde) , oder (8 . A lphen ) Ombos A wan
und Omboe Tanah (auf Sumba) .
Fur di e Bezi ehungen zwi schen ei nander, fäll t das Hauptgew i cht

i n das Obere, heim Herabfa ll des Regen
‘
s
,
n i ederzüngelnden

B l i tz’s , abwärts wehenden W i nd’s , während das Un tere nur durch
aufstei gende D ünste reagi rt (mi t der, der Sonne en tlehn ten ,
Bodenwärme) , und dann zuglei ch im (chemi schen ) Process des

Feuer
’

s (mi t aufstei gendemRauch) ei ne Lo slösung von de Schwere
s i ch bezeugt , w i e i hre U eberw i ndung durch aufwärts wachsende
Pflanzen , oder i n th i eri seher Bewegung, bei momentau mögl i cher
Befrei ung vom A nkleben am Boden (kraft des , beim Tode au s

fallenden , Leben
’

s) .

Wenn di e Fragen nach U rsäehl i ehkei ten begi nnen , i st der

W i ssensdurs t bald gest i l l t . D i e am s i chtbar grei fbaren Stofl

immanent waltenden Kräfte gehören demRei che des Uns i chtbaren
an , h i naustretend un ter d i e Lelehoer (s . Van Hi en) ei nes Bangsa

alus (auf Java) , i n
'

s Dämon i sche (mi t dei s i da imon i sehen Schrecken

aus dem Unbekann ten) , und hi er, wo ei nem Herrn
,
der A l les

kann oder (8 . Roos) „
Heer di e al les maakt (O emboe W ales

Mendokoe
,
auf Samba) A lles mögl i ch, hört mi t der D i fl

‘

eren

ei rung also auch das (un terschei dende) Denken auf (al s logi sches
Rechnen ) .
D i e Spannungsrei he psycho-

phys i sch ei nwobnender Elemen tar
gedanken i st hi ermi t i n der Hauptsache geschlossen , und was

wei ter folgt, vollzi eht s i ch i n der dem Men schen mi krokosmi sch
erbeigen thüml i ehen Welt auf derGesellschafssehi chtung, kraft der
aus n oeti sch organ i schem W achsthumsprocess hervorsprossenden

W ortschöpfungen , mi t i hrer En tfaltung zur V i elfachhei t der
Vö&ergedanken , un ter den Mi tbedi ngungen umgebender A gen ti en

(aus den geograph i sch-hi s tori sch umspi clenden Fac toren ) .

Ehe h i er Gen era l i sat i onen gewagt werden können (un ter
höchster Vors i cht jeden fa l ls n ur) , w i rd jedes Spec i algehi et vor

her mi ttels t deta i lli rter Vert i efungen mi n uti ös durchforscht sei n
müssen .
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Verschi eden beei ndruckt der Berg oder di e Ebene, der W ald
oder das Meer, der F luss oder di e W üste, und nun begi nn t di e
di chteri sche W el tschöpfung der di chtenden „

Theologo i ,
“
denen di e

Gö tter zu danken s i nd (für populäre En tlehnung im Cu l t) .
Hat s i ch durch Tangaroa

’

s A ufbl i ck i n
’
s N imo-Nimo das

Fi rmamen t abgesehi eden ( im Hori zon t opt i scher Sehwei te) , so
i st dami t sodann ei n Plafond gebrei tet , auf dem di e Götter
behausungen erri chtet werden können , d ie Pura-Deva fürmun i g
fachen Hofs taat (auf Olymp oderMahä-Meru) , und was im D unkel
des Erdboden s braut (terremotori sch schü ttelt oder vulean i seh

hervorbri cht) , läss t lei cht ei ne granse „
D espo i na

”
hervorschauen ,

di e frei l i ch bald i n den Zügen l i ebl i cher T i sno-wat i oder ei ner

jugendl i chen Proserp i na anb l i ckt
,
wenn für d i e, dem Lehen s

un terhalt bedürft i gen , Fruchtgaben Dank zu bri ngen i st , der

„Mutter Erde" (al s Demeter oder Magna Mater) .
Im Zwi schenrei ch, der Efri t voll oder der J i n (als gläubi ge

un d ungläub ige) , geht es w i ld wüst durchei nander, bi s s i ch di e

Grenzgebi ete reguli ren , auf der (Erde und Himmel verb i ndenden )
Stufen lei ter, wo ( im Kreuzen von Götter und Dämonen) Engel
n i eders teigen (vom Stürzen b edroht, im Fall) und Seelengei ster
aufwärts (mi t der Hoffn ung auf A potheo s i rung) .

Der den Herzkammern 1) ei nwohnendeDewa en tlehn t n i cht dem,

i n glei chmäss igen Taktschlägen ei n und ausströmenden , B lut di e

(für phys i schen Un terhalt d i en li che) Ernährung, sondern sei ne

psychi sche dem (vol i tori sehen
'

Ei ngri ffen zugängl i chem) Respi ra
t i on ssys tem ,

das durch yogi sehe Künste zu mys ti scher Betäubung
zwar ausnutzbar

,
nach n aturgemässer A n lage dagegen für di ffe

renci rende Deutungen bes timmt i st, um
.

mi t dem L ogos des von

aussenher zugetretenen Nous i n
’

s Gespräch zu kommen , wo

raus es dann zurückhal lt
,
mi t des D a imon i o n Stimme ( im

Herzen ) .

A uf dem Verbi ndungsweg zu des s i nnenden Haupte
’
s Si nnen ,

wo di e A ugenbüder abgezei chnet s tehen . werden di ese, unter

aeust i sch gefärb ten Klängen umgemal t , um s i ch i n Wod gebi lden

zu Sp i egeln am 2 00pol i t i sch en F i rmamen t , von wo di e Constella

1) E i ner der Mohamed
’

s Herz rei n i gendeu En gel geh t, als Saki ua. i n das

selbe ei n , sous figure d
’

une chatte blauehe ( s . Goldziher) . D ie Katzen führen
mm -

H immel (auf Nyas ) den Hexen sehuurrend (am Spi nnrooken) .
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ti onen hem i ederstrahlen , au s denen ei n Jeder sei nen Lei tstern zu
suchen hat

,
für Steurung der auf den Wegen des D asei n

’
s i hrem
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zu verwachsen haben , für den A n satz culturel ler Früchte (aus

den i n Elemen targedanken schlummernden Keimungen gezei t i gt) .
Hervorgewachsen aus den pract i schen Bedürfn i ssen ei ner Ethno

graph i e, um für di e au sserhalb der Schranken sog. Weltge

sch i chte (ei ner Erwei terung nati onaler Volksgesehi chß ) verbl i ebe
nen Bewohn erschaften der Erdoberfläche ei n beschei den tl i ches

Un terkommen zu finden , hat di e E thn o logi e, auf den Wegen des

i n ternat i on alen Verkehres fortgetragen , durch al le Räuml i chkei ten
derselben rasch s i ch veräs telt , um s i e a ls gi gan ti scher R i esen
baum zu überschatten , a lle Zwei ge menschli chen W i ssen ’

s

und Könn en ’
s ei nbegrei fend, von erst rohem Handwerk an

,
i n

der Neth des Leben
’

s (für Un terhalt desselben ) , bi s zum aesthe

t i sch veredelndem Schmuck, und fern et kühnen Gedankenflügen
auch ; sofern s i e im s i cheren Fahrzeug (oder ei nem „

ballon

capti f
”
zum

„
dyi ng survey”) s i ch wagen lassen (ohne den Hals

zu brechen) .
Das , für solche Ethnologi e (wi e i n der Völkerkunde gekündet) ,

characteri st i s0he Gepräge i st aus den A specten i hres Horoscop
’
s

gestellt (zur Bes i egelung mi t zugehöri gem Stempel) .
Zur Blüthezei t der Naturwi ssen schaften geboren , hat s i e nach

deren Methode (ei ner comparat i v-geneti schen ) di e i n der Cul tur

gesch i ehte (fü r i hre Culturvölker) angezeigten Probleme (ei ner
Un i versalgesch i chte) i n Behandlung zu zi ehen

,
auf demGesammt

gebi et human i sti scher L i teratur, und so fallen
,
neben den Kun st

gewerben und der Kun st
,
d i e l i ngu i st i schen Spru hgehäude, sowi e

di e Rechtsi n st i tuti onen i n i hren Berei ch
,
mi t all den soci al i sti

schen A nnexen (bi s i n ph i losophi sche hi nei n) .
Bei solch’

unübersehharerWei tedes zugeschohenen A rbei tsfeld
‘
s
,

b i ldet „Thei lung der A rbei t
”
di e erst dri ngli che Lehenfrageder

Ethnologi e, zum gesundhei tli chen Gedei hen .

Ni cht von Ethn ologen di e es i n solchem Si nne des W orte
’
s

weder gi ebt noch geben kann (nachdem di e Pfli cht derMateri al
beschafl

‘

ung erfül lt wäre) i st s i e i n Pflege zu nehmen , sondern
von den i n jedesma l iger D i seipli n schulgcrechten Saehlrennern :

phi lologi schen Fachgelehrten , WO das Gedanken lebsn des Volks

gei st
’
e i n Texten n i edergeschri eben vorli egt, und von Naturfor

sehern
,

von den , als Jüngern ei nes naturwi ssenmhaftli ehen Zei

talter
’
s grossgezogenen , A n thropologen (an der von Zoologen

Phytologen , Mi neralogen etc . für A ushülfen berei twi lli gen Band)
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da und dort , wo primare Vorregungen im Ha1btraum der Natur
stämme aus denjen i gen Symbolen zu en tzi fi

'

ern s i nd
,
wi e s i e

i nnerha lb der Sammlungen der Museen zur Verfügung s tehen ;
und h i er i n stammeswei sen G l i ederungen , ei ne jede für s i ch ,

un ter mögli chs ter Erschöpfung auch der lei chtes ten Nuanei rungen
(da grade das Klei nste am concentri rtesten schwellen mag, mi t

gesätt igten Entwi cklungskeimen ) .
Mi t dem wa s im L aufe der Zei ten

,
auf Bas i s des ethn ograph i sch

heschaflten Materi al ’s
,
i n ei ner ethn i schen Phi los0phi e oder (phi lo

psychologi schen Ethn ologi e zur A n sprache gelangen mag, haben
di e O ustoden und Con servatoren der ( i n di e Rubrik n aturwi ssen
sehaftl i cher ei nzurückenden Museen ) so wen i g zu thun , w i e di e

öffen tli cher B i bl i otheken mi t den i n den daraus gespei ssten

W i ssen schaften flo tt i renden Theori en , und je kühl i ndi fi
’

eren ter

di eselben den theoreti schen Debatten i n der L i teratur gegenüber
stehen , desto besser, um un ter Fernhal tung lei tender Fragen (und
verführeri sch ablei tender L i ebhaberei en ) , den objecti ven Stand
punct s trengsten s zu bewahren und di e aus den Gesi chtspuncten

desselben bestäti gten Ergebn i sse für s i ch selber plädi ren zu lassen .

Da sei ne eigene Lehen s (oder Becken phi losophi e zu cons tru i
ren [wi e s i e schmeckt i ndi vi duell (oder i di osynkras i seh) un d

bestens bekommen mag] , ei n e allgemei n men schl i che Gewohnhei t
zu sei n pflegt (ei ne Schwäche oftmals) , werden auch di e speci el ler
i n Men schen -und Völker kunde In tress i rten s i ch i hr n i ch t zu
en tzi ehen vermögen und dari n mi tzuthun haben

,
aber di e als Hüter

ethn ologi scher Sommelungen mi t deren PflegeBeauftragten , dürfen
i n solcher Charakterrol le nur di e aus thatsäehl i chem Bes tand exact
(i n deu tl i cher Umschrei bung) aufgeworfenen Fragen kennen , das

U ebri ge sei nen organ i schen W aehsthumsproeessen überlassend
,

wi e im Zei tstrom gezei ti gt , der (nach sowei ti gen A nzei chen ei ner,
unschwer noch überschaubaren , Vergangenhei t) sei n er verhei s

sungvoll grossen Zukunft en tgegenrollt, i n der auf den W el len
fortgetragenen Barkedi ejen igen Errungenschaftenmi t s i ch führend,
aus denen das i n ternat i onal geei n i gte Men sehengeschleeht der

malei nat zu nähren (und mi t Genü ssen beladen ) sei n w i rd ( i n all

sei nen Vari at i onen auf dem Erdenrund) .

So wei t s i nd wi r noch n i cht
,
zur Zei t . Erst an der Schwelle des

jüngst eröffeneten W i ssensthors , gi lt es zunächst di eF undamen te
fest ges i chert zu legen ( i n treu ehrl i cherHandlungerarbei t, di e i hres
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L ohnes werth) , aus gründli chster Verti efung i n mi nu ti euses De
tai l

,
mi t Scheuleder um bei de A ugen , um desto un verrückter denje

n i gePunct zu fix i ren , den es im jedesmal igen Falle zu durchwähen ,
auferlegt i st (und sorgsamst zu erproben . nach Gewi cht undMaas s

,

mi t den Reagen t i en kri t i scher Schärfe) , Wenn dann
,
v i elfachem

Mi nenbau en thohene, W erthstücke i n gedi egener A eehthei t zusam

mengeordnet stehen
,
wi rd i hnen als zuverläss i gen getrau t werden

können
,
bei Verwerthung auf dem Markt des Leben s (wo den

dort cours i renden Schw i ndelpapi eren baldigst dadurch ei neEnde

gemacht sei n w i rd) .

Bei ei nem n och im En tw i ckelungsschu sse befindl i chen W i ss
en szweig blei bt es rathsam,

d i e Termi n ologi e i n der Schwabe zu
halten (um frühzei t i g dogmat i scher Verknöcherung vorzubeugen ) ,
und obwohl (für Erlei chterung der Uebers i cht) solche Erehei
nungsgruppen , w i e s i e mi t selbstgezei chneten Umschrei bun gen
s i ch abgren zen , un ter (vor läufig an di e Hand gegebene) Sch lag
wörter resumi rt werden mögen , blei bt deren Modi ficat i on i n

A bhängigkei t von der mi t Mehrung thatsächl i cher D aten zuneh

menden Erhellung (wenn un ter veränderter Beleuchtung deutl i cher
i llustri rt) .

Sofern der Men sch i n sei nem Charac ter als Zoon pol i t i kon

(oder A n imal soci ale) aecept i rt w i rd , i s t dami t der „
Gesellschafts

gedanke
”

(für so lches
„
Gesellschaftswesen”) gesetzt (um w i e der

phys i schen auch der psychi schen Hälfte vorzusorgen ) , und wenn
man bei Zerlegung desselben auf un i täre (oder cel luläre) Ele

men tarun terlagen (im psycho-noöt i schen W achsthumsprocess)
hi ngelangt , aufelementareEi nhei ten i n sofern (als Elemen targedan
ken , oder son s t ähn l i ch , hezei chenhar) , hätten deren Entwi cklungs
phasen , w i e un ter h i stori sch-geograph i schen Bedi ngn i ssen (ei ner
„Monde amb i an t”) d i fl

'

erenei rt varürend
,
aus der Gesammtzusam

menfassung der Vo lkergedanken zu der E i nhei t ei nesMenschei ts

gedanken
’
s human i st i schen ’

s hoffen tl i ch (w i e der „
Human i tas”

gezi emend) hi nei nzuführen (nachdem di e Umschau über da s

Erdenhaus zu i hrem A bschluss gekommen wäre) .

A ll solch’ theoret i sche Betrachtungen dürfen i ndess d i e exacte
Forschung kei nerleiwei s bei rren oder beei n flussen , wei l gerade
nur durch W ahrung i hres object i ven Staudpnn ct, d ie endgült i ge
Con trolla eine gesi cherte sei n kann (für da s Schlufs-Faci t, wenn
zu ziehen ; oder wi e?)
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suchen frei steht; je eher desto besser, und l i eber) . D a i n ei nfach
n i edrigen Geb i lden di e fun cti onellen Gesetzl i chkei ten am lei ch

testen s i ch durchbl i eken , werden di e W i ldstämme ethno logi sche
D i enste lei sten , w i e der Botan ik durch di eKryptogamen zu danken

(für i hre Zel ltheori e) .
D i e A kri b i e ph i lo logi scher Kri t ik kann n i cht scharf genug

gehandhabt werden , i n mi nu t i ösen Deta i l l i rungen , um bei hi s

tori sch ausspähendem Durchwandern polyglotti scher Forschungs

geb i ete ges i cherte A nha l te zu gewähren , aber s i e i st machtlos

gegenüber dem W ort
,
das dem W i tz der Volksetymo logi en ver

fal len
,

oder welches i n primordi alen V orregungen dasjen i ge

erstn och brau t
,
was später zum gen i al i sch erfri schendem Trank

abdest i ll i rt werden soll (bei ächt genu i nen Ingredi enzi en ) . D i e

Ethn ologi e arbei tet im chemi schen Laboratori um (zur experi

mentel len Erprobung der Elemen targedanken auf i hrer Span

nungsrei he) , n och n i cht im Prunk des Gastgeber schon
,
der di e

Becher kreden zt, woraus di e „
Un endl i chkei t schäumt” ( i n Phä

menologi e des W eltwei sler) . A ber : A lles hat sei ne Zei t" (predi gt
der W ei se) , und vorher muss di e Welt bekann t sei n , wi e si e i st

(hei U eberschau der Men schhei t auf dem Globus) , ehe di eWei s

hei t i hreKünste daran versuchen darf, um ei nen über dädonäi sehes

W eltsystem gesprei teten Peplos zu wehen , statt Hi rn gespi nn ste
zu Spi nnen (wi e di e Sehepfungs-Spi nne Gui nea

’
s i hren di ckköp

figen Negern , im dunkeln Con t i nen t) .
Dass im ethnologi sch umgekehrtem Spi egelbi lde (mi t Verschi e

bung ‚
von Rechts und Li nks) A ll es aufdemKopfzu stehen schei n t

(im trügeri schen Schei n k0pfwandelnder Cephalopoden , mi t meta

physi schem Tastergeschlängel) , statt auf ehrsamen Füfsen , i st

erklärl i ch genug, da es so eben sei n mu ss
,
denn i ndem der i ndue

t i ve Forschungsweg von dim etral en tgegengesetzter R i chtung
aussetzt , s i eht s i ch v on Vorn e, was b i sher hi n terwärts angebli ckt
war (und umgekehrt) . D i e Zei t w i rd kommen , wo s i ch bei de Sei ten
w i eder zusammen fassen lassen ( i n Con trolle mi t der Deduct i on) ,
aber b i s dahi n müssen di ese Methoden s trengstens ausei nander

gehalten werden , wei l son s t di e Rechn ungen i n hei lloseste Ver
wi rrung gerathen , wen n der E i ne durch Subs tracti on bewei sen

(oder w i derlegen ) wi ll , was der A ndere durch A ddi ren festgestel l t
mei n te (und vi ce versa) . U nd i n dem es so zur Il lus trati on di en t ,
dasselbe Thema un ter versch i edenen Beleuchtungen i n Beobach
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tung genommen zu haben , s i nd W i ederholungen n i cht nur ni cht
zu scheuen , sondern di en l i ch v i elmehr für schärfere D i fferenci

rung der beim organ i schen W achsthumsprocess der Vari etäten
i n ei nander überlanfenden Phasen , bi s di e hi er i n Frage kom

menden Betrachtungswei sen populär vert rauter erachtet werden
dürfen (um s i ch durch sachli ch kurze A ndeutung schon ori enti rt
zu finden ) .
Das Denken erwacht, wenn i hm sei ne Ideale (der i n den
Vors tadi en träumeri schem Gedunkel ’ s aufgesprossten Vors tellungs
welt) hern i ederschauen , den objecti vemStaudpn nct zu bespi egeln ,
und wenn derselbe als auf ei genen Füssen , am Erdboden

,
fes t

gestel lt erkann t i st, muss der A ufbau von di esem begi nnen ,

n i cht von den umgaukelnden Luftgeb i lden , di e ers t aus dem,

wie s i e geworden s i nd
,
erkann t werden können

, bei D urchfor

schung ethne-psychi scher Wachsthumsgesetze (im Hi n undHer) .
In ei ner, durch i nnerli ch i hr Dasei n bedi ngende Gesetzli ch

kei ten , im Gei ebgewi cht gehaltenen Welt wi rd auch für den

Men schen das sei n ige zu finden sei n
, zum selbstei genem Ver

ständn i ss, wenn di e Fäden sei nes Ei ngewobensei n
‘

s zu erfassen

befähi gt, und für solche Erforschungswei se i st ei n durch com

parafi v exaete Fügungen (i ndueti ver Methode) zusammengezim

mertes (und seetüchti g gedi chtetes) Fahrzeug i n D i enst gestel lt,
und wi rd sei ner zi elhewussten Steurung n i cht ermangeln , nachdem
als Mi tpassagi er oder un ter den Offizi eren (bei Bestehen des
Examen s) di e im Gewande ei ner Naturwi ssen schaft umklei dete
Psychologi e glei chfalls dari n aufgenommen sei n wi rd, mi t all

’

den Ki s ten und Kasten i hrer ethn i sch bescha iften Werths tüeke,

di e jetzt sorgsam,
naeh-und mi tei nander, auf i hren jedesmali gen

Fei ngehal t geprüft werden müssen , bei Thei lung der A rbei t ,
(un ter gemei n samern Zusammenw i rken) .

Neben dem,
was i nnerhalb der Museum’

s-Räume i n den

cul turellen A b thei lungen durch l i ngu i sti sche Fachgelehrte und

i n denen der W i ldstämme durch an thropo logi sche besonders

absolvi rt wi rd [un ter Bezugnahme auf Gewerk und Gewerbe (mi t
deren En tfa l tungen zur Kun st) vorn ehmli ch] , bearbei ten dann
juri sti sche Fachgelehrte di e verglei chende Rechtskunde und be

trefl
'

s der Rel i gi on sph i los0phi en (für logi sch a l lgemei ner verkn üp
fende Zusammenfassungen ) hätten ferner d i e phi losophi schen
Fachgelet hi nzuzutreten deren Zahl ei nesowei t heschrönkteste
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blei bt, b i s di e aus thatsi i ohl i chem Materi al schürfenden Vorar

bei ten genügende A nhalte geli efert haben , um auch auf di esem

schlüpfrig bedenkl i chem Geb i ete ei ne fest ges i cherte Bas i s zu

brei ten , für den bevorstehenden A ufbau
,
der dann auf i hr

frei li ch gerade sei ne wei teste W ölbung zu erhalten hätte (durch
sachgerechte A rch i tecten) . Hi er hat s i ch für di e phi losophi sche

Behandlung ei n n aturgemässer A n schluss an di e rechtl i che (oder
rechtsph i losoph i sche) gebo ten , d i e auf i hrem fester umgränzten

A rbei tsfeld früher zur Selbsts tet i gung gelangt i st, als di e rel igi ous
sph i losoph i sche (erklärl i cherwei s) .

D i e Wel t [oder d i e (aus räuml i ch umschr i ehener Geschi chte
W elt reflecti rte Volke A n schauung wi rd, für das dari n (aus

psycho-ethn i achm A gent i en) organ i sch Trei bende ( im „
n i sus forma

als Völkergedankegefasst (nach hi s tori sch-geographi schen
Provi nzen gegl i edert) .
D i e object i v (i n Volkschau) gespi egelte W eltan schauung

(wandelnder U mgebungswelt) , wi e (für subjec ti ve Schau) i n

jedesmal i ger W ei ts u i i
'

assung gefasst, i st i n den Geschi chtsepochen ,
von den Propheten derselben aus dem Feuer der Gedankenbl i tze

geschmi edet, welche gebann t und beherrscht i n electri scher

D i sei pl i n der Naturwi ssen schaften , mi t Kraft derselben , di ese auch

psych i sch erwei sen werden (bei Durchforschung der Völkerge

danken , im naturforschl i ch nüchtemerem Gang) .

A us Doppd gängerschaft des „
B imanus

”

(bei zoologi schem A n
schluss der A n thropologi e) im „Homo sapi en s

”

, ei gn et dem „
Zoon

poli t ikon
”
oder „A n imal rati onale

”

(des „
Ethnos”) derGesellschafts

körper als sei n (physi scher) Organ i smus , mi t den Rechts i nsti tu
t i onen zum stet i genden Kn ochengeri i st, den am v i erhügl i gen Si tz
der Si nne

, je nach dem Fei ngefi i hl i hrer Fühlfaden (zurKunst) ver
schönerten Gewerben und Gewerken (im lebendi gen Gerege i hrer,
den Un terhal t l i efern den , Gl i edmaassen ) , während (für smachli che
Kundgebungen ) imHaupt di e Ideen brauen , mi t sehnsuchtsvo l l reli
gi ösem Gebrodel , und wenn vorfrühausfli egend lei cht s i chdi eFlügel
verbrennen (bei unbedachtem Geflatter i hrer P syche oder L ei p-ya) .
Dass noch

„
Kei n eZei t für Theori en” 1) i st ( im A n schluss an das

1) d. h. ei n di alecti sches Theoret i s iren i n
’

s Blaue hi nei n [ehe auf fact i schet

Unterlage di e Verhältn i ssvverthe genügend ges i chert stehen , um s i e (compu ati v

i n Glei chungen stellen zu können] , denn ei ne , Theoria
”

(zur ori enti renden Um

schau) darf ni emals fehlen ( im Vernunftbsrei ch) .
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Hülfen , di e aus Können (und Kun st) der Cultur den voran

schrei tenden Fackelträgern zur Verfügung gestellt si nd, ummi t

aufflammender Erhel lung das Rei ch des W i ssens zu bestrahlen
sowei t es rei cht (für men sch l i ches Verständn i ss ) .
Mi t dem Zoon pol i t i kon [des (scholasti schen „

Phi los0phus

qua tal i s] i st der Gesell schaftsgedauke hi nzunehmen , wenn aus

phys i scher Einhei t des Men schengeschlechts di e psycho -physimhe
Brücke überlei tet zur psych i schen (mi t i hrer noet i schen Ergän

zung), und w i e, i n solcher Ei nhei t umgri fl
‘

en , di e Rassen ver

sch i edentl i ch gefärb t vor A ugen s tehen
,
so schi llern i n bun ter

Mann igfalt i gkei t di e Völkergedankeu (für di e V i s i o men t i s) .
D i e Elementargedanken kommen zur Erschei n ung un ter dem

topi sch umklei dendem Gewande der Völkergedanken und s i nd

aus di esen durch i hre ei gene (chemi scher Zersetzung ei nwohnen
de) A nalyse überhaupt ers t gewonnen , als durchweg glei cher

l ) Der Mensch lebt n i cht vom Brodeallei n (nach al tgehei l igtemSpruch)‚und
da dem A uge in der Cul tur (durch deren Errungenschaften) telescopi sche undmi s
croscopische Instrumentalhülfen geboten stehen , wächst di e ‚V i s i o menti s” von
selber an

, im opti schen Horizonte dessen , der di everfi ghar gestellten H i lfsmi ttel
i n Gebrauch zu ziehen gewt i st.

Zieht eres vor, umdi eaus ungewohnt neu hi nzutretenderGei stesnrbei t drohen
de Gefahr (belüsti gender Mühwsltungen) li ebern i cht sehen zuwollen den Kopf

in den Busch zu stecken.braucht ihmdi ePri dflect i on , (mi t schiefbei n i gen Grandezzs
des Vogel’s Strauss i n dessen Klughei t zu stolziren, n i cht verkümmert zuwerden ,
den ‚de gnati bus non est di sputandum”

, am wen igsten i n diesem Falle. wo
dem für gei stige Nahrung Empfängl i chen das Neue um so besser schmeckt, je
mehr desto besser (um i n Genüssen zu sehwelgen) .

Wem di e rothen , schwarzen , gelben Menschen i n die Verschmelzung des
Wei ß en verlaufen , der wi rd, ob solcher Farbenbli ndhei t (wenn auch unversehnl de
ter) , Veran twortli chkei t hei schender Beurthei luugen s i ch l ieber (undbesser) euthal
ten (versti

'

mcli gom ei q ‚ und sein en D ienst zu qui tti ren haben , oder sonst s i ch

schleun igst an die Luft gesetzt finden ; wori n er vi ellei cht di edari n schwebenden

Farbenreflexe der Völkergedanken hätte erkennen können, wenn sei ner V i si o

men ti s mi t opti schen H i lfsmi tteln unter di e A rme gegri ffen wäre.

Indess auch solche Käuze muss es geben , di ewie der Bi belfeste, als di eErdfeste
zi eh zu bewegen begann und die Gläser dafi i r geschl i ffen waren , hi nei n zuschauen
ablehnte, um li eber i n Unkens tn i ss der dadurch entdeckten S ternsystems zu

verblei ben (und auf dem aus al tabsolv i rten Arbei ten rückständi gemMi st s i ch zu

va gnügm ; mi t m mbe repet i ts‚. Habes nt s ibi .

Wer jedoch mi tzehrt an dem von den Vorfahren angehi uften W issenscapi tfl

d i i rfte sei nersei ts auch di e Verfi i chtung fühlen mussen , für neuen Ersatz bei
zutrsgen (zu Gunsten derer, di e nach uns kommen) .
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tige, so dass mi t i hnen sonst n i chts wei ter anzufangen wäre,

(beim A nkri stall i si ren aus gährender Mutterlauge) , wogegen nun
(mi t A n setzen organ i schen W achsthum’

s) di e Völkergedanken

(als Thei lganze des Gesel lschaftsgedanken
‘

s) i n i hren , au s Wech

selwi rkung mi t der Umgebung (i n geograph i scher L ocal i s i

rung oder folgends h i stori sch ei ngefallener Rei ze) bedi ngten ,
Di fferenci rungen A nhaltspuncte gewähren , um den Faden der

Forschung an zuknüpfen ( im logi schen Rechnen ) .
Im ei genem A uge ei nes Jeden trägt s i ch di e Wel t

,
wori n das

Leben verri nn t, aus den Reflexen (oder dem Echo) dessen , was

auf nächst naher Sphäre der Gesellschaftsschi ch tung sei n L ogos

i hm geredet, der di e au f Fragestel lungen gelei s teten A n tworten
w i e v on Israfi l

’
s Boten (bei Munki r

’

s und Naki r's Grabesbesuch)
aus Verwesung ers t extrahi rt (n ach Hi n sehwi n den des L eben s)
dah i n zurückträgt , wo i n modern hofl

'

ähi ger To i lette (an Festtafeln
der Gelehrtenrepubl ik) der A gnosti ci smus ei nerGnosi s agnost i schen
V ater wi edergefunden hat , dessen Vaterhaus offen steht für di e
jüngstgeborenen Söhne der Zei t, wenn durch deren Stimme
anerkann t (als legi t im zei tgemässer Geburt) .



NA CHW O R T .

Beim ersten Besuche Java ’

s ( im Jahre 1864) fand i ch

freundli che A ufnahme bei den aus den Hanseestädten i n

Ba tavi a begründeten Fi rmen , sowi e beim hansea ti schem

Consula t . Im Jahre 1879 war ei n deutsches Consula t hi n

zugekommen un ter kaufmänn i scher Vertretung und jetzt

findet s i ch der Deutsche un ter dem Schutz ei nes Ka i serli ch

Deutschen General-Consula te’

s gestell t (sei t 1888 begründet) .

Das s i nd di e Etappen der Zei t, di e vor den A ugen ver

laufen
,
und deren Rückbli ck s i ch verlängern li esse b i s zum

A nfang der Rei sen , um Hälfte des Jahrhundert ’s (im Jahre

zur Zei t ei ner w i ssenschaftli chen und pol i t i schen Re

form (oder Revoluti on) und wei ter (wenn man wi ll) .

A us der K i ndhei t Geträum blei bt ei n Eri nnerungsbi ld be

wahrt : wi e
,
wenn das Handelsschi fi

‘

aus der Havana ei n li ef

(im Bremer-Hafen ) , das „Mädchen für A lles
"

(das , als Di ens t

mädchen
,
auch den Ki ndern d i en te) ei newei sse Schürze si ch

umband und i n i hrem Korb di e „
Post” austmg, durch di e

S trassen der S tadt (ei n ige paa r Male im Jahr) .

D as ersparte (Kosten und) vi el A ufregung demKi nds des

Heute, dem sei n arm geplagtes Nervensys temnervös zersetzt

und gehetzt w i rd, wenn Bri efposten und Postboten rennen ,
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Fuss hüben , dem andern drüben , und (da das Drüben schon

zum Hüben geworden), mi t demei nen momen tan i n derLuft

(für ei ne Momen t-A ufnahme) .

Mögen bei de Füsse im fes ten A nei nanderschluss bald

wiederum zusammengebrach t sei n, zumgesi cherten Fussauf

tritt
,
auf Un terlage zei tgemäss neuer Wel tan schauung, (um

si e zu begründen) . Wenn Etwas pass i rt und schi ef geht, i n

solch ’ kri ti scher U ebergangsperi ode (aus einer Weltanschauung

i n di e andere), wäre der A bsturz ei n vern i chti gender (weil

n ih i li st i scher z.

Immerh i n, sei t wi runs ei ngeschi fl
'

t haben , mi t den gei s ti gen

Gütern zuhauf (demErbthei l unserer Väter), heiss t : Vorwärts

di e Parole
, ei nen ges i cherten A nkersgrund zu finden . Kei ne

Umkehr mehr, zurück zu flüchten i n den Mutterschoss, i n

sti lle Kinderstube ei nes Va terhaus fortgespült, dahi nge

schwemmt vommächtig aufbrausenden Zei ts trom,
mi t verhei s

sungsvollen O fi
'

enbarungskeimen geschwängert (i n chao ti scher

Gährung, sowei t) .

Ei ne neue A era i st angebrochen aus blauer Luft, wo ri n

di e Ideen schweben (mi t den Vorzei chen dessen , was kom

men soll) di e Geschi chtssonne bestrahlt eine grossarti g

veränderte Sceneri e, und s i e durchkl i ngt das Kaiserli che

Wort von der Zei t im „Zei chen des Verkehr
’

s
”

.

So i st das Banner beschri eben, das auf der Forschungsbahn

voranweht, von den Constellati onen derWelt (oderMensch

hei ts Gesch i chte umleuchtet (aus Wahrzei chen amF i rma

men t) .

Kraft ei nes i n terna ti onal gestei gerten (Völker Verkehrs,

s i nd di e Schranken eng beschränkten Gesi chtskrei se
’

s durch

brochen , frei schaut es h i naus auf alle Meere, auf i hre



Inseln und Kon tinente, umdi e Schiffemi t Sammlungsschätzen

zu befrachten .

Un ter den Geburtswehen wehmüthig weltscbmerzl i ch ro

manti scher Epochehat si ch di eUmschau des Globus vollzogen ,

aus dessen Ecken un d Enden (von sämmtl i chen Vari ati onen

undMan i festa ti onen desMenschengeschlecht
'

s) di eEthnologi e

beauftragt i st, di e Baustei ne zusammen zu tragen für di e

Kunde von den Völkern , und i hreW i ssenschaft derZukunft,

i n der „
Lehre vom Menschen" : um i hm ei n Verständn i ss

dessen zu ermogli chen , was sei ne eigeneWesenhei t besagen

will, un ter den Harmon i en kosmi scher Gesetze, d i e um

rauscben
,
im

„
Zei tal ter der Naturwi ssenschaften Sei ne

A brundung steht i n Erwartung, wenn dem materi al i sti sch

imposan t wohlgegl i ederten Torso sei n denkendes Haupt

h i nzugefügt sei n wi rd, bei A nschluss ei ner noäti sch ethn i schen

Psychologi e ; mi t i hren Elemen targedanken d i e Fundamente

s tet igend, um fes tgesi ehert zuverläss i g den A ufbau zu tragen ,

dessen Vol lendung den Ep igonen bevorsteht .

In kalei doscoplsch bun tsehi llernden Bi ldern , imMasken tanz

nati onal costümi rter Völkergedanken , eröffnen ri ngsum fern

gestreckte Perspect i ven , i n den Gesellschziftsgedanken der

Menschhei t hi nei n . Fri sch erfri schende Bri sen wehen her

n i eder
,
un ter züngelndeh Gedankenbl i tzen aus dem am

Hori zon t verwehendemGewölk, denn : „
di eGei ster ei wachen

,

es i st ei ne Lus t zu leben” , wi e damals gesagt war, als es mi t

ersten Merkzeichen zu dämmern begann , am frühemMorgen

der Neuzei t, di e un s zur S tunde umgi ebt : amhellen Tage ge

schäft igenMarktgetri ebes (bei A ufs teigderSonnezumZen i th) .

Zum Ei nbri ngen heranrei fender Ern ten füll t em junger

Nachwuchs d ie Rei hen derMi tarbei ter, wohlerprobte Kräfte



V

si nd rüsti g amSchaffen , um schwerwiegend gediegeneWerth

stücke den l i terarischen Thesauren ei nzufügen , und wenn di ese

„
Losen Blä tter” dazwischen flattern, muss zunächs t umNach

sicht gebeten werden für deren Gebrechl iehkci t, schon aus

techni schen Schwi erigkei ten (bei exoti scher Drucklegung) .

Di e i n d i esem Hefte verein igten Ski zzen si nd un ter wech

selnden Veran lassungen en tworfen
,
und so belassen , wi e si e

s i ch ahgeordnet hatten .

°

Wenn di e von versch i edenen R i ch

tungen her ei ngeschlagenen Pfade (wi e von Pfadsuchern

gebahn t) auf glei che Gesi chtspuncte zusammentrefl
'

en
,
b ietet

si ch dann gerade object i v wi llkommneControlle, zur A n legung

ei nes nachprüfenden Masstab ’

s .

So lange es si ch bei den (mi t allmahli gem Ei n tri t t i n

deutli che Sehwei te) zur Uebers i cht gelangten Elementarge

danken zunächst darum noch handelt, dieselben i n i hre

zugehöri gen Rubri ken ei nzusch i eben
,
d ienen di e aus solcher

Sachlage folgenden Wi ederholungen zur Bestätung derjeni gen

A ussagen , welche als fortab gültige
"

n i cderzunehmbn wären .

Da bei der Massenhaft i gkei t des i n der Völkerkunde vor

l iegenden Materi al
’

s ausgeschlossen blei bt, bei jedemEi nzeln

falle s tets auf’s Neue w i ederum „ab ovo
” zu begi nnen , wi rd

es s i ch empfehlen, ein ige der durchschn i ttli ch bekann teren

Parad igmen , als Repräsen tan ten zu nehmen , so dass i n i hrer

Erwähnung zuglei ch sodann (fur das A uge des, mi t dem

Deta i l vertrauten , Sachkenner
’

s) der gan ze Schwanz der Pa

rallelen angehängt i st, der durch des Erdkrei ses E i ngewi nden

hi ndurchgeschläugelt, von elemen tarst ei nfachem Grundkern

redet
,
un ter all ’ den bun t grotesk gefärbten Vermummungen

loca l vari i rter . D i tibrenci rungen (i n Kreuz und Quer) .
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logie kommt es zunächs t mehr auf di e Sachen an , als deren

loca le Worthlllsen , welcher Werthsehätzung ers t hei fei nerer

A usfei lung 1) des vorläufig noch unbeholfenen Roh-Materi al ’s

l ) Di eZ ionswachter, di e s i ch unserer edlenund kraftvollenMuttersprache
zu Hüter bestellt haben, s i nd aller Ehren werth, aber allzu stri cteFuri
ficat i onen i n gei stes armer Ern i i chterung. erha lten lei cht ei nen feri en Ge
schmack, im U rthei l des Fei nschmecker

’
s, der berei ts lüstern gemacht

i st, nach den fe’nlei chten Nüanci rungen‚ wodurch di e Spei sen s i chwurzen,

wenn das i den t i sche W ort, sowei t ass imi lirbnr, imkurzen A us drucke schon,
unter denjen ig’ characteri s ti schen Vari ati onen diü

‘

erenci rt i st, wi e si e die

nationalen Unterschiede aufgeprägt hatten . Je mehr bei uni versellerEr
wei terung der Weltli tteratur, das lauechende O hr von den trennenden
Eigenthümli ehkei ten getroffen wird, des to lebhafter erwacht das Streben
von solchen Besonderhei ten Vorthei l zu zi ehen (zur Berei cherung des

Wortschatze
’
al weni gstens für den im Denkworte s teckenden S i nn„ denn

die Gesammthei t sprachli cher Worthi i lsen s i ch anzueignen , blei bt (bei poly

glotti scher V i elhei t der Sprachen auf der Erde) lei der ausgeschlossen, so

dass man si ch i n solcher Hins i cht li eber wohl gar mi t einem „ Volapuk
”

genügen lassen möchte. D i e überschwängl iche Massenhaft iglceit der i n
der Ethnologie eröfi

‘

eneten Gesi chtspu ncte drängt überall zu knappester
Kürze, i n stenographi schartigen Verei nt

'

achungen sonstwaredes Schreiben’s

kei n Ende, selbst wenn man bei engst compressem Druckauch das Lesen

zwi schen den Zei len noch mi thinznnehmcn wollte. D i e techni schen Er

lei chterungén s ind beschränkt, da nur die Klammern (seinige und runde),
] ntemuncti onswei sen vari abler A

'

rt, lang—kurze Stri che, Sperren, Curs i v

u. dgl. m. zur Verfügung stehen. und dies frei li ch als kei neangenehmen

Aushülfen wi eder, wei l von dem Leser vermuthli ch n i cht angenehm em

pfunden (und unbequem auch für den Schreiber). Man hat s i ch i ndess

i n die D i nge zu schi cken , wie s ie nun ei nmal si nd, wenn die Macht
fehlt, so s ie nmzugestalten, wi e di e Wünsche es wohl wo llen möchten

weshalb s ie besser geduldig fromme verblei ben (mit Ergebenhei t i n ih



zur Geltung w i rd gelangen konnen (mi t A bglei ch controver

s i s ler Mei nungsvemchi edenhei ten ).

Java
,

nebs t dem A nnex i n Bal i , findet si ch mi t ei nem

ei genartig bedeutungsvo llen Characterzug umklei det, für di e

Ethnologie, sowi e für di e Culturgeschi chte i n un i versaler

Fassung, längs der Bahnen des Welt oder Vo lkerverkehrs .

A uf Un terlage ethn i scher Elemen targedanken, i n der

Speci fität alfuri seh
-i ndonesi scher 1) Färbung, li egen Anhalte

vor, um deren Modi ficat i onen durch Beei nflussung der auf

hi s tori sch-geograph i schen Wegen aus Indi en (mi t ar i scher

Vorzei t) und Indoch i na (un ter A nschluss an ch i nesi sches

Mi ttelrei ch) herbeigeführten S trömungen aus zu verfolgen , wi e

si e auf den i nsularen Cen tren des A rchi pel un ter versch i e

dengew i chtigen Verhältn i sswerthen s i ch gekreuzt haben .

Sei t umfangrei che Sammlunger für das S tudi um der Texte

(im Kaw i und A lt-Javan i schen , Bal i nesi schen etc), sow i e di e

En tzi fi
'

erung der auf Monumen ten der Khmer und T schampa

redenden Inschri ften 2) i n den Bibli otheken zusammenge

l ) oder i n ahnli cher Termi nologi e, umMi ssverständni sse zu vermeiden ,
wi e s ie bei A nwendung der bi sher adopt irten loder tradi ti onell fortbewahr
ten\ Bezei chnung, als „ polynesi sch” un terlaufen könn ten ( sei t i nnerhalb
O ceani en

’
s das Polynes i sche fur besondereA bthei lnng reservi rt werden i st ) .

2) Mi ttelst der (san seri ti schen) Iri schri lten (Kambodi a
’
s) gi lt es :

„d
’
apprécier enfin l

’
étendue et la force de pénétrat ion de cette vi ei lle

culture hindoue, que, nageére encore, on soupeonnai t apeine et qui pourtant,
é tai t ancienne deja a l

’

epoque de nos premieres i nscripti ons. pn i squ
’
on

peut en sn i vre la trace jusque chez Ptolemée
”

(s . Barth) . Um A ngkor

Vat’s monumentale Zeugen «ce monument, qui peut di sputer le premi er
rang aux plus helles, aux plus grandi oses constructi ons é levés par lamain

des hommes
”

(s . A ymon ierl beginn t i n imposant wei terA usdehnung ei ne



kommen sind, berei ten durchgreifende Umges tal tungen sich

vor
, um auf demjen igem Thei l der Erde, wo turan i scheund

iran i sche Ci vi l i sat i onen aus alten tlegener Vorzei t her, i n

Wechselbczi ehungen gestanden haben , über di e dort ver

lantene Gesch i chte desMenschengeschlecht
’

s Belehrungen zu

erhal ten , und es darf als provi den ti elle Fügung gel ten , dass,
um d i ese A ufgabe [wi e für Java (und Bal i ) im Besonderen

gestel lt] zu übernehmen , gegenwart ig gerade zwei Gelehrte

dorth i n berufen s i nd, wi e s i e ( i n Dr. Brandes und. D r.

Snouk—Hurgronje) berufenster (aus der El i te europäi scher

Gelehrtenrepubl i k) n i cht hätten ausgewählt werden können

(für di e h ier vorl iegenden A rbei ten) . Hoffen tli ch w i rd Bei den

Gelegenhei t gegeben , rechtzei t i g Schüler heranzuzi ehen , um

bei Durchsi chtung des angehäuften Ma teri als dasselbe all

gemei nerer Kenn tn i ssname zugängl i ch zu machen (im Fort

gang der begonnenen Veröfi
‘

en tli chungen).

Meine der Batavi aasch Genootsohap schuldigen Dankes

bezeugungen Spreche i ch im Besonderen noch dem Bi bli o

theker derselben aus
,
Herrn Capt . Louw , sowie demMither

ausgeber der Zei tschr i ft, Herr Secretar Hoet i nk, und i n dem

D i rector des Museum’

s
,
Herr van derChijs, konn te i ch ei nen

altbekanri ten Freund wi ederbegrüssen , der, w i e früher, auch

di esmal, stets berei t war, sei ne schätzbare Un ters tü tzung zu

lei hen (bei Durchs i cht der Sammlungen) .

v i elgcstalt ige Geschi chte-Scenerie si ch zu gruppiren , und der con t i nen ta le
Reflex dieser Denkmale traf aus der Erinnerung (1864) als d i eRe i se ( im
Jahre 1879) zum Besuche Boro-Boedor

’
s geführt hatte, das i ndess ebenfalls

sei tdem erst i n vollerBedeutung hervorgetreten i st, nach neuerli cher Blosle

gung der unteren Terrasse (und ihrerA ufnahme; vorW ieden erschüttung) .
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Völkergedanken, um die A nschauung, i n ihren Vorstellungs

bi ldern , aus demjen i gen zu verstehen , woraus, und wi e?

s i e geworden i st, bei Erwei terung (weltgeschi chtli ch) localer

Volksgesch i chten zur Un i versalgesch i chte, verdeutl i cht um

schri eben i n topi schen Prov i nzen (un ter h i s tori sch geogra

ph i acheu Bedi ngn i ssen) und zwar über di e Wei te der

Erdoberfläche hi n : überall mi t ei sern no thwendiger Glei ch

artigkei t des Elemen targedanken ,
aber bun t sch i llernd i n

Vi elfachhei t ethn i sch costümi rter Völkergedanken , um (aus

demT o tal i hrer Zusammensprachen) denjen i gen Gesellschafts

gedanken zu vernehmen
,
den di e Men schhei t s i ch denkt

( im Reden i hres Logos) ; und somi t ei n Jeder
,
der dari n

ei nbegri ffen ( i n eigenem Selbs t) . A uch wi r (i n K i ndschaft

unserer Jetzt-zei t) freuen uns der Rose und des Di chter’s ,

der si e bes i ngt, auch wi r s i nd durch di e Frucht gelab t und

gönnen gern dem Gärtner oder Landwi rth für sei neMühe

wal tungen , s iebeschafft zu haben , den Lohn, der ihm zusteht,

aber daneben haben unsere Botan i ker phytophys i ologi sch

gelern t, un ter welch
’

organ isch geregel ten Vorgängen di ese

Gebi lde naturgemäss heworgewachsen s i nd, um mi t solcher

Kenntn i ss ausgerüstet, bei gebotenen Gelegenhei ten darauf

ei ngrei fen zu können , verbessernd und veredelnd (oder

1 ) Dem poeti schen Gemuth bluht un i duftet die Ro se berauschend,
(zum Kassen und Ro sen) und fi ndet si ch fortgeworfen, wenn verwelkt ;
dem naturphi losophi sch geschulten bluht und duftet s ie ebenso li ebli ch,
aber sei ner Erkenntn iss enthüllt sie zugleich ihr celluläres Geäder un ter

wechselnden Metamorphosen, so wi e sie blühen und duften wi rd i n aller

Ewi gkei t der Natura naturata (aus dem Schos s der Natura naturan s

entamiessend), Was mag ihr nun lieber sei n i’ (wenn wi rNanna’s Pflanzen



adelnd), sowie hülfrei ch aufserdem (bei patho logi schen

Leiden) .

U nd so, wenn auf dem vom Materi ali smus (oder Natura

l i smus) gebrei tetem Un tergrund, i n ethn i scher Psychologi e

glei chfalls , der Natur und. i hrer Wi ssenschaften geb i eteri sche

S timme redet
,
w i rd anarchi s tischer Unfug bald gezügel t

sein und der Soci ali sten was tes Getrei begeordnet, um fortab

ei n menschenwürdi ges Dasei n führen zu können , wi r

Menschen un tereinander
,
i n Ruhe und Frieden zusammen

zuleben , i n der Gesel lschaft, wie gezi emend den Gesellschaft

wesen (oder Vernunftwesen) . So hat es jeder zu vers tehen ,

dem sei ne gesunde Vernunft i n tact gebl i eben , ohne erbl i che

Belastung (wo dann oft frei li ch n i cht zu helfen wäre).

Das gehört zu den Erbthei len , wi e mi tzuschleppen sind

aus ei ner Vergangenheit, di e glückl i ch überwunden wurde.

A nders : frisch, froh und frei davon
,
werden di e Jünger

unserer grossen Gegenwart ihrer Zukunft derei nst en tgegen

gehen, wenn es vorbei mi t demHass, dem n i edrig entwür

di genden Völkerhass im sympathisch gestimmten Ei nklang

harmon i sch zusammen zu leben hat
,
mi t dem Nächsten

(sei ne Schwächen tragend, wei l di e ei genen kennend), und

so ei n Wohlsei n si ch zu empfinden hätte
, was jedemwohl

thun würde (zu sei nemBesten) .

Das wal te der H immel, und der mi t aufleuchtendem

Glanze an i hm emporgest i egene Glückss tern derEthnologi e,
di e i n Fülle der Zei t geboren , als i hr ächt eingeborenes Ki nd

si ch erwei sen w i rd (i n der „
Lehre vom

Dass grade wi r (i n mi tl ebender Generati on) uns rühmen



dürfen
, von solch ’ erhebend erhabenen A ussi chten aufder

Zukunft Vo rzei chen un s begüns tigt zu finden , i st der Zei t zu

danken, an deren kri t i sch umschwi ngenderWendung gewi egt

zu sei n , das Loos der Geburt gefallen i st .

Zum ers ten Male
, so lange der Planet Tellus s i ch gedreht

hat
,

— zum ers t ei nzigen Male erfass t des A ugenbli ckes

Bli ck das Prachtgemalde der Menschhei t, wi e aus buntsehi l

lernderVi elgestal ti gkei t (und deren Wechsel durch Raumund

Zei t) ei nhei tli ch gegl i edert, der A nschau entworfen , da di e

aus dem En tdeckungsalter hervorwellenden Geschi chtspe

ri oden , im laufenden Jahrhundert des „Nun,
“ zu derjen igen

Höhe, wi e ei ne A kme bezeugend, gelangt si nd, um von

dortaus mi t terres tri scher A brundung auch di e ethn i sche zu

umgrei fen (i n U eberschau, un ter i n terna ti onalen A specten ) .

U nd somi t i st ei n Schlüssel gewährt, für di e, b i sher ver

botene, Kammer i n i rd i scher Behausung, worin desmensch

lichen Dasei n ’

s Geheimn i sse geborgen l iegen .

Wenn immer
,
unter den Fragestellungen der Onltur di e

schwerstwi egende angeschlagen war (imUmherrathen an den

Räthseln der Exi stenz), hat (un ter polyglotti schen Versionen)
di e A n twort glei ehlautend s tets zurückgetön t aus derWei shei t

Orakeln, dass nämli ch di e A ufgabe gestellt sei i n ei gener Er

kenn tn i ss : Dich selbst zu kennen
,
duMenschenki nd, so „wi e

du b i st”, i n naturali bus (zum selbsteigen nächstem Intresse) .

Orakeln i st lei chter, als Interpreti rung der pyth i schen

Sprüche, wi e aus superrat i onali sti schem oder supranatura

Ii st i schem Jargon verzapft.

Dass aus demjen i gen Bruchthei l derMenschhei t, der un ter

mehrwen i gerzufällig pol i ti schen Conjuncturen , i n den Sehkrei s

(je nach Hori zontwei tejedesmal igen Orbi s terrarum) hi nei nge
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Z . S . 5 u . ti g.

In das, ei ner Vorwelt folgende, Kerto -djogo ei ngerechnet, würde
das Manek—Maya (bei Battles) oderMan i k-Mo ijo (bei W i n ter) und
(bei Hageman ) Moyo (neben Man ik) aus etymologi sch schwan
kenden D eutungen verschi eden tl i ch s i ch erklären

, je nach sans

cri ti schen W urzeln im Kaw i oder den Nachklängen aus ei nheimi

schem Stamm, wi e abgelöst von Samar
, „
the son ofMaya" oder

(8 . Moor) „
i l lus i on (un ter Iden t i fic i rungmi t Kama) di e volks

thüml i che F i gur Semar
’
s oder Smar

’
s (Ki -locra Dapawana) von

dem mi t den Sternen s trei tendem Bergzi tz (zur Fes t igung der
Erde durch den aufT i dar ei ngemhlagenen Nagel) herabges t i egen ,
s i ch den Pandawa (und A rjun a zunächs t) n i vel l i rt (als Rathge
ber und D i ener) , aber dem Lakon A rjuna Su rabahu

’
s 1) oder Sem

hrang („d
‘

ou tre mer wei l fremdländi sch) fremder blei bt, und

neben sächl i ch nur spi elt i n denen Rama ’s (Romo -djojo) , der

glei chfalls ( i n Bekämpfung Dhosomoeko
’
s oder Ravan a’s, als Sohn

Tj i tro—bahar
’
s durch Bromo-tomo auf Brahma rückführend) dem

T i rto—Djogo zugewi esen i st
,
für V i schnu

'

s A vataren
,
während

imDwapara-Yuga dann di e Pandawa l ima 2) auftreten (mi t Kri shna
und Bala-Rama) .
D i e Con troverse über Pri ori tä t der Topeng (desWaymgwong)

oder W ayang (und deren i slami t i sche Beei nflussungen , bei A n
schluss an Karagös etc .) im W ayang purwo (neben gedok und

kru tj i l) führt zuglei ch aufdas Mi ll igi n derL ampong, das („een soort
tourn i erspeel

”

) dort W ayang und Topeng (nebst Rongeng) ersetzt

1) In Mauspat i oder Mahospat i (Lok0polo
’
sl, zumVorbi ld ei nheimi schen Ms.

djapab i t
’
s (für Damarwulan ) .

2, Vom Stammvater Poelosoro 'Enkel Sskri ’s) bei genea10gi scherVerknüpfung
mi t Du arats auf die Manu führend durch, Manu -manm , Sohn

Tri thvesta
’

a (aus G i l ing-wes i vertri eben) , statt Desternta (Pandu’

s Bruder).
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In das durch V i schnu begrü ndete Rei ch Mendang Ka

moelan kam Prabu S i ndulu
,
Vater des Dewa ta Tjenkar Bhuto,

der
,
als d ieser sei n Vater i hm di eMenschenfresserei verbo t,

s i ch des Thrones bemächti gte und von sei nen U n terthanen

die Li eferung von Menschen als Steuer verlangte.

Damals war aus Mekka (wei l durch Mohamed verstossen)
Hadj i Soko angelangt und hatte bei ei ner W i ttwe (Rondo),
Frau (Bok) Rondo Tjangke sei ne Ei nwohnung genommen .

Der A nbl ik i hrer schönen Schenkel , di e s i ch durch A uf

hebung des Sarongs beim Rei sstampfen en tblössten , machte

i hn gei l, so dass ei n A n rei z zur Beiwohnung statthatte.

Der Saamen wurde durch ei n Huhn aufgep i ckt , und das

von i hm gelegte Ei durch Bok Ron do Tjangke zum Warm

hal ten i n Rei s gelegt und dann i n di e
'

Padi —Scheuer (Lambo) .

Der Inhal t derselben verri ngerte s i ch n icht
,
tro tz derHeraus

nahme des tä gl i chen Bedarfs, sondern vermehrte s i ch eher,
so das s man , um der Ursache nachznforschen , ei nes Tages

ei ne völl i ge A usräumung vornam
,
und nun ei ne Schlange

(Ular) fand, di e aus dem Ei hervorgekrochen .

Glei chzei ti g war der Pati h (Beamter) Tjenkar
’

s
,
der bei

Vermi nderung der Bevölkerung durch das Men schenfressen

Schwi erigkei ten fand
,
di e S teuern aufzutrei ben , b i s an das

Haus der W i ttwe gelangt, um s i e abzuholen (da auf s i e das

Loos gefallen) . A uf sei n Erbot wurde Hadj i Soko zumS tellver
treter angenommen und vor den Maha raja geführt, den er,

vor sei nem Tode, um d i e Erfüllung ei ner let zten Bitte

ersuchte, nämli ch um so v i el Land als sei n Kopftuch

bedecken würde. Zur En trollung desselben gri ff Tjenkar

den ei nen Z i pfel und gi ng (während Hadj i Soko stehen

bl i eb) rückwärts, immer wei ter und wei ter b i s an di e Südsee

(Segara K i dul), wo er hinei nfiel , i ndem Hadj i durch
11 1
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rasche Handbewegung ihm das Tuch en tri ss . In em wei sses

Krokodi l
’

verwandel t, schwur er d i esen Verra th zu rächen
,

während Hadj i Soko den Thron best i eg.

Ihm wurde als Kön ig, di e A uffindung der Schlange ge

meldet, die s i ch nach i hrem Vater erkund igt hat te und, als

an den Hof gebracht, denselben i n Hadj i Soko erkennend
,

i hn
,
bei sei ner A bwei sung, durch Erzählung des Vorgefallenen

überzeugte. Indess verweigerte Hadj i Soko d i e Sohnschaft

anzuerkennen , b i s ei n Bewei s abgelegt sei , i n Bekämpfung
sei nes Fei ndes , des wei ssen Krokod i l

’

s i n der Südsee. Zum

Zeugn i ss sol lte d i e Zunge und ei n Ohr gebrach t werden ,
sow i e Blätter des Lon tars (und das Gras Rurnpi t Lorodar.)
A userdem war di e Bedi ngung gestel lt, dass der Weg hi n

und her un ter der Erde zurückgelegt werden müsse (auf

ei nem un teri rd i schen Gang) .

Nach erkämpftem S i eg kam di e Schlange zuers t an di e

Oberfläche bei Ngumbak (neben Poerwodad i ), wo s i e
'

s i ch

i ndess noch fern von der Heimath fand, und so nach U n

ten zurückkehrend i hren un teri rd i schen Gang fortsetzte bei

den Salzbrunnen von Si nawa auftauchend
,
bei Gambul

,
bei

Tono (und dort iger Salzverfert igung), bei T raweg, bei Jat i ,
bei Mendiki l, und dann bei der Sa lzquelle von Koewoe, b i s

si e, nach ei n igem A usruhen i n Ramesam
,
nach Mendang

Kamoelan gelangte, aber vom Va ter
,
wei l für das Lehen

un ter Menschen n i cht zulassbar (und, wei l beständ ig
anwachsend, i n dem Brunnen h i n ter dem Kraton n i ch t

länger verwahrbar), nach der Ei nöde Songo Gurung (bei

Yamar im Walde Klampi s) verwi esen wurde. Dort nahm

der Drache (Djoko L i loeng) sei nen A ufen thal tsort i n der

Nähe ei nes Wei deplatzes der kön i gl i chen En ten
,
deren

l ungen von i hm nach und nach aufgefressen wurden .

A ls der Entenhüter an den Kön ig beri chtete, gab d i eser

Befehl, dass dem Drachen verboten sei n sol le, sei neNahrung
zu suchen und dass er nur dasjen i ge fressen dürfe, was ,
ihm freiwi llig i ns Maul laufen möchte.
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Djoko L i loeng lagerte si ch jetzt auf dem Boden mi t auf

gesmrrtem Rachen
,
und wurde mi t der Zei t derart ig mi t

Pflanzenwuchs bedeckt, um n i cht länger erkennbar zu

sei n

Ei nes Tages geschah es, dass i hre Bütt
‘

el wei dehdeKnaben

von ei nem Regenguss überrascht werden , und was s i e für

ei ne Höhlengrotte h i el ten , vor s i ch sehend
,
dort h i nei n li efen .

Es waren 10 H i rtenjungen , aber ei ner davon (wei l aussätzig)
wurde von den A nderen zurück getri eben . A ls er sei ne

Gefährten verschwunden sah
,
schlug er mi t sei nem Gras

messer auf den Kopf der Schlange, und beimHerausspri tzeu

von Blut , auf i hr Maul
,
das s i ch nun schloss, so dass di e

9 H i rtenknaben verschlungen waren . Nach Haus zurück

laufend
,
beri chtete er sei nem Va ter was geschehen , und

d i eser s tattete Ber i ch t ab
,
an den Kön i g.

Hadj i Soko l i ess sei nen D rachensohn rufen und verbann te
ihn nach dem

,
Kesongo , (di e „

Neun”

) genan ten , Wald (bei
Blora) . Dort i st sei n A ufen thal t gegenwärti g, und dort

wenn Ka tastrophen für dasMenschengeschlecht bevorstehen ,
zei chnen si ch di e Ereign i sse im Voraus ab

,
auf der umge

kehrten Erde
,
mi t al l den F ig uren (Gamhar) di e dar i n zu

sp i elen haben , w i e etwa bei ei ner bevors tehenden Feld

schlacht . Wenn Theuerung droht, s teht ei n leerer Geldsack

im Sande abgedrückt, für gute Ern ten ei n voller u . dgl . m.

D i ese, i n Kesongo kündenden , Vorzei chen zi ehen s i ch vom

O rt i hrer Erschei nung ab immer näher nach dem Pla tze

hi n
,
wo die Verwi rkli chung s tatt zu haben hat (bi s ei n tretend) .

A ls Maharaja Dewata Tjengkar sei nes Thrones beraubt

wurde, zog si ch sei n Sohn Baden D an i sworo mi t zwei

Beglei tern (U pomo und U pomi ) i n di e E i nsi edelei zurück,
Tapas übend i n der Höhle (Gua) Tmson an der Südsee,
wo s i ch alte Sessel fanden

,
di e von seinem Grossva ter

(Praha Si ndulu) herrührten . Durch d i e Kas tei ungen en t

kräftigt, wurde D an i sworo i n di e Südsee fortgespült, und

vermählte s i ch dort mi t: Njai Ratu Ki dul (der Fürstin der
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licher Weile, zur Hut, umkreisende Ti eger seine Beine bi s

zu den Kn i een berei ts abgelaufen hat) und ei ne hei lige, di e

am Wage (dem Tage V i shnu
’

s) n i cht erzählt werden durfte,
wei l der Frevler vom Bli tzstrahl getroffen sei n würde und

andere U nglücksschläge herabziehen (auf das Dorf) .
Nach ei ner andern Vers i on , war n i cht di e W i ttwe, deren

Gasthaus i n Mendang Kaw i t (Tjapahan) lag, zum Frass he

ordert
,
sondern ei n Lehrli ng A j i Saka

’

s
,
der i n den um ihn

flo tti renden Sagen , bald als Pat ih (oder A bgesandter) Jaya
Baya ’

s ( i n Ngasti na) erschei n t (das Jt i nerar für Awap
’

s

En tdeckungsfahrt zurückhri ngend) , bald als Sohn Kuresch
’

s

oder Kum ’

s ( i n Mi sr), als Soba t (oderauch als Wi derpart) des

Nah i , i n Iden t i fici rung mi t T ri toesta (Sohn Brahmana
’

s und

Brahman i ’s) u . s . w . m als Begründer der Zei trechnung, als

Schn i tzer des A lphabet ’s (auf H0 und A l i f’s Blättern) , als
Ei nführer des Rei shäu ’

s
,
als ers ter Besi edler : nach A n landung

am Gunung Kendang der Nasa Djawa (vom Djawa—wet be

nann t) und Rei n igung der Insel, kraft der auf dem Ti dar

n i edergelegten Dj imat , (vers tärkt durch die von Djadj i l

erlern te Ilmoe, im A nschluss an di e im Lei be A n ta-Bhoga
’

s

aufgesogene) . Ehe di e, über Romeo (Nusa Kandsono) er
rei chte, Insel verlassend (zumBeri cht an Sangyang Jaga t Noto,
i n H i ndostan ), lässt er 10 Guru (der A gama) zurück, und
dann kommen di e Dewa (während Sul tan O to, Nachfolger
Kalba t

’

s
,
Kundschafter aussendet) .

D i e Zähmung der Ochsen und Büfl
‘

el, (un ter des Th i er

va ter’s Djan takoe W i ldthi eren) , zum Besten des (aus Ti sn o
wa t i

’

s Begräbn i ss i n Mendang-Kamoelan spri essenden) A cker
ban

’

s
,
w i rd aus Mendang agoeng (dem hei l i gen ) beschafft

(durch Verwandlung der Sehli ngpflanzen i n Pei tschen) , woge

gen d i e hfen schenhi ldnerei nach Mendang Rami ssam verlegt
"

w i rd, und war es somi t von In tresse den h i er i n vorgeschi cht

l i che Zei t hi nei ngerückten Vorgängen näher zu treten , deren

E i nzelnhei ten mi t Xi suthrus ’ Pfei ler (trotz der gegen Feuer

und Wasser getroffenen Vors i chtsmassregeln) verloren gegan
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gen s i nd
,
und ebenso Wen i g von Seth oder Si s, überl i efert,

A dam’

s gei stigen Sohn , der (i n Rei he der vom Nour-i

Muhamed durchleuchteten Propheten) neben Kajomarth (s .

Bokhari ) , dem wel tl i chen Fürsten
,
als gei stl i cher herrscht,

und bei Vi shnu's (Sohn Sangyang Wenang
’

s) A nkunft i n

Mendang Kamoelan i st er von Sangyang Grimung, Nabi Seth
’

s

Sohn
,
beglei tet (als Panagawan ) .

Di e Erkund igungen verdanke i ch auch d iesmal der freund

l i chen Un terstützung des Con troleur
'

s von W i rosari , Herr

Fröl i ch, der mi r (um d i e bei früherem Besuche der Oert

l i chkei ten n i edergezei chncten A ufnahmen zu ergänzen) un ter

sei nem gas tl i chen Dache ei n Gespräch mi t den D orfgelehrten

Mendang Ramesam
’

s vermi ttel te
,
und l i ef die Beri ch ter

stattung, i n Hauptsache, auf das Folgende h i naus

Hadj i Soko, i n Mendang Ramesam,
zei chnete aufS tei n di e

Vordersei te der Menschen mi t den A rmen über di e Brust ge

faltet und füll te d iese Gussform mi t Lehm aus . D i e so ge

b i ldeten F i guren wurden i n den T rockenbaum, ei n Kapua

oder Rondo , gehängt und dort i n A usbrütung durch di e

Sonnenwärme belebt
,
während im Brodeltei che später die

Seele ei ngekocht wurde. Da der Baum frühzei t ig nmfiel,

zerbrach di e Stei nform, sodass wei tereMenschen n i cht nach

geli efert werden konn ten, ausser den zur Ergänzung der durch

Dewata T schengkar gefressenen , und di e so gebi ldeten

vermengten si ch dann mi t den berei ts javan i sch sprechenden

Ei ngeborenen . Fürdi e versch i edenen Vari at i onen d i en ten d i e

bun ten Färbungen der Schlammtei che.

Für di e Belebung kam auch das Banju ur i t (Lebenswasser)
zur Sprache, dessen Ph i ole, heim späteremKri eg mi t Dan i s

wara, vom Pfei l dcr Wi dodari zerschossen wurde (i n A j i

Saka ’

s Hand) .

Beachtenswerth i st h i er zunächst di e A ustrocknung, di e

A ji Saka i n sei ner Rolle a ls javan i scher A erensti fter hi n

zugelern t hat, denn di e von sei nem i ndi schen Sei tenstück

Sali vahana (imKampf mi t Vi cramadi tja) gekneteten Soldaten
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zerfli esen (beim Kreuzen des heiligen Strom
’
s) durch Wasser

(wi e di e Lehmmcnschen im Popul-Vuh) . Di e von dem

K i nd Jesus (i n den A pocryphen), oder als Rob-A l lah (8 . van

W ijk), geformten Sp i elzeuge fli egen fort als Vögel, während

di e Thi erformen des i ndi an i schen Man i tu durch Ei nblasen

beleb t werden (auf sei ner Insel) , und Tane
’

sMenschengebi lde

aus rothem Thon (bei den Maori ) fortleb t (wi e das des pelo

ponnes i schen Prometheus) . A llah erh ielt sei nen Lehmklumpen

durch Djabrai l (oder durch den Todesengel) aus demLand

s tri ch zwi schen Mekka und Ta
‘

i f
,
und h i er treten dann d i e

(Rassen Färbungen (s . Lane) h i nzu (wi e aus den bun t

schi llernden Tei chen zu Mendang Ramesam), aus neun A rten

Erde (b. a A bbas). D i e gnosti scheLehmformw i rd seeli sch

belebt, wi e i n S i bi ri en , nach der Befleckung (trotz des mi t

Bewachung beauftragten Hund) .

Der D ipat i Senang, von Gadjah-madah angegriffen , ver

fert igte Solda ten aus Holzpuppen (s . Knebel) imDesa Rem

bang
’

s (wo beim Brautfest, d i e bethei l igten Eltern verspei sst
wurden) .
A ls das Heer Dan i swara ’

s oder Sri -Maha Punggung
’
s

gegen Mendang Kamoelan heranrückt, verfert i gt Aj i Saka
Solda ten (Bala) ans Erde und fügt dem Körper (Badan)
di e Pumbung oder Ei ngewei de (mi t dem Herz oder A ti )
h i nzu (aus ei ner Höhlung zu Mendang Ramessam), zur
Belebung mi t Toja-

'

l
‘

i rtha (aus dem Tei ch Maha-T i rtha) .
Kraft sei ner Ilmoc verbrei tet A j i Saka sodann Dun

kelhei t über das Land, aber aus dem un teri rdi schem

Pallast Studn i a
’

s im Höhlen labyr i n th Truson (wo der

un s i chtbare Passer D i eng abgehal ten w i rd) ei len Dan i s

wara di e W i dodari zu Hi lfe
,
und i hre Gewänder ablegend,

Mi t Sangyang Punggnng begi nnen (nach SangyangWenang) di eGeschlechts
regi ster, für Purwo tschari to oder Gal a (im Babad Cheri bon), i n A nknüpfung
an Semar’s (oder Punggung

’
s) Schöpfung aus Hava’ s Blutklumpen (zusammen

mi t. Puku oder Togoq) . In Gai n nahm Babangs (im Kampf mi t Padjadjaran)
sei nen letzten Stand (beim Ruckzug nach Modjopahi t .)
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A ss. Residen t mi t ei nem Schrei ben an den A ss . Wedono i n

Koendoeran begünst igte (nebst Erlaubn i ss zur Benutzung
des dort igen Pasegrahan) .

Neben Koendoeran (bei Blora) l i egt, auf ei n igePal abstand,
d i e Tanah Kasongo jensei ts ei nes verw i lderten Gehölzes,
als ei ne offene Ebenemi t zerklüfteten Lehmblöcken (zwi schen

denen ei n salzha lt iges Wasser h i ndurchs i ckert) und A uf

werfungen aus Schlammquellen , mi t ei nem Loche, aus dern

es per i od i sch zu brodeln pflegt . H ier i verden dann, um

A nfragen über Rei chtum,
Genesung von Krankhei t und son s

t ige A ngele
'

genhei ten zu genügen , von dem Djoeroe koen tj i

„Schlüsselträger
”

,
als Dukun zuglei ch) Opfer n i edergeschü t

tet, nämli ch Badak oder A rak aus Pad i ka tan , (wei ss

schwarz und rot gemi scht) mi tMi lch (Puan) , un ter A n rufung
des Goest i (oder Sunan) Kasongo als Djoko li loeng, Sohn

des Ratoe Djaka Mendang Kamoelan (oder Aj i Saka), der

von zehn H i rtenknaben neun verschlungen (ehe festgena

gel t) . Der gegenwärt ige Doekoen Koen tji des dorti gen

Dorfes Tunkul fürchtete di e ei nheimi schen Tradi ti onen am

hei l i gen Orte zu erzählen , da s i e i hm geheim überl i efert

seien und durch ei ne Mi tteilung derselben sein Dorf von

Unheil getroffen sei n könne. Im ! brigen sei en si e auch

ausserhalb bekann t
, wo s ie frei besprochen werden könn ten .

Neben dem Dorfe T oenkal part i ei pi eren an di eser Vereh

rung das Desa Kusare, Desa Ngaretscho und sonst umli egende

un ter dem Loera Bordjodjo ( im Desa Bordjodjo).
Ei ne A n twort w i rd auf di e Fragen n i cht erthei lt; imVer

laufe des Jahres bewährt es si ch durch das was s i ch ver

wi rkl i cht zeigt, i n thatsä chl ieher A ussmache : da di e Erde,
bei der geschworen w i rd

,
Wahrhei t spri cht dem,

der s i e

anruft, im Höhlenorakel, glei ch dem des T r0phon i us, zum

Reden mi t dem Erdgei s t (wi e auf Fernando Po).

Um di e Erschei nungen auf derTanah Kasongo zu beobach

ten , finden s i ch Djoeroe Koen tj i i n vi er Dörfern ; zu T oenka l

im Wetaug (oder Osten) un ter dem Loera von Bordjodjo
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zu Nan tschor im Norden (Dan i lor), zu Yamor im Westen

(Koelan), zu Param im Süden (Kidoel) .

Wenn der Boden aufbrodel t
,
so deuten s i ch di eVerspri t

zungen des Schlammes, di e i n glei chmäss iger Rundung ei ne

gu te Ern te anzeigen , i n eck ig zerri ssener ei ne schlechte, oder

auch Krankhei ten und Kri ege voraussagen mögen , wi e auf

A nfrage demgemäss von dem D oekoen Koen tj i (zu Toen

kal) mi tgetei l t .

A usserdem wenden si ch an i hn solche
,
denen es i n den

Gedanken gekommen , dass an di esem Platze i hnen geholfen

werden möge und legen d i e (Rei chtum oder Genesung u .

dgl . m. betreffenden) Wün sche vor
,
di e dann von demD oe

koen Koen tj i an dem brodelnden Centralloche dem Goest i

Kasongo angesagt werden , un ter Ei ngi essen von ei ner Mi
schung, aus (schwarzem,

rotem und wei sem) Kan tangrei s
berei teten , A rak (sow i e von Mi lch).
Djoko L i loeng lagert (s . van der Kemp) aufderWü sten

fläche Kesongo, wo man „van tijd to t t ijd een gelui dh oort,
als van i emand, di e n i t de verte roept

”

(soms bedui dt het

dat er groote droogte zal komen , dan weer dat er bui ten

gewoon veel regen zal vallen, dan weer, dat het land door

zickten getei sterd zal worden , dat er een duurjaar of goed

koop jaar zal komen Nach der i n MendangKamoelan

erlangten Vers i on s tehen d ie (h i er hörbaren ) Vo rdeutungen

si chtl i ch abgezei chnet (auf dem,
zu solchem Zweck umge

kehrten , Erdboden) .

A roem Betue di Loewih (Tochter Ratoe Boko
’

s) „
bezat

de gaven de di ngen te kennen , voordat zij haar verteld

werden” (s . Pocnscn) und fand s i ch im T raume von A ji

Soko
’

s i n Java bevorstehender A nkunft un terri chtet (als auf

der Seefahrt dah i n befindli ch)



Das Geheimn i ss der Rel igi on l i egt, geheimmi ssvoll ver

borgen , i n dem geheim (i nsgeheim) abgelegtem Gelübde,

(un ter rel igi öser Bi ndung des selbsteigenen W i llens) , s i e

schlummert
,
als des Herzen ’

s ( leheimn i ss (lei cht erweckbar)
im Herzensgrunde, i n dessen Geheimkämmerlei n , woh i n der

Hi lfsbedürft ige tllüchtet ( i n der Noth des c en
’

s
,
um un ter

sei nen Bedrängn i ssen das errettende Wo rt zu fi nden ).

D er Schwerpunct des Gelübdes (Vrata oder Nadar) fäll t

n i cht i n den Spruch (Kaulu), dessen Formuli rung (so langen i cht

o rthodox fixi rt) ei nemehrwen igerglei chgült i ge blei bt, sondern

i n das
„
N i at”

,
dem Vornehmen (dem En tschluss , wi e dem

Gebetscult des Moslem vorhergehend) .
Warum es s i ch eigen tl i ch handelt, pflegen d i e Bethei li gten

h ier ebensowen i g zu w i ssen , w i e i n sonstigen Fällen , wo

gewohnhei tsgemäss vererbte Gebräuche geüb t werden , und

der Djoeroe Kun tschi (oder Orang Djaga) , der pri esterl i che
Berather an d i esen primi t i ven Schreinen (wo s ie aus

dem Ruf
”

der Hei l igkei t zur Install i rung gekommen sind,
und so ei ner Bedi enung lohnen) , wei ss selten v i el mehr,
ausser über das , was das „

Bajar Ni et
"
betrifft, den Rei s,

di e Ei er
,
di e Hühner

,
auch Zi egen wenn es hoch kommt ,

da er an dem gemei nschaftl i ch abgehal tenen Mahl den

Nadar (voeux) comme terme de dro i t , c
’

es t l 'engagemen t de s
’

acqu i tfer

d
’

une oeuvre agre
'

able D ieu, non obli gato i re en vertu d’un précepte de la lo i
(nach dem Path-al Qar i b), l ’ i nexecn t ion d’

un voeu‚ don t l ’ohjet est un note li ci te,
entra i n s l ’expi at i on preseri te pour parjure (s . van den Berg) . Ei n im Zorn aus

gesprochenes Gelübde lässt s i ch durch das Opfer Kafara qui tt iren (neben dem

frommen oder tabarner) Der grosse Krieg des Brata-Yuddha i st n i cht ei n Kampf
der Bharata (deren A hn i n javan i echen Geschlechtsregi stern fehlt) , sondern umdi e

Gel nhde (Vrata), wi e von D rupadi und B ima abgelegt, dem Kuru« Fürsten

(l )urjodhana) Verder ben schwörend (und durch Blumenregen derDewa bestäti gt) .
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das ei nen knorrigen Baums tamm bedacht , der beim Umtäl

len (oder Umfallen ) übrig geb l i eben i st . D i ese sorgsame

Ei nbehausung, i nnerhalb welcher (wi e d ie umherl i egen

den Topfscherben bezeugen) Wei hrauch verbrann t w i rd
,

i st der Erkenntl i chkei t ei nes ch i nes i schen Hans i rer
’

a zu

danken .

A ls er dort , Z i tkü h ftSpläne sp i nnend
,
vorü bergi ng und

sei ne A ufmerksamkei t gefessel t wurde, wi e di e des Kafl
'

cr

Häuptl ings durch den an den S trand geworfenen A nker
bl i eb von dem E i ndruck (und schmerzl i chen A n stoss v i ellei cht)
etwas i n der Eri nnerung nach

,
es kam i hm vor

,
ei nen Treffer

gezogen zu haben
,
und da sei ne damal i gen Pläne bes tens

ei nschlugen , war mi t sei nem Glücke auch das des Gottes ge

macht . (Ei ne Hand wäscht di e andere) .

Der altverschrumpfte Baumstumpf w i rd s i ch durch d ie

i hn .unverwach t überkommenen Ehren sei nersei ts bestens

geschmei chel t gefühlt und jedenfalls sei n Bes tes gethan

haben , was er mi t der gei s ti gen Po tenz vermochte, di e

durch die Gedanken i n i hn h i nei nverlegt worden war.

W i e? das gesch i eht, i st sei ne Sache
,
da solche Vorgänge

im Berei che des (oder der) Un si chtbaren verlaufen (i nnerhalb
des Bangsa A lus) .

Nachdem der Begründer d i eses Hei l igthums sei n Schäf

chen i ns Trockne gebracht ha tte und so auf ei n Monopo l
n i cht länger mehr ei fersüch t ig war, leckte di e Sache aus

,

und bald fanden s i ch n i cht nur sei ne Landsleute, sondern

wi e Bezopfte auch U nbe2 0pfte ei n , um i hm glei ch zu

thun .

So lange ei n solcher Helfer s i ch proba t erwei sst, macht

es kei nen Un tersch i ed, ob er auf ei nen Baumstamm s i tzt

oder auch anderswo (auf _

vergoldetem A l tar) .
Wenn er ausrei cht für di e Bedürfn i sse, di e i hre Befri e

digung verlangen , bedarf es kei nes anderen (schon um

unnöthige Mühen zu sparen) .

Ueber erste und letzte Fragen wird di esem ehrsamen
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Bürgersmann , der zufri eden war, sei ne Fami l i e si cher gestell t

zu haben , dem l -Iolzbloek
,
als Wahlgott (Ishta Devata), mi t

Belästi gungen zu kommen , n i cht i n den S i nn gekommen sei n ,

zumal s i e für i hn s i ch imVoraus bean twortet finden mochten .

Sei n Lebensweg läuft vor den A ugen ab
,
mi t dem Sarg

fert ig gezimmert im Zimmer, und i n der A hnenkapelle kenn t

er den Platz, wo sei n Täfelchen ei ns t zur A ufstellung
kommen wi rd . Was bedarf es also mehr f ür genügsame

Lebensphi losopb i e über ei nen guten (oder güt igen ) Gen i us, der

auf der zum A bschei den hi nglei tenden Todesbarke beglei tet .

In dri tter Generat i on werden di e A hnen täfelchen (im

Mi ttel rei ch) n ach dem Stadttempel tran smrti rt
, so lange

derselbe vorhalten mag.

Jedenfal ls länger als di e Seelenkapelle im Rama dalem

zu Buki t
,
mi t dessen Dauer der dortige Dörfler s i ch dennoch

ganz zufri edengestellt äusserte.

A nders d ie alten Pharaonen , d i e i n pyrami di schen Colossen

i hre Stei nbauten aufthürmten (aus denen s i e jetzt durch

A egyptologen ausgescharr t werden) .

Im Verglei che dazu waren di e A nsprüche h i er beschei den t

l i ch geri ng, obwohl preten ti öser schon bei dem Bäcker zu

Kedi r i
,
der s i ch i n der roman t i schen Umgehung SegloMang

len ’

s von den Tempelgrotten angezogen gefühl t hatte, zumal
s i ch ei n (aus ch i nes i scher Heima th etwa eri nnerl i chcs) Buddha

Bi ld un ter den Seulpturen befand . D i eses zeigte s i ch ver

goldet und ei n kos tbar aufgeputzter A ltar davor erri chtet,
da sei ne Mi ttel i hm di es erlaub ten ; i n Folge der guten

Geschäfte
,
di e er gemacht ha tte, sei t ei nes Tages von der

Tempelgrotte nach Hause zurückkehrend, und darüberme

di t i rend v i ellei cht) .
Im U ebrigen mag jede Musti ka di eselben D ienste than

(sofern im „
Pagar

“ ri chti g getroffen ) .
Somhaon bei den Batak bezei chnet “

„
dengene of datgene

aan w i en of waaraan men een ofl
'

erande (sambah , sembah )
brengt „(siehe var: Du n) „

alles kan Somhaon z ij n
"

, (an Stelle
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ei nes „goede of booze geest glei ch den Begoe, neben den

Soeroehan s (der Datos), mi t dem von Oeloean
„
op den Sri

Manoek-manoek als mächt igsten

Wenn h ier
,
aus dem Götterplebs der di i mi nuti ss imi , ei n

Nothhelfer s i ch ei ngestellt hat, kommt es auf di e Ti tulatur

n i cht besonders an , wogegen wenn berei ts ei ne Namens

bezei chnung vorschweb t, d i ese, di e übri gen überw i egend,
si ch vorw i egend empfehlen w i rd .

Hat der Ind i aner al le anderen Mi ttel nutzlos versucht
,

dann schrei t er aus
,
zu sei nem „Grossen Gei st

”

(s tat t zu
klei nen Gei sterlei u , wie si e s i ch im Medi ci nsack tragen)
„
Da hast du Tabak ei ne Handvol l i n ’

s Feuer werfend (s .

MüLLER) , und der Eweer ruft dann Mawu an
,
über den

K0pf a ller Wong (oder sonst i ger Mi ttler) h i nweg, obwohl s ie

schon im i rd i sch fürs tl i chen Ceremon i al nächs te Berücks i cht i

gung zu erhal ten hä tten .

A ber „No th bri cht Ei sen und so werden di e imGeschäfts

gang vorgeschr i ebenen Höfli chkei tsformeln vergessen frei

l i ch aut manche Gefahren hi n
, wi e s i e aus pri es terl i chen

Geheimn i ssen i hre Deutung zu erhal ten haben
, (wei l son st,

im Vers toss gegen das R i tual , di eSache um so schl immer wi rd) .
Vi eler Erklärung bedarf es dabei n i cht .

F i i r i hn
,
der vor dem D i lemma des Selbs tmordes steht

,

b i ldet der Retter aus ei gener Vern i chtung, für d iesen Fall,
das höchs te Object der A n rufung (auch wenn i n sei nem

schlo t trigen Fet i sch kaum erkennbar) .
Erst aus der i n ei n samer S t i lle ausverfolgten Medi ta ti on

der Sangtapa (und anderer Klausner) öffnet ei ne (di chteri sch
ausschmückbare) Gö tterwel t si ch auf

,
woraus der gemei ne

Mann dann dasjen ige heraushören mag, was er i n
,
anmut

henden (oft) oder (mehrfach noch) läppi schen, D orflegenden
sei nem Verstandn i ss näher zu bri ngen vermag .

D er Gemei n-Mann bewegt s i ch l i eber auf der i hm als

glei ch zusagenden Sphäre, wo ohnedem di e Verhandlungen
uhgen i rter geführt werden können .
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a la necess i té son t soumi s les astres (s . Hann es T a ) , oder i n

Raja S i al ’s fei ndl i cher Hand
,
unterhalb wei chen

’

s S i tzes

di e Glückgo tt i nncn i n ei nem Korbe herabgelassen werden

mögen (zum wankelmüthigen Sp i el) .

Wunderbar umgi ebt d i e Wel t
,
im

„
Wakan (derDacotah),

und der A n fang der Rel igi on l i egt i n der Frage nach dem

Unbekann ten ; ängs tl i ch zunächst ges tellt, un ter den das

Lehen umdrängenden Gefahren , aus dem, s i chtl i cher A uf

fassung en tzogenem,
Bereiche des Uns ichtbaren , den Lelem

boet zugehöri g (auf Java) .

A us i hnen redet es h i nei n , wenn
"

der i n Ratblos igkei t

um H i lfen Bedürft ige, mi t s i ch selbs t i n ’

s Zwi egesmäch

geräth, und wenn i n solch empfänglieher St immung ei n abson

derli ches Draussen -Object mi t aussergewöhnl i chemEi ndrucke
tri fft

,
i st i n der so geknüpften Ideen-A ssoci at i on , derNotbau

ker gefunden , woran der Verzwei felnde anklammert.

D i e so imPagar (oder „
A ngang

"

) gefunde (oder ofl
'

enbarte)
Must ika (als „

Suman”
zum Feti sch geschn i tzt) wi rd sorgsam

bewahrt, wie von dem n i gri t i schcn Caboseer der Stei n ; an

den
,
bei A ustr i tt aus der Wohnung (während hedenkli chen

Nachs i nnens über di e bevors tehende Geri chtsverhandlung)
sei n Fuss ansti ess, und den er s i ch als Nothhelfer geschenkt

erachtete (zu fernerer Verwendung fortbewahrt, nachdem er

si ch bewährt hatte).

Ei n seel i scher Rapport i st hergestell t, der Seelemi t ei nem

Seel i schen draussen , wenn n i cht ei ner Sukshma (aus den
Leloehoer) , doch im A lnsnja (ei nes Bangsa alas) .

Das materi elle Substra t, i n sei nem Wi e oder Was, i st

glei chgült ig und überhaupt kei ne Vorbed i ngung, da di e i n

der Eri nnerung verbleibende Impressi on genügen mag : di e

des knorrigen Baumstamme
’

s, sei ner Zweighüschelverschl i nge

rungen , das fratzenhaft gri nsende Felsgestei n und A nderes

son s t
, an ei nem,

als A rik i
, „unheiml i chen

“ Platz (oder Horma).

Hi er jedoch , um so lch ’ flücht ig vorübergehende A uwe

II 2



18

hung zu ma teri ali s i ren , bedarfes ei ner Fi xi rung, durch selbs t

w i ll igeZuthat, und d ies gesch i eht mi t dem „
Vornehmen” (dem

N i s t), mi t dem i nsgeheimabgelegtemGelübde (glei ch dem der

Moki sso), das, wenn es ei nschlägt, dann treul i ch abzuzahlen i st

(hajar n iet) , i n wohlvers tanden eigenem In teresse, umbei et

wa iger Ernenrung der U n terstützungsgesucbeGehör zu finden .

So i st der Bundesvertrag abgeschlossen , mi t sei nem Go tt

(Gütchen oder Hütchen), ei n von dem W i ldl i ng ehrlicher

gemei n ter, als der auf Trug s i nnende des schlaul i st igen

Hel lenen (zu S i cyon) .

Dieser Dämonengott ei n zu sei ner Gotthei t noch n i cht

verklärtes Dämon i sches — t
’

ällt zwar un ter die D i i mi nut i

(oder mi nuti ss imi ) nur, sagt aber deshalb grade demKlei nen

Mann am Besten zu (für sei ne Indi gi tamen te) . Mi t i hm
lässt sich

,
wenn auch sehen , doch ungescheut verhandeln .

Werden d i e verlangten (oder erbetcncn) D i ens te gelei stet,
dann wohl und gut, dann s i nd di e Herzenswünsche erfüll t ;
was bedarf es mehr ?

Zei gt s i ch L
ä
ssi gkei t, so kommt es zu ei ner kurz erledi

gendon A usei nandersetznng.
„
Sag t di r dei ne Opferspei sung

n i cht mehr zu, so lass es bleiben” Da i st A uswahl genug
unter hungri gen Dämonen , d i e s i ch gern füttern las sen .

V i ellei cht folgt noch ei n Fusstri tt zum A bsch ied, vom

„
Nigger

“
sowohl, wi e vom Poso-A lfuren oder vom Bali er,

der den Sanggha, auf dem vergebl i ch (bei Krankhei t des

K i ndes) Leckerb i ssen gespendet waren , zerschlägt (aber

meis tens doch, bei ruh igen Nachgedanken , si ch veran lasst

fühlt, i hn im S t i llen w i eder aufzubauen) . D i e rohe Behand

lung, di e benedi ei rten Hei l igen , wenn i hre Sache n i cht recht

verstehend, von portugi esi schen Matrosenhänden zu erfahren

hatten , i st i hnen auch auf den zur Bekehrung der Hei den

ausgesandten Mi ss i onsschi fl
'

en n i cht gespart worden .

Der Verkehr zwi schen Glei chen i st ei n ungen i rt bequem

l i cher —

„du glei chst dem Gei s t den du begrei fst
”

.

U n i cn i quc dcus quem col i t summus videtur (s . Sanvrr13) .
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D i e i n s tolzen Tempelhallen prangenden Himmelsgötter

anzugeben , würde der Gemei nmann s i ch verlegen fühlen .

Schon das A n tri tts-Honorar der dorti gen Pri esterräthe

schreckt ab
,
zumal n i cht abzusehen i st, w i ev i el nachzube

zahlen sei n dürfte, denn wer s i ch auf i hr compli ci rtes

Ceremon i al ei nmal ei ngelassen , der hat sei nen Kopf i n eine

Schli nge von Verpfl i chtungen ges teckt, wori n er
, jemehr er

später wi eder loszukommen sträubt, des to hi lfloser s i ch ver

stri cken w i rd .

So leb t es s i ch i n gemüthli chem Krei s, mi t den Göt

terlei n zusammen , und (von ungewöhn l i chen Zw i schenfällen

abgesehen) w i rd selten nur A nlass geboten sei n , darüber

h i naus zu gehen .

A usserdem s i nd für den Verkehr Erlei chterungen geboten ,
wenn s i ch das Ehrungsobject, s ta tt s tabi l i n sei ner Locali

tät zu verharren (deren peri odi scher Besuch un ter Ums tän
den lästige P i lgerfahrten benö thigen könn te) , mi tgeführt

werden kann (glei ch der Must ika und sonst igen A equi va

leuten im Suman ) oder, handl i cher noch , ei n Fläschlei n

Spi ri tus Fami l i ari s (für tagtägl i ch fami li äre Un terredungen).
Solche Schi rmgei ster empfehlen s i ch besonders den Wan

dervölkern, um s i e (zum Totem) im Medi ci nsack zu tragen

und s i e
,
di e als Vor und Nachgeburt (bei den Karo)

angeboren sei n mögen (im Forynja und Fylgja), lassen sich
auch w i eder den , i n Schatten umschwebenden, N i tu (wi emi t
den Dämonen zusammen im Bangsa a lus ei nbegriffen) ent
nehmen , wenn güt iger Zuneigung, glei ch Oromatua (unter
befreundet abgesehi edenen Seelen ) .

A uch mag i n dem Zwi egespräch selbst (des i n Bedrang
n i ss mi t si ch Selber Redenden) das Complemen t schon
man i festi rt sei n , wenn von seel i scher Kla s i ch A klame ab

schei det (als Schutzgei s t) , und dann thron t aufdemSchei tel
der (Kön i gli che) Mi ng-Khuam,

im Gen i us
„sub cujus tutela

na t i sumus
”

den es zu hätscheln ( i ndulgere) gi l t, bei
ritueller Waschung des (b i rman i schen) Kopfknoten

’

s
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(als Late auf Java, als Yaunde i n Birma u . s . w .) geläufi gen

Procedurcn w i ederholen s i ch über die ganze Erde hi n (hun

dertfach, tausendfach i n jedem der Con t i nen te) mi t fas t

ertödtender Ei nförmi gkei t, nur wen ig d i fl
‘

erenci rt durch di e

localen Modi ficati onen der Umgebung (wei l das subjecti v

Glei chartige überw i egt), und ebenso — ehe das zurA ufnahme

der Gotthei t geschmücktc Gefäss berei t gestell t werden kann
- s i nd vorhergehende Rei n i gungen (den Orang Premade

etc.) vorgeschri eben, n i cht nur di e äusserl i chen (i n Waschung
der Phu-loi ), sondern i nnerl i che vor allem durch Fasten , i n

En thaltung von Spei sen (wodurch s i ch Excremen te ansam

mei n würden), so dass den Purga t i va auch Vomi t i va zuge

fügt wurden (i n Texas) .

Das Herz (He Kard i a) glei cht ei ner Herberge, di e durch

di e Besuche der Dämone beschmutzt
, gerei n igt werden muss,

wenn „
Ho monos agathos pa tehr

”
ei nen Besuch ansagt (bei

Va len t i n) , aber so hoch pflegen di e W i h und i hre Collegen

n i cht zu aspi ri ren , da i hnen das dämon i scheGekrümmel und

Gewimmel ausrei cht für i hre Herzensbedürfn i sse — bescbei

dentl i chst glei ch denen der Spiritisten , denen ihr Spirits auf

den (oder mi t den ) Ti schen tanzen .

Immerhin besteht auch i hre Kundschaft auf Einhaltung
der Etikette. Im Ruma dewa muss vorher bei Taksoe ange

fragt werden , ob es dem hohen Herrn recht i st, zu kommen,
oder wann es i hm passt, und bei demLomo oder Propheten

(s . Bonnnn) s tell t s i ch zur A nkündi gung Kwaku Obli ei n, der
dann zunächs t (glei ch Gi emawong) nach der Schnapsflasche
fragt ; dem Sp i ri tus, der den „Spri ts

“
verflogen i st (lucus

a non lucendo) . Huba l wi rd befragt vor demOpfer

A ls Römer ( 1769) den n igri t i schen Pri ester Puthy über

d ie Mei nungsversehi edenhei ten sei ner Landsleute (i n A n
betrefl

'

s des Sch i cksal ’s n ach demTode) befragte, an twortete
di eser : „S ignore, i ch bi n n och n iemals ges torben und. wi eder

lebendig geworden , dass i chmi t Gewi sshei t von demanderen

Leben sprechen könn te, als wi e i hr heiliger Mann tha t, als



22

er sich i n unsermLande aufh i el t (der Pred iger Elias Schwane
auf Chri st i anshorg) .

Solcher Vorarbei ten für Dan te’s inf
'

ernale „
Komoedi a

“

(di
vina) gieb t es i ndess übergenug, aus den Beri chterstat

tungen über „Rei sen durch H immel und

S i r Owa i n erforschte St . Patri cks Purga tory (wi e ähn l i ch

Tundall und Consorten ), Mogullana di e Naraka und Dewa

loka, wi e i ndi an i sche Propheten di e Lagerung der Seelen

dörfer oder Veeti n i den Polynes i ern erzählt (Er A rme

n ieru

D as rechnet der Bal i er zu den „Cheri ta
“

(un ter deren

Rubrik der Man i k-Maya ei ngerei ht s teht i n javan i scher

L i teratur, neben Serat und Babad) .
D i e Dewa s i nd sehr empfindl i ch für den von kan i bal i

schen Rakshasas zum Fressen herausgewi tterten Menschen

geruch, dessen twegen Phra In
’

s Bas tardsohn aus demHimmel

zu en tfernen war
,
und bei den Poso-A lfuren werden di e nach

derVerwesung w i ederum ausgegrabenen Knochen beim (baro

n i schen) T otenfesté (oder Tengke) sorgsam vor letzter Bei

setzung gerei n i gt, wei l Lamos (mi t den Göttern „
drohen und

drunten”) den „stank der l ijken n iet kan ui tstaan
”

(s . Kruij t),
wogegen der Ogre Ridimba mi t Wollust dasMenschenflei sch
ri echt (i n den schlafenden Pandawa). „

Stark wirktMenschen

geruch wahrhaft, erqu i ckt wei dl i ch di e Nase” (s . BOPP) .

Da irdi sche Gerüche den Luf
'

tgei s tern (und sonst ei nes

Phthonos theon Verdäch t i gen) unangenehm s i nd
,
werden di e

Han tu (denen der
,
T orngarsuk

’

s S i ppschaft wohlgefäl l ige,
Gestank li eber i st) durch S treuen von Blumen vertrieben

(um den Tempelbau Prambanan ’

s n i ch t zu s tören), aber di e

Dewa schü tten Blumenregen herab auf i hre Li ebli nge (auch

auf Drupadi , i hre grausen Gelübde zu bestät igen) .

D i e imdi chteri schen Schmucke a ls wolgefäll ige Opfergaben

den Dewa dargebrachten Blumen di enen (i n Erwi ederung
der goldenen und s i lbernen aus Himmelsgärten ), durch i hren

Duft den Wohlgeruch des Wei hrauch ’s zu verstärken, wori n
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di e Seelen aufwärts und d ie Götter niedersteigen (bei Wong

Tengger) .

Im Kalma oder Lei chenstank (der Fi rmen) ringel t aus

Meto ’

s Verwesung der Wurm (bei den Maori ) und di e

un tersteder brahman i schen Höhen , aufdemGemälde von T an

djor, hei sst (s . Gaünwnns r.)
Das Fasten fl iess t sei nen anfängl i chen Mo ti ven nach

aus der A bs i cht, den zumNi eders teig (nach A nsage desTaksoe)
berei tw i ll igen Dewa (oder Chao) , wi e äusserl i ch imFestkos

tüm ausgeschmüekt, auch i nnerl i ch würdig vorberei tet zu

empfangen , vor allem also ei n gerei n i gtes Gefäss dar zu b i eten .

So überall di e mi t dem Fasten verknüpften Rei n igungs

ceremon i en
,
wi e s i e d ie orang premade beobachten , i n Vor

berei tung für die Insp i rat i on .

Das temporäre Ei nwohnen i n ei nem i rd i schen Lei b kann

wen ig A nzi ehendes haben für den Segler i n h immli schen

Lüften und i st eher abs tossend zu besehauen , wi e für di e im

Käfig an A llah ’

s Thron aufgehängte Seele, di e dagegen

remonstri ert, dass i hr zugemuthet w i rd, n iederzufahren i n

den Körper des starr dali egenden A dam, aus Lehmgeknetet.

A ls im bal i schen Volksl i ede di e zu Freuden der Soerala i i a

abgeholte Seele der Gel i ebten l i eber, um mi t dem von i hr

Wi edergeli eb ten auf Erden verei n igt zu bleiben , i n di eLeiche

zurückzukehren wünscht, raten i hr d ie, zu der Beglei tung
nach dem H immel gesandten , W i dodari , vor demEi nfuhren

besser di e A ugen zu schl i essen oder das Ges i cht zu ver

hüllen , dami t s i e, di e im ätheri sch-ros igen L i chte berei ts geath

met, n i ch t erschrecke, (denn „
da

A ls lebender S i tz sei nes Bodhi satwa hat der Dala i Lama
sei ne Ei ngewei de s tets gerei n igt zu hal ten , wi e er s ie aus

gekehrt vorwei s t an den nur auf äusserli che Waschungen

bedachten Brahmanen [als Phtl -lO l oder (menda i scher) Sabi er].
Insofern , durch den ers trebten Zweck angedeutet, i st

das Fasten gegeben an s i ch , aber zunächst nur für di ejen ig
abnormal mehr wen iger zerrütteten Konst i tuti onen, welche aus
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Es finden sich i di osynkrasi scheA bneigungen gegen Speisen

(auf Java , wi e anderswo). Der Ei ne kann kei n Hühner

flei sch essen , da i hm das vomi ti ren macht, (wi e er mei n t) ,
dem A nderem i st der Fi schgeruch

°

wi derl i ch, u . s . w.

Schon das K i nd hat
,
wi e sei ne L i ebli ngspei sen , auch

Hassspei sen , d i e wei l gehasst, mi t dem A nathema belegt

si nd und wenn s i ch derglei chen vererb t, i st ei n Verbo t

fertig (und herald i sch umschnörkelt),
Bei den di e Götter verherrl i chenden Legenden werden di e

i hnen hei l igen Th i ere verschon t, aber dem als Banaspat i ,

k0pfübergestürtzt , wandelndem Danhjang blei ben solch

zartere Prädi lect i onen eher glei chgült i g. Er fri sst A lles,
selbst Menschen , und grade dami t das verlei det werde,
lassen s i ch andere Spei sungen substi tui ren .

D i e analogen Parallelen werden ( i n ei nheimi scher Psy
chologi e) anderswo gesucht, w i e wenn der Kranke Lust

bekommt, für ei n
,
zur Zei t zufällig (des hohen Prei ses wegen)

sei nen Mi tteln
,
unzugängl i ches Geri cht . Er gelob t dann

dasselbe, wenn besser geworden , s i ch zu verschaffen , es

koste was es wolle (es abzuverdi enen durch Sklavendienste,
wenn es sein müsste), und solches Gelübde i st dann gewi s

sermassen dem von der Seele wesensgleich abgesehi edenem

Schutzgei st gebracht (dem Aklama der Kla), wi e nach

zugefügter Bemerkung ei nes Malayo-Javanen , i hm aus Erfah

rungen im Matrosendi enst passi rt sei
,
wenn auf trocknen

Fi sch und verrotteten Bi scu i t beschränkt : dass dann mi t sei nen

Gefährten ei n sehwelgeri sches Mahl (beim nächs ten A n le

gung3platze im Hafen) gep lan t wurde gelobt oder

gewünscht .

Ganz selbstverständli eh ! (wi e Jedem bekann t) : ei n Wunsch

(oderWünschlei n ) überher auf demWunschzettel (des Lebens),
abermi t demWun sch schafft Kmukamti h Pflanzen und Th i ere,
Batara Guru di e Gö tter gar (und i n der Con templat i on alle

D i nge) . Mi t solcher Selbstvers tändli chkei t begi nn t nun eben
das Problem (für das Räthsel der Denkregnngen i n un s).
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A uch hier l iegt das Nya t (N iya), als Vornehmen , die

Schöpferi sche W i llenskraft i n der
„
Welt als W i lle und Vorstel

lung
” un ter

,
wi e im Glauben (dem Geloben etymologi sch

verwandt), das i slami ti sche Rel igi on ssys tem (un ter Zufü

gung des Salat—Gebetes dem Waq toe
—Gebet) tragend, mi t al l

’

sei nen ph i losoph i schen A usschwei fungen und theologi schen

D urchtüpfelungen , beim „
ew igen W i llen

”

Solch ’
,
i n der Deducti on vom Dache aus

,
beschauter Ge

dankenhau i st durch di e Induct i on von Un ten ab vorher zu

fundamenti ren .

Fur di e cause causarum ( i n pri mordi a rerum) können
di e (aus U thlanga durchströmten ) Rhi za i (oder Stoi chei a) ,
di e draussen i n ’

s Un zugängl i che h i nausrei chen , da nur ange

nähert werden
,
wo s i e i n ei gener Wesenhei t s i ch mi tbethei l igt

finden (und so ei nem Verständn i ss eröfl
'

enbar) .

D i e A lchymi e begann mi t den Constellati onen , mi t i hren

(vom Höchst—Letzten) das gesummte A ll sympath i sch durch

z iehenden Fäden (magi schen Rapports), si e hatte s i ch mi t

„rothen Löwen ”
oder Schlangendrachen , und U ngethümen

aller A rt umherzubalgen . Cui bono ? für pract i sches Endresul

tat ; das Geld war verplempert und „
A ugust i n lag im

Dreck,
” wogegen di e von unschei nbar klei nen Elemen te

aussetzende Chemie uns sei tdem tagtägl i ch mi t neuen Ent

deckungen beschenkt (zur Verschönerug des Lebens) .

U nd so
,
s tatt für d i e soei ali s t i sche Ordnung der Dinge,

ei ne Eth i k „
ordi ne geometri co demon stra ta

”
zum A usgangs

punkt zu nehmen , mögen d i e ethn i schen Elemen targedanken

erprobt werden , wi e auf un ters ten Stad i en berei ts durchsi ch

t ig vorliegend .

Sobald das Ni et (beim Tagesgebet) ausgesprochen , i st die uhrige Welt
fur den Verehrer n i cht mehr vorhanden , da er ganz i n der vor den Bli cken
hervorgerufenen lebt

,
u nd wenn ei n von hmwi lligem Ni et gestachelter Babe d i e

i n Vorberei tung ausgezogencn Sandalen vor der Naze wegst iel t, kann n i cht ei nge
gri fl

‘

en werden , da der einmal begonnene A ctus n i cht unterbrochen werden darf

(nach der Bemerkung ei nes gründl ichsten Sachkenner’ s des i slami t i schen Ideen

krei s) .
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Um di e räthselhaft verstückelt vor unseren A ugen hinge

worfenen Wel tkarte
,
im prttfender

'

1 Geduldsp i el
,
r i cht ig zu

sammenzuconstru i ren , _

empfehlen s i ch wi ederholte A usflüge

(bald nach d i eser
,
bald nach jener R i chtung bi n), vom

i nduet i ven S tandpunkt aus
,

um zu sehen , wi e di e Wel t

dann s i ch mal t im Geh i rn
,
imGegensa tz (und Verglei chung)

zu der früherhi n deduct i v gezei chneten ; und zwar mei s t

im engen Stud i rst ti beben , wo nur Masse Denkschemen zur

Verfügung standen
,
w i ihrend es jetzt mi t Blut und Leben

schw i ll t i n lebendi g redenden Völkergedanken , di e wi e

di e beschei denen Gemei nwesen der .W i ldvölker auch di e

phan tas t i schen Rel i gi onssysteme durchwalten, w i e aufge

thürmt aus A nschau ei ner trop i sch überwäl ti genden Na tur,
vor der

„
V i s i o men ti s” der di e Culturgeschi chte durchwan

dernden Reli gi onst i fter : kraft deren con templati ren Schöp

tungen , i n Ei n samkei t der Wüsten und Wälder, oder auf

Bergeshöhen (dem H immel näher) .

D ie i n i hrem S trahlenglanz alle Tei le der Wel t durch

hellende Ci v i l i sation des ari schen Westens i st aus ei ner

Vergangenheit, für di e wi r n i cht länger veran twortlich s i nd,
mi t ei nem Schandfleck geprägt, der i hr als unauslöschli eher

anhaften bleibt, aus derEp i demi ejenes Hexenwahnsi nns, der

s i e Jahrhunderte h i ndurch i n sei ne Fesseln geschlagen hiel t .

Es handel te s i ch dabei um ei nen en tschuldbaren Elemen

targedanken , der bei den W i ldstämmen durchweg, solange

der Begr i ff des Zauberns ( im magi schen O ccult i smus) dem

Gedankengang zuläss ig, erklärli cher Wei se di e A usro ttung
der böswi llig schäd igenden Zauberer befahl, aber n i rgends

(weder i n Pa tagon i en noch i n A fri ka) i st solchem Gebote

mi t glei cher Grausigkei t nachgelebt, n i rgends (auch en tfern t

nur) haben ähn l i ch ko lossale Menschenschlächterei en s ta tt

gehabt, als da wo di e Schei terhaufen i n „glori am dei
”
leuch

teten (bei den A uto da fé
’

s) . D as nun jedoch s i nd
„ temp i

passa t i ” w i egesagt, d ie un s kei ner i n di e Schuhe sch i eben darf,
weil längs t abgelaufen (i n desMi t telalters wüs ter Umnachtung).
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Zur Verdeutl i ehung bog er sei ne Rande herum :
„
es sei

glei chsam di e Umhti llung ei nes Un s i chtbaren also (was
dar i n s teckt), und das käme zi eml i ch überein mi t dem als

„
Schlei er der Gotthei t” beschri ebenem Stei n , aufder Inschri ft
Surabaya ’

s [nach der (bei Ra smus) gegebenen U ebersetzung] .
In dem am Fusse des Lawoe gelegenen Dorfe hatten di e

dort auf archäologi schem Getrümmer umhegten Rakshasa

(oder Banaspat i Köpfe i hre an den Dorfsti fter eri nnernde
'
l
‘

i tul i rung erha lten
,
und d i esemNamen (wurde erklärt) seien

di e Opfergaben dargebracht (n i cht dem S tei nb i ld), oder zu

sei ner Ehre würden s i e bei dem (durch den von i hm Begun
stigteu) angeri chteten Festmahl verzehrt, so dass er s i ch dann
selber mi t an den T i sch setzen könn te

,
ohneGefahr mi tvcr

zehrt zu werden ( i n sacramen talen Li ebesmahlen ) .

Beim Baden im Quell zu Kal i T schandi (bei Samarang),
wurde Hei lung erwartet von der N i ay T schandi , der Dame

des Ortes
, „
Unserer l i eben Frau” (un ter celte-

gall i schen

Damen), und im ferneren Gespräch kam noch ei n Kiay

T schandi h i nzu (zum gemüthli ch dort verbundenem Ehepaar) .
Im Dorfe Gabrang (bei Bl i tar) wurde der dort ige Bhuta

(hi ndui sehen A lterthum
’

s) als K i ay bgedeh Gabrang bezei ch

net der „
Grossherr

“
der Desa, (un ter Verknüpfung sei nes

Cult mi t dem des T schakal-bakal, als O i ki stes) .
In der aus (demLi ebhaber der Pri nzessi n von Batam) K i ay

S i njarang verwandel ten Kanone spi el t der i n

sei nen L i ebschaften verungl i i ekte Pri nz von Ban tam (oder
dortige Pri nzess i n), am Kramat Sai d A ss im zu Meester

Cornel i s w i rd H i lfe erbeten , w i e s i e bei A ufli ndung der

Lei che des Ermordeten dem
,
i hn als Nothhelfer anerken

nenden
, „
Sucher” damals gewährt war, und im Kramat des

Passer Ikan l i egt ei n Hei li ger bei gesetzt, von dem bei

sei ner Lebzei t derart ige Kraft ausgi ng, dass wenn sei n

Gewand, beim Vorbeiwandeln ei nes Ladens, die fti r solchen

Zweck dorth i n gesetzten Stühle ges trei ft hatte, dem

D ie zu Lorsch (s . RET '

I
‘
BERG) mi t den Hei li genbi ltkrn i n Beruhrung
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Kaufmann gute Geschäfte ges i chert waren (für solchen

Glückstag), und besser noch durch tamassuh (bandgrei flei ch) .
Solch ’ ei nfachst verei nfachte Ehrungen und Verehrungen

bi eten s i ch , so lange proba t erfunden , bequemli cher für den

Volksgebrauch, als das i n den Tempeln von s tolzer Pri ester

schaft umständl i ch auferlegte Ceremon i al , während der i n

ari stocrat i scher Umgebung Stolzi rende s i ch dort standesglei ch

angezogen fühl t und gern das theuere Opfergut bestrei tet,
i n Erwartung um so mehr zu erlangen , je mehr dafür

bezahlt würde.

Ei n ä rztl i cher Landsmann
,
dem i ch (auf Rei sen i n Peru)

zu Tarma angetroffen , über sei ne kolossalen Honoraremei ne

Verwunderung ausdrüekte
, erklärte mi r unverfroren , dass

d i es zum Besten sei ner Pat i en ten geschähe, di e bei bi ll igerer

Behandlung
‘

kein Vertrauen hätten und so n i cht gehei l t

sein würden (von imagi nären Krankhei ten) .
Wenn unbefri ed i gt durch wankelmüthige Launen der i n

sei nen Gelöbn i ssen A ngeflehten , ei n h i lfsbedürftig Bedrängter

nach höherem (stärkerem und zuverläss igerem) I lmoc sucht
,

aus übers i nnl i cher Kenn tn i ss, wi e s i e ei ne gotthei tl i che

Wesenhei t zu gewähren geneigt sei n mochte, so l i egt di e

Schaffung ei ner solchen n i cht
, glei ch der erregter S t immung

en tsprungenen Phan tomgespenster, i n Macht des Ersten

Besten , sondern muss vorher berei ts durch das medi tat i ve

R i ngen asketi sch gepei n i gter Büsser beschafft sei n .
und si ch

i hnen für sei ne D i enste verfügbar gestel l t haben , un ter

vorausgesetzter . Erfü l lung des i n dem abgeschlossenen

Bundesvertrag umschr i ebenen R i tual
’

s .

Dafür ma g un ter Umständen der Sondergott ei nes Guru

schon genügen, wenn er s i ch en thüll t hat
,
um i n der Pri vat

gebraehten Lein tucher nahmen an Gewi cht zu (durch ei ngestrumte im

Wägen und Messen ; der A nn (bi s i n Sonnenstäubehen si chtli ch) . Wenn d ie

Theten kei ne Substanzen , sondern (für Mutazi l i ten) A cc i denzen (a-rad), werden

n i cht si e gewogen, sondern d ie Bücher, (wori n s ie geschri eben stehen) vom

Pmeponderator (des Kalabm), statt Seelen (s . Sn rtn nmu v x) zuwagen (aa yas) .
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praxi s des Seelenarzte’s consul t i rt zu werden
,
aber aufdurch

schlagend wei tere Verbrei tung i st dann ers t zu rechnen , wenn

(glei ch Medakundige) d i e Wongtschä i hre Geheimn i sse

mi tei nander ausgetauscht und nun (i n pri esterl i chen C ollegi en)
aus den Localgötten ei nes sprachei nhei tli eh (und pol i ti sch)
zubehöri gen Krei se

'

s un ter Conci lberathungen , di ebesonders

druck besucht sei n werden
,
wenn ei n Constan ti n derGrosse

di e Postpferde grat i s l i efert oder grofse A bfütterungen ver

anstaltet werden , von A soka (demgöttergel i ehten Herrscher)
i hre h imml i sche H i erarch i e zusammengeordnet haben , mi t

ei nem Bobowi s i an der Sp i tze (auf Bergesspi tze) .
D i ese mag i n Folge des bei ampbyct i on i schen Verbrü

derungen beobachteten Festeyklus (der Irokesen ) ei ne für

olymp i schen Hofs taat festgestellteA nordnung bewahren und zu

strenger Ei nhal tung di eselbe un ter di e Beobachtung ei nes

i rd i schen Vi ceregen ten stellen , i n ei nem Pon t i fex max imus,
wenn di e aus Kunst derZimmerleute (wi eaufTonga) zusam

mengezimmerten Pri esterkasten i n dem Sohn des Zimmer

mann
’

s das Geheimn i ss hei li ger Empfängn i ss erkann t haben ,
so das s auf Ehelosigkei t verw i esene Coenobi teu ungestraft (je

frommer
,
desto mehr) an Li ebesbi ldern sehwelgen dürfen ,

bei Verehrung ei ner jungfräul i chen Madonna — wi e i n Eph

raem
’

s
„WeddaseMarjam

”
besungen und di e hei ligen The

resen und Ka thari nen , zu vollerer Revange noch , s i ch i n den

S tand gesetzt sehen (bei Li ebelei en mi t dem Herrn selber) .
Primär glei chartige Elemen targedanken li egen un ter, di e,

wenn auch i n Speculati onen bi s zu äusserst errei chbarer Höhe

emporgetri eben ( i n wüst wi rren Veri rrungen oft) , überal l

glei chart ig (un ter top i schen Vari a t i onen) s i ch ausverfolgeu

lassen
,
um geneti sche Erklärungen zu l i efern (das Sei ende

aus sei nem Werden zu verstehen ; im Gewordensei n) .
Der durch das abgelegte Gelübde (Moki sso) s i ch selber Bi n

dende ( i n Rel igi osi tä t ei nes Ihrem) sucht, wenn der abgeschlos
sene Bundesvertrag i hm n i cht zur Erfüllung gelangt, nach

vertrauensvolleren Hülfen
,
aus t i eferer Kenntn i ss

,
wi e un ter
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Rathgebern und Helfern , di e i hre Hei lsappara te empfehlen ,
und (dami t N i chts Wesen tli ches versäumt sei ) dem Pat i en ten

jede S tunde sei nes Leben s verkümmern (um den A n l i egen

auf sei n Seelenhei l bedachter Lama zu genügen) .

Schl i essli ch
,
wenn es zu arg w i rd , bleibt kei n A usweg, als

unbedi ngt w i llen lose Hi ngabe (im T asdim) an das Gesch i ck ,
das ei nma l n i cht zu ändern i st (wei l vorbestimmt) , als Ei nord

nung i n d i e Ei nhei t physi scher und moral i scher Gesetze

(ei nes Dharma), als Un terwerfung an unerforschli ches Vor

haben ei nes nach men schli chen A nalogi en (und, nach mensch
l i cher A uffassung, wi llkührl i ch genug) i n das Leben ei ngrei fen
den Obergott

’

s (der jeder Veran twortl i chkei t en tzogen steht) .
Der den Mi ssi onär um sei ne T odtenki ste anbet telnde

Papua war bang, dass Tuan A llah i hn a llzusehr l i eben möchte,
um i hn (wi e verl i eb te N i tu i hre A ngehörigen) zu s i ch zu

rufen , von der Erde hi nweg, d i e trotz alles Elen d’s doch

li eber blei bt, als ei n Kön i grei ch un ter den Schatten (für

den mi t Thatendurst glühenden A ch i l l) . Ei n Tag aufErden

gi lt mehr, als ei n Jahr i n Shramanadz1 (dem n i gri ti schen

Hades) .
Im Schaehspi el wei sser und schwarzer Magi e, wo der

Kapuwala . sei nem Gegner entgegen tanzt oder der Ganga

mi t dem Endoxe kämpft, w i rd der Zauber gelöst durch

Rücklesung der Bannungsformel, und folgt n ach Pari ren des

A ngri ffs der W i derstoss, ( im Wettstrei t des Muhahala) .
S i ch selbs t überlassen , fühlt der W i ldli ng sei ne Kraft zu

schwach, s i ch mi t den fei ndli chen Mächten zu messen , und
z i eht Sühnungen oder besänfti gende Schmei cheleien demüthig
vor, hat er s i ch i ndess des Bei s tandes guter Gei ster ver

s i chert
,
der Hi lfe der die Bhuta , i n Wandlung von Rakshasa ,

überkommenden Dewa, dann , froh des Si eges, l i ebt er ver

höhnende Gesten dem i n di e Flucht Geschlagenen naeh

zusch i cken (i n phall i schen Obscoen i täten).

D i e Pasari an (von sareh) oder Plätze zum „
N i ederlegen

[für den T empelschlaf (aesculapi scher Pri esterärzte) caeteri s
II . 3
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pari bus] genann ten Verehrungsstätten , worauf i n den (monu
men tale Trümmers tätten bewahrenden Prov i nzen Java ’

s) di e
dort angetrofl

‘

enen (A rtja) Redje (oder auch wohl moderne

Nachahmuugen derselben ; für etwa igen Ersatz) aufgestell t

(und umhegt) s i nd
,
kommen (für d i e Zweckdeutung)

überei n mi t den Kramat, a ls Begräbn i sse von Sa ijd.
oder

i slami ti schen Hei l igen (im umhä ngten Grab) .
Das Gelübde (Nadar oder Vadh ima\ und dasBajar-N i a t

(zum S lamat), verläuft glei chart ig i n bei den Fällen , der

Spruch (oder Kaulu)mag veränderl i ch sei n , wenn En tlehnungen
aus s tereotypen Gebetsformeln aufwelche [wei l schri ftl i ch

( i n Buchrel igi onen ) n i edergelegt] bequem zurückgegriffen

werden kann , — h i nei ngekommen si nd
, aber di e S i nnesdeu

tung des Vorganges i st d i eselbe.

A uf Befragung des zur — Hand s tehenden Gewährsmann ,
welcher A rt Gelöbn i ss er vorziehen würde

,
en tsch i ed er s i ch

für das Kramat , wei l es dort deutli cher sei , umwas es s i ch

handele
,

etwa ei nen Orang A lus (beim Rückbl i ck aufdas
Bangsa A lus) oder ei ne Sukshma (tür psychologi sche
Theor ien) .

Bei den aus der Djaman Boeda (hi ndui seher Vorzei t)
en tnommenen Verehrungen war es (un ter dunkel verwi schten

Remi n i sccnzen) schw i erig, auf ei ne fassl i che Vors tellung zu

kommen .

D i e Bethei ligten wussten wen ig zu sagen , der Djoeroe

kun tech i n i cht v i el mehr
,
abgesehen von der (auch i n den

Brev i eren der wong T enggür deta i ll i rten) A ufzählung der für

das Bajar Niet (i n Esswaaren und S i ri b, besonders ) benöt

higten Gegenstände, di e auch stets schon s i chtl i ch zu erkennen

waren
,
i n den umhergestreuten Blumen , gelber Bemalung,

Scherben von Räuchergefässe u . dgl . m.

Sonst l i ess s i ch n i ch t v i el hervorlocken — ausser durch

lei tende Fragen , wo man dann zu hören bekommen kann ,
was oder so vi el man w i ll .

Das Beste war
,
i hnen selbst zu überlassen , darüber umher
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zu ra then
,
welche Klasse (un ter den Lelemboet) amNächs

ten kommen möchte.

Im Passer T schandi l i ess man das W i rksame (der Kraft)
dri nnen stecken, un ter der

.

Umhüllung des S tei n
’

s, der ausser

zum Fi xi ren der A ufmerksamkei t (wi e bei den Dhyana) ,
kei ne Bedeutung habe, und dasselbe wurde imDesa Sandan

w i ederholt, wo man die S tei nbi lder (Rakshasa) mi t ei nem

neuen Namen belegt ha tte (Ki ay gedeh Sandan ) und d i esen

nun i n den Vordergrund s tel lte (für d i e A nrufung) .
Dadurch verl i ef der Cult i n den des Danhjang Desa

mehrwen iger (sofern d ie früher für i hn bes timmte Mahlzei t
n i cht im Hause des Loera verzehrt w i rd), und auch sons t

kam man auf Danhjang, als di e allgemei n wei tes t deckende

Bezei chnung für den „Gen i us loci
”
oderEi ns i tzer (ursprüng

l i chen Bes i tzer) der O ertl i ehkei t ( im Jnnuae) .
Di eUnheiml i chkei t der A ri ki oder „

unbeimli cben Plätze

deren Betreten übera ll Krankhei t bri ngt und s i ch mi t den Res

ten Kel t i schen Heiden thums verb i ndet
,
i n Feenri ngen u . dgl ,

m. ) reduci rt s i ch so auf (sacral doppeldeut i g) gehei l i gte Lo

cali täten , zumGuten (bei den durch Sühnung erlangten Versöh
nungen ; mi t Extra-D i ensten v i ellei cht i n den Kan t) oder zum

Bösen (i n Gegenüberstellnng des Sambang wangi und Sambang
bengar) , un tersch i eden als Ngeriki Danhjang sai e (wohlwol
lende) und Ngeriki D anhjang oloh oder jahat (schädl i che) .

Gemrächswei s mei n te ei ner der In terpellatoren , dass di e

mi t Bedjo (i nd i scher A l terthumsreste) besetzten Plätze

(Mi t tel und O st im Westen (zu Batavi a im Be

sonderen) wohl i n Kramat
’

s umgeändert werden würden

[und d i e ganze Gesellschaft my thologi scher Vers tei nerungen
der A rtjadomas ( i n den Preangern) i st dort durch d i e „

Dja l

ma-bumi
”
oder Ei ngeborenen (wei l Orang slam) den Ch i nesen

abgestanden , zu Cultübungen ] .
Bei wei teren U eberlegungen , d i e durch zwi schengeworfene

Hae agen gepri ckel t gehalten wurden , schoss i hm ei n

Gedanke durch den Kopf.
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den
, und überlebselt i n dem tagelang i n sich verschlossen

dasi tzenden Dukun
,
schen gemi eden von sei nen K i ndern ,

denen sei n Geheimn i ss wahrschei n l i ch erst bei Vorgefühl

der Todesstunde mi tgethei lt sei n würde (vorausgesetz t, dass
er den Ei nen oder A ndern aus sei nen Söhnen , zum A nver

trauen desselben
,
als geeignet erachtet hätte) .

Der Rajah auf Bal i (oder Lombok) en tschuldigt s i ch, den
Besuch der Cesandtschaft (s. Jacobs) zu erwiedern , da er

grade ei ne V i s i te sei nes Dewa ’

s zu empfangen hätte (der

h i er v i ellei cht zuglei ch als pol i t i scher Rathgeber di en te) .
Dass h i er (bei Rückw i rkung ei ner an thr0pomorphi sch

geschaffenen Gotthei t) i n primären Voran lagen di e rad i

men ta i nd iges ta gegeben s i nd
,
welche s i ch unter gegebenen

Umständen zu jeder A rt der Cultusformen (so versch ieden

art ig si e angetroffen werden) durcharbei ten lassen , li egt

allzu klar vor A ugen , um lä ngerer A usei nandersetznngen

zu bedürfen , da s i ch Gl ied an Gl i ed von selbst zu rei ben

hat (beim method i schen Durchdenken) . D i e A usb i ldung
ei nes theologi sch uranographi schen System

'

s hängt dabei von

Conci lbeschlüssen ab, wenn di e Medawi n ihreMedi ci nsäeke
oder di e Wongstchäh (für dodecarchi schen oder sonst hiera

tischen Götterkreis) ihre exsta t i schen Erfahrungen austau

schen
,
nnd die bei Rei sen durch Himmel und Hölle, auf

dem Borak oder (brahman i scher) Gan s (altai schen Schama
nen

’

s), gewonnenen Belebrungen (wi e an A rjuna durch di e

W i dodari , oder durch Matali s, erthei lt ) hi nzugenommen wer

den (zur A ussyhrpückung des Deta i ls) .
D i e Freimärkte (derKi rmess) gehören mi t den Ki rchenfesten

zusammen
,
besonders an P i lgerorten (fürMavasi n), i ndem bei

solchem Verkehr mi t i rdi schen Gü tern auch anderen vorzusor

gen beste Gelegenhei t s i ch b i etet , zumal dann Geld dafür zur

Hand i st ; und so li egt es aufJava beim Passer tjandi und sonst .

A n dem durch den stei nernen Frosch ei ngenommenen

Platze (i n der Nähe von Magetan ) soll früher ei n menschen

ähn l i ches S tandbi ld
, ei n Dewa oder Raxasa, gestanden haben ,



38

das verschwunden sei , (v i el lei cht fortgenommen durch Li eb

haber), und darauf ersetzt durch das jetz i ge B i ld, ei n vom

Himmel gefallenes, (glei ch L i ngam oder, urau i sohen , Phallus) .

D i e A nferti gung schei n t auf A nlass des damal igen Regen

ten geschehen zu sei n
,
i ndem der O rt während des javan i schen

Kri eges längere Zei t als S tandquartier der durchzi ehenden

Truppen di en te, sodass das Dessa Londa en tstand und es

s i ch wünchenswert erw i es, zur Beschaffung von Prov i si onen

ei nen lebhafteren Marktverkehr dort zu konzen tr i eren , wi e

es auch mi t bestem Erfolg errei cht i st .

Im Frosch könn te mögl i cherwei se die Bezi ehung zu

Regenprozessi onen l i egen , (wi e bei Ch i bcha und sonst) ,
überal l ei n w i chti gstes I tem im Leben des Landbauers, aber

ausser für Regen w i rd dort auch für sonst alles denkbar mög
li che gebetet, oder, im Ni at 1) gelob t (durch puja), für guten

Verdienst im Handel , rei chl i che Ern ten , Schu tz auf Rei sen,
Wohlergehen und Gesundhei t, K i ndersegen und was mehr

Da neben dem Djura Kun tj i auch der i n der Nähewoh

nende A ss i sten t—wedono mi t sei nen Schrei bern herüberge

kommen war, von mei ner A nwesenhei t un terr i chtet, suchte
i ch durch Kreuzfragen festzustel len , um welche Kategori e

(des A lusnja) aus dem Bangsa alus es s i ch bei den A uru

fangen speziel ler handeln dürfte. Man schien i n Verlegen

heit, ei n zutreffendes Wort zu finden , war i ndess ein ig der

über, dass das Stei nbi ld n i chts dami t zu thun habe ; das

sei nur ei n Stei n , w i ederhol te der Djuru Kun tj i mehrfach .

Zu deutli cherer Illus tra t i on bog ei ner der —Erklärer sei ne

Hände umher, um an zudeuten
,
dass di e Kraft un ter solch

umgebender Hülle im Innern s i ch befinde, sodass der Stei n 2)

l ) D i e Nga gebert zu jeder hei l igen Handlung, wenn s ie verdi cnstl ich sei n

soll (3 . WE L LHA U SEN) . Der Ihrem i st „ ei n demGelobenden , dami t er allen Ei fer
i n di e Pfl i cht setze, auferlegter Zwang (mi t der Haarschur endend).

2) D i e (als A nzab) umkrei sten Stei ne erhalten d ie Belehnnngsurkunde auf

geschri eben , zur Saeculäri s i rung des (im H ima) hei ligen Gebi ete’ s (unterWahrung

der den Göttern zustehenden Rechte).
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als
„Schleier der Got thei t” (auf der Inschrift), ei n Beth

El gebi ldet hätte, für di e Batylen (der L i tho i empsycho i ) .

Ei n solcher, aus Elemen targedanken , massiv gewobener

Schleier dürfte schw i eriger zu lüften sei n , als der ei ner

sai ti schen Gö tt i n , welche neuerd ings schon durch ei ne

hysteri sche Hochstapleri n „
unvei led“ werden i st, unter dem

Gejodel der Theosophen .

D i e alten Pi romen müssten s i ch im Grabe umdrehen ,
wenn s i e davon hörten .

D ie modernen Egyptologen können n i cht vi el helfen , nach

den Klagen ei nes der Hervorragendsten und Verdi ens t

vol ls ten un ter denselben , da es bei sowei t ig „
traurigm

“

Gebrechli ehkci t des „
Wortschatzes (1896) mi t den Texter

klärungen hapert, sobald ei n Schri tt über die
„
ausgetretenen

Bahnen
”

(mechan i schen Formelkram’

s) zu geschehen hat,
i n ph i losoph i sche In terpretat i onen h i nei n .

D i ese egyptologi sohe W i ssenschaft, d i e i nnerhalb kür

zester Zei t so glänzende Resultate zu verzei chnen hat, w i rd

si ch i ndess schon forthelfen , und ihrer monumen tal veretei

uerten Psychologi e (i n Ka und Ba und derglei chen mehr)
könn te für Belebung vi elleicht geholfen werden durch Rück

blick auf das, was im dunkeln Kon tinen te seel i sch noch

fortsprieht un ter Kla und Bla
,
aus \Vechselbeziehungen zu

ei nander (Iwen für Iehwer u . s . Betrefi
'

s Kraft und

Stoff i st d ie A uskunft der A nak-Bhumi n icht v i el klarer,
als di e materi al i st i scher Stoffler, und durch exami n i rend

kreuzende Fragen i st sel ten mehr hervorzuloeken , -ausser

durch lei tende (di e Gefahr für ethnologi sche Erkund igungen) .
A ls i ch

,
nach dem imDesa Tjand i , coram publ i co, geführten

Gespräche
.

(halb javan i sch halb mala i i sch), mi ch mi t mei nem
Fakto tum wi eder al lei n fand

,
suchte i ch über E i nzelhei ten

des damals Gesagten , di e gefallenen A usdrücke genauer

zu präci si ren , und i n dem Hi n und Her, der Fragen und

A n tworten , gi ng i hm plötzl i ch—ei n Li cht auf. „
Ja

, ja
”

,
ri efer

aus
, „so si nd di e Leute h i er”

,
— di e Javanen nämli ch

, (im
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Bei der h i er gebotenen Gelegenhei t konn te darauf zurü ck

gekommen werden , für wei tere Informat i onen über das

Sch i cksal solcher Zi egen .

D i eselben würden von den hei l igen Männern , di e den

Krama t bewaehen , frei gelassen und gras ten unbeh i ndert

dort umher, kämen auch bi s an d ie Marktplätze der Sta dt,

(wi e S i wa
’

s hei li ge Ochsen , i n Ind i en , d i e Körbe ausfressend) .

A uf mei nen ungläubigen Ei nwurf, dass s i e dort n i cht lange

ohne Bezi tzer blei ben würden, folgte ei n en trüsteterProtest :

„Ha, wer sollte es wagen s i e zu essen
, würde i hm n i cht

soglei ch der Bauch aufschwellen ”

,
Krankhei t folgen und der

T od (dass er crepi re) .

Bei genaurem Ei ngehen wurde zugegeben , dass di e Grab

hüter s i ch mi tun ter von solchen Zi egen (wenn für di eKüche

kei ne fetten Hummel ei ngeli efert s i nd) am fes tl i chen Frei tag
ei n Mahl berei teten , was i hnen dann n i chts schadet, wei l

vergönnbar.

Neben der Zi ege hatte er di e konven t i onellen Blumen , den

Blumensonncnschi rm 1 ) (Kambang-pajoeng) , mi t Räucher

werk und Geldspenden überbracht und von demFunkt i onär ,
ei ne Dute mi t Räucherpulver zurückerhalten

,
um dasselbe

zu Hause zu verbrennen . Er kramte d i eselbe aus sei nen

Gepäcks tücken hervor und zeigte s i e sorgsam aufbewahrt .

A uf Fragen , weshalb di eser Räncherstoff n i cht längst i n

Rauch aufgegangen , der A nordnung gemäss, folgte auswei ch

ende A n twort ; v i el lei cht w i rd solch sacramen tales Stoffgnt

für ei ne besondere Gelegenhei t aufgespart, (wi e gestohlene

Hos t i en) .
Sonst gab er s i ch als Freigei st und lachte über di e

Han tu, vor denen d i e Bangeboxen (und Furchtsamen) hang

The umbrella i s cons idered by H i ndus to be holy or rather to be a guar
d i en (s . Campbell). Prometheus (h. A ri stophanes) trägt ei nen Schi rm (um vo r:

Zone n i cht gesehen zu werden) , di eMenstru i rendeei nen Mhtzenschi rrn (i n A laska) .
D ie Schi rme der Dagoben mehren s i ch mi t den Himmelsterrassen (amMern) .
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waren . Er habe dutzendemal im Busch allein geschlafen

und n i emals ei nen gesehen .

Mi t sei nem theologi schen Seelenzustand sch i en es ge

breehl i ch zu stehen . Dass d i esma l der Toean Wal i h ei n

i slami t i scher Hei l iger war, bl i eb Zufal l
,
da es auch wohl

ei n anderer (oder etwas anderes) hätte sei n können .

Er gestand ei n
,
als schlechter Mohamedaner bekann t zu

sei n und darüber oftmals Vorwürfe hören zu müssen , be
sonders aus der Fami li e sei ner Frau. Ob er s i ch den n

k i rchl i ch habe trauen lassen ? Das wohl ! der Gei stl i che sei

zwar n i cht sehr befri ed igt gewesen mi t sei ner Erklärung, d i e

Gebetsformeln vergessen zu haben , hät te i hn i ndess , d i esem

Mangel abzuhelfen, auf ei nen der Schrei ber verwi esen , dem

er di e Worte nachzusprechen haben würde.

Beim A bsch i ed habe er i hn ermalmt
,
an den T od zu den

ken , da auch i hm ei nst das A l ter kommen werde. Das w i rd

wei so sei n , aber gegenwärt ig i st zu v i el l ) zu thun , tagaus,
tagei n, dass kei ne Zei t blei bt für di e v i elen Gebete und den

Besuch der Moscheen . Das möch te früher so gewesen sei n ,
wurde i hm ei ngewendet, wogegen di e geri ngen A nsprüche,
di e i n den jetzigen D i ensten an i hn gestellt würden , i hn

n i cht gerade beh i nderten , wenn er sonst Lust habe ; d iese

fehl te i ndess augenschei nl i ch .

Bei ei nem kurzen A ufen thalte i n dem Mi ssi onsi nsti tut zu

Modjowarno 2) war er mi t ei nem auf dem dort igen Schulhofe

Hadj i A hde r—Rehim, durch Hadj i Sa id Jahja zum Lehrl i ng ( im Bervi
schorden der Naksj i bendi ah) berufen , cu tgrhuldigtc s i ch kei ne Zei t zu haben

(wegen sei ner ‚gewone werkzsamheden b i s darauf hi ngewi esen, zu ‚bedenken ,

dat zoowel jongen als enden dagel ijks door den dood kunden werden overval len
"

(5 . v an DEN Bean), und i n di esem Falle wi rkte das Memento —mori (zur Beke

hruug) , The young and the old die, und the abade departs (s. Callaway), Is i
tunzi s i make (bei den Zulus) .
2) D ieser Besuch war veranlasst durch ei ne Mi tthc i hung des A ss . Res i den ten

i n Modj okerto , der von den Mi ss i onären gehört hatte, dass wenn d i e Bewohner
des D i stüctes, im Vi ehhandel, Bal i besuchten, s ie mi t besonderen Ehren auf

genommen u i i rden , als Verwandte aus Modjomhi t .



beschäftigten Hufschmiede i ns Gespräch gekommen . Der

selbe hatte i hm das Chri sten tum geri thmt : di e Tjeri ta. sei

v iel schöner
,
ei n T ag i n der Woche ohne A rbei t, der ganze

Sonn tag frei , und es lebe s i ch gemütl i ch zusammen mi t dem

wei ssen Lehrer. l eder Mensch habe s i ch mi t sei ner Rel igi on

abzufinden
, je eher des to besser. „Dagegen wäre n i chts zu

sagen, doch sei er vorläufig ei n Moslem von den Eltern

her
”

,
habe er erwi edert . Daneben waren i hm d ie Vorzüge

der dort i gen Gemei nde jedoch n i cht en tgangen . Besonders

gefiel i hm das ausgezei chnet ei ngeri chtete H08pital , wori n

jeder Kranke Verpflegung findet für 10 oen ts per T ag (bi s
zur Genesung) .

Fur di ese i nteressante Noti z n mnschte i ch d i recte Bestät i gung, wie s ie mi r i n

Modjowarno zu Thei l wurde, und ausserdem hatte Herr Kruijt d ie Gefäll igkei t,
mir den Besuch des T schandi Ngrimb i zu vermi tteln , welcher s i ch frei l i ch zu

ei ner ‚Expedi t i on mi t H i ndern i ssen” gestaltete, durch unverwacht losbrecheuden
P latzregen , der stundenlang erharmungslos n i ederschi i ttete, taub gegen alles Bi tten
und Beten (und wenn mei n Beglei ter i nsgeheim gedacht hat , auch gegen d iese
A ppellat i on von den Superi an di e Inferi ) , so dass i ch i n trauri ger Verfassung
nach dem Mi ss i onshaus zurückkam.

°

ohue ei nem Klei derwecbsel vorgesehen zu

haben (für den vermeintl i ch nur kurzen A usflug) . Um so dankbarer blei be i ch
für freundl ich gewährte U nterstützung, um ei nigermassen wi eder i n Ordnung zu

kommen . W ir setzten uns dann zu T i sch, nach Danksagung fi i rerzeigteWohl
theten, wori n s i ch di esmal der vermnledeyte Pla tzregen ei nrechnete (der den Yel
dern wohlgethan haben mochte) . Wenn i n den ga stt

'

rei en Stati onen der (über
di e Erde ausgesandten) Sendli ngs d iesen A ndacht i i bungen beiwnhnen d, war mi r
n ie recht hegrei tl i ch, warum s i e grade an di e Esseustunden anknüpfen , de.Es sen

und [ zum Thei l (wen igsten betreti
'

s des Frühschoppen) auch das] Tri nken zu

A ngen nhnhei ten gehört, d ie, wenn n i cht gänzl i ch abzusehatfen‚ doch auf ei nen

Mi n imalsatz s i ch beschränken lassen , und am ehesten vom Brode absehen mö

gen
— ei n , von aussätzigen Händen (oder mi t Bäckerkrzi tze behafteten) v iel

lei cht, geknetetee Geri cht, so dass i ch mei nersei ts den Pi sang vorzi ehe (dessen
E i nstellung unter di e im Paradiese verbotenen Früchte noch n i cht bewiesen i st) .
Glei chzei tig hatte i ch das Vergnageu den bei sei nem Vater zum Besuch ver

wei lenden Mi ss i onar von Peso zu treffen , des sen neuerli che Veröfl
‘

cn tl i chungen

mir damals leider noch n i cht zu Ges i cht gekommen waren . Sonst würde s i ch

unser, nur kurzes , Gespräch vorauss i chtl i ch verlängert haben, um aus sei nem

E i nbli ck i n ei n ori gi nell gefärbtes Volksleben wei tere Belebrungen hi nzuznge
wi nnen [wofur i ch mi ch jetzt auf (hoti

‘

entl i ch baldige) Fortsetzung sei nerBei tri i ge
verwi esen finde] .
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A ls bei solcher Un terhal tung über di e Kramat dem Korrce

ponden ten ei ngeworfen wurde, dass man von wohlwol lend

Gesi nn ten am wen igsten erwarten soll te
,
dass s i e unwi ssen t

l i chen und unabs i chtli chen A nstoss durch Totschlag rei chen

sol lten , fühlte er s i ch dadurch getroffen , als „
happy thought,

”

(den er ad netam zu nehmen gest immt sch i en , für gelegen t

l i chen Gebrauch) . Es handel t s i ch dabei i ndess n i cht um

di e A nwandlungen auf moral i scher Skala, sondern um den

jen i geu Rechtli chkei tssi nn , w i e i n der l l i i tung durch den

Erddrachen zum A usdruck gekommen . Das jus tal i on i s
"
muss

ei ngehal ten werden , und als beim Berufen der Pandawa

zum Himmel (durch Bathara-Goeree) Bima durch Narada
’

s

Keulensehläge zu erli egen hat, wi rd er an al len denjen igen

Tei len des Körpers getroffen , woran er früher sei ne Fei nde

gemartert ha tte.

A l les hat sei n Gegenübergestelltes (im Man i k-Maya)
H immel und Erde, Nord und Süd

, O st und West
,
Land

und Meer, Feuer und ‚
Wasser

,
Dunkel und L i cht, Nacht und

T ag, „
sleehts de s ter hecft geen tegenovergestelded (s. Hol

lander) , mi t Drnhva ( im Polarstern), und so schrei ten h i er

di e Spekulat i onen h i naus i ns A bsolute (ei nes Infin i ten oder

Indefin i ten) .
Das di e Lelemboet (Gei ster) — uud (un ter i hnen) di e Le

loehoer (Scha ttenseelen oder Seelenschatten , der A hnen und

Manen) ei nhegrei fendeGeschlecht des (oder der) U nsi chtba
ren

,
als Bangsa a lus [dessen Orang alus (Fei nmenschen) mi t

den durch nervöse Rei zbarkei t verfei nerten Const i tut i onen

un ter den Orang (oderWong) Bhumi Cemmun i cati enen ei nlei

ten] tri fft (auf Java) mi t dem Ei ndruck des „
Wunderbaren “

(Wakhan ), wi e der (arab i sche) Kab i ne über s i ch selbs t s i ch

wundert (ma adraku) .
Im Fa l l des bei der Rückkehr vom Pubertätstraum an

getreffenen T hi eres (im di e U nktehi (derD a
co tah) send from thei r bedi es a wakan i nfluence (s Domey) ,
als

„
T ouwan

"

( i nfused in to each mys tery saek) . „
Theword



46

Wahkan covers the whole field of thei r fears and worship”

(s . Bran) „
mi raculous“ (bei den Dacotah) .

D i e Orakel, wi e am Manha l Mala i ka
„wo di e Engel

ei nkehren” (s . Wellhausen ) — i
gehört, mögen i n S t immen er

thei lt werden [wenn es rauscht i n der Luft (des B ima)
oder (zu Dedena) im Blättergesäusel], verständli cher i ndess

durch das Ei nfahren der Go tthei t i n persön l i cher Maui
festati en , wobei s i ch i hre „

Bahasa Sangyang
” durch das

Mundstück des Propheten (glei ch A aron ) erklären lässt ( i n

In terpretat i on des Pamangku) . Dadurch hat der ( imTemenos

i ns tall i rte) Wulomo di e Veran twortl i chkei t, im vertrauten
Verkehr mi t sei nem Go t te

,
dessen A ns i cht zu befragen ,

auf i hn selber abgewälzt, dami t er di recte Rede und

A n twort s tehe, aus dem zur Sei te gestellten Wongtschä

(dem Man t i s neben demHi ereus, demVates neben Sacerdos) .

Wenn i ndess der (gewal tsam zumTri pod hi ngemgenen ) Pyth i a
di e A ufregung allzu läs ti g fäll t, dann etabli rt di e (jedeVer

nunftberechnung
-betäubende) Sp i elsucht i hre en techn i sche

Mantei a, im Leescn, durch Becherhölzer (der Ch i nesen) oder
Pfei le (der A raber), auch durch den Kaffeesatz (der Kla tsch

schwes t
'

ern ) oder Gestri chel auf dem Schul terbla tt (das ei nem

Schafskopf zugehörte) . Man wendet s i ch so an Bhagawan

(A l lah , als Man i ) hoechst eigen , dem Leosbesehi kker oder

„verthei ler, dessen Mei ra di e aus Insp i rat i on redenden Götter

un tergeordnet s i nd
,
und mehr noch di e i n den Besessenen

tobenden Damone (aus denen Meh-stt plappert, beimHexen

tanz) . Ietzt, i n w i lder Jagd nach dem (Sp i el Glück , ver

blendet di e v i elen N i eten den A ugen das lockendePhan tom

des Grossen Leos, um (ohne ei n bequeml i ches Erträumen

der Lo tte-Nummern abzuwarten) sehon heute
-

sei nen Trumpf

aufzuwerfen , wofür im Ka i serl i chen Pallast der Nati on , „qui

marche a la té te de la c i vi li sat i on
,

”
di e Karten legeri n i hre

Kärtchen legte und zum Va-Ban que-Sp i el ermuthi gtc (mi t

dem es damals sch ief ging) .
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Bei rel igi öser Bi ndung des Ceremon i al (un ter Ueberwachung
durch pen ti fical i sche Bücher) hat jede Verletzung desselben als

pol i ti sche 1) zu gel ten und i st das rel igi öseVerbrechen s taa tl i ch

zu s trafen , ( i n Folge gescllschaftl i cher 2) Conselari di tät) .

U nd so marschi ert un ter Ormuzd ’s Banner der Strei ter

für Gott und Vaterland
,
um des Rei ches Grenzen gegen

ahriman i sehe Fei nde zu schützen (Iran vor Turan ), wi i hrend

ei n auf sei n mouothci sti sehcs Monopol ei fersücht iger A llah

zum hei li gen Kri ege ruft fi i r den solcherwei s sti pul i rten

Lohn (i n Paradi esesfreudcn) . „
El strei tet” ( i n Israel) , und

Legba , „
Befehlshaber der Fet i sche" wohn t i n der Kri egs

trommel
, als Lakpa ( i n L a) .

A nders di e i n apa th i scher T ropennatur an medi tat i ver

Tafel sehwei genden Götter Ind i en ’

s
,
di e (sowei t kei ner,

sacri ficalen Spei sung mehr bedürft i g) s i ch wen ig um di e

Menschen kümmern
, und d i ese kaum umei nander.

Im i dealen B i lde kri egt der Xatrya mi t dem Xatrya

(wi e di e A r i s tocra ti e auf trojan i schen Sehlaehtfeldern ),
während der

'

Va i sya sei nen Handelsrei sen nachgeht, der

Sudra di e A cker bestell t
,
ei n Jeder für s i ch

,
im A bschluss

der Kaste
,
b i s auf d i e Kekelei en zw i schen rechter und

l i nker Hand (der Par i ah ) .

Bei l ’egrn nduug ei nen Weltreiches begannen di e fet i al i st i schen und anderen

Fi ct i onen , bei U nzutrefi
'

enhei t der l ocalen Best immungen , und bald kam man
dann auf die Toleranz, ei nen jeden seel ig werden zu lassen nach sei ner ‚Faqon .

”

U nd so hi ess es (i n dem, von van der Hagen mi t den Mohamedanern Amben ’
s

geschlossenen , Tractat) : ‚Een ijder zal leven i n zijn gelmfi
‘

‚gel ijkhemGed i n
’

t

harte sti ert ofte meent sal i gh te werden” im wehlverstanden colon i alen

Interesse, schon um mi t der Lehre über das ‚Gebi et der U ngläubigen” n i cht i n

Confl i ct zu kommen (und d ie Con troversen sei t der H ijrah). Ei n ‚grand oldman
”

,

der (wie im homeri schen Gelächter) uber den grossen ‚Murderer
”
faselt, setzt

di e Exi stenz sei nes Volkes auf das Spi el , das ei n grosses muhamedani sehes Rei ch

zu verwalten hat (wi e i n Bencht zu halten wäre).

2) So wi rd i n Melanes i en die Fami li e zur Bestattung i hrer Verwandten an o

gehal ten (9. Codri ngton ), dami t n i cht d i e unstät sehwei fenden Seelen auch di e

Nachbarcn treffen i n epi demischer A nsteckung, der man durch Verurthei lnng

der A dmi räle (trotz i hres S i eges) zuvorzukommen suchte (i n A then) . l m D in l i egt
das Rechtl i che (den).
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D i e i ndonesi sch javan i sehen Schöpfungsli eder, di e durch

Si e oder Seth b i s auf A dam verlängert si nd (sei t dem Islam) ,
erhal ten deutl i chere Fassbarkei t ers t, bei rechter und li nker

Trennung der Genealogi en (zwi schen A nwar und A uwas) , mi t

Neurassa, wenn es
„
L i cht“ wird

,
im (arabi schen) Nearund

Rasa (i ndi sch) .
Indess auch h i er l i egen nur (halbverdorrte) S tammbäume

vor, ohne v i el Flei sch und Blut, besonders da, we i n huma

n i sti sch prähi s teri schen Zei ten Icher noch i n den A dern

s trömt
, bei i deali schen Verschöptungen der Götter, i n Ema

nati onen ausei nan der, von W i shesha durch Wenang auf

Wen i ng (oder Tunggal), b i s dann un terBatara Guru, di e vorge

schi chtl i che Weltenbühne ferti g gestel lt wi rd (i n Soeralaya) .
Für real i ter materi al i s i rte Schöpfung haben di e (mag i schen)

Zauberkäfte der Ji n zwi schen zu grei fen , di e als „
Ei nsi tzer“

aller D i nge denselben für auimi sti schen Cult en tnommen

werden mögen, und h i er führt nun di e Geschlechtsreihe

zurück auf Djadj i l oder A ndjaj i l [i n dessen D i enste

Jbli s (des Koran) di e Wel t durchschlei cht] , also auf alt

ahriman i schen Gegensatz, im W i dersacher ei nes Marid—Jan,

trotz, des menethei s ti sch versuchten A bglei ch
’

s, wenn A dam

(Safioelah, i n Gottesfreundschaft) , als Purwodadi e-Jan er

schei n t
,
und Haba ohne Befieckung Ki nder zur Welt bri ngt,

di e glei ch Samar und. T ogoq (Batara Pukung und Batara

Puku) i n di e spi ri t i sche Si ppschaft verwoben sind (durch
i nnere und äussere Ei häute) .
Das i n der Brahmanda-Purana für Batara Guru herab

sobwehende Wel tenei ergi ebt s i ch als di e Missgeburt
Devi Rokotowa tt i

’

s,— der (img

Symbol der Verjüngerung)
menschl i ch wandelnden Tochter des Krabbenfürsten Roko

toteme (im A bstammung von A ndjadj i l) — und Sangyang
Tunggal (der vom Meeresfels i n den Pallast der Seegethi era
II 4
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geworfen war) schlendert das verunglückte Product sei ner

väterlichen Zeugung fort von si ch , i n di e Gewässer, wo es,
von sei nem Bruder (Sangyang Wen i ng) aufgefangen, i n

zwei Hälften zerbri cht, als Man i k-Meije und Ni e-Meije, und
i ndem di e dari n ei ngeschlossenen Gestal tungen daraus her

vortreten , verkörpern s i e si ch mi t Man i k-Maya (im Guru

oder Batara Guru) aus dem Det ter zumberei ts ei ngelei teten

A nschluss an di e gü tli eh
—menschliche A bs tammungsli nie,

während (aus dem Eiwei ss) Nie-Moijo (Batara Maya
’

s), mi t
telst Yamadi pati (der, wegen sei ner Mutter bei der Geburt
verursachten Schmerzen , mi t verkrüppel ten Füssen geborene

Sohn Surya ’

s), h i nüberführt auf d i ejen ige Celumue der

Geschlechtsregi ster, wo als Bruder Sangyang Wenang
’

s

(Noerrzsa
’
s Sehn

’
s) s i ch Sangyang Dharmadjaka an di e

Spitze gestellt findet
,
um durch Sangyang i atra und

Sangyang Tjatoer Kanaka auf Kaneka putra hi nzugelangen ,
der unterhalb von Suralaya (durch Batara Guru für di e

Dewa ausgebaut) s i ch i n Sudo-udal-udal (dem „
hi n und

herstossendem H immel”) findet, zusammen mi t sei nem Sohn

Surya , dem dort Wi duri ragas reservi rt i st
,
wi eD usksi no-ngi

(i n Fouerswelt) für Brama i nnerhalb von

Suralaya (Swarga) neben den übri gen K i ndern Batara Guru
’

s

(Sambhu, Indra, Mahadewa , Baju u . s .

V i schnu (i n Tejo-eder T i nju-moio) erschei n t gedoppel t,
als V i shnu-mürti (Sohn Wenang

’

s) oder als V i shnu-brete i n

Ni s-Meye
’

s Sehnschaft ei nverzwei gt (zu buddhi sti scher Be

rührung i n den A va taren) Batara Guru wei lt i n Yungri nsloka,
wi e Sangyang Wenang i n Pospohiyu oder Pespoi otiju (als

erstes Kadjangan ).

Man ik (i n Tunggal
’

s Ei ) bezei chnet den Kempunkt der

Mi tte, Meiyo den Umgebungsbezi rk (der Sehwei te) , i nnerhalb
welches di e auf i hr Zi el geri chteten Po ten tialitäten (latenter
Kraftwi rkungen) zur A usgestal tung gelangen , i n organisch

geregel ter En tfal tung (aus dem Dot tergelb des Ei
’

s) .

Das Eiweiss dagegen, eines Peras (fester Beschränkung)
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noch entbehrend ( imA pei ron) , bezei chnet, als Ni e-Mono (ohne

umkrei sende Peri pheri li n i e), den chaot i sch noch angeordneten

Zustand eines A vyakta, aus dem allerlei Werden zumA nsatz

kommen mag (um aus dem Dunkel der T iefen zur Hel le

emporznsteigen) .

A ls Ergebn i ss Man i k-moye’

s erschei n t also Batara—Guru

im Gefolg sei ner glänzend strahlenden Dewa (i n Suralaya),
während ihm i n Batara Maya (täuschenden Trug

’

s), aus Ni s

Moyo hervorgetreten , Batara Yomo gegenübersteht, der aus

Yamaloka
’
s H immel s i ch i n den fin ster wallenden Mächten

der T i efe reflect i rt (für Yamadi pat i und sei ne Si ppschaft) .

A us der äusseren Ei haut kommt Samar (Ba tara Pukung)
hervor, aus der i nneren T egeq (Puku), d i e (wi e aus Hava’s

Blutklumpen geboren) um i hr Erstgeburtsrecht strei ten (i n

Sembrang und Java) .

A ls A dam sei ner Frau (Babu—Kowo) beiwohn t, w i rd sein

Saamen (woraus Nabi S ie en tsteht) getrenn t gehalten i n dem

Deckelgefäss T schupu, dessen Deckel s i ch i n Samar verwan

delt, nach Gunung Ki dar (auf Java) geworfen, und dessen

Rundung i n Tegeq (nach Sembrang fal lend) . A us Bahn

Kowo ’

e bluti gem A usfluss en tstand der Vorfahr, von dem

di e Dji n abstammen wei bli chersei ts, bei Vermählungmi t Si e

(der auch ei ne W i dodari frei t) .
W i e der Monas Pa tehr ohne Ehehälfte (asyzyges) gezeugt

hatte
,
so versuchte es auch Soph i a (als jüngste der A eenen),

gleich Parwati (aufSi wa ei fersücht i g), und bei A thene
’

sGeburt

aus Zeus ’ Haupt, sucht Here i hm nachzuahmen (mi t i hrem
Sahne A res).

Nachdem (i n ei nem Komos noetos) di e Emanati onen aus

propheti schen Nabi und U rgöttern (von Noerroso auf Sang

yang Wenang) b i s auf den Punkt herabgekommen s i nd, wo

ei n realer A nfang zu machen i st und un ter b i sherigen Ver

schöpfungen also mi t der Schöpfung selber begonnen wer

den mnss
,
erfolgt das Zwi schengrei fen mag i schen Gegen

sa tze’

s
,
denn obwohl auch auf Wenang

’

s Vermählung mi t
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fert, und mi t Yamadipat i s (grausiger Wandlung) i n di eTiefen

h i nabführt, b i s aufden Uranfang zurückgebraéhtwi rd, tri tt, bei

di esen Sehöpfungsvorgänge, Brahma
’

s Rolle (als Sehöpfungs

gott) zurück, oder i st i hm überhaupt n i cht zugethei lt, da er

ers t un ter den von Batara Guru mi t Ba tara Uma gezeng
ten Ki ndern auf di e Bühne ei ngeführt wi rd . Sei ne

“

Nach

kommen sehaft (nachdem der väterli che Thron T ri toestha
’

s

i n Gi li ng-wes i verloren gegangen i st) läuft aus i n Mann

Manusa’

s (aus Pari kenan
’

s Sohn schaft) Söhnen , di e (wi e di e
Dalang zu bemerken pflegen) mi t kön igl i chem Rang n i cht

wei ter beklei det si nd, und s i ch für Bussübungen (als T a

pas ija) zers treut haben , sei t nach W i roto geflüchtet , wo

Basnketi
, (Sohn Basen-reto ’

s) herrscht , aus Vi shnu ’

s S tamm

(i n Rama) , sodass also di eBrahmanen , neben i hren ccrcmon i el

len Functi onen (als Purehi ta) aufdi e ri chterl i ehen verwi esen

s i nd zur A uslegung von Mann ’

s (i hres A hn
’
s) Gesetzbücher,

un ter den als Xatrya herrschenden Fürs ten (bi s aufA rj una

Sasrabahu
’

s Bekämpfung durch Remo-bergowo oder Parasu

Vishnu findet si ch vi elfach i n di e Fünfhei t von Batara

Guru ’s Söhnen eingereiht, wi rd aber auch auf äl tere Her

kunft zurückdati rt
,
wenn als Vi shnumürt i [i n A btrennung

von Vi shnubroto) mi t Sangyang Tunggal (und Wen i ng),
sow i e Umpnl-O ngaljari zusammen] un ter SangyangWenang

’

s

Söhnen aufgeführt .

Sei ne kön igl i chen Nachkommen gerathen als Ri sharshi

(Raja-Res i ) mi t den Brahmarschi zusammen , wenn (glei ch
Bali

’

s Kön i gen ) si ch im A l ter für Bussübungen i n di e Ei n

samhei t zurückzi ehend , obwohl nach den Bei sp i elen frommer

Pandi ta (glei ch Pnlosoro oder Resi Gutama) Flei schesregun

gen noch n i ch t so nnzugangli ch, wi eA rjuna (auf l ndra Ki la),
und selbs t zum Frei en der für den Sohn umworbenen Pri n

zess i n verführt (trotz der von Dasamukha dessen twegen

drohende Kri egsgefahr) .
Ei n Kreuzung i s t ei ngelei tet durch Parikenan , mi t Sri
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Denon (V i shnu
’
s Tochter) durch Brahmana gezeugt (als

Vorfahr Pnlesoro ’
s der Pandawa) .

Si va erhält
,
neben Sambhn und Mahadewa (sow i e Bayu

aus versch i edener Mutterschaft), kei ne besondereA nti
‘

ührang

un ter den Söhnen Batara Guru’s, wei l berei ts mi t i hm selber

identi fiei rt, i n Sangyang Sukshma, den (mi t n i ederstei geuder

Emanati on) verbli ebenen A bglanz Sangyang Sukshma Kawa
kas

’

(als Wenang).

Da di e Wel t des Menschen Vorstellung mag si e, wenn

zu si nn li cher Umklei dung der Grundstoti
'

e immaterielle

Ile gefunden i st
,
aus Vorstel lung der Eri nnerungsbilder

geschaffen sei n
,
i n con templat i verTapas ; oder, vollkommener

noch, durch das Wert ei nes Logos (oder Kalahm), um auch

A bstracti onen
,
di e s i ch si nnbi ldl i ch nur ungenügend verwi rk

l i chen lassen , i hre Gegenständl i ckei t zu verlei hen .

Knn-Fai ij a Knn (es sei , und si ehe: es i st da) gi lt für A llah
’

s

Sehöpfungswort, aber glei cherwei se jedes Magi er, aufdessen

Gebo t der Fels Sesam s i ch öffnet, wenn zauberkräfti gen

Mundes glei ch dem Buddha ’

s auf Bal i (im „Wunderen
“

als legi timer Zauber .)
Das Wort verlangt i ndess berei ts ei neZweihei t zumZwie

gesmäch, ei n spaltendes Hervortreten aus der absoluten

Ei nheit (Tauhid), und so tri t t A llah , als des A llei nsei us

überdrüssig, aus ei gener Wesenhei t das Near Mohamat

gegenüber, i n das er s i ch verl i ebt, w i e Brachma i n di e

wesensglei che Tochter, [und (bei Poimandres) di e Natur

i n das menschl i ch geschaute Wasserb i ld], bei be8pi egelter

A nschau des eigenen Selbst, so dass er si ch jetst zengnngs

kräfti g findet, um di e Di nge zu S tande zu bri ngen .

Nachdem der sanctus Spi ri tus aus früherer Wei bli chkeit

si ch männ li ch gewandel t (nach Conci lbeschlnss) , vermag das

A üf Erkundi gungen nach dem Baumei ster der Tempelgrotten von Sale

Manglen wurde i ch von dem Grabhuter (ei nes chi nesi schen Friedhofes i n der
Nachbarschaft) dahin unterri chtet, dass s ie n i cht durch Händewerk angeferti gt
sei en , sondern hervorgerufen aus dem Wort dess hei l igen Klausner’ s (Er sprach ,

und si e waren da), D ös la que di en veut, ce qu ’

i l veut exi ste (s. Boa uet) .
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Near di e Propheten zu erleuchten , und wird über Ami na
’

s

Haus (i n Medi na) schwebend erbli ckt
,
um i n i hren Sehosse

einzugehen zur Geburt des letzten der Propheten , wenn es

s i ch aus der Zerthei lung w i ederum concentri rt, wi eWischnu
i n sei nen Vol l-A vataren . U nd so i n hohlleeren Wortgebi lden
flunkert es umher i n der „

Gesch i chte der Veri rrungen
”

,
wi e

glei ch der Geschi chte der Ph i losoph i en di e der Religionen

zu befi eteln wäre, bi s der n ormale A usgangsmmkt gefunden
sein wi rd (i n den Elemen targedanken).
W i e Wi shesha (im Man i k-Maya) findet s i ch (bi s durch

Buddha bekehrt) Maha-Brahma im Schöpferwahn verstri ckt,
und so (ehe durch A dj i Soko auf Nabi Muhammed
h i ngew i esen) Batara Guru, im Wel traum prahlend, glei ch

dem Demi urgos (valenti n i an i scher Gosi s) : Egoh ho theos,
ka i plehn hemou allos ouk esti n (di e Schöpfungen Sophia

’

s

für di e sei nen haltend) .
Wei l mi t sei nen Gedankensöhnen (Sanatkumara und Ge

nossen) schlecht gefahren , grei ft Batara Guru das Sehöpfungs

(oder Zeugungs werk practi sch an
,
mi t Batari Uma (oder

demwei bli ch gewan deltemBlatt) in seinen A rmen, fünfKinder
zeugend, und wei tere erhäl t er sodann „op z ijn gebed ge
schonken (s . Panama var: DEN BROEK), wi e di e A eonen (i n
der Gnosis) .
A ls ei nzi gstes Wesen (te mi dden van hat heelal stil onhe

wegelgkvoorgesteld als „boetedoende
”

) brachteTunggal (durch
Kraft sei nes Wunsches) Himmel und Erde hervor, Sonne

und Mond, T ag und Nacht (8. Hageman), bei Hifi ftung von
Man i k und Maya, und d i eses durch Ni s vers tärkt, (Man ik
Maya gegenüber) , als Ni s-Maya (doeh Maya bei des, i n tru

geri seher Schei nwel t) .
Sangyang Wenang hei ss t Sangyang Maha moen i oder

Sangyang T an Henn „de onbegrijpel ijk
”

(n i et stofi
‘

elijke
aanwezige) , glei ch Tueapacha (der Tamsker) .

Kmukamt ih schafft Pflanzen und Thiere „by th i nki ng
and by wi sh i ng

”

(di e Indi aner aus ei ner Beere) .
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Dajak) zeugen von (jenseit i g unzugängl i ch) unsichtbaren
Wel ten , i n Medi tati onssehi chtungen durch unendli cheWei ten

der Fi xsternh immel (ei ner „
plural i té des mondes”) ers treckt,

mi t Zahllosi gkei t der Buddharei che, wo i n N imo-N imo (vor

Kon sol i di erung des Fi rmamen tes) Tangaloa durchschwebt

oder Iohoe-ma-di -boetoe wei lt, der (wei l selber n i cht nahbar)
di e Wongi (zur Vermi ttlung durch di e Gomat i r) beauftragt
und i n Goesoeng sei nen Propheten (Gosai n oder Guru)

gesandt hat, di e Lara zu pred igen (i n noachi schen Gebeten) .

A us dem Himmel werden an goldener Kette di e fti rstli chen

Dynasti eenst i fter (glei ch Kalyanaphuttayana n i ederstei gend)
herabgelassen auf Celebes, un ter das i n Birma aus Kräutern

und Gräsern sprossende Gemei nvolk, emporgewachsen also

an Stelle der A ndaphuttajan a aus der, di e Naraka zu oberst

deckenden, Bodensch i chtung des Rei nga (bei den Maori ) .

Im A nfangs war N i chts weder Warna noch Bupa noch

Suara
,
b i s es si ch zu regen begann i n D i fl

'

erenzi erungen

für A llah ’s Schöpfung (mi t erstaufsteigendem Dufte i n Su
matra und Samoa) .
A us der Li ebe (Isehk) ergi ebt sich dem Liebenden das

Geliebte (A schik) und als drittes das Geli ebtsei n (Maschok),
für A llah ’s Gespräch mi t dem aus seiner Wesenhei t her

vorgetretenen Noer-Mohamed, das L i cht der Nabi , und i n

A nwar l i egt di e Plura li tät (des Noer) .

D em Wuyu t oder Sei n , als vorgefunden, geht dasHadamm

(als Mangel oder Beraubung) vorher, im N i chtsei n des

Hadamm Moempki ri fär di e Schöpfung oder Khalqs
,
im

Glätten oder Schn i tzen (glei ch dem hebräi schen Barach) .

Tanuoa (auf Nukahiwa) wei l t allei n mi t Mutubei als

„Schweigen
“

(im A nbegi nn) .
D i ci t imprimi s esse Bython et Si len ti um (Valenti n i anus),

profundum Mari s et Si len t i um (s . Phi last) . A gapeh gar,

phehsi n , ehn holos (di e Valenti n i aner), der Vater (monos
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agennehtos), und so hatte er zu zeugen , di eDyade (Noös und

A lehthei a) näml i ch, von der ei n zwei ter ausging (Logos und
Zebch) , sowi e ei n dri tter (A n thropos und Ekklesi a) , und

dann (zu Ehren des Höchsten) zeugte di e ers te Dyade di e

mi t Bythos und Mi r i s begi nnende A eoneureihe, sowi e di e

zwei te di e mi t Thelctos und Soph i a endende ( im Pleroma) .

Um Sophi a ’

s A bortus (des Ektrema) vomPleroma abzutren

nen, eman i rte an der Grenzschei de der A eon Staures (oder

D ie al ten Theologei (als archa i o i ) phi losophi rten di e Schöp
fung „ ek nyktes

”

,
woraus das L i cht hervorbri cht, (von „

Pe
” zu

A 0
”

aber semi t i sch blei bt es i n Fi nstern i ss s tecken ,
denn Jehovah wohn t i n der Dunkelhei t (für Salome) , als Je
sai as

’ Rauchwolke, mi t unsi cheremFakkelschei n (Nachts nur) .
Mula djadi na holen (8 . Könnme), der „ grosse A nfang des

Werdens” (hei Batak) en tspri cht auf Manga i a di e „roo t of

all exi stence” (s . GILL ), im Mula—muli (der T alei n ) .

Im Fi nale der Erlösungslehre (bei Bas i l i des) blei bt He

megaleh aguei s als i n den ursprüngl i chen Zustand zurück

gekehrt, aber „
le nen é tre sera devenu le nen-savoi r” (s .

AMELINA U ), i n A vidya (zum A usgang wieder) .

A us H immelshöhe fäll t ei n Kupferzängelchen herab (wi e

zum A uszi ehen der A ugenwimpern gebraucht), ei n aufhohe

Verfeinerung deutender Toi lettgegenstand dorti g unbekann t

verhlei bender
_

Götterwel ten , (bei den Kanjan) .
Di e beim Nachsuchen gei st ig ei n tretende Schwängerung

lässt den Sehöpfungsbaum hervorwachsen aus dessen Un ter

s tamm (nach Dr . Ni euwenhui s
’ Mi tthei lungen) di e Kanjan

hervorgehen , während am Mi t telstamm di e Dennergötter

sprossen , darüber di e übrigen T o, dann Ga iya hi pui (di e

Erntegötti n) und der Wi pfel s i eh krön t mi t Amai ti nggi l, als

höchste Gotthei t . U nd so wachsen aus dem Sehöpfungshaum

auf N i as di e Götter hervor, i n A scendenz, aus dem herab

gebrachten A rmri ng (wi e aus Hawai
’

s Knmnli po, beim „Em

perhlühen
”
der Schöpfung) .
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A usser den nach der Ogdeadegelangenden Pneumat ikern ,
verblei ben di eSeelen i n der Hehdomade (un ter demDemi urg),
bi s zum Ende der Zei ten (b . Vanas rm) , worauf si eebenfalls
zur Ogdeade emporstei gen , und dort durch ei n Hoehzei tsfest

(dei pnen tohn gamehn) empfangen werden (s . Tnnonu )
für angel i sche Vermählungen (ei s tous noerous kai a i en i ous

gameus tehs syzygi as) .

So kl immt es im Umschwung der Kalpen aus Janaloka

und n i ederen H immeln zu höheren empor, und di s mi t

Dhyana Beschw i ngten vermögen soglei ch zu den Rupaloka

s i ch zu erheben
,

finden dort i ndess nur ei nsame Vimana
,

da bei Veredlung des wei bl i chen Geschlechts zum männ

l i chen , sexuelle Trennung (und also Eheschl iessung im

H immel) ausfällt, b i s dann w i ederum ei ne Hälftungmi t den

Sakti s tat t hat
,
für tan tri sche Orgi en oder Excesss derBer

bori anoi und Keddi ano i , als Gnosti ker (b . Ep i ph .) oder (neben
Phihi on i ten ) Strati eti kei (mi thrai seher Grade) .

Nach Schöpfung der s i eben Wel ten bed i en te s i ch der

Demi urg der Lei denschaften Soph i a ’

s als Mater i e. um aus

der Furcht di e gei sti gen Substamzen (der Thi ere und Men.

schen ) zu schaffen , aus der Trauri gkei t A lles Schlechte auf

der Erde (un ter Herrschaft des Kosmekratehr), aus verdumm
ter Betäubung di e körperlichen Di nge (i n valenti n i an i seher

Gnosi s) ; „
la terre sort i t de la fixi té de la s tupeur

,
l ’eau du

mouvemen t de la era i n te, c
’

es t-ä-di re des larmes
,
Pai r de la

eoncré ti on , du chagri n et enfin le fen des trei s pass i ons reun i es,
e
’

est-ä-di re de d’ i gnorance, qui se trouva i t au fend des trei s
soufl

‘

rances de Soph i a" (s . AMELINEA U ) .

Klagend schafft im Wasser
,
woh i n s ie versunken , di e Him

melsjungfrau der Batak (wi e I lmatar bei den Fi rmen ), als
Born deak Parudjer (Ba tara Guru

’

s Tochter) .

Di e aus Naraka aufstrebenden A ndhaputthayana schaffen

im ver zwei flungsvollem R i ngen nach Erlösung di e materi el l

wüstwi lden Gesta l tungen (neben den i dealen Wel ten
,
aus

den en d i e Kalyanaputthayana herabges t i egen) .
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D i e i ndueti v vorgeschri ebene Un tersuchungsmethode wi rd

zunächst demnach, dasjen i ge ausei nander zu halten haben ,
was versch i edenen Forschungsgebi eten angehört, und um i n

eompli ei rtere Probleme ei nen (durch Ergebn i sse des logi schen

Rechnen ’
s gesi cherten ) Ei ngang zu erlangen , — da, wo ei n

fachere vorl i egen , den A nfang machen (und dort den A usgangs

punkt annehmen ) . Erst nachdem di e psyche-ethn i schen

Waehü humsmoeesse, i hrem organ i sch geregelten Verlaufe

nach
, ei nem S tudi um un terzogen s i nd

,
kann dasjen ige ra

t i oneller Beurthei lung s i ch zugängli ch erwei sen , was, durch

ei ngeäugelte Prepfrei se an Veränderungen dari n hervorge

rufen i st
,
um das , di e Volksanschauung (des zoopoli ti sch

umklei deten Gesellschaftswesen ’

s) tragende, A uge mi t ver

wei terter „Vi s i o men t i s
” zu begaben .

Im Berei ch der Culturvölker locken zum Kuns tgenuss

wohlgepflegte Sehmuekgärten , di e auf den mei sten i hrer

Bes ten mi t gefüllten Blumen verschönert s i nd (durch des
Gärtners Kuns t), aber wenn s i e abwelken (durch Krank
hei tshauch verschlagen), wenn durch küns tleri sch excen tri sche
U ebertrei bungen der normale Lebensaft erschöpft i st, dann

i st es zu Ende mi t der Kuns t, denn dann bedarf es der

A uffri schung durch gesunde „
Bi bi t

“

(aus primordi alemNs tur

verhal t) , und dann also i st Pi on i erarbei t (mi t A xt und Schaufel)
angezei gt, um Li chtungen zu schlagen i n ethn i schen U rwäl

dem, wori n kryptogami scher W i ldstämme Vers teeke ver

borgen li egen .

Dass der gesellschaftl i ch ethn ische Organ i smus, aus Vor

bedi ngungen soci aler Ex i s tenz berei ts
,
mi t all ’ denjen igen

Organen ausgesta ttet sei n muss, deren functi onelles Zusam

menwi rken d i e Thei le i n i hrerGanzhei t lebenskräftig steti gt,
li egt auf der Hand (für na turwi ssensehaftl i chen S tandpunkt
der Umschau) , und was im i n tri cat durchschlmgenen

Maschengevvebe auf ci vi l i sa tori sch ansgestalteten Gesell
schaftssphären vorgefunden wi rd, hat demnach (frühes ten
Verkeimungen nach, zum Wen igstens) auf ni edri gstem Ni
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veau des Wi ldzustan des s i ch berei ts anzutrefien , um dort

sodann , bei durchsi chtiger Ei nfachhei t, lei chter überschaubar

s i ch zu erwei sen (für den eausal verknüpfenden Zuammen

hang, beherrschender Gesetzli chkei ten).

So aus den tha tsächl i ch begründeten D i fferenei rungen der

Gesehlecbtstrennungen , und i n di e A ltersstufungen verlan
fanden Folgereihen , construi rt si ch d i e Fami l i e, den top i schen

Umgehungsverhältn i ssen gemäss, und was i n dem kurzen

Saeculum der Generat i onen rasch durchbl i ckbar
, gewährt

ges i cherte A nhalte, um i n di e labyri n th i schen Kreuz-und

Quergänge s i ch h i nei n zuwagen , wi e s i e i n den Gesellschafts
perioden hi stori scher Vergangenhei t durchei nander gerüttelt,
das temporär facti sche Gemälde verführen , welches un ter

den wechselwei sen A nsprüchen der Gesellschaftsklassen ,
[i hre R i valitäten mi tei nander zur Zusammenlebungsfähi gkei t

(so gut oder so schlecht es eben geht) gegen sei ti g abzu

glei chen] , s i ch consti tui rt hat und aus charakteri sti scher

Zei chnung spri cht (i n derjen ig jedesmali gen Epoche, welche

anatomi s t i seher Seci rung und chemi sch erprobender A nalyse

un terzogen werden soll
, sei tens des Culturhi stori ker

'

s) .

U nd hi erbei (wenn auch gei st ige Nahrung beschat sei n

muss) sp i elen zuglei ch di e i dea l i sti sch höheren Bedürfn i sse

hi nei n, di e s i ch ebenfalls auf di ejen i gen Wurzeln zurücklei ten

lassen , womi t (auf frühesten Vors tadien berei ts) dem ter

restri schem Mutterboden ei ngeschlagen , um emporzuwachsen

zum L i cht ; mi t zunehmender Erhellnng n i ederstrahlend aus

jenen Höhen , woher es un ter den Klängen kosmi scher Har

meni en herabzurauschen begi nn t, sei t das Zei talter der Na

turwi ssenschaften sei ner A brundung s i ch nähert (bei Zutri t t

ei ner noeti seh ethn i schen Psychologi e und dadurch ermög

lichter Con trolle mi t der Deducti on) , i n der „
Lehre vom

Menschen”
— wi e durch der Menschhei t Gesch i chte erzählt

und. belegt, (auf Grund der Belegstücke aus ethn i sch ange

sammel ten Daten , beim ei nhei tli chen U eberbli ck des Erden
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Der Mensch
,
als Kosmopol i t im Zoologi schen Rei ch, leb t

über di e ganze Erde dah i n, über 5
'

Cont i nenten mi t i hren

Höhen und Ti efen , Wäldern , Steppen, Küsten , Halb i nseln , In

selu, und so muss di eKenn tn i ss aller sei nerErschei nungsweisen

vorher abselvi rt sei n , ehe di e sei n i gei geneermögl i cht sei n kann ,
um ei n Schlusresulta t zu extrah i ren und das Bi ld desMen
schen qua tal i s zu zei chnen , wi e lei bl i ch er lebt , i n ei gen t l i cher

Wesenhei t . Erst im Bezug zu sei nem Ganzen erhäl t das

Thei l—Ganze ei nen vers tändl i chen Si nn , zum Berechnen der

i hm zukommenden Werthgrösse.

Di e bi sher ei nem Lebrsmuch vom.

„Gnothi seauton zuge

wandten Betrachtungen vermochten nur ei n mehrweni ger

abrupt abgerissenes Bruchstück i n jedesmal iger Onltur-Regi on

zu gewahren , dessen nämlich , was i n sowei tiger Sehwei te,
als i nnerhalb ihres Hori zon te, gegeben und. gebeten war ; und

dort auch nur lag ei n In teresse vor, demMenschen anzunähern,
denn jensei ts der Grenzen der i hm zugewi esenen Ei nbau

sung lagerte di e Nacht der Barbarei , erhell t durch gelegen t

l i che L i ehtstrei fi
‘

en v i el lei cht, hier und da, oder sonst sti ckdun

kel, wi e den Wildstammumdräugend, der i n s i ch selbs t allei n

den Menschen anerkenn t (kat
’

exochen), nach derNamen s

bezei ehnung mei stens schon (im trotzi gen Selbstgefühl) .

U nd wenn nun im jedesmali gem Culturberei ehe di e

Gelehrten desselben di e Lehre vom Menschen gelehrter

Erörterung un terzogen , so betraf di ese i nnerhalb des zuge

hörigen Gesellschaftskrei ses auch, nur d i ejeni ge Schi chtung

(der Hauptsache nach), auf der si e selber s i ch befanden,
denn auf ihr nur schlug di e Termi nologi e phil osoph i sch

kunstgereehter Rangsprache verständlich an das Ohr, dem

anderseits das populäre Gebabbel desto undeu tli cher ver

hall te, je höher d iemi t ci vi li sa tori schen Hülfen ausvefi einerte

Schraube emporhob zu metaphysi schen Wolkenböhen, i n

den für di e „Upper—ten-thousand
”
reservi rten Meditat i ons

B immelns, zum S ehwelgen i n aethet i sch ausverfei nerten

Kunstgenussen .
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Noet i sche sei ne S tet igung erha l t
,
um das logi scheRechnen zur

Verwendung ei nes In i fin i tes imalcaleuls zu vervollkommnen .

Der ethne—

psyehi sche Wachs tumsprozess wei st hi n i n sei ner

Zi el ri chtung auf i rgendwelch harmon i sche A bglei chung,
wenn di e auf gei stigem Gebi ete i n unstäten Fragen durchei

nanderfahrenden Strebungen zu wechselwei s transeun ter Be

fri edigung gelangen , wi e ähn l i ch d i e Funkti onen dessen , was

zellulär im pflan zl i chen Wachs tum trei bt
,
s i ch (mi t A nnähern

der Rei fung) i n der Frucht abschli esst , wi e dem S tamm

en t8prechend, woraus hervorgesmossen .

Derart ig vo rläufige A bglei chung w i rd zunachs t auf der

l esellsehaftsschi ehtung gefunden werden , wenn der, men sch

l i cher Ex i stenz peten ti ell immanen te, Organ i smus des Zoon

pol i t i ken aus der Latenz zu dyn ami scher En tfaltung kommt ,
und da mi t solcher rascher und lei chter di e Peri pheri e

ei nes eng gezogenen Hori zon tes s i ch ausfüll t
,
zeigt der des

Wi lds tammes oftmals ei n s tet igeres Glei chgew i cht als ei ne

auf höherem Kulturstadi um erwei terte Wel tschau, di e je

lebhafter angeregt, des to wen iger zu Ende kommt mi t i hren

Fragen , da mi t jeder Bean twortung derselben neue s i ch

s tellen (zum Wei terfragen) .

A uch da i ndess , wo der gesellschaftl i ch primare Krei s , i n

beschränktem Umbli ck desselben , hewegungslos s tagn i ert,

(nach sowei t i ger Erschöpfung der im Mi li eu lagernden Rei

zei nwi rkungen), s tacheln i n den ihn konsti tui renden Indi vi

dual i täten d i ejen igen Fragen , welche i n denselben un ter

subjekt i ven Färbungen empfindsam beei ndrucken
,
wenn

der
,
i n i hre Gesellschäftswesenhei t (aus i n tegri erender Mi t

wi rkung) objekti v aufgegangenen , Persön l i chkei t (folgende
der dadurch komparati v aufgedrängten Versch ieden tli ch

kei ten) di e Bewussthei t ei ner i nd i vi duell persönl i chen

Selbsts tändigkei t aufzudämmern begi nn t, und nun d iejen igen

Fragen anheben , welche mi t dem Ei nsetzen kulturel len

II 5
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Wachstums empor schwellend (und—schnellend), di e Beherr

schung durch ei n rel igi ö ses Sys tem erhei schen , wori n genu

gende Vo rkehrung getroffen i s t, um den jeden Ei nzelnen hang
heängst i genden Fragerei en (über das Sch i cksal der ei genen

Seele) mehrwen iger beruh igende A usei nandersetznngen zu

gewähren ; kraft A uslegung hei l i ger Texte mei s t, d i e auf

übernatürl i ch erlangte O ti
'

enbarungen rückwei sen und das
,

di e resti erendeu Kernfragen (auf di e causa causarum hi n)
versehlei ernde, Geheimn i s annehmbar und (i n sei ner A rt) des to

rei tzvoller machen
,
wei l ei ns t auf Lüftung des Schlei ers

A uss i cht eröffnet blei bt, v i ellei ch t berei ts für d i e „
Teleta i

“

h ien i eden , wenn hoch genug aufgest iegen (i n mason i scben

Graden) , oder sons t doch im Jensei ts dermalei nst ; wi e nun

d i eses zurecht zu legen , dem E i nen besser pas sen mag,
als dem A ndern

, (hei den oder kei nem) .

Insofern werden d iejen i gen Rel igi onen , welche i n der

Kul turgesch i chte der Menschhei t als lebensfäh ig erwi esen

s tehen
,
i n der Epoche i hrer Begründung und Verkündi gung

den damals i n i dealen Luftsehi chtungen sehwehenden Be

dürfn i ssen
"

en tsprechen haben müssen
,
wei l s i e sonst eben

n i cht gezündet hä t ten , um dauernd den gesel lschaftli chen
Gesammtorgan i smus durchwuchernde Wurzeln ei nzuschlagen ,
während di e i n executri sehen Convent i keln nur gepflegten ,
trotz oft fanat i scher Wüt igkei t i hrer Bekenner, früher oder

später abzus terben pflegen .

Der an der Schwelle ei ner neuen Rel igi onsperi ode pre

digende Prophet repräsen t i ert demnach für di eMi tlebenden
di ejen ige Person , wori n aus A nlass psych i sch nervöserKon

st i tut i on und n oöti scher Begabung di e, damal igeGegenwart

durchschwellenden
,
Sehnungen nach Lösung höchster und

letzter Fragen i hre relat i v vollendets te Bean twortungsform
erhal ten ha tten : ei newei l verhäl tn i smäss ig wei tes te, derMehr

zahl sei ner Zei tgenossen also genügende, sodass solcher

Majori tät d ie verbleibende Mi nori tät s i ch zu fügen hat

(gutwi ll i g oder gewaltsam) .
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In ers ten Keimungen zeigt s i ch auch h i er der Lehrkrei s
als ei n eng beschränkter, sowei t nun eben di e Thätigkei t

ei nes durch kurze Lebensdauer ei ngeschränkten Indi vi duums
s i ch mi t persönl i chem Ei nfluss zu ers trecken vermag, v i el

lei cht auf S tammesgefährten nur verwi esen , welche gemei n
sam berei t s i nd, im hei l igen Kr i ege das Schwert zu zi ehen,
oder aufder Jünger näheremKrei s, d i e demMei s ter s i ch ange
schlossen .

A ber i ndem mi n d ie vol l und wahr i n subjekt i ver U e

berzeugufig begei s terten A pos tel h i nausz i ehen , um ei ne neue

fröhl i che Bo tschaft der Wel t zu verkünden , w i rd es i n d i eser,
wenn di e temporär bedrückendsten Fragen ri cht ig i n der

Z i elschei be getrofl
'

en waren
,

urplötzl i ch überall hervor

zusehi essen begi nnen i n Gemei nschaften und Gemei nden ,

glei ch begei s terungsvoll durchdrungen , und bald ei ne „seele

si a tri umphans
”
i n thron i s iert werden können

,
um mi t den

s taa tl i chen Inst i tut i onen
,
wi e aus früher ceremon i ellen

Verpfl i chtungen gebunden , ei n A bkommen zu treffen (für

gegensei t i gen modus v i vend i ) .

„
Hi c haeret aq ua

”
und d i e Sp i ndel um di e s i ch das

Fernere zu drehen ha t .

Im kulturel len Fo rtschri tt des Geschi chtsleben s ändern di e

Zei tbedürfn i sse und d ie. demen tspreehend zei tgemässen Fra

gestellungen . D i e vormals als ausrei chend und wohlthuend

befri edi gend en tgegengenommcnen Lehren gehen jetzt pei n

l i chen A n stoss , bei anachron i st i sehen Verknöcherungen der

Dogmen , und di ese, d i e (wei l mi t den S taa ts i nst i tuti onen
kon st i tuti onel l verwohen) n i cht jeder bel i ebigen A enderung,
nach augenbl i ckl i cherLaune des Zei tgei stes, ausgesetzt blei ben

dürfen
,
erhalten umgekehrt strengere Verschärfungen und

(zum A bs tumpfen der dadurch desto verletzenderen Sp i tzen)
di e Umhüllungen mi t theologi scher Phra seologie, um s i e

nach jedesmal jetziger Zei tmäss igkei t zu i n terpret i eren und

demon strieren , vor den A ugen derjen igen, denen aus ei nem

X ei n U gemacht werden kann .
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Um für solche Neuges tal tungen , ohne gewaltsameRevolu
ti onen

, ei nen Kompromi ss mi t dem S taa tsorganismus, der
s i ch durch altverschleppte R i ten i n versehi eden tli chen

Punkten zur Berücks i cht igung derselben no tgedrungen findet,
vorzuberei ten und ei nzulei ten , s teht d i esem d i e en tsprechende
Form des U n terri chts —z zu Gebete

,
dami t i n kommender

Genera t i on di e Ki nder des na turwi ssenschaftl i chen Zei ta lters
,

n a turgemäss selbstverständli eh
,
i n dasselbe h i nei nwachsen

und so auf thatsächli cher Bas i s der Ei nklang w i ederum

hergestell t sei n w i rd ; und i n ei genem In teresse s i ch kräft i

gend, wei l ei n selbstverstanden ri cht iger.

D ie Erzi ehung i s t auf nat i onaler Bas i s zu begründen ,
dami t dem Sohne ei nes sprachl i ch geei n i gten Vo lkes d i e

den S taa tsbürger gesch i chtl i ch sei nem Gemei nwesen ei nver

knüpfenden Fäden mi t den i nnersten Herzenssa i ten s i ch

verti echten , zum ei nhei t l i chen Ganzen , (ei n jedes Tei lganze

wesensei ns)
Im Un terri chtskurse kommen dann d i e Ergebn i sse wi s

senschaftli cher Forschüng zurDarlegung, wi e algemei n gült ig

(bei A bsehung von besonderli chen , den Spezi al i sten reser

vi erten Deta i ls der ei nzelnen Fachdi sci pl i nen) , ei nfach deutl i ch

und klar, m und ungetrübt ver a llem von jedem theoret i schen

A nflug über d i e selbstgesetzten Hypo thesen h i naus
, (auf

i hnen andrersei ts gestützt, sowei t durch Kon trolle der

logi schen Berechnungen erzwungen ) .

Indem nun di e na turw i ssenschaftl i chen Gesetzli chkei ten

auch psycho-noöt i sch w i ederkli ngcn , haben s i e bei U eberbli ck

des Erden runds ( längs der Wei sungen des i n terna t i onalen

Verkehr's) aus den Völkergedanken glei chfalls zum A usdruck

zu gelangen , i n Ei nfachhei t der Elemen targedanken , und

un ter der Erschö pfung der Denkmögl i chkei ten i s t ei nem

jegl i chen also
,
mi t Ori en t i erung über dasjen ige, was betrefi

‘

s

höchst letzter Fragen überall und jemals ha t gedacht werden

können
,
das Mi ttel i n di e Hand gegeben , um mi t den im

naturwi ssensehaftl i chen Karakterzuge sei ner Gegenwart gel
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tenden Gesetzl i chkei ten das zu treffende „
tert i um compara

t i on i s
” zu fi nden ,

— ei n K i ndersp i el bei ei n i ger
“Schulung

i m logischen Rechnen , sodass di eErwerbung ei ner zusagenden

Lebensphi losopb i e für Gross und Klei n gutkauf bi ll ig gestel lt

i st . Wemjedoch, bei A bkehr von mathemat i scher Trockenhei t,

jeder A ct des Rechnens zu v i el i s t, dem steht nach Bel i eben

frei
,
un ter Vormundschaft der h i stori schen und überl i eferten

Kul tusformul i erungen zu blei ben , zumal d i eselben durch die

Bemühungen moderner Exegeten mögl i chs t mundgerech t

gemacht werden s i nd, um n i cht a llzusehr gegen offenkun

d i ge Na turgesetze zu verstossen .

So i st ei n l eder unbeh i ndert i n der Wahl
,
wenn ei n

künstleri sch deformi ertes Geh i rn rnythologi scher oder theole

gi scher A n schauungsbi lder bedarf zum tägl i chen Brod, und

das Gebet dafür, (um rel i gi öser Trös tungen w i llen , di e gerne

demjen igen vergönn t sei n werden , dem s i e helfen) .
Der i n der Wi ege des i n ternat i onalen Verkehr

‘

s geschau

kelte Jünger des naturw i ssen schaftl i chen Zei tal ters wi rd

wahrschei nl i ch i ndess , aus prakt i schen Gründen schon , vor

z i ehen wollen , kei nerlei Barke sei ne Zukunft anzuvertrauen ,
kei nem der auf den trügeri schen Wellen des „Mei nens und
Sehei nens

"

getummel ten Fahrzeuge (ob klei nen .oder grossen) .
Ihm empfiehlt es si ch

,
auf dem,

sei ner quadruman i sehen oder

(bei anthropomorphi schem A ufbl i cke) b iman i schen Na tur

en tsprechendem,Mutterboden des Fes tlandes zu verblei ben , wo
aus naturwi ssensehaftl ieh angeberenem, oder heranzogenem,

Insti nkte ei n ges i cherter A uftri tt gefühlt wi rd (und die Idea le
zu smossen begi nnen , (wenn d i e Zei t i hrer Rei fe gekommen) .
Im A n schluss an das Vo lk

,
an d i eWurzeln ei gener Kraft,

redet im selbstei genem In teresse das Pli chtgebot allzulaut,
um son st i ger A nprei sungen zu bedürfen aus eth i schem Ge

floskel, und (wem auf demVerkehrsrnarkte der Naturw i ssen

schaften , aus den nach lei tenden Melodi en derselben gespi el

ten Opern (oder Opera) , di eHarmon i een kosmi scher Gesetze

das Ohr durchsummen
,
der w i rd um i hnen zu lauschen ,
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genugsam zu thun fi nden
,
um sei ne A ndachtstunden (wi e

zugemessen) auszufüllen und all das Wunderbarnene
,
was

beim Heraushören ertappt i st
,
i n sei nem Rän tzel mi t s i ch

führen
,
wenn d i e bi s an den Leben sabend verlängerteWan

derung derjen i gen Ruhesta tt s i ch nähert
, wo di e phys i schen ,

trotz helfender Hand , oft unbequemen A nhängsel abgelegt

werden mögen , für unbeh i ndert gei s t iges Schaffen . „
D imi t te

omn i a transi tori a, qaaere aeterna (Th . A k.) i n naturgemässer

U eberlei tung (bei Fortgang des Rechnens) .

Im eigenen A uge trägt s i ch di e Wel t des menschli chen

Mikrokosmos, n i cht der zen trale Reflex des Makrokosmos ,
sondern sei ne planetari sch ei ngerei hte Sp i egelung, w ie im

dort igen Fokus ei ner „v i s i o ment i s
” zusammengefasst .

In so lch sprachli ch, aus dem (auf der Gesellschaftschi ehtnng
redendem) Logos, geschaffener Wel t (als Vorstel lungsbi ld)
vertri tt der Mensch das „

Mass der Di nge und h i er muss

zunächst
,
kraft immanen t ei ngeschlagener Wurzeln , ei nen

zuverläss igen (aus selbstständ igem Besi tz gesicherten) A n

satz zu finden , gestrebt werden , ehe d i eUnendl i chkeiten des
makrokosmi schen Kosmos zu ermessen , ei n Versuch würde

gewagt werden können .

Was das Psych i sche aus s i ch selbst geboren , als wesen

sei ns mi t s i ch, im eigenen Flei sch und Blut, was es selber

s i ch geb i ldet, n i cht mi t Hülfe des (i n sei nen Gli edmassen)
phys i schen Körpergerüstes (bei Bearbei tung des i hm mate

ri ell verwandten S toffes), was s i ch dynami sch hervorgerufen

aus immater ieller Hyle (zum substan t i el len Hypokeimenen )
das ( im Gegensatz zu täuschenderMaja ei nes, als unw i rkl i ch

dednci rten , Wolkenheim
’

s oder N i chtsei ns) marki ert das

real i ter Wi rkl i che eben , nachdem das Verständn i s mi t dem

Nous ei ngelei tet i s t, dem der Logos en tflossen , um d i ejen igen

Fragen zu s tellen , deren Bean twortungsmögl i chkei t i n den

Umbei
'

ei ch der Denkmögli chkei ten ei ngeschlossen i st .

Bei streng method i scber Ei nhal tung der i ndukt i ven For

schungsbahn , un ter der durch d i e Dedukti on
'

gewährten
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Der Völkergedanke i s t die i ndukt i v aufdas „Wi egeworden

sei n
"
zurückgesd robene A usdruckswei se fi i r das, was man im

Zei talter der Dedukt i on mi t der (fert igen) „Weltan schauung
“

ei nes Volkes zu bezei chnen pflegte.

D er Men s ch reflekt i ert s i ch i n sei nen an tlwopomorphi sch

ges chaffenen Gö ttern und s o das Volk i n volks tüml ieher

} otthei t sei ner Gesellschaftsgedankm ,
auf un i tären Elemen

tarun terlagen aufwarhseml .

Wer auf den ers ten Bli ck n i ch t erkenn t, das s di e hellen i schc

Wel tan schauung i n hei terer Göt terwel t
,
di e s0andi nav i sche

i n wolk ig umdüs terter
, .
di e i ndi sche i n phan tas t i seherTropen

pracht
,
di e tol teki sche aut

'

vulkan i schem Boden etc . ei ne

versch i edene : dessen „v i s i o men t i s
”

erwei s t si ch i n solcher

H i ns i cht farbenbl i nd und w i rd auch d i e i ndukt i ve Fas

sungswei se vom Völkergedanken n i cht vers tehen können .

A us Weltanschauung spr i cht ei n metaphys i sch durch

spi ckter Begri ff, wogegen der Vö lkergedanke im ursächl i chen

Werden auf thatsäehli clm U n terlagen zarückrei r:ht .

Wi e der Musikan te mi t sei ner Leyor (zur alten Lei er) ,
zieh t der Mensch umher, i n sei nem Kehlkopf (oder Kropf)
ei nen Klangappara t tragend , der nach Bel i eben angeschla

gen werden kann (melodi sch oder ohrzerrei ssend), und wi e

der Dalang sp i el t i n bun ten Schattenbi ldern , s teht mi t

A ufhebung des W impernvorhanges , ei ne wunderbare Wel t

im A uge abgezei chnet, zur A n schau.

Was i st das , was an schaut ?

Was das, was h i nschaut ?

Was der, der darüber denkt ? (und grü bel t).

Es denkt si ch i n i hm! Für wen ? durch wen ? aus wem?

In fei n subt i le Masch i neri e ausgefei lt, steht ei n O rgan i s

mus vorhanden da
,
der schnaubend a rbei tet im A thmen

,

der chemi sch di geri rt, der wohlbehäbig erwärmt, selbstregnl i rt,
durch psych i scheEn telech i e

,
di e von der Umgebung aufn immt ,
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was empfi ndend auf s ie ei nwi rkt und demgemäss si ch

accommodi rt .

U nd
,
wo der Ingen i eur ? (das „Gen i e im Soldatenw i tz)

— der Gen i us (sub cujus tutela nat i snmus) —

,
der h i er

überwachend ei ngrei ft woher der (exo then) zagetreteneNous,
i n dem wi r leben , wehen und s i nd ? wenn es redet aus

sei nem Logos .

Ob ei nem Patehr anonymes en tüossen , der im Incogn i to

s i ch abkehrt ? (als agnostos) .

Was w i ssen w i r von i hm
,
oder Johoe-ma-di -hoetoe, dem

Unzugängl i chen , im Myster i um ei nes „
Wakan ”

, was von

Parasha und sei ner Prakri t i , was von Klo. und ei ner Praeexi s
tenz i n Nods i e, was von der Sumango t mi t i hrem Debata ,
was von Ma la djad i n i holen (derMnla-mul i ’s) oderKnmnl i po
im Bythos, dem „

Grossen Schweiger
”

,
ehe sei ne wei bl i che

Hälfte di e S ti lle durchbri cht
,
mi t S ige

’

s oder Ma tuhei ’s ge
schwätzi ger Zunge ; groteske Cheri ta

’

s erzählend, (nachdem
i n den Fluss gekommen) .

U ns hat der Logos, wenn überhaupt des Bodens werth ,
verständ i ger zu reden, von menschenwürd iger Ordnung
des soci alen Leben

’

s, wie sei nem Ursprung gezi emend, weil

auf der Gesellschaftssch i chtung, aus deren Wortschöpfungen

en tsprossen .

U nd solcherMi krokosmus gei stiger Welt, i n deren rel igi öser

A tmowhäre wi r i n8p i ri ren und asp i ri ren (auf Höheres hi n),
s i e l iegt umfangen im Schoosse ei nes Makrokosmos , unab

sehbar
'

gebrei tet, aber durehtön t von harmon i schen Gesetz

l i chkei ten , di e für das, was s i e zu sagen haben , s i ch über

bl i cken lassen i n Tageshelle, — di e i n der NächteGedankel

traumhaft umschwehen , wenn di e i n festgesi eherten Rechn au

gen ausgezählten Rela t i onen en tschw i nden i n das A bsolute,
wi e des Wel traum’

s U nräaml i chkei ten füllend .

D ie aus n i cders i nké nden Schlei ern aufglänzenden S terne
flimmern und funkeln, als ob s i e reden wol lten , von den

Geheimn i ssen , die si e i mhüllen , und si e reden zu demGei s t
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Offenbarungen , di e bevors tehen .

Drei fach s teht der Mensch, für sei ne Lebensun terhaltung,

verknüpft mi t dem Draussen , durch D iges t i on , Resp i ra t i on
und A pperzept i on : im Bauche (sozusagen), das den Fussauftri tt

gewährende Ird i sche ass imi l i rend
,
i n der Brus t di e um

gebende Luft ei nzi ehend, und im Haupt
,
das ä theri sch vom

Jensei t igen Za tretende aufnehmend
,
während mi t eigener

Selbstständi gkei t der Blutstrom des Herzens puls i rt, und

sofern di eser i n glei chmässigem Tact durch di e veränderl i ch

nebenher laufenden Functi onen s i ch beei ndruckt fühlt
,
folgt

was als Empfindung bezei chnet w i rd.

Der Mensch fi ndet s i ch ei ngew i ckel t i n durchei nan

derverschlungene Gew i nde rei zempfängl i ch reacti onsfähiger

Muskelfaser
,
di e i hre Bewegungen _

an den Endauslänfern

der drei Functi ons—A pparate mi t denen di eser eomhi n i ren

und so ei ne verei n igte Gesammt-Empfindnng herstellen , di e

dunkel durchwogt (i n Gefühlswal langen) .
A beraus dem auf jensei t ig ätheri scher Regi on bewegtem

U ebersi nnl i chen (ei ne immaterielle Hyle verarbei tend) fäll t

erhel lendes Li cht
,
das aus opt i sch-acast i scher Coneordanz das

wei tere Complemen t dazu schafft : im Wortlaut, und dessen

Vorstellungsbi lder wi eder (bei sprachl i chem Verkehr) .

So erbaut s i ch ei ne überi rd i sch neue Welt, wori n das

menschl i che Da sei n lebt und weht (als sei nemMi krokosmos) .
Was i n A uge und Ohr mi t sei nen Schw i ngungen nächzi t

fort
, en tzi eht s i ch si nn li cher A uffas sung, wei l für sei nen

Ursprung auf Herkunft aus ei nem A usserhalb h i nwei send
,

das über den terrest i schen Hori zon t hi nausl i egt .

Mi t dem Ei nfall solch ’ Noet i schen ’

s auf di e psychophy

s i sch gebrei tete Bas i s en tspri ngen di e Gedankengebi lde, die

A ussagen i hres Logos kündend .

Si e gehören dem H ien i eden n i cht länger an , wei l h i nei n
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bleibend Un terl i egendes ) um auf dort igeWesenhaft igkei t

Rückschlüsse wagen zu dürfen (welche d i e anleghare Cou

tro l le bestehen ) .

D i e mi krokosmische Schöpfung (derWel t , wori n wi r leben

für das Bewusstsei n davon) vollzi eht s i ch aus opt i sch —aeus

t i schen A etherschw i ngungen (sowei t ig phys i kal i schen Theori en
nach) , die den S i nnesapparaten auftreti

'

en , und aus demGe

wordensei u wäre somi t zu erfassen
,
was imWerden w i rkt (um

zu schl i es sen auf das
,
was d i e Fragestellungeu bean twortet) .

D i e Umschau ei nes (dem A s tronomen hel i ocen tri seh

gemalten ) Kosmos en tzi eht s i ch auf planeta ri schem W i nkel ,
aber dort berei ts mag das aus menschl i cher Gei s tesveran

lagung Emporblühende i n sei nen harmon i schen Gesetzl i ch

kei ten s i ch ei nfügen , wenn d ie Leben szei t auswallt i n i hre

Ewigkei ten (mi t daraufhi n verlängerten Gedankenrei hen) .

D as Gebet i s t kei n Bi tten (oder Betteln gar) , denn i n ei ner
nach ewigen Gesetzen geordneten (und regi erten ) Wel t s i nd

Bi tten unangebracht, wei l s i e bei Ermangelung von A l

Khi dr
’

s Durchschau) Verkehrtes wünschen möchten , so dass

der Gang der Gesch i cke besser Dem überlassen blei b t, der

s i e praedes ti
_

n i rend lenkt
,
zumal daran ohnedem n i ch ts

geän dert sei n würde, am wen igsten durch dehmüthi geKri o

eherei da dem höchs t Erhabenen — dem Nous then Kos

mou (b . Phi 10ponus) solcheErn i ederung des von i hm nach

sei nem Ebenhi ld gesohafi
‘

enen Geschöpfes n i ch t zusagen kann .

D i e hei l i gende Mach t des Gebetes l i egt i n der Loh

Der Bcdu ine (b. m .. (h un ) verachtet i hn , dermei nt, dass Gott s i ch sei ner
n i cht erbarme, wenn er s i ch n i cht durch Fas ten und Beten ‚martere (s . Gonn

Z IRB ER). Das Gebet galt als ei n ‚A ct der Selbstern i edri gung" (fi i rdi eThakif) .

Beü eti
‘

s des T i schgebete’ s , das i n ki rchl ichen Beamtenkrei sen als verptl i ch

tend zu gelten schei nt, blei bt es schwi eri g, dem Geruch der Küche nachgehend,

auf ei ne rei sen d
‘

ötre zu kommen . In epi schen D i chtungen mögen die löwen
mi i thi gen Helden und i hr Löweuhnn ger gesch i ldert werden , wie s i e das i t mn di e

A bfi i tterung erwartend ( „ U nd s i e erhoben di e Hände zum lecker berei teten
Wenn jedoch gei stige Spei sung leckerer schmeckt, wähl t man zum

Beten n i cht grade di e Stunden des lä sti gen Kauen's undmateri ell beschwerender
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prei sung (als Puja) , i n dem Bewundern des wunderbar (a ls

Wakan ) ringsum Umgebenden , wi e i n jedem A themzuge

neu gefühlt, un ter vo ller Hi ngabe an di e umtönenden

Harmon i en , um mi t i hnen ei nzukli ngen ( i n ei nhei tl i cher

Fri edensruhe) . D as was nach den Cheri ta authropomor

phos i render Gö ttermythen i n yogi schen Küns ten gesucht

w i rd
, um auszuhauchen im Brahm

,
di e Go ttmenschei nhei t

l i chkei t des Myst iker (bei Glei chhei t des Ich und D u), das

w i rd das rati onell geschul te Denken im S i nne derNaturwi s

sen schaften sei ner Erkenn tn i ss an zunähern haben (wenn di e

Methode derselben auch auf di e Psychologi e übertragen i st) .

A us t i efs ter Wurzel
,
i n durchwa llenden Gefühlen , schwi ll t

die Wehmuth auf
,
bei derEri nnerung an dah i ngeschwun dene

Tage, am Grabe derer, di e vorangegangen , wo (mi t „
Li eder

ohne Worte”) der warmen Empfindung i hre Erkäl t u ng
dadurch , dass nach dem A usdrucke (der je voller aufge

drängt, desto wen i ger befri ed igt) zu suchen i st , erspart sei n

wi rd (bei i nn igster Durchdri ngung) .

Was klopft bi er drun ten da ? das i st di e Frage, mei n te

(di e Hand auf
’

s Herz gelegt) ei n Pand i t, mi t dem auf der

Verdauung, und di e Bi tte um das tägl i che Brad wi rd bei festgesi ehertem Jahres

gehalt n i cht der H immel ei n fi i llt‚ wo wi r dann alle drunter lägen)
zu ei ner unnöthig m Bel asti gung des „ A lten” (wie dhn Mephi stofeles nennt)
der ohnedem die Hunde vollauf zu thun hat , und mei nen könnte, durch di e i n
di esem Falle ausgiebi g getroti bne Vorsorge, von wei terer Bebell igungmi t solchem
A nl iegen verschont blei ben zu dürfen . ‚Ehrl i ch w.ihrt am längsten” . U nd,

Hand auf s Herz, kannst du mi t rei nem Mumi e fleben um den tägli chen Leben s
unterhalt, der offi zi ell garanti rt i st ? Das i rberlassc man den Talapo i nen , di e

auf Dhana hi ngewi esen s i nd, und im A rmuthsgel i i bdc ausgesandteu Jüngere , oder

i hnen , denen vi ellei cht ei n Hungerlei den droht (und i hrer s i nd lei der genug) .
Weshalb also Worte plappern , denen ei n rcchtfert i gender S i nn entbri cht ?

zumal bei ei ner als hei l ig erachteten Handlung, wo es um so mehr auf correcte
Gewi ssenshafti gkei t ankommt. Dem Karben mag ei n Opfermahl s i ch verbi nden,
fi i r d ie Gotthei t, der es geweiht i st, aber was i n b gtägl i cher Spei sungastunde

gespendet wurde, war n i cht so sehr den Göttern bestimmt, al s den (zum Hänseln
und Stören geneigten) Dämonen (für i hre A bfindung) oderden „Heroen“ d ie un ter
den T i schen di e Brocken auflaseu (al s ‚arme



Bi bl i o thek zu Tandjur Gesprache gepflegen wurden über

brahmi sche Erlösungstheori en (und deren I llustrati on , di e
i n den J . W . veröffen tl i cht i st) .

Es s tremt aus U thlanga (der Lebensquelle), würde vom

Zulu gean twortet sei n , oder aus L i nge—mane vomErdberzcu

her (nach Pri thiwi
’

s eigenem Zeugn i ss) , und hätte s i ch dann ,
aus a llgemei n durchdri ngenden Gana (un ter i hrem Sri -Gana,
mi t dem Wei shei tsrüssel) zur Hambaruan (derDajak) Speci

fici rt (als menschl i che Seele) .

Es klopft dort i hm,
den solches Klopfen zum Denken

.weckt
,
zu fragen nach demWoher ? Ei n st war er ei n Zel len

kern , der selbs t s i ch gl i ederte, durch immanen t h i nei ngelegte

T häti gkei t, „
une goutte d

’

eau gen i tale
”

( imMaketa Radja-Ra

dja) , „
maudi t sei t celui

, qui n i e, queDi eu cré é l
’homme d’

une

goutte d
’

eau”

(b . Marre) dann wächs t es empor zu jener

Selbstständ igkei t, aus welcher das Selbs t zu begrei fen wäre.

Das im Werden glei chmäss ig hi nfli essende Sei n w i rd

stet ig, im Herzenstact
,
un terbrochen durch ei neZwei , di e (im

trans i tori sch ansglei chendem Zw i s t) mi t der, als D i demenen

gesetzten , Ei ns s i ch berechnet, bi s ermüdet im Leben slauf
,

di e i ndess Zei t gehab t, das ergänzendeDri t te zu schaffen (aus

der Zei t für Zei tlosi gkei t ; fertzählend) .

A ls dieKon igli chen FünfgötterJava’ s si ch fi i r Berathungen zusammen fanden ,

unter vedi sch geregeltem Ceremon ial , erschi en (aus Medi tat i onst i efen der Büsser)
S iva’ s Strahlen säule vor i hren Bli cken, die Frage nach der Herkunft stellend.

Im kühnen Schwung der Speculat ionen shoes Brahma nach Oben , un ter Vogel
gestalt — ei ner Gans (des Schamanen), durch höfli che lh

'

chtersprache zum Schwan

aufgeputzt (der s i ch sei n ei genes Sterbel i ed s i ngen kann) während V i schnu . um

auf di e Elementarun terlagen zu gerathen , i n di e Erde n i edergräbt , mi t des Eber
'

s

Hauern , (wi ihlend i n mi i hevol l gewaltiger A rbei t) . Beiden schlug es fehl , aber

V i shnu war doch nähergekommen , denn als s i ch im „Ewig
-Wei bl i chen

”
Pri thiwi

enth i i llte, deutete s ie auf der Erde Herz (als U rs i tz des von Sangyang W i shesa

enttlosscnen L i ngo und V i shnu, der auf ri cht i gem Wege s i ch befun den

hatte, wurde mi t i hrer Hand belohn t (als Gemahl Devi Sri Vasuthari ’ s) . Se

erzählt das Pustaka Raja , während i n der Vahara « A vatara (der Furuncu) Vi shnu

oder Kesava die i n
’
s Grundgewä%er versunkene Erde mi t sei nen Hauern em

perhebt, um s i e (un ter den Jubelbymnen hei li ger Man i ) auf dem Wasser zu

festigen , worauf die Vermählung folgt, Madhava's mi t Madhavi (oder Pri th iwi ) .
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Erdenrund s i ch erwei tert hat, handel t es s i ch n i cht mehr

darum
,
d ie D i fferenzen der Schulmei nungen herauszuspi i ren ,

oder um
,
un ter ri val i si renden Nat i onal i tä ten , der eigenen den

(i hr an s i ch berei ts gehörenden) Vorrang zu s i chern , es han

del t s i ch v ielmehr, um object i ve Verglei chungen derjen i gen

Resul tate mi t ei nander, welche si ch demMen schhei tsgedan

ken , aus der i hm versch i eden tl i ch angedi ehenen Erzi ehungs

wei se ergeben haben , (un ter ethn i schen Vari at i onen ).
In Ind i en war d i e Lehrmei s ter i n ei ne al lzu güti g nachs i ch

t ige und i hre phan tas ti sch auscostümi rten Zögl i nge bl i cken

den i n temperi rter Zone karger gehal tenen fremdarti g an .

Ei ne Vermi ttelung dagegen b ieten d i e i slamit i schen

Ph i losophen aus A l-Ghazza l i ’s und a Rhesd
’

s Nachfolge,
da s i e gemei nsam mi t den chri stl i chen aus jener Quelle

geschöpft haben , d i e auf dem medi terran i sch harmon i s i rten

Erdfleck smudelte, dessen beg i i ust igte Umgebung di e

Kunstformen zu höchs ter Vo llendung zei ti gte und auch di e

medi tati ven Betrachtungen abzurunden vermochte ; frei l i ch

nur i n engs t beschränktem Hori zon t, dessen Er zeugn i sse

jetzt, nach dem Massstab ei ner U eberschau des Globus
,

zu verlängern und erwei tern s i nd (bei Con trollo der Induct i o n

mi t der Deduct i on ) .

D ie Ursä chl i chkei t ei nes D i nges , dasjen ige, woraus ei n

Etwas geschaffen oder hergestell t i st, fi ndet für di eBetrach
tung sei ne, di e F ragestel lung erklärende, A n twort i n thatsäch

l i chen A ussagen zwei erlei A rt , ei nmal über das „
Machen”

(das Verferti gen durch der B ande Werk) und dann über

das
„
Werden" (mi t si nnbi ldl i ch nächs temA n schluss an pflanz

l i ches Wachsthnm).

Im letzten Falle i st di e Ursache (der im Stoffwi rkenden

Kraft) ei ne immanen t i nnerl i che, un ter Voraussetzung ei nes

A n satz— (oder A usgangs punktes i n ers tl i ch gesetzter Ei n s

(des logi schen Rechnens) , im andern dagegen ei ne äusser

I I 6
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l i che : dessen naml i ch
,
das seine Kraft (oder Befähigung)

versucht am S toff, w ie i hm gegeben .

Innerhalb der Relat i onen ei nes
,
bei Verwendung ra t i oneller

Rechnungsoperat i onen , vernunftgemässen Denkens, s i nd bei de

Begri ffe deutl i ch klar, wogegen s i e bei tran scenden taler Ver

längerung der Gedankenrei hen (un ter A us rvi sehung der für

Verglei chungen benö thigten D i f
’
f
'

erenci rungen) i n d i ejen igen

Regi onen en tschwi nden , d ie ers t mi t Hi i lfe ei nes Infi n i tes i

malcalcul betreten werden könn ten (für nutzbare Verarbei
tung) .

Ei n jegl i ches D ing i n der Welt , was immer i st (imEtwas),
i st gemach t oder geworden ; und d i e Wel t selber nun ? U m

h i er die glei chen Fragen zu w i ederholen
,
bedarf es verberi

ger Defi n i t i on , was mi t demWort laut „Wel t” besagt sei n soll .

Vers teht man darun ter d ie zwi schen H immel und Erde

überschaubare Wel t
,
so mag der U ns i ehbare im Innern der

Erde z immern oder auf der Esse schmieden (und w i rd s i ch

dann lei cht mi t ei nem, aus der Wärme sei nes Herdes spros

sendem,
Bl i then vermählen lassen), oder sei n Thron mag

jensei ts des F i rmamen ts aufger i chtet sei n , i n ei nem ‚
s ter

ncnlosen Raum,

"
oberhalb der s i eben Himmel (wenn solch

hei lige Zahl dem Zahlenbcd i i rfn i ss genügt) .

Setzt man dagegen d i e Wel t als das Gesammtal l ei nes

A eussers t-Letzten (quo magi s cogi tari nequi t), dann wi rd der

„ausserwel tl i che
“
Gott zum w i ders i nn igen Begri ff ei nes „en s

extramundaneum wenn i n der Natur das U ebernatürl i che

s i ch ausmerzt
'

, sofern als „Natura natura ta” aus „
Na tura natu

raus
” verw i rkl i ch t .

D i e (mi krokosmi sch gult ige) Iden t i fic i rung des „
Sei ns

und Denkens ” ( i n Hegel
’

s Si nne) darf n i cht auf den Makro
kosmus übertragen werden

,
und der

„
Mensch als Muss der

D i nge
”

(bei Protagoras) w i derlegt s i ch auf dem,
an plane

tari schem W i nkel , lecal i s i rtem Staudpnnct der A usschau .

Das Denken hört auf
, wo immer compara ti onsfähigeGlei ch

ungsformeln aus dem Hori zon t deutl i cher Sehwei te en tsch
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winden (epekei na ton ontos), s i e mag sich durch di e specü«

lati ven Ins trumen talhülfen ei ner
„
V i s i o men t i s" erwei tern

lassen, aber i rgendwo geht s i e unabwei sl i ch zu Ende, früher

oder später.

Dem primi ti ven Gedankengang berei ts i n nächster Nähe ;
mi t A uslauf i n das Bangsa alas

,
i n dessen unsi chtbarem

Berei ch der Lelemboet (mi t den Leloehoer) , — denen nach

i hrem Bel i eben überlassen blei bt
,
was s i e trei ben mögen

(dämon i sch oder dei sti sch) .

Da Jeder
,
der an dem (als A rik i ) unheimli chem Platz

des Desa Mraban (i n Bandawasa) vorbei ri tt , vomPferde fi el

(s . Srnmn nrz), wurde das Grab (dessen Inhaber s i ch als

güt iger Schutzgei s t erwi es) zum Krama t ei ngeri ch tet ; als
i ndess an ei nem derartigen Krama t das Pferd des holländi

schen Res i den ten sch0utc, l i ess er, mi t dem Tuch besei t igen ,
was a ls da imon i on -t i aus ausserli rdrem Reflex auch i n nerl i ch
reden könn te (bei empfängl i cher S t immung) .

„
De kwadc gees t Pete ( „ i n morass igc of drass ige grow

den
”

) „
vertoon t zi eh i n den vorm van di kke langsaam opstei

gende dampcn
”

(s . Van H i en) , Krankhei ten verursachend, d i e

„
lege art i s" aus dem Dunstkmi s der Ma la ri a d i agnos t i c i rt

werden mögen , ohne dass dadurch dem Pa t ien ten therapeu

t i sch gerade v i el mebr geholfen zu sei n pflegt (zuma l wenn

das a ls Gr i sgri s geschr i ebene Recept zur Verei nfachung
soglei ch i n Substanz verschluckt werden sol lte) .

Der thei st i sch fromme Verlan t i s t setzt s i ch i n Brahma

sei nen
„
deus ex mach i na”

,
di e athei st i sche Sankhya grübel t

aus A vyakta i hre Prakri t i hervor, und nachdem man über

di e Schwi erigkei ten des „
premi er pas bi nweggelangt i st ,

verläuft A l les dann gla t t genug, i n phi lo 30phi scben Deduc

t i ouen , wobei frei l i ch das Fragebäkchen des „
Cui bone

”
?

blei bt, (für pract i sch angelegten Kopf) .

Jnr
„
A n si chsei n” (nach approb i rter T ermi no logi e) s i nd

al l
'

solch ph i losoph i sche Hi rubrti tungcn kei nen Schuss

Pulver werth
,

sei tdem mi t dem „
naturwi ssenschaftlichcn
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mi t demMylah, derGaugami t demEndoxc, i n Kreuzzügen hi n

und her (beim „Schachsp i el schwarzer und wei sser

A us dem Sch i lfrohre des Sumpfbodens spal tet U mkulun

kulu ab, für di e Zulus, di e Kanyan treten aus dem Un ter

s tamm des Schöpt
'

uugsbaum
'

s hervor, auf dem Mesch i a und

Meschi ane horanblühen oder wori n A sk und Embla ange

treffen werden (zur Belebung) .

So en tsteh t der Mensch aus En tfal tung pflanzl i chen

Wachstbum
'

s — oder (auf Samoa) an imal i schen
’

s
,
bei Vered

lung der Würmer [aus (Turi
’

s) Schl i nggewächs] — während

er
,
bei Ei ngri ff ei nes Katta oder Bai ame (als „

Macher
“

und „Schöpfer
“

) aus (austral i schem) „
Pimble (ei nermateri a

prima ) durch der Hände Werk verfert igt i st (wenn Djabra i l
den Erdklumpen überbri ngt) .

A us dem H immel (auf Celebes) werden di e Furstenge

schlechter herabgelassen , denen der Gemei nmann aus dem

Sande hi nzugescharrt werden mag (aufTonga) , zum A usdruck
actucller Verhältn i ss i age, un ter A n schluss an di e Erneue

rung bei Umschwung derKalpe (imgenet i schen Kykles) , und
dann ordnen s i ch di e Dhatu (auch makrokosmi sch) wieder

zusammen (zum A ufbau der Sankhara) , oder fällt aus der

Höhe Tangaloa
’

s der Fels herab
, (zum ersten Fussauftri tt) .

In dem vor den A ugen ablaufendeu Sp i el des En tstehcn
’

s

und Vergehen
’

s läss t s i ch d i e krei sende Bewegung i n a ll
’

i hren Drohungen und Wendungen (concen tri sch und execu

tri sch) verfolgen , i n A enderungen bun tester A rt, b i s aufd ie

causa causaram
,
ei ne

„
archeh metahleht ikeh

”

,
bei welcher der

Denkfaden absrb uappt, da i hm jetzt ei n „
O ak on

”
en tgegen

gähn t, das wenn auch ei n „
Meh on

” vorauss i chtl i ch
,
d i e

U rsäehl i ehkei t des Noch-N i cht wo raus das Kore (derMaor i )
hervorgetreten , als

„wurzellose Wurzel (der Sankhya)
verbi rgt, i n ei nem N i chtsei n (dem N i chts rei nweg) , oder

N i h i l pri va t i vum doch (neben dem uegati vum) .
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H i er handel t es s i ch nun
, (um dem A bglei ten i n ei nen

„
Regressus ad i nfi n i tum zu s teuern), um Setzung erster

Ei ns
,
zum Begi nn des (logi schen Rechnen

’

s).

D er ph i losoph i sche Bewei s für d i e Ex i stenz ei nes Schöpfer
’

f5

schl i ess t nur auf letzte Ursache i n der Rei he der ursäch

l i chen Verkettung aller D i nge (b . Gnazzau ) , während d i e

Dahrijay di e Ex i stenz ei nes Schöpfers leugnen (8 . D E Bonn),
und di e Gnos i s i hn im Dunkel des Bythos verhül lt, Hawa i i

’

s

Knmnl i po (aus dem es hervorspriesst) .

Hi er im Umherra then der Ph i losophen über ei n „
Ens rea

l i ss imum oder sons t iges „quo magi s cogi tavi nequi t,
”
i st

i hr In tel lec t auch auf ei ne Substanz gera then ; aber : „
Deus

s i subs i s t i t ut substan t i a d i c i potes t, i nest i n eo a l i qui d, tan

quam i n subjecte et non es t s implex" (s . ST . weshalb di e

„
Essen ti a” vo rgezogen w i rd, i n Wesenhaftl i chkei t der Exi s

ten ti a : dessen , was exi st i rt (und sowei t hervorgetretcn w i eder).

Das
„
Pro ton pseudon

”
di eser labyri n th i schen Irrgänge i s t

dari n zu suchen
,
dass das Denken di e Vorgänge i n der von

i hm selbs t geschaffenen Wel t des Mikrokosmos (deren
Wurzel es i n s i ch selber t rägt) auf den Makrokosmos über
trägt, ei n den Mikrokosmos ei nbegrei fendes Ganze, für dessen
Logos oder . Legi k all

’

die h i er gestell ten Fragen ei ne to ta l

versch i edene Bean twortungswei se erhei schen mögen , w i e s i e

für den Logos der Gesellschaftsschi chtuug dann ers t zugäng
l i ch sei n können

,
nachdem ei ne verdolmetsehende Sprache

erlern t i st .

Was i n der Pflanze seel i sch lebt
,
mag all

’

di e Gew i nde

i hrer Zellvorgänge, von Wurzel b i s zur Bluthe, hi n und

her durchwandern , und s i ch fami l i är dami t vertraut zuma

chen im S tande sei n
,
würde dann aber s tecken blei ben und

darüber n i cht hi nauskönucn
,
um aus i hren cellulären Preces

sen dasjen ige zu erklären , was i n der umgebenden Welt

vor s i ch geht , (un ter celes ti alen und terrest i schen Mächten),
bei pflan zl i ch Nah-oder Fern-Verwandten

,
bei S tei nen ,

bei Thi eren ; sofern sich n icht etwa den (exo theu) zur Begut
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tung herbei kommendeu In secten das Eine oder A ndere
ablauscheu l i esse.

Oder wenn di e A ufmerksamkei t h i nger i chtet wäre auf di e
W i rkungen , die zur Mod i fi ca t i on des immanen ten Wachs t

bum
’

s durch di e meteoro logi schen A gen ti en des Mi li eu her
vorgerufen werden

,
durch Regen und W i nd

,
durch d ie

Sonne
,
wenn das Chlorophyll s i ch färbt u. dgl . an

U nd so w i rd auch der Gedankengaug demjen igen s i ch

zuzuwenden haben , was i n Folge der von A ussenher zu

s trömenden Ei nflüsse d i e bun ten Var i a t i onen der Völkerge
danken hervorruft, wenn aus sei nen elemen taren U n terlagen

hervorsprossend .

Nachdem ei n A nfang gemacht i s t , um un ter primi t i v

primärer Verhältn i sslage auf causale Verknüpfungen ei n

zuhaken
,
wi rd das Wei tere schon kommen

,
um den Weg

auf zu öffnen i n di e gei st igen Errungenschaften ; und das

Ind i vi duum zu verstehen , das daran mi tgew i rkt hat (als
i n tegri render Thei l) .

Ehe das, aus Elemen targedanken ers t erlernbare, Ei n —mal

Ei ns bekann t sei n konn te (im logi schen Rechnen), began n
di e Metaphys i k, zur Berechnung der Wel t, mi t Unendl i ch

kei tsrechnungen , um aus ei nem „
Epekei ua ton Gutes

”
aufdas

Sei n zu kommen
,
und sei nen W i derspruch im N i chtsei n (des

A sad und Sad) ; mi t s i ch selbst auch das Denken negi rend,

(epekei na then non) , bei (eleat i scher) Iden t i tä t des Denkens
und Sei n

’

s
,
di e i ndess nur für den Mi krokosmos gül tig, dort

zunächs t i hre Stellung zu fes t igen ha t, ehe an den Geheim

n i ssen des Dasei n ’

s umhergetastet werden darf.

Ers t n achdem d i e Eutthlturi gsprocesse im s ta tu nascen t i
des Werden a fühlbar geworden , kann das Gefühl vorberei tet

sei n
,
um da den Puls zu fühlen

,
wo aus U thlanga

’

s Lebens

quelle dasjen i ge durchströmt, was i n harmon i schen Gesetz

l i chkei ten s i ch kündet (dem dafür gest immten Ohr) .

Sobald das Denken aus den Relat i onen deutl i ch klarer
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als fremdartig cn tgegenzutreten hat, solange n i cht derganze

Weg des verb i ndenden Zusammenhange
’

s schri ttwci s durch

wandert i st, so en thüll t s i ch der aus phys i scher Lei besun ter

lage psych i sch verlängerten Entelech i e der hi nzutreteude

Nous a ls Schöpfung jen sei t iger Wel ten , im Logos, der (obwohl

aus dem Ideeuvcrkehr auf der Gesellschaftsschi ehtung ge

boren) ei ner gnost i sch anonymen Va terschaft zugeschri eben

werden mag ( im Bythos des U n oder Urgrundes verschlungen) .

Der nach U n ten hi n ac t i ve Mensch verhäl t si ch pass i vi sch

recept i v nach Oben hi n (b . Gn azzam), zur Vermählung mi t

der Seele, den (thyra then ) ei n tretenden Geist erwartend

(den des „Phi losophus qua tal i s), zum T onhi d verbunden

( i n mys t i scher Gottesei nhei t) .
D i e Un i versal i en exi st i ren i n den D i ngen und di e D i nge

werden gedacht durch d i e Un i versal i en , di e im menschl i c

hen Verstande nach den D i ngen , i n Go t t aber vor den

Dingen exi st i ren (s . de Boer) , und so (aus A namnese) bei

den Kalyanaphn tthayana (di e demgemäss di e A ndaphutthay
ana belehren) .

Un ter En tstehen und Vergehen der Indi vi duen blei bt di e

Gattung (b. A verrhoes ), wi e zoopol i ti sch geschaffen im

Mi krokosmos, wori n s ich (aus ei nem Pampsychi smns) das
Ind i viduum wiederum zu i ntegri ren hat (für sei ne makro

kosmi sch eingefügte S tellung) .

Nachdem durch ri cht ige Erkenn tn i ss das emp i r i sche Sei n ,
di e i nd i vi duell emp i ri sche Seele, gänzl i ch vern i chtet i st ,
leuchtet das go t tl i che Sei n auf, mi t Errei chung des qual i

tätsloseu Brahman (erklärt der europä i sche Commen ta tor

der Vedan ta), i ndem A tman w i eder i n den Urgrund absor

h i rt wi rd [woraus es i n U thlanga (der Zulu) s trömte] .
U nd so kehrt Kla

, von der ( i n Pnrusha
’

s Con tact) con ta
mi n i rten Bla (und spuckender S i sa) abgesehi eden , nach der

Präexi sten z i n Nods i e zur ück (i n Gui nea), T anoana (neben
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Inesa, und A nga) nach Palaboeroc, und so auf Madagas
car oder sons t v i elfachst, wobei s i ch auf elemen taren
U n terlagen ei nfachs t durchs i chti g zeigt, was i n sei nen cul

turellen Compl i ca t i ouen aus den Phrasen —Verbrämungen

d i cker Fo l i an ten berausgeleseu werden muss .

U nd was i n der Sankhya aut
„
wurzellose Wurzel (ei nes

gnos t i schen Bythos) zurückführt, blüht im Pule Henn aus

Knmnli po hervor (pua ua-ma i ), oder mi t dem Schöpfungsbaum
der Kanjan , aus ei nem Kupf

'

erzäugclei u, h i nabgef
'

allen auf

unsere dunkele Erde aus ei nem
'

l
‘

o i lettkastcu jensei t iger
Ci v i l i sa t i oneu

,
i n ei ner

„
plural i té des mendes” derF i ns tern

wei ten , wo chi li akosmi sche Buddharei chc di e L
'

ri eudli chkei

ten durchdehnen
,
zum endlosen Umherwandern , b i s auf den

Megga en tschlüpft werden mag,
‘

i ns Nei bhau h i nei n , und

dami t i n A ether-Theori en (ei ner A kasaloka) .

Zur op t i sch achst i schen Concordauz tri tt d i eferuere ei ner
Umsetzung i n den en tsprechende Laut (durch das, sowei t

physci
, geschaffene Wort) , und solche Worte führen aus

mathemat i sch immanen temReclrnurrgspi
°

ocess durch gegensei

t i ges A bglei chen der Verglei chungen zu A bstract i onen über.

In derarti g aus Wortlauten geschaffenen Wel t spri ngt jetzt

mi t dem Ideenäustausch imGedankenverkebr d i e organ i sche

Forten twi cklung auf
,
wodurch di e jedesmal i geWeltansch

anung ausgebaut wi rd (nach glei chart ig durchzi ehendeu

Gesetzen , un ter den mi thedi ngenden Var i at i onen) .

D ie U nterschei dung zwi schen Verbal und Nomi nalsatz (Gottes Exi sten z
oder Exi stenz Gottes) beruht (i n den scmi t i schcn Sprachen ) n icht aufei ner Laune
der Sprache, so ndern wurzelt t i ef i n dem ps _vrhi sch€u Mechan i smus der Vo r

s tellungen (s . nr: Bo nn) . „
Every li vi ng und grow i ng language has that wi thi n

i t , whi ch exempl i fi es , the essent i al fact s and pri nc i ples belongi ng to all human

speech
"

(s . und so l iegen allen ethn i schen Vorstellungswc i sen (als
an schaul i chen Gedankengebäuden) d iejen i gen un i t i i rrn Elemen targedanken unter.
welche i n jedem Gedankengang vorhanden sei n mu ssen

,
um s i ch organ i sch

daraus zu entwi ckeln (zum A ufbau sei ner A nschauungsbi lder) .
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W i e di e Pflanze zumBlühen u nd (keimtragendem) Frucht
ansa tz

,
i st der Mensch zum Denken geboren (erschaffen

oder en ts tanden) , mi t sei nem Pensum im (abwägendem)
Denken (b. Pa sc.u .) auf d ie Selbs tkenn tn i ss h i ngew i esen

„
Nosee te i psum”

,
wre wi edertünend überall aus demMunde

der Culturlehrer (mi t polyglo tt i schen Vers i onen) .

U nd so hat jeder derselben an dem Men schen umher

gegrabbelt‚ w i e er i hn i nnerhalb sei nes jedesmal igen Hori

zon te
’

s vorfand
,
und ( i n ei nem aus Hi rn l

'

i i den geweb tem

Gewande) den sei nem Geschmack passenden Men schen s i ch

zugestutzt, ohne mi t demselben wei ter v i el anfangen zu

können . während der aus ei ner Umschau des Globus her

vortretende Men sch i n tha tsi i ehli cher Umschau s i ch zu pro

clami ren ha t
,
für ei gene Selbsterkeun tn i ss aus den Gesellschatts

gedanken — und für di e i nd i vi duelle ei nes Jeden , der

s i ch darum bemuht (bei Bewuss thei t sei ner Zugehöri gkei t

mi t dem Gesellschaftskrei s
,
als dari n mi twi rkendes Thei l

ganze) .

Ei nem Jegl i chen i st sei n Lebensz i el ges teckt . „
Jeder

Wackere hat sei ne Himma
, ei n best immtes Zi el , das i hm

zur Zei t vorschwebt , an das er a ll
’

sei ne Kraft verwendet”

(8 . WELLHA U SEN) , und ptli ehtgemässe Erfüllung gewährt

dan n d i e dari n l i egende Befri ed igung (beruh i gten und be

ruhi genden A usglei ch
’

s ) .

Mi t dem W i llen — a ls seha tl
'

enden (b . JBN GEB IRO L)
begi nn t di e Un terschei dung (wenn zumTaan tou das T ha teron

tri tt), di e U n terschei dung (b . Guazzau ) im zei tli ch Ge

schatl
'

enen , bei Zei tlos igkei t des göttl i chen Schafl
‘

en
’

s (8 . ST .

wenn mi t (Hegel
’

s) Wi derspruch (hei i nnerl i cher

Un terhal tung) das Denken zu sei ner Lebenst
'

ähi gkei t erwacht,
um

, ( i n der Syn these v i eler Thei le) bei dem Syn cret i smus

der i nei nander geordneten D i nge (3 . A VERRHOES) , erkennend
zu schei den und un terschei dend zu erkennen (auf i nduct i ver

Forschungsbahn zunächs t), mi t bewuss ter W i llenskraft (der
Mutakallim) D i e Sufi erstreben di e T ouhi d (Ei nhei t mi t
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Terrestri sche (ei nes i rd i schen A ggrega tzustandes) desmti seh
i n i hre Banden schlagenden Schwerkraft beim Men schen
i st solcher Wi lle ei n immanen t ununterbrochen dauernder

[wei l d i e Krone (der Herr) der Schöpfung sonst, plumps, auf
der Nase l i egt], und jeden A ugenbl i ck zur Bewussthei t er

weckbar
,
fi i r erlösende That ; der i hre H i lfen h i nzuströmen

aus höher bekundeten Regi onen , von woher es mi t fassl i chen

S t immen zu reden begi nn t : für das Verständn i ss , sowei t

es rei cht (wei t genug zum A nbegi nn) .



Dem W i ldli ng kommen sei ne Hi lfen und Helfer (glei ch
den Schrecken , wogegen s i e helfen so llen) ohne sei n Zuthuu

glei chsam,
ummi ttelbar, aus dem von den Gegen ständen

durch deren W i cht oder (wei henden) Va i ht — i h jedesmal ige

S t immung h i nei ngeworfenen Rei z, dem Ei nen apath i sch , dem

A nderm aufregender, je nach der nervös empfängli dren

Consti tut i on .

D i e mi t A n lagen zu gen i ali scher Man i e Begabten finden

s i ch zum Forts i nnen wei ter geführt, über das (zum Dewa

verklärte) Da imon i on , das, während des Selbstgesmäohes,
i n di e Brus t ei ngetreten i s t, oder dem Orang Premade (den

Bas i r und Bal i an , den Gomati r u . s . w . ) dann dort ei nfi i hrt,
wenn s i ch das körperl i che Gefi i ss (als D examenos) zum

Empfang vorberei tet findet für andäch t igeMed i tati ons—Stun
den ( i n Ei nsamkei t der Bertapa).

„
L

’

appet i t v i en t en mangean t, der Ei nbl i ck scharft s i ch

mi t andauernder Hi nsehau
,
d i e Himmel thllrmeu s i ch über

ei nander, mi t Göttern bevo lkert, deren Un ters tützung (aus

hoffnungsrei chen A spi ra t i onen) gewonnen werden kann
,

und nun gi ebt es v i el zu erzählen an di e
,
welehe stumpferen

Temperamen tes wegen , von solchen V i s i onen ausgeschlossen

s i nd
, gerne dem aber lauschen werden

,
was s i ch nützl i ch

auch für i hre A ngelegenhei ten daraus verwenden läss t (durch
berei twi ll ige Zwi schenkunft der Mi ttler) .
Wi rd der auf pr imärem N i veau ei nhei tl i ch abgegl i ehene

Hori zon t der Weltaufi
'

assung durch di e, auf den verkehrswei s
eröffneten Geschi chtsbahnen fremdart ig zugetragenen , Ei nflüs

se gestört, kreuzen Volksan sehauungen versch i edener Für

bungen durchei nander, so werden durch d i eaus con trovers i alen

Verglei chungen hervo rspr i ngende Skeps i s manche der bi sher

i ns t i nctgemäss ei ngepflauzteu Glaubenspfei ler erschü ttert .



95

Von den auf ernstl i ches Wollen Bedachten
_

muss nach ei ner

höheren Ei nhei t gerungen werden , di e s i ch schl i essl i ch i n

demjen i gen dann fi ndet
, „quo majus cogi tari nequi t

”

(mo

nothei st i srrh oder henotei st i sch) .

A us solch ’ c i v i l i sa tor i sch verfei nerten Rel igi onen kl i ngen d ie

glei chen Moralgebo te, w i e s i emi t den Vorbed i ngungen soc i aler

Exi stenz berei ts gebrei tet waren , d ie glei chen und schönere

noch
,
i n veredelt erhabenerer A usdruckswei se, aber, ei ner

solchen gradewegen , nur den geb i ldeten Krei sen schmackhaft

as s imi l i rbar, und auf da s i n den un teren Gesellschaftssehi eh

tungen taubere Ohr schwach nur treffend (oder mi ssvers tand
l i ch manchmal

,
aus fanat i sch aufgeweckten A blenkungen) .

D i e Moralgebote
'

lei den zunächs t i n i hrer bi sheri gen ‚U n

verbrüchl i chkei t

Früher lauerten überal l di e N i tu (über di e Beobachtun g
alfuri seher S i tten wachend), gi ng der Schwarzman n um i n

der Pescheri i h
’

s Felsödcn , wölbte s i ch ei n allsehenderHim

mel (mi t A rgusaugen ), schaute der a l lsehende Sonnengo t t

n i eder oder Puwenpalaburu ( i n Pose) , und der lei chteste

Bruch des Tabu bezahlt s i ch mi t ei nem Klaps (den di e

Bethei ligten schon s i ch selber zufügten , aus purer A ngst) .

Jetzt s teh t der R i chter i n unzugi i ngl i chen Fernen , i st der

Weg wei t b i s zum letzten A ppelat i ons-T ri bunal, endgült iger

En tschei dung, und auf den Zwi schensta t i onen mögen s i ch

a llerlei A bkommen treffen lassen („ i l y a des accommodemen ts

avec le ei el
”

)
D i e Zi on swaehter gerathen lei ch t aufei ne A bsehreckungs

theori e i n Vergri i ssl i ehung der Naraka-B i lder, wi e i n ti be

t i schen Klös tern aufgehängt, oder auch im chri stli chen
Mi t telal ter auf Lei nwand oder i n Versen abgeschi ldert, dureh

Talen te, mi t denen besser hät te gewuchert werden können .

D i e auf dem primären Ni veau dei si di imon i sch umdrängen
den Fratzen verteufeln s i ch i n s Unabsehbare. A uf R i ch
hamnus

’

Klos terhof regnete es mi t Teufeln i n S trömen (der
Pla tzregen) und da s i e sei neMönche schon

,
i n j i tmmerl i chs ter
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dass man beim A n langen auf letzter Sei te gerne das Buch

zuklappt, mi t ei nem Seufzer über den Zei tverlust v i ellei cht,
da A lles belassen blei b t

, wi e es vorher schon war (un ter
der Verbrämung mi t künstl i ch gedrechselten Phrasen) .
D ie Moral spr i esst aus soci alen Wurzeln , mi t festgesi eher

tem A nhal t
,
aber di e Herren Soci al i s ten

,
d i e ei nen neuen

Gesellschaftsmeehan i smus aufzuzimmern beabs i cht i gen , soll ten

das Nächstl i egende n i cht vergessen , dass näml i ch ehe an

(verbessernde) Reformen der men schl i chen Gesellschaft ge

dacht werden kann
,
d i eselbe vorher i n i hrem Normalzus tand

(wi e aus elemen taren Un terlagen über fünf Con t i nen te h i n

gebrei tet) zur Erkenn tn i ss wird gebracht sei n müssen : dass

di e Wesenhei t des Menschen
,
n i cht aus dem Bürger eines

jedesmal i gen Culturstaates zu erschl i essen i st
,
sondern aus

i hm
,
als Ei nwohner des gesammten Erdenhauses (wi e i n

den ethnolog i schen T hatsachen vorgeführt) .

D i e durch das Gebahren der D raussendi nge i n augen

bli ckl i ch ausnahmswei s ei ndruekvollerer St immung i nnerl i ch

aufgeweckte Fra g es tel lung (über di e Unsi chtbaren) trägt der

durchschn i ttl i ehe Gemei nmann im scheuen Schweigen mi t

s i ch herum,
da i hm i hr Gerede n i cht deutli ch genug, umei ne

fassl i che A n twort darauf zu finden ; er beugt s i ch i hnen

durch A blegung und Erfüllung sei nes Gelübdes, überlä ss t

s i e aber sonst i hrem Trei ben i nnerhalb des i hnen zuständi

gen „
Bangsa alas

,

”
das wei l ei n un s i chtbare3, sei nen A ugen

verschlossen i st .

Un ter der grossen Masse gewohn li eher Durchschn i ttsmen

schen bewegen s i eh jedoch d i ejen i gen , deren pathologi sch

gestörte Funkti onen i hre man i akal i sehen oder gen ial i schen

In Zaradusht
’

s (Sohn Choragan
’
s) Lehre von Glei chhei t der glei ch ers chaf

fencn Men schen , mi t glei chen A n sprüchen auf Güter und Frauen , predi gte
Mazdak gegen d ie Bänke der D ewa, ei nen (unter den Batak umschlei chenden)

Begu der Zwietracht, der ( im Kampfe) Höheres zu zei tigen hat (wofür nun w i e

der der rati onell deckende A bglei ch herauszurechneu i st) .
II
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Excentri zi täten auch auf dem Berei ch der Nervenbahnen

zur Gel tung bri ngen und die als Bas i r, Gomat i r, W i h,
Wongtschä u s . w . (un ter Schamanen versch i edenster A rt)
i n vertrauten Verkehr treten mi t umgebender Dämonen

wel t der Lelemboet (und der Leloehoer un ter i hnen) oder
der S i luman

,
wobei d i e Benennuugen , sowei t

”

es solcher

bedarf, der von den Teufeln i n London gel i eferten Namen

l i s te en tnommen werden
'

mögen (oder manch ähn l i cher) .
Den normal angelegten Kon s t i tuti onen i st mi t derart ig

i n „Bahasa sangyang gerodetem Kauderwelsch n i cht vi el

genützt, ausser sofern s i ch prakt i sche Hülfelei
_

stungeu von

den i n D i en s t gebann ten Schi rmgei stern en tnehmen l i essen

un ter den Bedrängn i ssen des Lebens (kraft der Ei nbü
dungskraft) .

U nd so geht es hi n i n denjen i g gesellschaftl i chen Stadi en ,
wo di e Geschäftli chkei ten umdas tägl i che Bro t di e i n Lebens

kraft Domi n i erenden vo ll beanspruchen, ohne s i ch um di e

hi ns i eehenden und dah i n sterbenden A l ten zu kümmern , noch

di e aufwachsenden K i nder zur Glei chberechtiguug eher zu

zulassen , als b i s s i e dafür h i nei ngewachsen si nd (and somi t

aufgezwängt) .

A uf fortgeschri t tenerem N i veau
,
wo zur Verwertung des

angesammel ten Erfahrungsscha tzes di e Geron ten oder Gnek

bade i hreEhrungen zu erhalten begi nnen , blei bt d i esen sodann

Zei t als Wanapras tha i n den Wald zu z i ehen und auf solchen

Wegen mögen , bei gebo tener Muse
,
auch Jüngere berei ts

folgen , nach Indrakal i oder sonst igen Bertapan (derHylobi er) .

Jetzt i n Ei n samkei t medi tati v fortgesetzter U ebungen be

g i nnen di e Gedankenreihen (der Bi rara oder Rok i o, pr0pheti

schen A nflug
’

s) s i ch zu verlängern . S i e tas ten umher an

dem „
Epekei na tou Non und lauschen

,
was ei n

„exothen
“

h i nzutretender Nous i hnen erzä hlen möge, von den Reden

sei nes Logos .

Phi los0phi sche Koncepti onen ordnen si ch zusammen
,
deren

Kenn tn i s s i ch durch d i e Schüler des Goeroe auf wei tere
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Kreise übertragen werden , und i ndem s i e auf das Damonen

berei ch auch ei nw i rken
,
helfen s ie mi t

,
di e dort wüsten

U ngetüml i chkei ten zu edleren Göttergestaltungeu zu verklären ,
für Ei nordnung i n das uranographi sche System,

sowei t

dasselbe sei nen allmäl i gen A ufbau erhal ten w i rd .

Dass alles , was derart i g rel i gi onsph i losoph i sch zusammen

geschnei dert i s t
,

ei n bun tscheck i ges Fl i ckwerk blei ben

musste
,
ergibt s i ch als no twendi ge Konsequenz des logi schen

Rechn ens
,
da bei ausfa l lendem A bsehlusse des Gan zen d i e

den T ei lganzen mehrwen i ger w i llkürl i ch bei gelegten Ver

hältn i swerte ei ne algemei n g i lti ge R i ch t igkei t n i cht bean

spruchen können

Der Makrokosmos blei bt ei ner U ebersehau sowei t en tzogen .

Sei tdem jedoch der dem Men schen erbeigen tümli che Mikro

kosmos durchschmrt i s t mi t Erschöpfung der D enkmögl i ch

kei ten , mag h i er zunächs t ei n vollges i cherter A usgangspunkt

genommen werden , der bei methodi schem Verfolg sehon

wei terlei ten wird , un ter den Harmon i con kosmi scher Gesetz

l i chkei ten , d i e i n und aus dem Denken glei chfal ls w i eder

kl i ngen , nach den Melod i en organ i scher Waehstumsvorgi i nge

(wi e s i e i n den Völkergedanken Sp i elen) .

Je mehr der Mann h i naus muss i ns geschäft l i che Leben ,
je mehr beansprucht durch di e tägl i chen Bedürfn i sse, desto

wen iger werden d i e Gedanken umherschwei fen , um jene

A nwehungen des „
Infin i ten

“ zu empfi nden , wodurch das

A bhängigkeitsgefühl von geheimmi ssvol l umwaltenden Mäch
ten zum rel igi ösen Ei ndruck gelangt .

Wenn mi t der im A lter aufgedrungenen Mussezei t, d i e

Rel i gi on (als A napaula ponohn) zur Erho lung gepflegt w i rd ,
und di e Betrachtungen , wei l andauernder ausverfolgt, lebendi

gere Reflexbi lder sp i egeln , w i rd das aus i hnen Erzählte
,

besonders von den durch Krankhei ten und son s t i ge U n

glüeksfällen Bedrängten , gern gehö rt werden , sow i e un ter
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Besserung hinzuwirken vermag, blei bt dahingestel l t un ter

den Erfahrungen wi e s i e bei den Rel igi onen höchs ten twi e

kel ter Kul turvölker aus der grossen Masse vorl i egen (und

bei den Gebi ldeten desglei chen) .

D i e moral i schen Gebote werden, primar berei ts, i nsti nkt

gemäss geübt, da der gerade Weg a ls nächs t l i egender,
der bequems te, und di e apa th i sch zusagende Ruhe fri edli chen

Zusammensei n s am wen igsten störend . A l lerd i ngs mangel t,
mi t pri nzi p i el ler Lei tung, d i e Zuverläss igkei t ei nes Bes

tandes
,
da bös ausgeklügel te Ei nflüsterungen lei cht Gehör

fi nden
,
um auf Schlei chwege abzulei ten .

W i e wei t jedoch andrersei ts es der Theologi e zu gel i ngen

pflegt, ei n dauerndes Pri nz i p einzupflanzen verblei bt un ter

manchem Vorhehalt, zuma l di e (beim s teten Zerkauen ei nes

„crambe repet i ta
”

) als langwei l ig lei ch t geflohenen Rel i

gi onsstunden , wenn s i e a llzu ems ig i hre Lehren aufzudrängen

suchen
,
eher wi derwi ll ige A bkehr wi rken , als Zust immung.

Eine veredel te Rel igi on w i rd barbari sch kan i bal i sche Ge

bräuche besei tigen und von manch beängstigendem A berglan

ben befrei en , sowei t nicht etwa aus i hrem ei genen hi nzufü

gend; und dermohamedan i sehe Javane, di eRemi n i scensen an

di e heidn i schen Bnta bewahrend, hat neben malaiischen Han tu

noch pers i sch-arabische Dj i n (gläubi ge und ungläubi ge)
h i nzugenommen , i n Vertretung der Malachkat oderMalai kat

(des Islam) .

S i e mag durch wi ssen swür‘d ige U n terri chtsgegenstande

zur Berei cherung der Kenn tn i sse bei tragen , wi e mi t den
Dogmen i hres Sys tems verqui ekbar, sodass derGlaube dann ,

E i n Pröbchen aus heute grade, rei n zufäll i g, aufstossender Lecturezwori u
(aus der Schwei z) von ei nem 15 j ahrigcn Buben beri chtet wi rd, der sei ne 50

jährige Tante mi t 2 1 Messerst i cheu ermordet e, für 4 France, um s i ch dami t auf
der K i rchwei h zu amus i rcn , und zwar war d i e Hälfte vorthan ,

um ei nemKomö

d ienstück zu zuschauen , d i e andere, um s i ch aufdem Schaukelrad drehen zu las sen .

Mi t derart i gen Bl üthenlescn l iesse s i ch ei n Blumen strauss zusammen b i nden ,

d i ck genug, um den Hori zon t unserer westl i chen Cultur mi t mepbt i eschem

Qualm zu fallen (trotz des auf A ltären duftenden Weihmuch
’

s).
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auf guten Glauben , i n den Kauf zu nehmen i st ; aufdi e Gefahr

hi n frei l i ch , di e Köpfe durch unvers tandenes Halbwi ssen zu

verw i rren
,
sodass d iese A ngelegenhei t besser derW i ssenschaft

selber überlassen blei bt .

Der gesund, im vollkraft igen Lebensal ter, mi t Beschaffung
sei nes Un terhaltes Beschäft i gte findet wen ig rel i gi öseBedürf

n i sse, ansser sowei t es der Si cherung bedarf gegen di e aus

dem dämon i sch uns i chtbaren Rei che (der Lelemh0er) dro
henden Schäd igungen , und di e moral i sche Ei nordnung
un ter den sozi al aufl i egenden Verpfl i chtungen pflegt, nach

ethn i sch überei nst immenden Zeugn i ssen , i nsti nktgemäss ei n

zuwohnen aus den n a turgemässen Vorbed i ngungen sozi aler

Ex i s tenz ; gekräftig en tsprechendervvei s mi t h i nzutretender

U eberlegung.

Wenn mi t höherem A lter di eGebrechen desselben kommen

und mi t i hnen der Erlösungszug nach Befrei ung, dann ver

längern s i ch di e Gedankenrei hen : bi s zurHeimkehrPurusha ’

s
,

ermüdet dem n i cht igen Gesp i ele der Tänzeri n zuzuschauen ,
b i s zur A uflösung der im A thmen belebenden A tma i n i hr

Brahm,
bi s zum Ei ngang i n Ni rwana

’

s Fri edensruhe, wenn

A sankara-Ajatana erreicht i st . Es wird mediti ert über di e

Erhal tung (i n ei nes Wi shnu hilfrei ch n i ederstei genden A va

taren ), über den Umlauf des En tstehens und Vergebens un ter

dem Zahne der Zei t (bald gü t ig anbl i ckend als S iwa , bald

sehreekbar zers törend i n Kala oder Kal i ) , über ei n Ers tes

und Letztes (aus Brahma
’

s Schoos gesprossen ), über das Dhar

ma i a sei nem gesetzl i chen Wal ten .

U nd was aus solchen Lehren Wurzeln schlägt i n d i chteri sch

begabten Gemüthern , schmückt s i ch ba ld aus zu ei ner bun ten

Götterwel t, um W i shnu
’

s Helden thaten zu bes i ngen , Si va
'

s

Geli ebcl und sei n Zürnen darüber
,
mi t der A ben teuer gar

V i eler. U nd was daraus vom Ohre des Volkes erfass t w i rd
,

mal t s i ch ferner aus zu Legenden, bald s i nnreich anmuthend
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bald lappisch genug, um den hohen Herrn wi ederum d i e

gemei nsten Di enste koboldart iger Gei s terlei n zuzumuthen
,

mi t denen auf dem N i veau des Wi ldzustandes derGei s t auf

glei chem N i veau s i ch fühlt
,
im

,
wenn auch scheuem

,
doch

ungeschentem Verkehr
,
auf T reu und Glauben (un ter Ei n

haltung abgelegter Gelöbn i sse) .
Sta tt uns i chtbar schwankenden Machten zu di enen oder

deren zu fratzenhafter Vers i nn l i chung geschn i tzten Fet i schen ,
mag d i e Verehrung s i ch festigen auf di e i n T empelhallen

aufgestellteu Göttergestal tungeu, un ter der Hut von Pri ester

di enern
,
wenn deren Honorarbedi ngungen (für sachgerechte

Befragung) n i cht zu ari stokrat i sch hoch gestei gert s i nd, um

gelegentl i ch auch von den beschei denen Mi tteln des Demos
erschwungen zu werden .

Un ter den Pri estern grei ft der Broduei d Platz, um di e

Tempel aus der Zahl der Gläub i gen zu berei chern und den

i hrem Herrn schuldi gen Ehren voll zu genügen . S i va und

W i shnn stehen als R i va len gegenüber, jeder mi t dem

A nspruch auf höchste und ei nzige Go tthei t, un ter den umge
bendeuGöttertrabanten, und bei gegensei tig vortei lhaft erschei

nendem U ebereiukommeu mag ei ne Trimurt i zusammeng
klei stert oder gemei ssel t werden , ohne grossen Ei nfluss frei

l i ch auf das populäre Verständnis , dem das leicht Grei fli ehe

begri ffli eh l i eber i st .

Ei n derart ig heno thei st i scher, tri n i tar i sch (oder sons t) regu
li erterMonothei smus wi rd da , wo wen i ger Konkurrenz bes teht ,
a ls im d i cht bevölkerten Ind i en

,
wei tere Verbrei tung fi nden ,

w i e un ter den Bedui nen stämmen der Wüs te, und i ndem bei

A bsehen von phi 1030phi sehen Skrupeln der
„
Deus ex

mach i na" mi t d iktatori sch-autokra t i scher A l lmacht beklei det

w i rd, vermag er nun eben A l les zu machen , wi e es i hm und

s ei nen Pri es terräten bel i eb t, und zur A usführung stehen Ma

l i ki n als Engel zu gebo te, sov i el man deren bedarf
, (für

di eBotendi ens t derWong i n Gui nea oder Wongi Halmahei ra
’

s).

Wenn man h i er i n rat i onal i sti sehe Erklärungen ein treten
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tert (oder hektimment) , kommt zu i hnen h i nab, um s i ch nach

Herzen slus t pei n i gen zu lassen (von Pa tropass i anern), stell t

ei n Certi fi cat aus
,
dami t befri edigt zu sei n , und erklärt

zuglei ch, denjen igen , d i e den vo rgeschr i ebenen Rei n i gungen

(der Phu-lo i ) s i ch un terzogen haben [wenn s i e vor dem(pa tri s
t i sch) „grausem Mysteri um

”
n i cht zurücksehaudern wollen ,

sondern fortzehren an hei l i gem Flei sch und Blut] , i hre Sünden

fortab f ür gelöscht, wähl t aber dennoch w i eder (aus Nachge
danken

,
wi e auf Synoden suggerht ) ei ne klei ne Zahl Elcet i

aus, für das Pri v i leg des Seel igkei tsgenusses, di e grosse

„
massa perdi ti on i s

”
ei ner ewi gen Höllenqual ti berwei send,

sowei t n i cht etwa aus dem „
thesaurus meri torum superabun

dan t i um
” zu mi ldern ; und d i eser muss sei nersei ts nun gefüll t

geha lten werden durch das Geld, „
das im Kasten kli ngt

”

,

für Nachlass (und A blass) s trafwi i rdiger Verbrechen (zum

Besten derer, denen i hre Mi ttel solche A uslagen erlauben) .

A us den Lehren des Chri sten thumund dem Lebenswandel

sei nes S ti fter ’s redet des l iebl i ch A nzi ehenden genug, um

s ta tt manch anderer Lectttre die derEvangel i en zur Empfeh

lung nahe zu legen , aber umdi eErmahnung des „
L isbet euch

un tereinander zum Gehör zu bri ngen , sollte es doch kaum

ei nes derartig monströs zusammengestoppel ten Hei lapparate
’

s

bedürfen, da si e s i ch deutl i chst genug i n jeder Rel igion

gepredigt findet (b i s zur U ehertrei bung im A hi nsa) und bei
den Elemen targedanken pr imi ti vs ter Fassung s i ch berei ts

ei nfachs t durchsi ch ti g genug überall vorveran lag t an tri fft, un ter
den bei austral i schen Pubertäts” oder i ndones i schen Ern te

festen gepredigten Lehren , d i eebensowen ig von dem afri kan i

schen Wei ssager (und Wei shei tskrämer) vergessen werden

(wenn durch den Sp i ri tus der Schnapsflasche i nspi ri rt) .

A us dem Unbekann ten umdrängen d i e Fragen der Le
lemboet, ei nes „Bangsa alus” (oder unsi chtbaren Geschlech t)

,

und so un ter dei s i da imon i sehen Schrecken [no ch n i cht zu
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Schreck-gestal ten ausgestal tet (durch di ePhan tasi e, dennoch

jedoch) ungestal t ungethüml i ch, fratzenhaft und gri nsend]
blei bt jede Handlung des W i ldli ngs rel igi ös durchtränkt, i n

A ngs t und Beben (vor dem,
was zu frommergebener Gottes

furcht s i ch zu veredeln hat) .

Wenn nun bei cultureller Schei dung der Gesel lschafts

klassen i n den höheren derselben
,
aus di alecti schen Erör

terungen , ei n System s i ch zurechtlegt, hetret dessen , was

reli gi ös durchwalten mag, und seine Götterh immel ausgebaut

erhalten kann , werden von dort den un teren Sch i chtungen

di e auf deren Kosten erri chteten Tempel mi t Verehrungso

bjeeten geschmückt und ausgestattet (zur Regul i rung ei nes

Cnlt
’

s).

U nd dann i st bald wi eder alljedes Lebensereign i ss rel igros

gebunden , um jedwede Mi nute des Tages zu bean spruchen

(und Thei le der Nacht ohnedem, oft genug) .

Am ärgsten oder schl immsten i s t es i n s olcher Wei se i n

Ti bet bes tellt, bei dem sch i er unübersehbarem Heerc von

Gö tter und Dämonen , das dort sei ne Berücks i ch t igung ver

langt, un ter den von Lama’s ausgestellten Horoskopen (und

den wechselnden Launen des Hausgei stes noch
_

daneben) ,
i ndem i n dort ig langwei l iger Oede der Klöster, A lles das ,
was i n Indien ’

s üppi g wuchernder Tropennatur ei ne unge

s tüme Poes i e i n ungeheuerl i chen Wundergeschi ehten myt

hologi sch zur Wel t gebracht hat, pedan t i sch Faden fürFaden

zerzupft und sub t i l ausgetüpftelt war, um di e Massenbände

des Kandjur und T andjur mi t seholasti seher Gelehrsamkei t

vollzusehrei bcn .

Was ei ne auf i hr Mon01ml bedachte Rel igi on i n ers ter

L i n i e
,
und zur Vorbed i ngung, von den Bekennern zu verlan

gen ha t
,
i s t erklärl i cherwei se der Glaube

,
da der [wenn

n i cht (glei ch Ormuzd) gegen ei nen (ahriman i seh) di rekten

W i dersacher, doch mi t ri vali si renden Concuren ten — sowei t
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n i cht zu ei ner Trimurti (welche di e Kunst versteht, hi e

und da , aus Drei Ei n s zu machen ) etwa abgegl i chen

s treitende] A llei nherrscher z u nächs t der S trei ter tür sei n

Rei ch s i cher sei n muss (im abgelegten Soldatenei d, ei ner

Eccles i a mi li tans) .

Da für ‚ di e, i n di esem Punkt treue Ergebenhei t schon

di e höchs ten Belohnungen (ew iger Seel igkei t) i n A uss i ch t

gest el lt s i nd, geräth i n sonderbare Versch i ebungen , was

man den Rel ig i onssys tem
'

en für i hren moral i schen Ei nfluss

Zügesehri eben hat, der aus den nothwendi g gesetzl i chen

Vorbedi ngungen soci aler Ex i s tenz, als sei ner Quel le
,
hervor

zuströmen hat (wenn n i cht pervers abgelenkt) .

„
Deus non cura t opera (s . a ccus), nok i a ad salutem

(b . A RMDORF) , di e (1559) guten Werke des „
Pelagi aner,

Mameluk und zwei fültigen Pap i s t
’

s
”

(GEORG MA JOR) . Der

Glaube al lei n mach t seel ig (und di e „
bl i n de Vernunft ha t

zu schweigen) .

D er fromme Büsser i st, w ie über di e Dewa, über d i e von

i hnen gehüteten (und bei Verletzung auf Erde bestraften)
Gebote der Moral erheben , und. di e Frau gi ebt s i ch i hm

hi n ( i n voll unbeschränktem Opfer des eigenen Lei bes, als

höchsteGabe) , wi e di eSchüler
‘des (d i e frei eEhe pred igenden)

Epi phan i us (Carpocrates
’

Sol ms) , wei l di e schöpferischen

Engel auch i hre Gebote (vom Judengott auferlegt) zu ver

achten hatten
,
da d i e (heim A bschei den ) ‚ad pri nei pem

”

geführte Seele von d i esem w i eder i n di eKörperwel t zurück

gesandt w i rd , so lange noch ei n Verbrechen zu üben un ter

lassen i s t (bi s s ie a lle begangen s i nd aufden Wanderungen) .

D i eser im jugendl i chen A l ter gestorbene Rel igi onssti fter

wurde als Theos en Sami ehs tehs Kephallehn i as (s . CLEM. A L)
verehrt, un ter Hymnens i ngen an Festen (vor sei ner Statue) .

D i e Moral bes i tzt i n zwei Fällen nur ei nen ges i cherten

‚Naar het welbehngen van Hjaug Soel mma (door Dadp llaknat verlei d)

dolde hij overal rend (Saj i d A nwar), alle wegen van l i st
_

en geweld standen voor
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di leeti eren , solange der A nlass zur Skeps i s ferngehal ten

wi rd ; und wem zusag t spekula t i ven Phraseologi een Gesch

mack abzugew i nnen , w i rd um so verbi tterter ei nsei tig s i ch

hi nei nverbei ssen , je hei sser der S trauss en tbrenn t i n pole

mi schen Kon troversen .

D i e Verwendung ei nes logi schen Rechn ens blei bt i n dem

ei nen Fal l ebenso ausgeschlossen w i e i n dem andern
,
im

ersten wei l i di osynkras i seh selbs ts tänd i ges Mi treden verbo

ten i s t , wo es si ch um glä ub ige Un terwerfung an göttli che

Gebote handel t, di e kon trolli ercndem Rechnen s i ch en tzi e

hen
,
und im zwei ten , wei l es kei n Rechnen i st

,
i n den

chaot i schen Zahlenmassen ei ner metaphys i sch speculi renden

Logi k zu wühlen
,
ehe di eElemen tar0pera t i onen des Denkens

noch n i cht erlern t s i nd, i n i hrem Ei nmalei n s .

A us thatsächl i chgegebenen und i n übers i chtl i cher A nordnung
kompara t i v prüfbaren Rela t i onen können rat i onal-pr0por

t i onelle Gle1chungsformeln erst zur A ufstel lung gelangen, und

so b lei bt di e A n sammlung ethn i scher T hatsachen ei ne

unabwei sl i che Vo rbed i ngung, um den Gedankenbau i n sei

nem Begi n ne fundamen ti rt zu w i ssen .

Was der Ei nzelne denkt i st ei n sekandar i nd i vi dua l i

si erter Extrakt aus dem Denkberei eh der Gesellschaft, un ter

deren Ei nflüssen derselbe beimH i nei nwachsen herangezogen

i st zu der i hm als eigen tl i ch zukommend bekann ten Physi og
nomi e, und aus solcher hat er dasjen i ge nun zu en tnehmen ,
was i hm di e Selbstständ igkei t ei gener Personschaft aufprägt .

Ehe deshalb ei ne psychologi sch durchgefeil te Logi k aus

verfolgt werden kann , mus s bekann t sei n , was und wi e das

Volk denkt, di e Logi k des Volksdenkens , denn für den

Men schen
,
als Gesellsohaftswesen s teht der Gesellschaftsge

danke voran , als ers ter Gegen stand der Erforschung.

D ie Dogmen verknoehern , da s i e den i n Fortentwi cklung ändernden Zei t
i deen n i cht anschmi egend gehalten werden ko nnen , wenn A hda tha (Neuerungen )
oder B i da verboten s i nd, und todeswürdi g (b . A BU KU L \BA ) erachtet ( i n Hue
resi en) .
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Es bedarf somi t v orbedi ngli ch einer ! bers i cht derVölker

geda nken , w i e si e i n ethn i schen Krei sen über di e Erde

hi n gedacht s i nd i n i hren elemen tars ten Erschei nungswei sen

und deren Vari a ti onen un ter geograph i schen Mi tbed i ngungen ,
um sodann di e organ i schen Waehstumsgesetze zu durch

schauen
,
un ter welchen s i e emporgesmossen s i nd zu höchster

Blüte gesch i chtl i cher Kul turen .

Dann
,

nachdem d ie D enkmögli chkei ten b i s zu letzter

Erschöpfung durchbl i ckt s i nd, werden ei nem Jeden di e Daten

an di e Hand gegeben sei n tür sei ne Leben sphi losopbi e, um

dem gei st igen Bes tand vorzusorgen
‘

aus gesunder und ver

nunftgemässer Prax i s

In Java, wo di e frühere Rel igi on fortgefegt und di e neue

mi t i hren Wurzeln noch t i ef genug n i cht ei ngedrungen i st,
treten di e Berechnungen der Petangan (aus den Pr imbon)
an di e Stelle

,
f ür jedmögl ieh ( im A lamat) denkbaren Vor

fal l im tägl i chen Leben , um i hn
, sei nen guten und bösen

Vorzei chen nach
,
für T ag und Stunde auszulegen , und mi t

den Ri fael-Ghabib ( i n den Wi ndstrecken umhergew i rbel t)
sorgsam genau auf guten Fuss zu blei ben , sow i e vor A llem

n i cht etwa dem (auf Eti ket te erp i chten) Naga aufdas Haupt

zu treten , was bei sei nen ,
den gesammten Erdboden durch

schlängelnden , Bewegungen n i cht immer grade lei cht zu

vermei den i st (i n S i am) .

A uch der Gen i us — obwohl ei nem „Setan bhum1 (i n Rem

hang) näher verwandt, als dem
.

auf dem Schei tel getra

genen Mi ng-Khuam (der Tha i ) — ri ngel t a ls Schlange bei

den Römern
,
denen ausserdem i hre Indig i tamen te genug

zu schaffen machten , und bei den A nrufungen (um Kei nen

der „
di i

“
oder

„
deae zu vergessen ) empfohlen ha tten , was

i n javan i scher Vers i on gesagt w i rd (s . BRA NDES)
T uwi h sakwehta dewa ta prassi ddha rumak tang kadatwan

eri maharaja Ma taram („voorts all gy goden , d ie steeds het

r ijk van Z . M. den Kon i ng van Ma taram how
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Den Ch i nesen kommt derErdschlange noch der Luftdrache

h i nzu
,
i n flüch t igen Wo lkengebi lden durchei nandersehwim

menü, so dass es stets aufgepasst hei ss t für das Fungshui (Hong
süh) des Hauses , während i nnerhalb desselben ei n unbequem

v i gi l i render Beobachter, im Küchengott stets vorhanden i st

(und ei ne ganze Kammer mi t A hneugei stern ohnedem) .

Der Islam hat di ese unun terbrochenen Beläst igungen

ei n igermassen verei nfacht, und auf sei ne fünfmal ig tägl i chen

Gebetsübungen beschränkt, frei l i ch aber zuglei ch noch ei nen

gan zen Fastenmona t (s trenger R i gorosi tä t) bei behal ten , sow i e

di e n i cht schmerzlosen Operat i onen der Beschnei dung (der

s i ch di e Jungen gern en tz iehen würden
,
wenn es n i cht auf

den Ehrenpunkt ankäme
,
und di e son st en tgehenden Ehren) .

D i e A lfuren (Tan imbar
’

s) woll ten s i ch l ieber den Hals

abschnei den
,
a ls beschnei den lassen (s . var: Hom ann) .

A uch im Chri sten thum war vormals Beschäftigung genug
sam gegeben , denn obwohl di e (im „

schauervollen Myste
ri um

”
i hre Compl i cat i ouen ei nsehli essenden San ti sfaeti ons

Theori en n i cht populär genugsam verständli ch gemacht

werden konn ten , um aus hei l iger Sprache i n volksthümli che

übertragen zu werden — wie beim A rabi schen (der Schulen
i n A tjeh) zu mechan i schen Memori ren der fremden Spruch
floskeln , unter genaues ten Festhal ten der A ussprache i n

correcter Nuanc i rung) so hatten s i ch doch aus ei nem

Thesaurus meri torum superabundan ti um so zahlrei ehs t v i ele

Hei l ige durch Beat i ti cat i onen wei hen und an stellen lassen ,
dass d i e Confrateri en das ganze Jahr h i ndurch h i nrei chend

zu denken und sorgen hatten , wi e s i ch an den Festtagen der

„Pa trone
“
di e P i ckn i cks bes tens arrangi ren würden [wenn

d i e Dewa (Bal i
’

s) i n Sänften zu Besuchen umhergetragen

werden] , und sofern dann d i e Jubelfes te noch h i nzukamen
,

war des Jubi li rens kei n Ende (und, selbst i nnerhalb der Ki rc
hen , L i cenz gewährt fürPosseurei sserei en , bei Eselst

'

es ten etc) .
A ll

’ d i ese bun ten Un terhal tungen fangen an — fürdi e ge

gen Spr i ng-Process i onen und A ushängen ungenahter Röcke
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So fesseln di e Si ttli chkei tsgesetze (wi e bei Daramulan
’

s

Wei hen nächster Generat i on mi tgethei lt) als Vorbedi ngungen

soci aler Ex i stenz, während die Tapasye, wei l über di eDewa

erhaben , s i ch darüber h i nwegsetzen , und i hre unbeh i nderte

Frei hei t zu bewei sen
,
den i hnen zustehenden Gesetzesbruch

i n A usübung extrems ter Verbrechen gerade outri ren mögen ,
wozu (nach gnos t i schen Lehren aus Carpocrates

’

Schule) di e,
Erlösung an s trebende, Seele schon deshalb verpfl i chtet w i rd,
wei l s i e bei jeder W i edergeburt durch den R i chterspruch

i n das Gefängn i ss der Körper zurückgesandt sei n würde,
b i s ei ne jegl i che U n that von i hr begangen i st, und kei ne

fehlen darf, bei genauer Rechung, nach des Karman Buch
,

das auf dem Bhuddhagama dagegen T i lgung des A kuson ver

langt (aus überwi egendem Saldo im Kusen) .
Un ter den S i la (uoaehi scher Gebo te) s teht das Verbo t des

T odtsehlags, oder der T ödtung (bi s zur Erwei terung i n

A hi nsa) stets voran und auf s tammesei nhei tl i eh noch geebne

tem N i veau des Wi ldstandes w i rd di e Vern i chtung ei ner, der

eigenen glei ehen , Persönl i chkei t, der Mord also (auch

gefährli chst ohnedem,
wegen der aus engerer Umzi rkelhng

nächst Verwandter drohenden Blutrache) überhaupt n i cht

i n Gedanken kommen
,
undenkbar sei n i nsofern (ausser

etwa bei dem durch i nnerl i chen A ufruf zum Amok Ueber

mann ten) .

Ebensowen i g bedarf es un ter einfachen Verhä l tn i ssen v i e

lerlei Vorkehrungen gegen Di ebs tahl , ei nen Ei ngri ff i n das

In der Bri i ggler Secte Kohler’ s (und Elsbeth Ki s si i ng’ a) gi ng 0753) das
‚Verbot der Hurerei ” n ur die an

, ‚so nanoeh un ter demGesetze seyn , di ejen i gen

aber n i cht, so unter der Gnade” (zu Bruggleu), und das thansenü i ihri ge Rei ck

Gottes , wofür W i nter und Eva (geb. Butler) s i ch berufen fanden war

un ter dem Cult ei nes , Coneubi tus promi eeuus
”

zu errei chen (i n der ‚Butleri sehen

Eva (de Ves i as) flöss t dem Studenten Pi ntner „
den Grundsatzei n ,

dass man

n i eht dadurch der Geschlechtslust absterbe, wenn man derselben alle Befri ed igung
Versage, sondern dass man i n der angemes senen Befri ed igung di e Ertödtung
suchen müsse" an ‚ei nem Hei l i gen Flei s ch

”

(s . Keller), des . Flei sche3d i eust
”

(als D i e Jbahn s tehen über dem Gesetz (im Islam).
II
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anderer Persön lichkei t Zugehörige (sowei t un ter dem Com

muualbes i tz Pri vateigen thmn überhaupt schon i n Frage

kommt) , und dasselbe gi lt bei Hurerei , wodurch di e an

geei gnete Frau, so zu sagen , gestohlen sei n würde (für

unerlanbten Ni essbrauch) .
Di e Lüge wei sst si ch aus Bequeml i chkei t berei ts ab

,
um

n i cht das Geh i rn für Schlei chwege zu martern , wo ei n

di rek t grader Weg s i ch nächstl i egend b i etet, und mi t der

Verurthei lung des (auf Unzurechnungsfäh igkei t führenden )
Rauschtrankes pflegt dann die erste Fünfhei t abzusehl iessen

(vorbehal tli ch der Zuthaten bi s zu achtfacher Mehrung oder

auf di e Zebnhei t) .

Wi rd der primär abgeglättete Hori zon t ges tört durch Ei n

fall fremdarti g treff
'

ender Rei ze (im pol i t i schen Contact), so

tri tt zerrüt tende Versch i ebung ei n
,
di e zur Zurechtsetzung

wi eder ei nen Codex rechtl i cher Best immungen verlangt, und

da bei glei chzei tig marki rten S tandesunterschei dungen di e

ei ne oder andere bevorzugt erschei nen könn te, mag es jetzt

zu A rgumen tat i onen kommen über das Rechtl i che i n Gebeten

oder Verboten .

Un ter den wüthenden Ri ssen ei nes bellenden Magen
’

s

werden zartere Gew i ssensb i sse kaum genügend fühlbar blei

ben , um am Hungertuche Nagenden von der imU eberflusse

beladenen Tafel d i e En tfremdung ei nes Brödehen
’

s zu ver

lei den . Di e Mordthat
,
d i e während des Kampfes gegen

s tammesfremde Un terdrücker damal iges Pfli chtgebot gewesen,
w i rd un ter versch i edenen A specten der Betrachtung en tge

gen treten , und w i e das Verbrechen des Ehebruches s i ch

beschön igen läss t, das lehren d i e i hre frei e Li ebe prei senden

Romane (i n ei ner Demi -monde) .

Der Verbrecher i ndess gehört zu den Schlauköpfen, d ie i hre

eigene Grube s i ch selber graben , da er beimZuendedenken sei

ner fei n gesponnenen (und je fei ner ausgedacht , desto mehr i n

i hre Maschen verstr i ckenden) A nschläge sich schl i essl i ch, der
offi zi el l orthodoxen Majori tä t gegenüber, als klei nst jämmer
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l i che Mi nori tät zu empfinden hat, und so früher oder später

un terl i egend (den D i ctaten des Stärkeren -Rechtes gemäss).
Er mag ausnahmswei se ei nen Trumpf aufwerfen oder das

Grosse Loos zi ehen , aber bei überwi egenderMassenhaft igkei t

der N i eten , w i rd kei n vernünft ig Denkender i n solchen Wag

stüeken spi elen wollen
,
sodass ra t i onel l en tsprechende S taa ts

gesetze di e Moral i tä t i n Ordnung hal ten werden (bei A bhülfe
der

,
i n soci al i st i schenW i rrwarrhi nei ndrängenden , Leben snoth).

W i ewei t h i er ei ne rel igi öse Eth i k zur Verstärkung di enen

kann , un terl i egt mehrerlei Bedenken , denn i hr H i nwei s auf

fern jensei t i ge S t rafen (zur A ushülfe der di es ei t i gen) macht
amwen igsten Ei ndruck un ter denjen igen A l tersklassen gerade,
i n welchen di e zu U ebergri tfen lei chtes t ablei tenden Lei den

schaften s tarker noch wählen, und im lebensfri schen Gesund

hei tsgefühl der durch nächs te Umgebung gefessel te Bli ck

sel ten nur fortsehwei ft i n schattenhafte Fernen , deren Schatten

am Lebensabend ers t s i ch n i edersenken (bedrängend oder

beruh igend) .

U nd di e Bedenkli ehkei ten mehren s i ch
,
wenn aus Ueber

eifer das Gute allzugut gemach t werden sol l und di e krass

überspann ten Excentri ci täteu (um durch i nfernal i sche Mar

terkammern abzusehrecken) w i ederum Nachgi eb igkei t erbei

schen i n L i nderungsmi ttel, di e s i ch mi t zunehmender Nach

frage verbi lligen (i n den A blassmapi eren) .
Der vor der Madonna sei ne Kerze brennen de Bandi t, der

i hr aus bevors tehendem Raub den zukommenden A n thei l gelob t

(zum Slama t), ehrt (oder verehrt) s i e, wi e der Thug sei ne

Götti n
,
und w i rd desto unbedenkl i eher nun sei n bluti ges Hand

werk üben , da ob auch vi ellei cht nach i rdi sch ri chterl i chem

Spruch dem Henkerbei l verfa l lend, di e h imml i schen Freuden

sei ner frommen Ges i nnung ges i chert s i nd, (wenn der en tfli e

henden Seele der Name Omi tofu’

s auf den L i ppen schwebt) .

The sta i n o f the Kal i —age, whi ch ensures to men sharp pun i shments i n

hell i s a t once elface.l by a s i ngle i nvocati on o f Hari (nach der V i shnu-purw a) .
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Von so lcher A ckerbestcllung hängt der Leben sun terhal t

ab
,
und der Mi ss i onär (un ter A lfuren) s t i ess deshalb auf

Schw i erigkei ten , den Bauern di e damen i sch beri öthigt

erachteten Sühnungen auszureden, um l i eber auf sei nen Go tt

zu trauen .

A ls Ei ner derselben s i ch zumProbeversuch berei t erklärte
,

erw i es si ch i ndess der eigene Glaube n i cht ganz vertrauens

kräft i g, so dass es i hm besser sch i en, der göttl i chen Behütung
nachzuhelfen und er beauftragte sei ne Keel ie

,
das Gehege

der Pflanzung zu repari ren und dasselbe i n bestemStand zu

halten ; dasjen ige zu thun
,
wodurch nach menschl i chen Vor

aussi chten auf ei nen befried igenden Ertrag gerechnet werden

könn te — und im Besi tz solch ’ i rd i scher Helfer wäre dann

dem Eigen thümer di e A n rufung überi rd i scher H i lfen von

selbs t gespart gewesen .

Der Javane erprob t d i e Ngclmoe der versch i edenen Rel i

gi onsseeten , um dann derjen i gen zu folgen , di e s i ch i hm
,

erfahrungsgemäss, als d ie zuverläss igs te herauszustellen

schei n t, und ebenso w i rd der Nigri t i er sei nen gehätsehelten

Suman an di e Luft setzen
,
wenn er s i ch für di e von i hm

erwarteten Di ens te nutzlos
’

erwei sst .

Um di e Mora lgebo te (aus den Vorbedi ngungen soci aler

Ex i stenz) mögl i chs t s tab i l ei nzuprägen , werden s i e von
'

den

austral i schen A l ten im ei ndrucksvolls ten Momen t des Jüngo

l i ngsalter
’

s vorgetragen , im Namen Daramulan
’

s (während

des Pubertätsfestes) . D i e Eri nnerung an erl i ttenePei n i gun

gen w i rkt zur Fi xi rung mi t
,
wi e di e Ohrfei ge, di e der

Bauersohn erhäl t , wenn er an den Begrenzungen des väterl i chen

Erb thei l
’

s herumgeftihrt w i rd .

Bei den Fan t i sprach Gi emavong (s . Rön sn) sei ne Ermah

n ung (Li ebet das Gute und hasset das Bo se), wenn zu
Prophezei ungen ei nfahrend (aus der Schnapstlasche i nsp i ri rt) .
Nach dem A da t-tangungan ( i n Menangkabau) i s t derSaka

(mi t der Ko ta zur Negri verbunden) für Mi ss thaten veran t

wortl i ch
,
als Marga (der Batak), w i e di e mon tja-pa und
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mon tja— l ima (4 nächste und 5 wei tere Dörfer) auf Java

(auch im Nawala-Pradata), bi s abges tossen (auf Suma tra)
durch Buwang-ti ngkarang (oder tuwang satahu-tahu) .
Nach Vergütigung der Verwandten des Ermordeten, muss

( i n Lampong) das Fes t
°

tepung tawar bumi bezahl t werden

( „mi ddel, waa rdoor de aarde gerei n i gd D i e Be

djang sehwören bei der Erde (wi e i n derMi nahasa gesch i eht) .

Bei der E i desablegung, als
„
hasumpah djan ta ruw djo

hi u i
”

( i n Menangkabau) i s t di e gesammte Fami l i e gegen

wärtig (als den symbol i schen S trafen des Mei nei des

ausgesetzt) .

D i e Ermordung ei nes S tammesglei ehen gi lt (bei den Ki n

dji n) für derartig w i derna türl i che A bnormi tät, dass derges

ammte Kampong vern i chtet w i rd (s . ENGELIIARD) .

Ueber d i e Rechtschafi
'

enhei t der Peso-A lfuren wachen di e

abgesehi edenen Seelen ( i n den A n i ta) , di e sow i e di e Lamoa,

„godcn d i e boven zij t, goden di e beneden zij t
”

(lamos s i ndate,
lamoa s i boa) — durch Verletzung altgehei ligter Gebräuche

erzürn t werden (napodjam ya i lumea) , und was i hrem local

beschränkten Bli ck etwa en tzogen blei ben sol lte, w i rd si cher

l i ch durch Puwempalaburu (am
'

A uf und Un tergang der

Sonne wohnend) gesehen (und gestraft), der von Ila i ( i n

der Lufthöhe) und Indara (im Innern der Erde) ei ngesetzt

i st
,
zum „heer van het hemelryk

”

(als
D er Beamte (i n Bezoeki e) bezeugte (1820) „da t er nu gedu

rende ru im tweejaren geenemi sdaad, hoc geri ng ook, gepleegd

i s (un ter den Tenggerezen) , i n (A braham
’

s) natürl i cher

Bei falsch abgelegten Suse]
,
unter Ei nschlucken der Erde vom darauf

gezei chneten Kreuz folgt ( i n Pekalongan) Bauchanschvvellung (bedoedocg) oder
Wasser mcht (boes oeng) und Lähmung (loerupoeb) für den Schuldi gen (s . S .

CO HEN). Der Tha i tri nkt s i ch selbst den Tod aus dem E i deswasser (wori n di e

gewei t Waffen s i ngctun cht s i nd) .

Wo ei ne Halbcul tuur verki i ustelt0 Et i quett i rnngcn der Standcs ruuge ei nge

fnhrt hat , mag di e Lüge zur Gewohnhei t werden , wei l dem arm U n terdrückten

jede Mögl i chkei t ben ommen i s t
,
aber ri chti g Wahres zu entschei den (so das er

i nnerl i ch aus A ngst verwi rrt, das Gegen thei t sagt von dem was er mei nt) .
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Rel igi on (der Fi tra) aus n oachi schen Gebeten , auf
„
Nomoi

agrapho i
”

gestützt (beim Homologoumenos teh physei zehn ) .

„Crime i s so rare amongs t them,
tha t i ts pun i shmen ts are

only known from tradi ti on”

(s . Low), bei den Hi l l-Dyaks

(i n a sta te of happ i ness and con ten tmen t, wh i ch perhaps i s

at th i s t ime enjoyed i n so h igh a degree by no o ther people

on the earth) .
D i e Indi aner prägen das Ehren der A l ten ei n (s . Canvas ),

d ie Mutter (bei den Mand i ngos) lehrt demK i nde von klei nab
di e En tha l tung von Lüge (s . Mus eo PA RK) , und bei Fes ten
der Jüngl i ngswei he werden di e Jungen von den A lten

moral i sch geschul t (wi e i n Quimbes etc .)
Verletzung des Tabu (wenn auch unw i ssen tl i ch oder ab

s i ehtslos) moch te den Mami tödten (i n sei ner hei dn i schen

Vorzei t), und i n solch
“

pr imi t i ven Verhäl tn i ssen werden prac

t i sche Tugenden geübt, di e un ter dem verh immelnden Prei sen
der di anoeti sehen i n Mi scred i t gekommen s i nd

,
wo dieElceti

im ari s tocra t i sch aufgebläheten S tolz i hrephari säi schen Dank

gebete sprechen , und bei A bkehr von ei nem Vers tändn i ss

dessen
,
was i n den grossen Massen gährt, den Bau der

A rche vergessen , di e s i e retten möchte (wenn dieS i n thfluth

hereinbri cht) .

„
Eerl ijk i s de A lfoer i n hooge ma te (zu Peso) . Vragen

doet de A lfoer om al les, zelft om de dwaars te d i ngen . Wel

een bewij s dus
,
dat de begeerl ijkhei d i n z ij n hart schui lt.

Om welke reden dan noemt hij het begeerde n iet? Omda t

hij vast gelooft, da t hij i n da t geval door Krokodi llen za l

werden opgegeten , of da t hem een i g ander ongeluk zal

overkomen (s . A . C .
„
dat de A lfoer veel göeds

doet,
"

geschi eht , wei l sonst der Rei s n i cht gedei ht, „wan

neer di e vrees nu wordt weggenommen , omdat h ij gehoord

hecft
,
da t a lles van de zegen van God afhangt, dan zullen

er ook z ijn , di e wel d i e vrees verl i ezen
,
maar ook omGod ’

s

zegen n i et veel geven
”

U nd so w i rd i n der Mi nahasa (sei t Ei nführung des Chr i s
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Das (fortab besei tigbare) In terregnum war i ndess ei n

unbed i ngt nothwend iges , um das Denken zu sei ner di alect i

schen Schulung heranzuz i ehen , ohnewelehe d i e gegenwärt ige

Stellungsnahme ni cht hätte errei cht werden können ; und

der Induct i on i st dabei zuglei ch der Vorzug gewährt, sei ne

Resultate mi t den durch di e Deduc t i on gewonnenen ver

glei chen zu können (für doppel t prüfende Con trol le) . Wa am

ma b i n imat i rabbi ka fahhaddi tz [Wenn d i ch der Her (A l

Rabb oder Batara Guru) mi t sei nen Ei ngebungen begün

sti gt, thei le s i e mi t] .

Dass ei ne, durch allmä cht ige Hand, zur Unterhaltung

(beim A llei nsei n) oder zum Sp i el (wi ees von S i wa hei sst)
aus ei nem Ekmagei on (oder sons t plast i schem Substract)

geformte Wel t i hres Schöpfers unbed i ngtes Eigen thum sei ,

ergi ebt si ch aus Ev i denz schon i n der Ergebenhei t, di e

bew i esen w i rd
,
im Tasd im (b. Tahaw i ), worauf der Islam

fi uss t (s . Rül i ng), mi t Un terwerfung an das Gesch i ck (des

Qadar) .
D i e Pflanzen blühen , di e Th i ere wandeln , wi e von A nbe

gi nn her, d ie Flüsse fliessen , di e W i nde wehen [wenn
n i cht i n s türmi schen A usbrüchen , (lufti g) über-oder un ter
i rdischer Mächte, ei ne Empörung vermuthet w i rd] dem i hnen
angewi esenen Pla tz gemäss (nach dem Psa lm) , A lles i n fest

ges tell ter Ordnung. Un ter den Geschöpfen aber befindet

s i ch noch der Mensch , dem (durch Sperma arrhen i kon oder

derglei chen ) ei n W i llensstachel ei ngefügt i s t, der im Wi

derspruch mi t s i ch [oder sei nem (von i hm geschaffenen)
Schöpfer] geräth wenn im glei ehfo

'

rmigen Verlaufe si eben

tägi ger Schöpfung (um mono thei sti seheEi nhei t zu bewahren ,
aus mon i s ti schem Herzensdrang) di e sei ne angehängt i st

während si e dem ethn i sch pr imi t i ven Gedankenkrei s
,

auf ei nem besonderen Pap i er abgetrenn t steht, wenn der

aus der Betäubung des Donnersehlags erwachende Indi aner

di e Wel t vor s i ch s i eht, ohne zu w i ssen , woher ergekommen ,
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wenn der Mensch i n ei nem Bambus an treibt
,
oder herv ors

pri esst i n Sachsen, wo d i e schönen Mädchen (wi eMeschi ane
zu Mesch i a oder Ambla zu Esk gesel l t) aus den Bäumen
wachsen oder A scan i us aus dem Saxum g

'

ehauen i st (durch

eines Pan-Kau Bei lh i eb vi ellei cht) .

Der auf Erden Mächt igere verlangt von sei nen Knechten
,

als Un tergebenen , Gehorsam und verthei lt demgemäss sei ne

Belohnungen und S trafen
,
und so ha t des Gottes Knecht

sei nem Wi llen si ch zu fügen oder sons t gewärt ig zu blei ben

wi e es i hm gehen w i ll . Das Problem s tel l t s i ch also dah i n
,

den Schöpferw i llen im Wel tplan zu ergründen , und da s i ch

d i eser dem gei sti gen A uge des Rel igi onsst i fters i n sei ner

psych i schen Schau versehi edentli eh sp i egel t, geräth der unfrei

gebundene W i lle i n w i ldes te Confl i cte (mi t sei ner Frei hei t),

Fur di e Zwi ckrnuhle, wori n s i ch das Denken zermahlt
,
wenn i n selbstge

legte Fangscbli nge ei ngefangen und verschlungen (den Hals umsehlungen mi t

zunehmend beengendem und beängsfi gendem Erdrossel ungsgefnht) bi eten s i ch

köstl i chste Il lustrati onen i n den Hi rnverrenkungen , um auf den , sei ner Frei hei t
bald, bald sei ner U n frei hei t vorgesorgten , Versteekplätzen den W i llen selber zu

ertappen , dami t er, gebunden oder angebunden , vorgeführt werde und demonstri rt
ad oculos , dem phi losophi sch haffnungsvel lem Nachwuchs (auf i slami ti schen oder
chri stli chen Hochschulen) .

‚T u l
’

as voulu” ,
George, mei n l ieber W i lle, da du d i r selber, i n unbedwhter

S tunde, ei nen i n sei ner A llmacht U nmögl i chkei ten wellenden W i llen geschaffen
hast , mi t dessen , keinerlei Frei hei ten gestatten den , I-lerrscherhohei t dem „ eom

men sense
”

, als vulgär gemei nenrMenschenverstand, ei ne vern i i nft igl i cheA hrech e

nung unzus tandi g i st , so das s n un i n unbeschränkter W i llen sfrei hei t das U n ver
nunfti zste sei ne zerzausten Bluthen zu trei ben , s i ch di e Freihei t n immt.
Wenn unter den refler i v geschlossenen Fun ct i onen , i n den Organen körperli cher

Masch i neri e, di ejen igeii Act s, die darau f ei ner Ei nwi rkung ermangeln , da und

dort. wo s i e solche zu äussern vermogcu ,
das A ttri but der Frei hei t angehängt

erhalten , so i st derart i g aus Relat i v i tätcn gewon nene Erwerbung weder zu be

mäkeln n och zu bestrei ten ,
da d i e letzt durchwal tende U rsäehl i ehkei t hi er, wie

überall, der Bereehung ( im A bsoln
'm) entzo gen blei bt ; bi s auf di e Vervell »

kommn ung des logi schen Rechnen
’
s zu sei nem Infi n i tes i malcalcul (ei n noch wei ter

Weg. da wi r kaum erst mi t dem Ei nm al—Ei n s begon nen haben ) .

Buri dnn
’
s Esel schwankt zwi schen sei nen Grasb i i i i deln , aber unbeschadet der

welcherlei A rt , unter welcher schl i essli ch, durch mom
'

entan ei ndruksvo llere

Ideenassoeiat i on ,
di e Wahl getroffen se i n mag, immer hat diese, sei t mi t dem
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trotz (oder gerade wegen) des Mon i smus (und i nnerl i chen
Dranges dahi n, aus den auf i hrRei fezi el tendi renden Wachs

thumsvorgängen i n Denken ) .

Im engen Hori zon t des W i ldstandes w i rd dagegen gerade

h i er (wo es für Ruhe und Fri eden besonders darauf ankommt)
di e Ei nhei tl i chkei t gewahrt, i ndem an dem menschl i chen

Sehöpfungsbaum höher oben auch di e Götter hervorspri essen

und das Ganze mi t Amei t i nggi (dem höchsten Vater) ei n
hei tl i ch s i ch krön t (w i e aq yas) . Ei n W i lle und Ei n Gesetz,
i n ei nem Gesel lschaftskrei s, wo (nach sei nes Erforscher’s

Beobachtung) kei ne Mi ssthaten vorkommen (bei den Kanyan)
und A llen ohne Un tersch i ed glei ch sorgen lose Ex i sten z im

Jensei ts bevorsteht (den an s i ch selbs t verzwei felnden Selbs t

mörder ausgenommen , bei Vernei nung des W i llens) .

Wenn also neben solchemMikrokosmus (di eWel t qua tal i s

für den W i ldl i ng, a ls Mensch ka t-exochehn) der Bl i ck s i ch

öffnet i n ei n makrokosmi sches D rüberhi naus, darfdafür n i cht

ebenfal ls der Men sch als „Maas s der D i nge
”

gesetzt werden

( i n gr i ech i scher Ph i losoph i e), sondern hier kann ei n ei nhei t

l i cher A bschluss dann nur gefunden werden , wenn d i e i n ge

sellschaftl i eher Ordnung der D i nge (für psychologi sches
Vers tändn i ss) gesetzl i ch kl i ngenden Harmon i en zusam

menzutönen begi nnen mi t denjen igen , wi e s i e (un ter Thei

Namen ei nes W i llen s ei nmal getauft , di ese Bezei chnun g fortzuführen [ im
Staudesregi ster psycho logi scher Funct i onen , um di eses (so lange ei n gült iges) n i eht

i n U nordnung zu bri ngen ] und ihr i st dann das A ttri but der Frei hei t i nhaereut ,
da der Substanz i hre E igenschaften wegzul i i ngnen , nur bei göttl icher hat gewagt“
werden können . U nd da das so i n ei gener Essen t i a beruhende Ens dem Denken

den E i ngang zu sei ner Behaus ung verbarri cadi rt hat, wi rd das selbe, so gerne es

ei ne Bekan ntschaft zu machen auch wünschen oder wollen möchte, davon ahzu»

sehen s i ch gezwungen sehen , und besser zu denjen igen Betrachtungen zurück

kehren ,
wo rat i onelle Glei chungsformel n zur Verwendung gebraght werden können ,

i n Vorberei tung für die Vervellkomnungen , di e folgen mögen , um zu jenem
,

sowei t verrchlossenem. Thor den Ei ngang zu erzwi ngen ; wenn d i e den naturwi s »

senschaftl i chcn D i sc i pl inen, aufjedesmal zugehöri gem Berei ch, zustehende Beherr
schungskraft von der psychologi schen ebenfalls geübt werden dürfte ( im gesetz

l i chen A nchluss).
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Dadurch begei stert und zu mi ldthät iger Mi tthei lung ges
t immt

,
werden d i e solch ’ mächt igemHelfer zu en tnehmenden

Un ters tützungen von den Grei sen und Wei sen (di e un ter d i e
Rei he der A n i tu halbwegs schon h i nei ngewachsen si nd)

gern auch den andern Gesellschaftsschi ohtungen zur Verfü

gung ges tellt, sowei t s i e i hrer bedürfen soll ten .

Der A ckerbauer i st T ag aus
,
T ag ei n mi t Bestellung

sei ner Felder bean sprucht. A ber es kommt die Jahreszei t
,

di e des Regen
’

s bedarf, den ausdörrende Sonnenhitze versagt.

Man s i ngt i hm di e L i eder, zu deren Takte Indra sei nen , di e

Wolken en tleerenden , Donnerkei l schwi ngt, wi e aus meteoro

logi sch con templat i ven Betrach tungen en thül lt, man lehrt

das Verspri tzen hei l iger Quellen aufei nes Suralaya
’

s Berges

gi pfel, das Z i ehen am T au, auf denen tandakkend Suren und

A suren kämpfenim Sp i el, man führt ei n A llerhei ligstes umher

i n Regenprocessi onen , un ter prunkvol len Bannern , gelei tet

von Hochehrwürden bi schöfli chen oder erzb i schötli chen Ranges

(von Kadi i n Samarkand oder unter fürstl i chemGepränge zu

Marokko) .
U nd di e d i chteri sch gest immte Jugend, d i e an solchen

Festl i chkei ten froh si ch bethei ligt , w i rd di e dari n man i

fes ti rten Gö ttergestaltungeu i n der Di chtung Gesängen ver

klärend auszuschmti cken , eben so lei cht geneigt sei n , wi e di e

Hausväter, D ankbezeugungen zu opfern , für di e zumBesten

i hres Hausges i ndes pract i seh gelei steten D i enste.

So i st im A nschluss an geographische Umgebung (auch
unter A ss imi l i rung aus gesch i chtl i cher Fremde zugezogener

Lehren) bald ei ne Göt terwel t uranographi sch aufgebaut, und

wo es Lücken dari n auszufüllen gil t, b i eten sich di e dar i n

mi taufgenommenen Seelen der A bgesch i edenen , di e ohnedem

Soemal i erb i ttet von E ngawan W i ssnowo (Wi srowo ) ‚ i n d i e wetenshappen

onderwezen te worden , di e den mensch hier op aarde voorspoed en i n eene andere
wereld zegeu aanbrengen

’

(s . Movmnn), und die Mi tthei lung derGeheimformel
geschah im verschlossenen Gemach [ auch bei Belehrn der Tochter von dem

i n s i e (wie A balard i n Helo i se) verl iebten B i i fser] .
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überall der Eri nnerung am nächsten l i egen, sowei t diese

dauert (bi s zu den T ri topatoren durchschn i ttl i ch) .
Vornehml i ch handel t es s i ch darum

,
di e mi t dei si da imo

n i schen Schrecken , aus den Fragestellungen über das U n

bekann te, ri ngsum hervorgri nsenden Buta und Raxasa, durch

Verträge mi t den letztem,
oder i hre erzwungene U n terwer

fung, i n Schi rmgei ster zu verwandeln di e gegen den ab

günst ig verblei benden Rest Schutz zu gewähren haben
,

sowi e von den Ei n s i tzern (oder Innuae) der A ussendi nge,
rechtsgül t igen Ni essbraueh —zu erwerben

,
nach ceremon i ell

fes tges telltem R i tual
,
dessen ri chti ge Ei nhal tung wiederum

di eMi tw i rkung einer durch gelehrteErzi ehung mi t den Deta i ls

wohlvertrauten Pri esterschaft — der (als Purohi ta) zu Sei te

s tehendenMagi er (zu Herodo t
’

s Zei t) verlangt , da Fehlgri fi
'

e

gefährl i chst s i nd
,
und dem La i en

,
der i n solch ’ hei li ge

Mysteri en h i nei npfuschen wol l te bei ers ter Gelegenhei t den

Hals brechen wü rden
, so dass er

,
der eigenen S i cherhei t

wegen, ra thsam erkennen muss , den Rathschlägen sei nes

Guru unterwttrfig zu blei ben .

Di e primi ti ve Horde w i rd von der vollkräftigen Mannes

[oder (i ndi an i scher) Soldaten Kaste beherrscht, welehe di e,
i n Jugend, Sehwächeren zurückdrängt (bi s der A ufwachs di e
Zulassung verlangt, bei der Pubertätswei he) und di e (zur

Beschaffung ferneren Lebensun terhal ts unfäh igen) A l ten ah

s töss t [auf (austral i schen) Wanderungen ], wenn n i cht frei wi ll ig
i ns Grab gehend (auf V i ti ) . H i er spüren si ch kei ne höheren
Bedürfn i sse (i n geschäfti g beanspruchtemTagesleben) , au sser
i n dem was mi t den Leloehoer abzumachen blei bt (Schäd i

gung verhtttend) .
Nachdem di e im (ki rgi s i schen) Erfahrungsschatz erkann te

Werthschätzung der Wei ssbärte, i n Gnekbande (bei Kru)
oder Geronten sons t

,
ei nen Senatus zur Herrschaft berufen

ha t
,
un ter Ehrung der Grei sen und Weisen, dann mögen di e
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Vanaprastha i n den Bergwald z i ehen , um (Tapas a bend)
dahi nzuschei den ( i n s t i llen Medi tat i onen) .

Wenn dann der Bl i ck zum Himmelsgewölbe s i ch erhebt
,

wenn von da di e Vögel herabkommen, als Bo ten dor t ( i n

den A tua) verborgener Mächte (oder A n tong selber) , wenn
es dem Sonnenlaufe folgt, i n der Majestät des A uf-und

Un tergang
’

s an Puwenpalaburu
’

s Si tz
,

un ter (vedi scher)
Prei sung der (Surya

’

s Wa g en führenden) Eos, wenn aus den

Wandlungen des Mondes (bei Papua und Hotten totten) di e

A nalogi en ei ner Verjüngung herausgefühlt werden , wenn i n

dem A thman belebender Luft di e Psyche, als Siwanui (Ce
ram’

s), das Wal ten Bayu ’

s spüren läss t (aus S iwa) , dann en t
spr i ngen derDenkthät igkei t gei s tigePotenzen , di ebemei s ternd

darauf zurückw i rken , um di e verworren auftauchenden Vor

s tellungsbi lder abzuklären un ter menschl i chen Formen , wi e

s i e
,

aus Eri nnerung an d i e
„
Imagi nes

“ vorangegangener

Vorfahren , im T radme berei ts genaht waren (oder körperl i ch

ei ngefahren, bei nervös empfängli chen Consti tut i onea ) .

U nd wenn nun di e Graubärte von solch bun tem Gespi el ,

das i hr
,
im Gewi ssen sschatz bewahrte, Geheimn i ss äusser

l i ch umtli ttert, im Krei se der sp i eleri sch noch genei gten

Jugend erzählen, dann werden s i ch di e
,
un ter Begünstigung

der Musen
,
di chteri sch Veran la g ten i n spi ri rt finden

,
um di e

Götterwel ten auszuschmücken i n heroi schen Gesängen , um

dem Volke sei ne Götter zu schenken
,
wi e Homer und He

si od den Hel lenen (nach deren Geschi chtsvater
’

s H i nwei s) .
Wenn jetzt der Ishta-Devata (oder Wahlgott) si ch unge

sch i ckt oder obsti na t erwei sst
,
dann braucht —man sei nen

Launen n i cht länger un terworfen zu bleiben
,
denn jetzt

öffnen prunkvolle Tempel i hre Pforten, Gelegenhei t ge

Den Gesta ltungnn (Murt i ) der (schwei gend verehrten) Gotthei t zo llt s i ch

Hamas (Verehrung) , und der Pamangku oder Wulorno ordnet dann den Cult
( i n sei nem Tenemos) .

In R ival i tät des Holz mi t S tei n (zu homeri scher Zei t) . D ie A l beko ( i n

Marrggami auf Flo rea) bri ngen Opfer (helang) an die Steintafelu (tjcki ) der Pa
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Wenn mi t h i stori schen Umgestal tungen ei n Gesetzescodex

s i ch benöthigt, w i rd er (un ter gesel lschaftl i ch gegli ederten
S tänden) d i ejen ige Rangschi chtnng, di e das Heft i n Händen
hat

, günst ig
'

bevorzugen (auf Grundlage der allgemei n

morali schen Vorbed i ngungen soz i aler Ex i stenz) .
D i e gei stl i che Macht (sowei t n icht i n Confli eten von wel

tl i chcr gesch i eden ) tr i t t un tertützend h i nzu, kraft künft igh i n

(zur Ergänzung der i rd i schen) i n A ussi ch t gestel l ter Strafen

(und Belohnumgen ), und di e s i ch mi t Lei b und Seele i n

d ie vorgeführten Bi lder Hi nei nversetzenden mögen schaa ren

wei s di e Klös ter der vom Bau früherer Schädelpyrami den

Bekehrten füllen , zur Beherbcrgnng ganzer A rmeen nutzloser

Drohnen , di e am A rhei tsflei ss des flei ssigen Bürgers zehren .

D i e practi schen Resultate blei ben zwei felhaft . DerMord
i st verboten, aber der A l tar benö thigt das (anderswo den

A lmenknochen
'

zugewandte) Waschen mi t Menschenbl ut

vi el lei cht
,
Raub und D i ebs tahl i s t verpo n t, aber anfgö ttli c

hes Gebo t s i nd di e Schätze zu erbeuten zum Bau des

Gotteshause
’

s
,
d i e Frau ha t als Bajadere i hre Jungfrau

schaft dem Tempel hi nzng'eben , dami t der zum Gemach
i n oberer T hnrmesspi tzc herabkommende Himmelsbesneher

sei nen Lüsten frölme. D er Go tt mag selber mänadi seh

rasen, um s i nn lose Trunkenhei t zu en tschuldigen (für ge
mi lder te

,
stat t verschärfter

,
Bes trafungen ) und was über

sei ne Lügnereien und andere A llotri a i n mythologi sehen

Gesch i chten erzählt w i rd, kl i ng t a llzu wunderli ch , als das s

s i ch daraus ei n s i ttl i ches Vo rb i ld aufs tel len l i esse. A n Vered

lung der C i v i li sati on parti c i p i rt di e des Gottesbegri tfe
’

s
, aber

was über den Voren tschlnss zum Wi llen , der noch kei n

W i lle i st, gepred i gt w ird
, geh t bei den für Füt terungmi t

Für die Moral wi rd (b. A bdu l lah hen A bbas) das E i nhalten der rech
ten Mi tte (al Kash) betont, als aurea medi a (mesotehe) zwi schen den

Extremen (atrat
'

) denn chejr al umur an satuha mi s i rat mustakim, der

mi ttleren L i n i e (3. Goldzi cher) , wahrend den G uten (al s „ bon i homi nes
”

begütert) das Schlechte (und Rechte) , als
_
schlechthi n Ei nfaches, zum

verächtl i ch Verworfenen werden u ng (auch i n moral i scher Schätzung) . Eat
en im pi etas just i t ia adversus deos (s . Ci cero ), neben sanefi tas (als Eusebera) .

9
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metaphysischen Brocken noch n icht Geschi chten das eine

Ohr ei n das andere aus, da er als guter, auf norma l

gesund gebrei teter Grundlage nur
,
zu en tspri essen vermag

(um zu sei nen naturgemäss bes ten Früchten zur rei fen).

Sei tens der alten Herren (der O rang
'

Tna) i st gut predigen .

Ihnen schmeckt das Essen n i cht mehr recht, zumal di e, mi t

Verrostnng der Körper—Masch i neri en zunehmenden , Besch

werden der A bschei dung zur En thal tsamkei t rathen (von
Tafelfreuden abschreckend), di e Frauen lassen kühl oder

blei ben sancre Trauben , das S tehlen würde bei gebreehli ch

täpp i scher Unbeholfenhei t schlech t bekommen, nnd bei Todt

schlag gar der Stärkere eher den lei bl i ch Schwäeberen

treffen
,

'

während d i eser l iebevoll überal l umherblickt, zu

H i lfen berei t, di e er selbs t frei li ch n i cht viel gewähren kann ,
aber um so li eber möchte

,
wenn ihm angeboten .

So weckt der tugendhafte Grei s Bewunder ung im Krei se

derer , di e Zei t oder Lust dafür haben .

Mei st frei li ch fehl t den i n Tagesgeschäften Beansprncbten

di e Mussezei t i bn anzuhören , über was er medita tiv imJen

sei ts geschaut mi t Hoffnungen auf Verjüngerung, wo mi t

verjüngt geklärtem Lei b das Prassen (und Sehwelgen) kraft

doppel ter Kraft wieder losgehen kann
,
an chi li asti scher

Tafelrunde
, (nach ei nem von Pap i as aufgestell temMenu, b i s

auf 70000 Geri chte im moslemi schen Parad i es) .

D as läss t di ejen igen kal t, di e jugendli ch noch jung genug,
kei ner Verjüng ung schon bedürfen

,
um mi t allen Kräften

der im Körper staehelnden Rei ze di esen zu genügen

denen bei Unsi cherhei t der Todesstunde, di e Lebensphi lo

D as Paradi es (A l Ganna) bi ldet (neben dem Sidhra al-muntaha oder dem

L otusbaum des Endes) des ‚ ausserste Ende der Wel t” (8 . Räume) und dahi n

gelangten di e ihre Rei se bi s Mesopotami en verl i i ngerndeu Mönche, di e Engel im
H immel si ngen hörend‚ wie (zu Maundev i lle

’

s Zei t) auf Ceylon (wohi n A dam
hi nabge5türzt war) .

Wessen L ehensgluck bi s zurLebensendeausdauert, der i st glückli ch zupreieen ,
bei fet es i n des athen i schen Stras tsmanncs Lei chenrede, zu ei ner Epoche, wo di e
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sophie näher l iegt : „Gen i esset das Heute, denn morgen

mögen wi r s terben” , und
,
zum Spott des wackl igen Skelet

te
’

s
,

dasselbe mi t dem Bechertrunke zi rknl i rt (an pha
raon i schen Gelagen) .
Den Grei sen und Wei sen schü ttel t der Kopf darüber

,

beim H i nbl i ck aufden an thropomo rph i sch behrer verherrl i ch

ten Go tt
,
den i hnen das

„
Es

”

(oder T ad) im Denken hi n

gemalt hat ( i n s ti llen A ndachtsstunden), und si e trösten

s i ch aus den i n Offenbarungen en thüll ten Geheimn i ssen

(des i n sei nem Namen U naus3prechl i chen) .
Sofern nun frei l i ch das scharf gefährl i che Seci rmesserder

Verglei chungen (das D i aman tschwert der Inducti on) angelegt
werden soll te, dann besteht d i e Probe s i ch schwer

,
wenn

hei ligeSchri ften der Ja i nas und Brahmanen auf demSchei

jeden mi tbethei l igt bean spruchendc Democrat i c i hren Bl i ck durch die Gegenwart
gefesselt fand (ohne H i n sehen auf schattenhaft Jen sei t iges ) . Der Gei st des alten
Maori dagegen steigt aus demGrabeempor, ei fersüchti g aufden (den sei n i gen i iber

treffenden) Ruhm sei nes Sohnes, um mi t i hm zu strei ten (wie Rustern ) , denn
„ von des Leben s S utern allen i st der Ruhm das höchste doch,” (wi ederD i chter
s i ngt) . Si e, di e durch vergangl i che Lei den Seel igkei t erlangen , s i nd glückl i ch zu
schätzen, t rustet Euphemi a die U nglückli chm (s . Jon . Eva ) , und der fromme

Buddhi st freut s i ch der Lei den , die i hn treffen , da si e von den Schulden strei

hen
,
die ihn belasten ( im Con to—Bucb des Karman) .

Statt wi ll i g im T odtentanz (tolteki seher Reigen) s i ch fortfrihren zu lassen,
wi rd gegen den Tod selber der Speer gesebwnngen (auf Sumba), und A mi r ben
A l o

'
l
‘

nfa i l, von der Pest ergri ffen , fordert den Tod zum Zwei kampf heraus ( i n

ei ner, den Fluch auf das Geschlecht herabrn fmden , Hybri s) . D ie Kann ier

umzogen mi t Sch i ld and Speerdi eLandesgrenzen (urn fei ndl icheGötter abzuwehren) .
Nee domnm esse hoc corpn s , sed hospi t i um et qu idem breve hospi t i um

(medi t i rt der, Nero
’

s Todesstrei ch vorhersehende, Wei se) , nnd (rn i t temporärerRast
i n den Stati onen ) durchwandern s i ch d i e vielen Wege, d ie nach Rom führen , bi s

auf den Megga der Pfad gefun den (zum E i n tri tt i n N i rvana) Der sterbl i che
Lei chnam beschwert die Seele und die i rdi sche Hülle drückt den zerstreuten S inn
( im Buche der Wei schei tl , i m Sohma al s Sehma (und so beflügelt s i ch di ePsyche,
zum Fo rschweben).

In ei nem glei ch dein Koran di rect (durch Gabriel, i n A l leh
’

e A uftrag)
nberbrachtem Buche oder dem für das Zendaveeta mündl i ch zum Ni ei eder

schrei ben gelehrten , auch i n ei ner (aufdem S ina i ) von höchster Hand verzei chneten
Ges t:tzestafel oder i n der aus dem Gei st der R i shi gesehauten Veda mag ei n jedes

Wort ( in Laut oder Sehri ftzei chen) al < unabänd
'

erl i ch hei l iges gelten , wii hrend aus
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Wenn theologische Erzählungen unter di e „
Cheri ta

“

verwi esen s tehen (wi e das Man i k-maps neben Babad und

Scra t oder Sura t) , dann bedarfes dem Denkgei s t (für Plato
’

s

Meletbeh thanathon) zuverläss igerer Stützen aus des Zei t

gei stes Gei st, ei n naturwi ssenschaftl i cher i n heuti ger Ge»

genwart der i hre ethn i sche Psychologi e i n Erwartung s teht) .

Ei n D i ng, das da i s t und vor den A ugen s teht (sei ne
augenschei nl i che Ex i stenz bezeugend) , kann auf zwei erlei

Wei se nur dorth i n gekommen sei n ; en tweder es i s t gemach t
(geschaffen) oder es i s t geworden (en tstanden ) .
l n bei den Fällen w i rd ei n S toff. als ma ter i a prima (oder

prima-prima) vorausgesetzt, w oran di e verursachende Kraft

arbei tet , das ei ne Mal äusserl i ch , mi ttelst der Hände Werk

(auch des Schnabels der Vögel, der Pfö tchen bei Bi enen ,
i n T ermi tenknnst der Amei sen , mi t Sp i nngeweben a llerlei

A rt), das andereMal aus i nnerl i cher En twi cklung, sei es n ach
A nalogi e pflan zl i chen \Vaohsthums, sei es aus kleins ten A to

men (oder A nn) , di e almähl ig s i ch vergrössernd i hre phys i

kal i schen Kraftw i rkungen i n phys i ologi sche umsetzen (und bei

Fortgang derselben i n psych i sche) .

Dass durch solche Il lustra ti onen di e gesuchte Oausa Cau
sarum des Welträtbsel

’

s n i cht angenähert wi rd , zei gt mi t

ers tem Bli ck berei ts ei n Ei nbl i ck i n di e Opera t i on swei sen

des Denkens als logi schen Rechnen
’

a
, das s i ch i nnerhalb

vernünft igl i ch con tr0ll i rbarer Relat i onen bewegt, und wenn

di e Grenze derselben — bi s woh i n immer auch zurückgescho

Phi los0phi 9. veri tatcrn quaeri t , theologi n i nven i t. D as „ qnaero ut i ntel.
l i gam i st ei n wei ter Weg, der bi s sowei t zu dem gesuchten Ziele noch n i cht
hi ngefuhrt hat, und so ersch ien bequemer das beste Ende glei ch vorweg zu

nehmen , im „ credo n t i ntell igam
”

, obwohl v iel In&ll i gi bi les n i cht dabei heraus
kommen kann ,

da ei n „
credo , qn i a absurdum

"
im Hi ntegrunde steht . Blei ben

wi r deshalb besser bei der Suche denn „ suchet, so werdet i hr fi nden” , wenn

ni cht auf den Wegen _

der Meta»Phys i k, doch wohl auf denen der Phys i s ; i nner
halb ei ner Natur, di e ihre eigenen Gesetze dem lehrt, der s i ch darum bemüht
( im crrmt-ehrl i chen Streben) .
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ben (durch verschärfte V i sio men t i s) — errei cht i st, dami t

aufhört (bald hi e, bald da), so dass, was wei ter hi nzugethan
w i rd, kei n Denken mehr i st

,
sondern ei n (träumeri sches)

Phan tas i eren dessen Vorsp i egelungen man nun en tweder

gläubig hi nmmmt dem Bhakt imarga folgend, an S telle des

Jnanamarga (mi t Karmamarga) — oder s i ch i n speculati r

aufgabauschten Zahlengespenstern mi t i hnen umherbalgt .

A ls logi sches Rechnen hat das Denken von i rgen dwo ers t

gesetzter Ei ns sei nen A usgang zu nehman , um di e aut

Glei chungs (und Verglei chungs formeln bas i rendcn Be

rechnungswei sen zu begi nnen .

Solch ers te Ei n s i st bei dem En ts tehen ei ne ei nhei tl i che
,

da di e Kraft dar i n immanen t i st, bei dem (ei nen Ei ngri ff von

A ussen her voraussetzendern) Schaffen dagegen ei ne doppel te,
der somi t w i ederum,

um auf ei ne E i nhei t (höheren Grades)
zu gelangen , ei n Dri ttes zugefügt werden muss ( i n ei ner

,

mi t Drei hei t abschl i essenden
,
Ei ns) .

Der mi t dem En ts tehen gegebene A n satzpunct i st demnach

der ei nfachere
,
imFortschrei ten vomdunkel verhli lltemA nfang

zum Li cht, und so begi n nen di e als „archai o i
“
bezei chneten

„
T heologoi

“
mi t dem Phi losophi rcn „

ek Nyktos
”

,
von der

Nacht aus
,

oder vom Krei sen der Po im nächtl i chen

S crolle (das L i cht oder „
A n

”
anstrebend).

Indem h i er i ndess di e phys i schen Kraftw i rkungen durch aus
verfei nernde U eberfllhrung i n psych i sche En telechi en , cou

In (der Ja inas) Ji va, als Leben skraft der Seele (im Lei bli chen
wurzelnd, als Funct i on des selben ) bewahrt s i ch die Ko i notatos tehs
psychehs durchPsyche thrept i keh und Psycheh ei sthehfi lceh (b. A ri stoteles)

,

und i hre en telechct i sche Verlängerung tri fft auf den thyrathen ei n treten
den Nous, als A romana den en tsprechenden A yatana hi nzukommend (im

Für sei ne Bethät igung bedarl es der Vermählung (des
A n imus mi t A n ima) imZusammenwirken (ouk est i n oei n aneu a i s thyseolm) ,

fi i r die gei st igen Zeugungen der Wortschöpfungen , und i ndemdi ese nun

wei terzeugen (auf i hrem mikrokosmi schen Berei ch) begi nnen (mi t A blösung
vom Körperli chen) rein gei s tige Schöpfungen (heulen noei ho nous) aufden
Regi onen des Gei stesrei ch

’
s (Noehs i s Noöhseohs Noéhs i s).
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lerer A uflassung en tschwi nden , können s i e dann ers t wieder

geschaut werden , wenn zurückgesp i egel t aus dem Logos des

exotheu zugetretenem Nous (von dessen Jensei t igkei t zu

reden beginnend) , und i ndem somi t ei ne
,
derBegri fli i chkei t

en tzogene, Wesenhei t hervorgerufen i st, der i n solcher Unbe

gri ffl i chkei t A l les (Menschenunmögl i ches auch) mögl i ch sei n

mag, lag es nahe, i hr das Sehöpfungs— ( leschäft glei chfalls zu

übertragen , i n der Hoffnung, das i n si ch verschlungene Räthsel

des Weltumprungs‚ ei nes ers tmal igen A nfangs (i n der A rcheh

metablehti keh), mi t ei nem solchen „
Ens extramundaneum

”

,

als ausserweltli chem, glückli ch übersprungen zu haben (kraft

transcenden taler Kraft), — während umgekehrt di e Schwi e

ri gkei ten s i ch jetzt verdoppeln , i n ei ner al lumfassenden Wel t,
da der

„
Regressus ad i nfin i tum

”

(den das En tstehen mi t

Prakri ti
’
s wurzelloser Wurzel abgeschn i t ten hatte) jetzt

zwei fache A bfert igung verlangt, um neben der Frage nach

Herkunft der Materi e, nun noch d i e nach der Ahstammungs

l i n i e des „
Deus ex mach i na” zu bean tworten (sowei t er s i ch

etwa durch Emanat i oncn zu beglaubigen versuchen sollte) .

Für ei nen von gesetzl i ch zusammenkl i ngenden Harmon i en

durchtön ten Kosmos ändert d i eseSachlage. Der Logos selber

i st n i chts anders, als di e im Gedankenverkebr zoopol i t i sch

hervorgetretene Schöpfung (oder Schöpfer) mikrokosmi scher
Wel t (des Mikrokosmos, i n d em wir leben , wehen und

s i nd) , und h i er hat das logi sche Rechnen , ehe an ei nen

W i e uber das Wohi n des Purusha ( i n der Sankhya), fehlt A uskunft
aber das Woher des Nous, und während die Guosi s i hrem Logos ei nen

Patehr anonymus (als agnostos) unterzuschieben mei n te, hat i hn ei n

naturwi ssenschaftli ch geschulte: A gnost izi smus als aus der Gesellschafts
schi chtung geboren erkann t (dem zowolhi sehem Character des Menschen
gemäss .) U nd so eröffnet si ch d ieA uss icht das mi t explosi v ausgeströmten
Hi rndun st nach dun stigen Nebelregi onen fortgeführleKi nd derDenkschöp
[ ungen fi i r die väterl iche Behausung wi ederzugewi nnen, um i n tranli ch

mi t i hm gepflegeuen Unterhaltungen die Welträthsel i n U eberleg ung zu

zi ehen (nach Maass des Verstäändn i sses) .
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des Dasein ’

s . i n jedem A themzuge ei n und ausgeathmet,

i n kleins ter F i ngerbewegung schon s i ch regend .

H i er i st di e A ufgabe ges tel lt das durch des Denkens

ei gene Fragestel lungen hervorgerufene Geheimn i ss durch

d ie glei che T hät igkei t zu bemei s tern ; der i hre Schöpfung

über den K0pt
'

gewachsen i st, der es mühelos jedoch ge

li ngen wi rd
,
s i e w i eder zur Vernunft zu bri ngen , wenn an

der Wurzel angepackt, woraus hervorgesprossen (i n ei nes

Jeden Selbs t. )
U m gegen d i e aus Gö tterneide treffenden Unfäl le, i n

Krankhei ten und Mi sschlägen zu schützen — und ausserdem

vi ellei cht Berei cherung im Handel (oder durch das Glück

sp i el) zu gewähren genügen d i e an den (wei l A ri ki )
unheiml i ch empfundenen ? lätzen wa l tenden Mächte, i n der

jen i gen Lebenszei t, wo man das Leben gen i esst . A ber : „
A pré s

le pla i si r v i en t la pei ne A pres la pei ne vi en t la vertu, und

der, dessen Gei s t n i cht glei ch dem des Ta thagata di e sechs

Wel ten oder Bokudo (b . Kawa KIYOMARU ) im Da i -en-gyo

chi a ls „
Rund-Sp i egel-Wei shei t” (s . LLOYD) zu schauen be

fähigt i st, sucht bei ei nem i hm (oder s i ch) wei ser dunkeuden
Guru seine Trös tungen nach

,
für en tsprechende A uskunft

über das Rei ch der Uns i chtbaren und deren Treiben (im

Bangsa A lus) .
D i e „Klagen Leute (fiölknn igr) herrschen über di e Dum

men (di e n i cht al le werden ) oder d i e Schwachköpfe, w i e

di e Marqui se d ’

A ncre i hren R i chtern unvorbehaltli ch vorh i el t
,

und wenn im A n stei gen durch (mason i sche) Grade (der
Egbo

-Orden) das Geld verplempert i st (für bun ten F i rlefan z),
w i rd dem rei n (und rei nli chst) A usgezogenem auf höchster

Stufe von den
,
i n i hren A kroha ei ngewei hten ,

Wongtschä di e Qui n tessenz i n
’

s Ohr geflüstert : „
das Geheim

n i ss , dass es kei nen Fet i sch gi eb t
” dass N i chts

da i st (für den „Know W i e der Esel dem mi t

angebundenem Grasbüschel i n ’

s Maul gestecktem S tocke
nachtrottet, so w i rd der wundersücht ig auf In i t i at i on Erp i chte
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von seinem Gedanken leser, (ei n Murshid aufmystischen Ffa

den), an der Nase herumgeführt, und wer i n sufischen Ver

zi i ckungen bi s zu Fanah an äusserster Spi tze (über Was]

h i naus), i ns Geheimgemach des A llerhei ligsten gelangt i st,
fi ndet dasselbe leer (und s ich a llei n mi t sei ner Thorhei t).

H ier kann nur erns t und ehrli ch gemei n te A rbei t nützen ,
aus ei gener Kraft, di e Erlösung zu erri ngen , im Ei nklang
mi t den , di e Zei t jedesmal igen Dasei n

’

s beherrschenden ,
Zei ti deen .

„
Sachez

, que tout homme arrivan t parmi ceux
, qui son t

deja dans ce monde, n
’

es t qu
’

un voyageur é tranger, que ce

monde est s implemen t une s tat i on sur le chemi n, qu
'

i l par

court sans cesse et qui abouti t en un li eu, ou i l doi t habi ter

a la fin et pour toujours
”

(s . Maass ), imHimmel oder Hölle

(b. Bonnam). So pred i gte si ch, als A llah
’

s Wort aufgläubige

Ohren noch traf
,
während das für di e

,
unser W i ssen von

der Natur durcht<mendc3n , Harmon i en gest immte, aus i hnen

di e A n twort herauszuhören , s i ch benöthi gt finden w i rd
,

um di e gesuchte Befri ed igung zu erlangen (sofern es dem

aus i nnerem Herzensdrang redendemFragegei st gewi ssenhaft

darum zu thun i st) .

Uad * da es gesetzl i ch zusammenkli ngt i n der „
Lehre vom

Menschen”, i s t i n ei nes Jeden Macht und Bereich gestell t,
aus der Gesch i chte der Menschhei t di e ei gene herauslesen ,
um mi twirkend dari n fortzuleben , wie der selbs tänd ig zu

gehörige Zi fl
'

ernwerth es anzei gt (zur Ei nordnung i n di e das

A ll durchwaltenden Gesetze) .
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hi n terlassene W i twe schwanger sei , wurde das erwartete K i nd
n ach der Geburt verlangt . A l s i hm gebracht (unter dem Namen
A j i ) n ahm der D rache dasselbe i n sei n e Ei ngewei de auf, für

neun Mon a ten , und a ls (nach dem A u s spei en ) un ter Pflege

herangewachsen , wurde es zur Erz i ehung n achMekka geschi ckt .
Nach erhaltener Belehrung traf A j i mi t dem ausserhalbMekka

wohnenden (und das W a s ser im Zemzem verume i n i gcnden ) Dja

dj i l zusammen , der i hn o b sei nes Nabi (Mohamed ) verhöhn te
und besseren U n terri rht versprach (als Guru ) : das i n d i e Luft
Fl i egen , au f dem \Vas .ser Gehen u nd andere Küns te lehrend.

Der Guru (Djadj i l ) schi ckte dan n sei nen Sch i l ler (A j i ) n _
ach

Mekka zurück
,
um sei ne Kräfte mi t Mohamed zu messen . D i eser

fand s i ch mi t sei nen Freunden an ei nem Gas tmahl u nd uns i cht

barer W ei se wurden durch A j i Becher kredenzt mi t berau
sehenden Getranken . D er Prophet erkann te i ndess di e Ursache
und warn te vo r den Rau schtränken (d i e sei tdem im Koran
verboten s i nd) .

Aj i verklei nerte s i ch, um i n ei ne F lasche (Gend i ) zu kr i echen
,

wurde aber dort den Gästen durch Mohamed au sgedeutet und

verharg s i ch nun i n ei nen Pfei ler (Soko ) . Mohamed s t i ess auf

den selben mi t sei nem
_
Federhalter, und so war Aj i Soko frei ge

leg t , an sei nen A ugen durch d i e Feder verletzt .
Er wurde dann von Mohamed n ach sei ner Heima th zurück

geschi ckt, auf Java (wo , i n Mendang Kamoelan
,
der cann i bal i

sche Kön i g l )evata T schengkar herrschte) und erhi el t i n

Hono ei nen Beglei ter (a ls Panagawan ) . A u f der Rei se ei nes

Bedürfn i sses wegen s i ch von sei nen Gefährten (A bu Bekr
,

Omar, Osman , A l i ) ab sondernd
,
bemerkte A j i Soko , dass sei n

von Mohamed zum Eri nnerungszei chen mi tgegebenes Messer ver
gessen sei u nd schi ckte desha lb IIono , dasselbe persön l i ch von

Mohamed zu holen . D i eser ha tte es i n der Zwi schenzei t schon a ls

zurückgelassen bemerkt und sei nen Panagawan (A l i f) beauftragt
dasselbe an A j i Soko persön l i ch zu übergeben . Bei de (Hon o und

A l i f) auf dem W ege zuwmmen trefi
'

end
, geri ethen i n Strei t und

als (nach langem W arten d i e A u sgebl i ebenen suchend) A j i Soko

und Mohamed bei de ausgezogen waren , trafen s i e an dem O rt

zusammen
,
wo d i e Zwei erschlagen lagen .

A j i Soko , das Geschehene an Nab i erzählend, endet mi t den Vers
Hono tjoroko dalang sawo lo tjovatto , (abgesandt , bei de, sawolo
muth i g, ersch lagen ) das javan i sche A lphabet andeu tend, wo rauf



Mohamedmi t A l i f an twortete, [den ersten Buchstabe ( immalayi sch
arab i schen A lphabet] u nd d i e fün f Passer—Tage (Pen , etc . lehrte

,

worauf A j i d i e s i eben Wochen tage (mi t Sabdu , den Sonnabend
,

begi nnend) zufugte. D ann begab s i ch A j i Soko , mi t ei nem

L on tar-B lat t (worauf i n Mekka d i e Javan i schen B uchs taben

geschri eben waren ) nach Mendang Kamoelan (un ter Deva ta
T schengkar) . A uf den Blütten der Raxasa war n eben dem Purwo

das s i ames i sche A lphabet geschri eben und ( im Pustaka Raja)
verbrei ten d i e S i amescn den Rei sbau (neben kuns tfert ig han

delnden Kl i ng) .

Ku rcsh ( i n Mi sr) , der sei n tägl i ches Leben durch schwere A rbei t
des Ho lzfällens fri s tete, w i rd v on sei nem Sohn Bangbang (Bang
l i ng) D us i lo um Geld angegangen , dami t er s i ch ei ne bequemere

Ex i stenz verschafl
'

e, im Kaufman n s s tand (als Händler) . Der Vor
schuss war bald verthan und im Spi el verloren und a ls der Sohn mi t

neuen A n l i egen kam,
führt i hn der Vater

,
zu sei nem Freunde

,
dem

Naga , der mi t Mi ch gefül lert , w i e d ie ttausschlangen i n L i t

then en aus sei nen Schätzen berei tw i l l ig spendete ( i n Must i ka
wunderbarer A rt) . A ls i ndess auch diese Summe verschleudert
und verschwandet war, und Bangbang D us i lo den rei chen Naga
wohlgemu th um fernere Un ters tützung ersuchte

,
ergrimmte der

A lte und frass i hn , verlangte auch von Kuresh (für wei tere
En tschädi gung sei nes dabei verwundeten Schwanzes ) d i e L i eferung
des Enkels , des vo n Bangbang D us i lo

‘

s geschwängert hi n terlassener
Gatt i n u n ter dem Herzen getragenen Sohn . A ls i hm d i eser bei

der Gebu rt gebracht wurde
“

,
verschlang er i hn und behi el t i hn

drei Tage i n sei nem L ei be, ehe i hn w i eder ausspei end, mi t W ei s

hei t begab t, a
‘
s A j i Soko .

D i eser begab s i ch n ach Mekka , gm dort Handel zu trei ben ,
wurde aber von den a n säss i gen Guru a ls Concurren t gefürchtet ,
wei l an Schlauhei t überlegen , u nd von i hnen deshalb nach Java
verw i esen , um mi t den Ruda-Men schen zu handeln .

D er lei tende Kern i n den (auch polynes i sch angetroffenen )
Verschl i ngungssagen (deren folkslori st i sche A bschwächung i n

Jonas
’ W alfi sch s i ch durch ta lmud i sche A nkn üpfung an Behamoth

’

s

Sippschaft auffri schen l i esse) fäl l t i n Mi tthei lung (und lei bl i cher
V o lldurchdri ngung) prophet i scher W ei shei t

,
w i e von Nagarjuna

vom u ra l ten Naga erhal ten , i n dessen Lei besw i ndungen d i e

Dewa (des Man i k-Maya ) umheri rren , i nnerhalb der
°

Labyri n the



sei ner 40Nustem (gi gan ti sscher D imen s i onen ) , un ter Maya
’
s Trug

(bi s durch V i shnu zur Ra i son gebracht) .

A ls Banbang Djudjono (Koresh
’
s Sohn ) s i ch für ei nen Bruder

Koresh
’
s ausgab (zu A n tabhoga kommend) , nahm i hn der Naga

zum Sohn an und bot i hm Erful lung al ler W ün sche an
,
wenn

i n sei nen Rachen hi nei ngrei fend. D a Banbang Djudjono aus

Furcht vor Schl i essung desselben , sei ne Hand mi t ei nem Kri s
bewaffnete

,
wurde er v on dem erzürn ten Naga mi t dem Schwan z

erschlagen und n ach drei Tagen war di e L ei che verschwunden .

A l s Koresh sei nen Enkel A j i Soko zu A n tabhoga führte,
wurde di eser durch i hn ken n tn i s srei 0h un terri chtet und währen d
s i ch d i e drei im Gespräch mi t ei nander befanden , hörten s i e oben

i n der L uft Batara Guru prahlen d s i ch a l s den Hö chsten ver

kün den . Mi t der i hm angelern ten Kun st begab s i ch A j i Soko

zu ihm,
und w i es Batara Guru (der erstaun t war, ei nenMen schen

bei s i ch ankommen zu sehen ) auf Nabi Mohamed als ei nen

Höheren hi n .

A l s s i e s i ch gemei nsam zu i hm begaben und Batara Guru i n

des beten den Mohamed A crmel zwei A rme sah . ersuchte er

Gust i Pangeran (oder Tuan A llah) , i hn glei chfalls v ierarmig zu

gestalten . Nachdem jedoch Mohamed beim A n z i ehen sei ner Jacke
s i ch zwei armi g w i ederherstellte und Batara Guru von A j i Soko

aufgefordert wurde, Glei ches zu thun
,
fand er s i ch unfähi g, wei l

das von Gust i Pangerang ei nmal A u sgesprochene so zu blei ben hat .
Beschamt s i ch bes i egt zu sehen , hat Batara Guru ei nen abge

sonderten A ufen thaltsort angew i esen zu erhal ten
,
i n Yungri n sloka

(wo er als Kön ig a l ler Dewa wei l t . i n Mi t te zw i schen Himmel
und Erde) .

V om Naga un terri chtet begab s i ch A j i Soko zu Nabi Mohamed
(un ter den A rab ) , v on dem er wei tere Belehrung erh i elt

,
und

von sei nem W ohnort , i n Beglei tung von v i er Gefährten , nach

Mekka gesandt wurde.

A uf ha lben W ege dah i n , ei nes Beda rfn i ssea wegen s i ch abson

dernd, traf er im Busch Dj alma Jaja , der i hm d i e. Kun st lehrte
s i ch un s i chtbar zu machen . Mi t sei nem Gefährten (di esen un

s i chtbar) zum Nab i (dem s i e von sei nen Verschw i nden beri chten
wollten ) zurückkehrend

,
wurde er von i hm erkann t und un terlag ,
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wegen Krankhei t ferngehalten wurde
,
beri chtete) hi nei ngelaufen

(beim Regen ) , wesha lb der davon un terri ch tete Kön i g den Rachen
mi t ei nen Nagel festklemmen l i ess .

Stehen Unglücksfälle bevor
, (Epi demi en , D urre u . dgl m) ,

so schw i llt der Boden i n Kosonga (zu Blora) auf, aus den W i n

dungen des (angestel l ten ) D rachen , und v ier L eute s i nd ange

s tellt
,
di ese Zei chen zu beobachten und deuten un ter dem L oera

Bodjortscho ( im D orfe Bodjortscho bei Koendoeran . )

V on dem Baum A n dj i r lässt Il jang Sukshmo zwei Blatter her
abfallen

,
fur Aj i Saka uud Nab i Muhamed, zum Schn i tzen der

A lphabete (mi t dem Kruuun -messer oder Pango t) .

A J! Soko zeugt Schech Baki r, Vater Samar
’

s
,
als Haupt der

Dj i n ( im A las-A las zu Java) , und nach Begründung Negri Nga

marta ’

s ( i n So lo) , kam er zum D i en s t der bei den St i fter (Bhima
und A rdjuna oder Banbang

‚

di e von D urdhono
,
als

Ratu Ngasti n o , ( i n Pekalongan ) , au sgeschi ckt waren , um zunächs t
di e Ei nöden Java ’

s fur Erbauung Ngamerto
‘

s zu l i chten , un ter
Dharma Kasuma (ältester der Pandawa ) als Kön i g, dem sei n

Sohn Pontschowoh dort fo lgt (b i s au f Parikes i t) .

What was first wri tten i n letters and they are a cause of

emi nence to him
,
was by the Pandi ta Pangeran A ji Saka, yes

he, who has left hi s mark to the Ratna of Java
,
for those

Ratna made places of worsh ip, named Sangga Pamalungan and

placed i n them draw i ngs of thei r foref
‘

athers
,
but when they

prayed , they pet i t i oned the Batara on l y for thei r ex i stence,

that when they di ed
,
they should i nhab i t thei r places , qu i ckly

changi ng thei r bodi es , because thei r former bod i es had returned
to the pri sti ne s tate, that i s to say: earth, water , fi re, ect . „So says
the Shastra” (s . Ra rrr.ns) i n javan i seher .l n schri ft (von Surabaya) .

„
Zeven malen sterven en herleven” (of. A nnru .an ms Moehamat)

lehrte ( im „Boeda
”

godsdi en st) Bang A dj i Saka (aufBal i ) .Nach

dem A j i Saka , unter A n stel lung sei ner G u ru auf der Insel , Ja va
verlassen , kommen di e Dewa dorthi n , un ter Paduka Maha

Dewa B udha
, der as

„
Djawa-tu”

(der Lehrer Java
’

s) ausgerufen ,

Mon o-Budo (Boro Budoer) erbau t und i n Uma’
s männ l i cher

Verklei dung (auf Gunun g Gedeh) sei ne Gatti n
°

erkenn t (als
Ba tara Guru) , mi t Lembu A ndhi n i als Rei tth i er (Na ndi ) .



In denjen igen Mythen , wori n AJ! Soko als „ tegenhanger
”
( im

„ Sei te n oder Gegen stück” ) des Pre pheten ,
'

s tatt un ter den Sobat
( im Socra t Si ndu lu) erschei n t , spri cht das Zusammenpral len
zwei er ( i n i hrem Deta i l berei ts durchgearbei teter) Rel i gi onen ,
a ls d i e i slami t i schen P ropheten (der j üngeren ) mi t den auf

ei nheimi schem Boden aus i nd i scher W ei shei t schöpfenden Gelehrten
noch zu rechnen hatten .

Batara -Guru steht Tuan A llah gegenuber : „
A l lah hecft de hel

\Vahelool gesehapcn , J i vang Goeree maakte de poel Blekgedobo ,
A l lah hecft de brug S i ra t almootekim gesehapcn , Bathara .Goeroe

maakte de brug Hogal lagi l
”

(b . Karto ) Ioosodho) .

A nderersei ts i s t es der zum Hadj i (un ter den sobat) ausge
klei dete A j i Soko der den im L uftraum von s i ch als Hochsten

prahlendem Sangyang Goeroe Pramest
_

h i au f den , i n Kandjeng
Nab i Muhamed

,
Gesandten (Hyang als Höheren h i n

wei ss t, w i e Kaneka Pu tra sei nen W i scsa a uf vorweltl i chen ,

G locken ton oder Buddha den vom Schöpfungswah n bethörten

Maha—Brahma bekehrt, kraft der durch Nagarjun a dem Naga
en tlehn ten W ei shei t

,
welche A dj i Soko von alter Erdschlange

(A n tabhoga) aufgesogen ha tte, d i e i hn drei Mon ate lang i n i hrem
Bauche beherbergte zur Begabung mi t propheti scher Schau , w i e

(melanes i scher) Jonas im W alti sch (oder Behemoth) empfi ng

(während die vom Naga ardoel ika verschlungenen Pandawa
durch Bima herausgekratzt werden ) .

Erst durch den magi schen Un terri cht Djadj i l
’
s (aus den Gog

und Magog) w i rd A j i Soko der ausserdem v on den über di e

Halmen (glei ch Teotl der To l teken ) hi n laufenden „Setan i ”

(s . KNEBEL ) , die Kunst durch feste D i nge hi ndurchzugehen [ i n
den Pfei ler (Soko) hi nei n ] gelern t hat zum \V i dersacher gestem

pelt , doch auch
‘

dan n n och v on dem Nab i (der i n Hers tellung
der A lphabete m i t i hm zusammenw i rkt) i n gew i sser Glei chbe‘recht i
gung ( „het men schdom te lei den ”) anerkan n t, un d sei ne Schöpfung
(oder Knetung) der Men schen , geschi eht „

i n n avo lge v an A l lah
(auch i n E i n zelhei ten ) , den n w i e di eser A dam ( im Tapel A dam)
schuf „

from the surface of the earth taki ng a handfu l
o f every colour tha t i t compri sed, whi ch was kneaded w i th
vari ous wa ters an d he completely formed i t and brea thed i n to i t
the soul" (8 . L as s ) so dass „

some of them red, somewhi te and some
black

,
some between red whi te and black

,
some gen tle and some

severe
,
some impur9 and some pure

”

(s . Hvo n rzs) , so bedi en te



s i ch A j i Soko der Farben der ( i n Rami ssam) bun tsehi llernden

Tei che. Bei A J! Soko
’

s (U mpe Sankolo
’
s ) Zei tberechn ung s t i eg,

nach Batbari Sri ’ s Strahl , i n ei nem gelben Sangyang Kolo herab ,
im rothem ei n Brachmann, im schwarzen ei n Xatrya , im grünen

(am Tage Bethera Guru ’
s ) ei n Va i sya , den Varn a (der Kasten )

en tsprechend (nach dem Sera t A j i Soko ) .

D i e Dalang, wenn i hre Geschi chte des erzählend
,

gerathen i n Verlegenhei t , wenn über A j i Soko befragt .
Er gehöre den A rab i eren an

,
oder mag mi t Jaya Baya i den

t i fi c i rt werden , dem ( i n Bobo ) Javan i schen Propheten -Kön ig, der
aus Pari kes i t ’s Nachkommen sehaft , di e Res i den z von dem un ter

gegangenen A st i napura nach Doho verlegte, und i n sofern mi t

Nimi chakra (des Chandra-vansa) zusammenfa l len würde, un ter
welchem Hast i napura (oder Nagapura) von den Fluthen des Ganges

weggespül t war (worauf der Herrschers i tz i n Kausamb i hegrün

det wi rd) , während sonst w i eder A j i Soko als Fa t i h Jaya Baya ’

s

das It i nerari um l i efert für A nwap
‘

s En tdeckungsfahrten , wen n
Dhermowongso (Fürst von Ngamerto ) i n Nga st i n a herrscht (als

Bethera Djoye Boyo ) .
Bei anderen kommt AJ! Soko mi t

’

l
‘

ri tuwhta oder (8 . Hage

man) Tri toestha überei n , dem A l m, des von Brahma s tammenden
Fürstengeschlecht

’
s , das nach dem Verlassen Gi l i ng-W as i ’s i n di e

Pandi ta (Manu-manum’
s) verläuft , und aus solchem Büsserlebeu

(der Tapasa , im Geb i rgeMuki rotau) erst i n W i roto w i eder un ter
dem (nach dem Djaman T i rtha ) „

verwekte Godden vorst van

W i ra ta” (s . W 13nmus ) , a ls Kono (Kön i g
“

der Kl i ng) herrschen d
ei ne An knnpfuug an Kön igl i che D ynast i en gew i nnt (di e Vorge
sch i chte der Pandawa ei n lei tend ) .
Der E i n tri tt A j i Soko

'

s (als Hadj i von Mekka hernberkommend )
i n den javan i schen Geseh i chtsverlauf erfolgt ers t spät , i ndem
er i n Mendang Kamoelan den men schen -fresseri sehen Kön ig
Deva ta T schengkar autri fr

‘

t und durch di e Kraftprobe des

Tauzi ehen s (w i e bei Werbung A rdiw ijaya
’

s aus Majapah i t i n
Bal i geübt) bes i egt — i n s Meer stürzt, i n ei n Krokodi l (au s
Bez i ehung zum wei ssen Krokodi l im Demak-Fluss) verwandelt ,
[au s Si ndulu

’

s (Kön i gs von Galu) Geschlecht, der von Pur

wo tschari to dorth i n gekommen war] , daneben jedoch a ls Men

sehenb i ldner auftri tt ( i n Mendang Ramesam) , während zu D i en
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von dort i ger Platform den Sprung nach Langka zu un ternehmen ,
im A n sch luss an Rama ’

s Epen , des sen Stammbaum m i t Koeuti

Boja (Va ter Basupat i
’

s ) s i ch auf Madnra (oder Na sa Han tera)
fortgepflan zt, der den A usgangspunct für Madjapahi t

‘

s Grün

dung ( im Pararaten ) bi ldenden In sel , zuglei ch der Geburtsort
Kri shn a’

s
,
des von Rasa -D ewa (Sohn Basupat i

’

s) gezeugten Da

rawat i (Bruder Bala-Dewa
’

s als Bala des sen Ma thura oder
Madura s i ch i n den südl i chen Panda spi egel t (dieauch i n

Ceylon s Ca lt i v i rung h i nei n spi elc i i ) .

Während Rama ’

s Rei ch von den Da lang nach Benga len
(Bagelen ) versetzt w i rd (n eben den Javanen Ori ssa ’

s) und A r

juna-Sasra —babee’

s n ach dem
„
Sebrang

”

(jen sei t i ger Küs te) ,
deutet Dwarupi h oder (Kri schna

’
s) Dwaraka am Seestrand

,

woh i n s i ch di e i n Hast i napu ra bedrohte Herrschaft
°

zurückzog

(über Malwa) , au f di e Bes i edlung aus Kujerat oder Guzerat ,
i n dem von Dewa Saka gegründeten Rei ch der Bala Rajah

,

dem L and der Balhara (Bal labha) oder des (von A llah
’

s Ver

ehrung) zum Juden thum abgefa l lenen Bi leam von

dem A j i Seko (Djakasangkala ) oder Pandi ta Isaac („een afval l ig

di sc i pel van Mohamed” ) als Prabu Isaca (b . A ryaMangkanegoro)
aus Surat über Selong zu den Kl i ng gelangt, „

en van daar

naar Ja va" (8 . Coh en Scream ) , oder (cf. A BDU LL AH) nach Bal i

(nach Baden im Ganges und Jamuna) , i n A bstammung von Hanu

man (auf L ombek
’
s Rendjan i oder Gunung agoeng) , so dass

s i ch durch Coch i n (mi t jüdi schen Remi n i sccnzen , glei ch

denen Talut’s , i n A fghan i stan ) di e Ei n setzung des Kön i gs
afkomst i g van T oelen ” durch di e Tuluva vermi tteln l i esse (aus
Malabar) und dann „

kwamen de Brahmanen van den overwa l
’

(mi t dem Gi rda

D urch Zw i schenkommst Pandp
’
s
,
i n Kedi ri herrschend (nach

dorti ger Tradi t i on ) , werden d i e durch Hami luhur (Sohn Dewo

Kosumo ’
s i n Dengo lo) aus Indi en h i nübergebrachten Kün stler

zum Bau der Tempel n ach Prambanan geführt [di e Stätte des .

(durch A wap) aus den Küs ten ländern nach dem Innern ver

legten Mendang Kamoelan ] .
A j i Soko

’

s A nkunft auf Nusa Kendang war von A roec tn o

d i -loewi h (Tochter des Kön igs Boko) erträumt (als i hres über
seei eehen Bräut igam

’

s) , n ach D amar Maya ’
s T ode

,
nachdem di e

Zers törung der Tempel (u n ter B oko ’
s Regi erung) berei ts s tattge

hab t, dort an landend (nach Jaya Baya ’

s Prophezei ungen ) .



Sawela Chai a, Sohn Kasuma Chi tra ’
s (von Jaya Baya i n A st i na

s tanimend) sch i tl
'

te vo n a ra t oder Guzera t) nach der von A j i

Saka beschri ebenen In sei (des Jawa-wut) u ndgründeta ( i nMa taram)
d i e Stadt Mendang kamoelan (cf. KI A ! A nwarr A m MA NGG A LA ) .
In der i slami t i schen V ers i on der Co len i sat i on sgesch i chte schi ckt

der Su l tan vo n Beam Ei nwanderer aus Sumbawa oder (nach der

an Ra rrnnsi gel i eferten Lesung) über das Mera L au t , und als

di ese den endemi schea Krankhei ten erl iegen , ho l t A j i Soko neue
aus dem L ande der Kl i ng, a ls Tala i ng ( i n Kal i nga) , oder es hei ss t,
dass A j i Soko i n v i er Sch i ffen au s Bengalen (mi t Emi gran ten
aus Rum) , abgefahren und (nach deren A uss terben ) für di e der
Kl i ng zurückgekehrt sei (nebs t anderen aus Sei lan und Si am) .

A uf d i eser zwei ten Fahrt i st er, zur Bekampfung der epi demi sch
wüthenden Bösgei ster (oder Han tu) von hei l igen Hadj i beglei tet,
vo rnehml i ch durch Sa i d Osman Hadj i

,
der i ndess auch di e Be

t i telung ei nes
„
Pandi ta Ban Israel” erhält und s i ch dem A j i Saka

oder (Raja) l ’aud i ta (Isaca ) Isaak (A dj i Saka ) , als Djaka Sangkala

(nach der Purana Joga) von Empoe O uggudjal i gezeugt, mi t
der Tochter des Fürs ten Serki l ( i n Nradjan )‚ zugesel l t hat
(neben Sebaki r) , so dass d i e Remi n i sccnz des abfäl l igen Bi leam

’

s

mi t ei n spi elt (aus Guzera t) . Prabu Isaca (A j i Saka) w i rd au s

sei ner Res i den z i n Sura t vertri eben , wohi n sei n Vater (Prabu
Iwaksd oder Sarpi l) den Hewschers i tz verlegt hatte (von Matjeu
deran ) .

A uf sei nen W anderungen kommt A j i Saka von Balhoem oder

(3 . Ponnsnx) Bi leam n ach Selan , zur A bfassung der A rjunaW i
djaja (im Kampf um Dew i Naroeki ) , dann n ach Surat zu r A bfas
sung des Ramadewa ( im Kampf um Dew i S i n ta) , und Selong
zur A bfa ssung des Brata-Yuddha ( im Kampf um Dewi D rec

pad i ) , sowi e wei ter zu den Kl i ng, „
cn van daar n aar Java

(s,
. Con an
Es bedarf hi er näml i ch ei ner Vermi ttelung, um d i e für di e

ei nheimi sche Götterwel t erforderl i che Con ces s i on zu en tschu l

d igen , welche für Hei l ige acht i slami ti schen Geb lü te
’

s n i ch t
zuständ ig sei n würde. D i e Bhuta (oder Han tu) können n urmi t

Hi lfe der D ewa überkommen werden
,
kraft der von di esen i n

Bund und E i d gen ommenen Raxasa
,
sei t V i shn u (n ach sei ner

Verbannung aus dem Himmel) zum Kon i g der (Lelemb oer n ebs t
Demi t) Gei s ter auf Java ei ngesetzt i st (und i n der Inearnati on
des ers ten Kön igs dort herrschend) .



'

S0 bedarf es ei ner A nrufung Batara Guru
’
s durch Raja Isaca ,

(‚der Kabbala kund ig) und erst nachdem d i e Erlaubn i ss gewährt

i st
,
kan n di e A n landung vo l lzogen werden .

D i e hei l igen Männ er begeben s i ch dann n ach dem Berge T i dar
(dem Nagel oder Paku der Erde) , wo s i c i hrc Dj imat n i ederlegen
und d i eselben durch di e Vt'älder au sstreuen , so dass es den Setan i
(oder Han t u) zu hei ss w i rd , und un ter \Vuthgeheu l und brü llen
dem Getöse A lle i n das Meer (Saboro K i dul ) zu flüchten haben .

b i s das gerei n igte L and zur Urbarmachung befähigt i s t .
D urch d i esen Larm w i rd di e A ufmerksamkei t Samar’s erweckt

der auf sei nem an di e Sterne stossenden Bergessi tz [dessen

Spi tze spater durch Han uman (auf sc i ner Suche n ach Survarna

dwi pa) abgestossen w i rd | s i ch sei nen ( so n s t n ach A langka

versetzten ) Gefährten Tegeq zugesell t hat , und mi t i hm s i ch über

d i ese Vorga nge un terhält .
Bei A n bl i ck der Bes i edlung , der Begrn nduug von D orfer u nd.

S tädten , stei gt er herab , hülfrei chc Hand zu lei s ten (wi e als ge
treuer l’ anakawan d i e Pandawa beglei tend) .
Zuwei len tri fft A j i Soko berei ts bei ers ter Betretung Java ’

s

mi t Samar zusammen
,
und erhält von di esem den Ratb , an Stelle

des au s Rum mi tgebrachten Gefolges , L eute von den Kl i ng zu

holen
,
da solche s i ch besser aeel imat i s i ren wurden .

D i e (schri ftlose) Bevölkerung („ sleehts als vogels levend”)
erhält dan n (au f Baumblätter, statt aus den i n Händen todter

Rakshasa gehaltenen Blätter) i hre A lphabete, woran A j i Soko
mi t Nabi Mohamed ei n ig zusammen arbei ten

,
während di e bei den

Beglei ter ( im pfli chtgetreuen Kampf um das Schn i tzmesser)
bei de erlegen s i nd (und i hre Lei chen gefunden ) .

D i e Gemei ndeverfassungen , i n welchen d i e durch den Fürs ten
der Kli ng nach Ja va gesandten A ns i edler leb ten (un terKane. als

Oberhaupt) , führen dann über i n d ie kön igl i che Herrschaft zu

W i ro to (für A nknüpfung an d i e Gesch i chte der Pandawa) .
D i e Erzählungen oder Gesch i chten von A j i Saka werden zu

den Scra t (Sura t) gerechnet, sowei t un terschi eden von den [auf

das gen ealog i kon E i dos der Hi stori a (b . Sex t . Emp.) Ge

schlechtsreg i ster (glei ch Sadjarah) begründeten] Babad ( i n Pe

pakem den Da lang bei den \Vajang verwendbar) , neben den (für
V ersmaasse d i en l i chen ) Kanda oder ( im mytho logi sehem S i nne)

„Cher i ta
”

(w i e Man i k-maya oder l ’aramayoga ) .
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sei nem Rei tth i er ) von Suba l i bezwungenemMah i sasurn (von Lore
Djongron oder Durga bekämpft , i n s i wa i t i scher Fassung) .

Sei nen Sohn Ko le-

gumareng (ei nen späteren
'

l
‘

schengkar i n Men

dang Kamoelan ) i n d i e Herrschaft Neu laugi t
’
s ei n setzend

,
begi ebt

s i ch Lembu (Lumhu ) T schurung auf d i e Suche und schlei cht i n
Soeralaya ei n

,
am das L eben swas ser des U n s terb l i chkei tstrankes

( im Toja t i rtha ) zu s tehlen .

Rechtzei t ig bemerkt durch V i shn u
,
schlen dert d i eser sei nen

Bauarang (oder Chakra ) und das abgesehlagene Haupt schi ess t
hoch i n di e L u ft

,
kraft des durch da s berei ts gen ossene Toja

t i rtha erthei l ten Schwung
’

s (um s i ch dort mi t n oet i schen A nwe

hungen zu impragn i rcn ) , während der Körperlei h a ufdem Boden

Suralaya
’

s n i ederfällt
,
zappelnd und s trappelnd, tro tz al ler li emü o

hungen der Dewa i hm das L eben sl ieht auszub lasen
,
i n dessen

Ernährungs s to fi
'

e berei ts ei n Nachgeschmack von dem genaschten

Toja -t i rtha h i nei ngekommen war.

Um zunächst den noch i n der Kehle s teckenden V o l ltrunk

zurückzugew i nnen , sch i es s t V i shnu sei nen Pfei l au f das Haupt ab ,
aus dem das Toya -t i rtha herabs i ckert, aber, am Suralaya vorbei ,
durch die s i eben Erdsehi chtungen h i nab , b i s i n den offen stehenden
Rachen A n tabhoga

’

s fal lend, der auf dem Un tergrund gelagerten
D rachen sehlange, das Weltall tragend ( für Narayan a

’

s Schlaf
,
a ls

aus dem Nabel der Lo to s spri es s t. um B ra lnn a zu en tfa l ten , glei ch
ei nen Svayambawa ) .

A uf Batara Gn ru ’

s Gehei s s fahrt Narada hi nab , i n der Un ter
welt T i efen , um von A n tabhoga da s

'

l
‘

oy at i rtba zurückzuver

langen .

D er u ra l t daml i che Naga wei ss von N i chts
,
wa s er verschluckt

haben sol lte
,
aber als Narada n un i hm ei n sec i rendes Zerschnei den

i n A uss i cht stel lt (um des Corpus del i ct i habhaft zu werden )
br i cht er i n T hränen aus und u n ter krampfhaftem Gawei n w i rd

auch das Toya-t i rtha wi eder hervorgestossen (zu di ehteri scher

Begei sterung d i en l i ch , glei ch dem Ba th das Vomi tam des Sti eres
sow i e zur Berei tung des W ei hwa ssers aus Kraft derMan tra ; w i e
auch den Skelden bekann t ) .
A us den Thränen trepfen en ts teht das lwig

-W ei bl i che der

Frau ( im Perampuan ) , imprägu i rt mi t dem durch d i e i rd i sch

ma teri ellen \Vel tschi ch tangeu h i ndurchgegangenem Teya-t i rtha
(zur L ymphe u n schädl i cher E i n impfung verwendbar) : d i e rei zvo l le
T i no-watt i (L owa tti ) nänml i ch .



Di eses Frauenbi ld w i rd von Narada mi t heraufgenommen a l s

passende Gemahl i n für Ba tara Guru , da d i e Zeugungsorgan e

des al tehrwnrdi gen Gö tterva ter
’

s
,
wei l al lmähl ig abgeschlafi

‘

t . ei nes

an s sergewöhn l i ch A n rei ze
’

s bedurften .

Mi t geräuechvell prnnkhaftem Gepränge werden di e V erma lp

lungsfes te von den Dewa vorberei tet , und wi i hrend s i e a l le
Hände dami t vo l l haben , s tell t s i ch am h imml i schen Hofe ei n

Pandi ta ei n , Bhagawan A nduug Ka s i ng, der von sei nen Per

tapan (als Lau ra ) i n Zi rk-Mun i ng herbeigekommen , um

bei Batara Guru A udi en z zu erbi tten .

Dazu hat i ndess der Himmelskön i g zur Zei t, kei ne Zei t .
wei l b i s über d i e Ohren verl i ebt , n ur an seine L i eb ste denkend
und d i e eapri zi ösen L aunen . womi t s i e i hn hän sel t .
D i e Erfüll ung i hrer W ün sche w i rd als Vo rbedi ngung der

Ehesch l iessung h i nges tellt , und was s i e an Braa tgeschenken

verlangt , w i rd a ls T achi ndelaras (T sehendeh ) u nd
_
Gamelang

Prakatopak (D a lang) bezei chn et .
Batara Guru glaubt trockene Bananenb lätter und ei n Schauk

brett zu vers tehen , aber der kluge Narada belehrt i hn , da ss ei n

t i eferer S i nn dari n verborgen l i ege.

S ta tt rohcr Bla ttbeklei dang handel t es s i ch n aml i ch um e i n

fei nes Musl i n , mi t dem Zei chen des Schmetterl i nge gemerkt , und
da s Schankbrett müs se ei n zu sammen leghares sei n mi t Charn i eren

versehen
,
so das s es an fei nanderklappt und schl i es s t (kastenart i g) .

Nun war gu ter Rath theuer. Batara Gurn '

s B l i ck schwei ft

durch alle W el ten , aber das Land lag w üst und leer ; da waren
n och kei ne Men sehenki nder, di e so lch ’

kün s tler i sch schaue D i nge

zu verfert igen vers tänden .

Ersa tz war n i cht zu finden
,
denn di e Zukün fti ge n ach Frauen art

bes teht auf i hrem E i genw i l len ; zu i hrem Unhei l frei l i ch , den n

d i e i n Batara Guru an schwel lcnde L i ebesgluth verzehrt auch s i e
,

so dass s i e h i nst i rb t und vo n Narada
,
der zu spät h i nzukommt ,

als Lei che vorgefunden w i rd .

D ie
'

I
‘

npi swurri oder tapi sya nbenden Brahmanen , i n Verehrung der

Tempelgottbei t , tragen ri n Bengalen und Hi ndo stan ) „ a pecul i ar ki nd o f cap

( cnrlcd ha i r) , made for the purpose, by a part i cular class of people” (a. Baxnn)

i n as syri scher Bart oder Haarpflege (der Papua) auf li uddaköpfen (Kraus) . D i e

kn ienden Stei n-Thürhü£er tragen ‚a very large ful l — bottomed w ig , i n fa ll curl s al l

over (the usual mode, i n whi ch theMeon i a aresupposed to dress thei r natural ha i r) .



Er eri nnert s i ch dabei des Puudi ta , der noch immer auf Gehör

wartet
,
und jetzt zum Vortrag zugelassen w i rd .

Er s tell t den A n trag, das s Ba tara Guru d i e s tets n och men

schen leeren Erden länder i n geregel te Ordnung bri ngen möge.

Für so lchen Zweck w i rd i hm d i e dah i ngestorbene Lowatt i

übergeben , dami t er di eselbe au f Java begrübe, zu Mendang
Kamoelan

,
und dort beg i nn en aus i hrem (mi t

'
l
‘

oya
-t i rtha durch

drungenen ) L ei be (kraft immanen ten W achsthnmstri eb
‘

s) d i e

Culturpfian zen zu sprossen , zu der (w i e im Pule Heau an t i c i

pi rten ) Ernährung des Mem ohengesehlechts (der Rei s aus der

Vu l va
,
di e Coco s aus dem Kopf, d i e A rengpalmc aus dem Nabel ,

Bananen aus den Händen , u . s .

Nachdem di eser A u ftrag erfül l t i s t, erhält der Pandi ta den
Befehl , s i ch n ach Tanah Sehrang, dem Lande der gegenüber

l iegenden Küs te ( Ind i en s zunächs t , i n Rückbezi ehung auf d i e

Kl i ng ) zu begeben , um dort al s Kön i g zu herrschen über di e

Kün stler
,

welche Gewebe und Geräthschaften anzuferh
'

gen

gesch i ckt s i nd und a lso vers orgen kön nen , wen n fernerhi n

c i v i l i s i rte Bedü rfn i sse fühlbar werden (w i e von L owatt i im

Vorgefühl geäussert) .
D i e ei nfachen W erkzeuge i ndess

,
di e um d i e Cu lturpti anzen

zur Spei sung zu berei ten , berei ts ben o thigt s i nd, müssen ohnedem

schon gel i efert sei n .

Dazu w i rd n un der Lei b L embu—T schu rung
'

s verwerthet
,

der auf dem Boden Suralaya
’

s n och immer i n L eben szuckungcu

umhersprang, wei l , durch das Toja-t i rtha dari n
,
un sterbl i ch ( i n

sei n er A rt) . D i e am Elbogengelenk abgelös ten A rme mi t den

Händen werden i n d ie Stösser verwandelt
,
der Rumpf i n den

Reimnörser un d so erhal ten auch solche Handwerksgeräthe

(an imi s t i sch9) Verehrung , nach ethn i sch durchgehenden Elemen tar

gedanken , di e im Man ik-maya i hre i ndones i sch speci fi schc

A u sführung erhalten haben (dem dort hi stori sch o

geograph i s eh

modi fi ci rten Völkergedanken gemäss) .

Sangyang Tunggal . Sohn Sangyang \Vcnang
'

s ( i n A bstai n
mu ng vo n Purwan i ng Yan oder A dam) , verfert igte Surendra
Buand oder Suralaya (nach den Pepakam der Kunde) . D i e aus

ei nem B latt des Kastuba Baumes veränderte F rau geb i i rt

Sangyang Pugu , Sangyang-Panggung , Sangyang Samba und

Sangyang Panga t . Nachdem im Strei t mi tei nander Pugu (oder

Secha
'l‘a nggara ) n ach Sabrang und Pungung (Nayan toka oder



https://www.forgottenbooks.com/join


A us dem beim Wegwerfen zerbrochenen Krabben —Ei l )
'

Punggal
’
s (durch sei nen Bruder W en i ng aufgefangen ) geht Batara

Maya ( „endere broeder van Batara
'Goeroe

”

) hervor ( i n Ni s-rMoyo
’

s

Todes-Erschei nung) aus dem Eiwei ss
,
das E i gelb ( im Det ter)

ei nschl i essend, was s i ch ( i n Man i k—Maya ’

s Mi ttelwelt
,
als Man i k’

s

oder di e Mi tte des Kern -Inners ten ) zur Schöpfung gestaltet , für
Batara Guru ’

s Dewa
,
umfangen also vom T odesberei ch ( imKyklos

Geneseos) , b i s i n Hjang Sukshma di e W i ederverei n i gung mi t
Hjang Sukshma Kawekas erlangt i s t, der (als Wenang) den mi t

materi eller Verw i rkl i chung des En tstehen ’
s und Vergehen

’
s

ei ngetretenen Wechseln vo ransteht (glei ch dem zur Bodhi Ge

langten ) , und das A pei ron erhält sei n Peras ( im umgrenzenden

Heros) . Subject des Ents tehen s und Vergeben s (des Schaffen s
und Vern i chten ) i st Go tt , des sen W erk das Vern i chten (bei d e n
Karrami yah) , i n S i va (mi t B rahma

‘

s Fünfhanpt ) .

G lei ch den Go ttern i n Epi ku r
‘

s Zwi schenwelten leben di e der
Rupaloka kummerlo s dahi n

,
um d i e Men schen desto unbeküm

merter, da s i e als Brahmay ika , i n i hren Medi tat i onen und deren

seel i ge Genüsse versunken , von der Ma teri e umsowen i ger w i ssen

kön nen
,
wei l von W i edergeburten i n ma teri el len W eltseh i chtungen

längst berei ts ex imi ert .

Erst wenn s i e i n di eMegga ei ngetreten , an Paran i bhan
'

s Ei ngang

gelangt, dort zum T o talabschlussc i hrer A brechnung mi t der

Karma nochmals ei ner letzten gründl i chs ten Un tersuchu ng s i ch

zu un terzi ehen haben und dann der
,
auch im A uge der Gnos i s

erkan n te, „
Flecken “ s i ch verbli eben zei gt , kehrt aus U eherrna ss

rei ner Güt i gkei t ( i n men schl i cher Fassung) der B odhi satwa , a ls

Erlösung predigen der Prophet, zur Erde zurück und zwar, wei l
es s i ch um schli essl i che Sühnung handel t , als Lei dender i nsofern ,
(ei n Jesen s paschohn ) w i e es s i ch i n Gotama

’

s ei nes
„gepfslhlten

sophi sten
”
(b. Luc i en ) I’fählung (oder Kreuzigung) erwei s t

oder i n den , vom B uddha i n der Todesstunde (wenn den D urst
zu löschen , um Wasser flebend) un tergangenen L ei den , sow i e

i n den remonstri erenden Klagen i slami ti scher Propheten , wenn
aus i hrem

,
an des Höchsten Throne (oder un ter dem A l tar

,
apo

1) Salamat i t i Tochter Budolangi t
’

s ( in Bela ng
-Mongendou) gohar (durch

den ertränrn ten Engel geschwänget t) ei n Duduk-Ei
,
aus dem Mokololndut her

vorkam,
rn
i t Bonn i ya (aus gelbem Bambus hervorgetreten ) vermäh1t (zur zeu

gung von fünf Ki nder.)



kalyp t i sch) hängenden , Käfig, wori n als Vogel di e Seele (der
Dajak) ei ngeschlossen ( im Gegensatz der Gana als Schlangen
wurm) mi t derMi ss i on aufErden beauftragt , durch Toean A llah

’

s

unveran twortl i chen W i llen ; oder Dharma
'

s Bes timmung (aus hl o i
ra) , sofern n i cht wi eder person i fizi ert bei Bagawan

'

s L ooavertei lung

als Sangyang Poes t i (Pramesth i ) oder Sangyang Tauhen e (und
W i d i ) . So lange von di esem Fi na le abgesehen w i rd, fehl t aufden
Medi tat i onsterassen ei ne Bezi ehung zur Men schenwel t, wei l nach
dem der A ufs t i eg dorthi n stattgefunden , di e Rückkehr ausge

schlossen blei b t .
Indem jedoch auf den un teren Dhyan aschi ehtungen d ie aus

Karma
,
oder Chi tra g npta

’ is Buche
,

rest i erende Schuld grösser
noch sei n mag , als i n den Reg i onen oberhalbMaha-Brahma—loka
s i ch zu t i lgen vermag, bei A blauf der zuständi gen Fri s t di e nächste
W i edergeburt demnach t i efer hi nab zu führen hat

,
so macht s i ch d i e

Ei n sch i ebung der Dewaloka ( im Kamavachara) ben öti gt, wo ei ne
Geschlechtstrenn nng ei n tri t t , ei ne an s i ch

,
wei l sozi al-gesunden

Verhältn i ssen en tsprechend, schu ldlose i n legi timer Ehe, i ndess
d ie Verführungen zu tan tri st i schen Ver i rrungen mi t den Sakt i
ei n sehl i essend.

A l s normales D urchschn i ttsmass zw i schen den Ex tremen findet
s i ch i n des W eltal ls Mi tteManu shaloka gebrei tet, wo (je n ach den
Pos ten des Schu ldbuches) d i e Ja taka i n höheren oder n i ederen

Gesellschaftsklassen wandern , auch i n den demMen schen zoo logi sch
verwandten T i eren . v i el lei cht ausserdem (wi e Empedokles Seele) i n
Pflanzen , sowei t es s ich dabei n i cht um ei nen den Baum bewohnen

den Dewa handel t , der frei l i ch, n ach A rt der D ryaden , derart i g
wi eder mi t dem Stamme verwachsen mag, das s derselbe beim
A nhauen b lu tet ( i n A tt i ka ) oder schrei t, sofern von Strom
schnel len fortgeri ssen (am Mi ss i s ippi ) .
Falls aus Ban oder Bap ei ne den Cyklus an imal i scher Krei

sungen überschrei tende Wi edergeburt s i ch benöt igt, w i rd auch

h i er
,
neben den Naraka für alte Sünder, di e Dewaloka für den

Hei l i gen erforderl i ch und der A ufst i eg dahi n w i rd beim Ver

schw i nden des , i n sei n en Phasen auf der Erdewandelnden (und dort ,
folkslori st i sch , den Holzdi eb oder di e K i nder fortnehmenden ) ,
Mondes vermi ttelt , al s Fahrzeug der Seelen (s . a rn acn ) , auch

durch (papuan i sche) Schöpfeimer (der Man i chäer) befördert, wobei
i ndess d i e n ach Soma gelangenden Pi tri , wenn mi tMen schen see

len-‚fressenden [und s i e
,
i n den K i nderen

,
als (Götter „Ko th

"



an sschei denden ] A tua zusann a trefl
‘

end
,
dem Verzehrtwerden

durch di e an den Genuss von Sari , (ei ner imMen schen lei b seel i sch
adäquaten Essenz) , gewohn ten Dewa au sgesetzt s i nd , sofern s i ch

diese n i cht mi t den von den Verwand—ten ( i n Melanes i en )
subst i tu i efl en Opfer begn ügen lassen .

Da d i e, i n den Subha rei nste, Gei st i gkei t (auf den D hyanaloka )
s i ch i n den Dewaloka berei ts stoft

'

l i ch getrübt findet, bedarf es
deshalb auch dort ei ner Ernährung (neben der A mri ta koman
doeloe als med i zi n i sch leben verlängernder Qu i n tessenz) , u nd i ndem
i n dort igen Himmelswel ten , obwohl mi t Go ld und S i lberblumen

geschmückt, n i chts essbares wächs t (w i e i n den fruchtbaren
Himmeln der Tangaloa) , s i nd die Spei sen (und im Norden auch

di e Erwärmung kalter Höhen durch darun ter angezündete
Feuer) von inen sehl i cher Pflege zu en tnehmen , auf Djambudv i pa ,
wo di e beim U mherflattern an landen den A bhassara i n kul t i v i er

bare N i ederungen gelangen , auf denen (aus süsser Kruste) der Rei s
hervorwächs t . Mi t A usnahme di eses , für di e Bevölkerung durch

Kalyanaphut thayana (neben A ndaphn tthayan a) bedi ngten , Spez i al
falles

, gelangen di e aus Bramayi ka zu Dewa
’

s degradi erten zunächst

(w i e Turi auf den Fels im Meere) auf höchst aufs tehende
Bergspi tze, al s di e Schei telfiäche des Maha-Meru , wo derHofstaat
ei ngeri chtet w i rd durch W i swacarman

‘

s oder Mandjn sri
'

s Bau

kun st, und am Fusse l i egt dan n d i e Men schen stadt G i l i ng
oder Mendang Kamoelan , wo (als Probestat i on des Feldhaus) n ach
T i snowat i

’

s Begraben , Vorräte aufgehäuft l i egen , sodass neben

dem duftenden \Vei hranch auch würzi ger O pferduft geschlürft
werden kann oder (von Sangyang) d i e Seele des Rei s bei

A u sstreuen desselben , w i e beimRufen der Seele (durch Koer-Koer
semanghat) i n den zur Herbei rufung aufgesendeten Gans

Hi er erwei st s i ch n un
,
da aus wolki gumlagertcn Berges

höhen di e Götter zur Befruchtung der Felder Regen senden

können , ei n gegen sei t i ger Bundesvertrag , w i e zu S i cyon ab

geschlossen , angezeigt (auch für den auf Si na i U mschlei erten ,

i n Prophetenbücher) . Zumal sofern der Niesbrauch der zum

L eben sun terhalt benöt igten Na turobjekte sei tens der E i n s i tzer

(oder Jnnuä) verkümmert werden sollte von den (Mahabhuta

ei nwohnenden ) Bhu ta umdrängt (und von i hnen mi t Krank
hei tsch1figen bedroht) , d i e Men schen gerne n ach solch über

s i nn l i chen Hülfen umsehen
,
w i e s i e von den Dewa manchmal ge

lei stet werden können , wenn es di esen obzusi egen gel i ngt, und ei ne
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D i e W el t mag im peripatet i schem Si n ne ei ne ewi ge, als vor

handene, gedacht werden , i n A ustral i en ( s . Cena ) , oder wenn di e
Fragen über En ts tehung s i ch s tel len

,
kommt der Gegen sa tz von

Oben und Un ten zur D urchw i rkn ng bei Ombon A wan und Oni bon
tan i (auf Soemba) , mei st prakt i sch verwertet zuglei ch im A cker
bau für befruchtend n i ederfallenden Regen , auch mi t Umkehrung
der Geschlechter, wenn über altem Nun

,
i n t i efseei schen

Gründen , das W ei bl i che drehen s i ch wölbt (rückwärt sgeheugb )
Es i st das di e W echselw i rkung zw i schen Magei (oderMalam)

und Para-Satt i ( i n der S iva-Gnana Petham) , wa s [mi t der Frage
nach ei ner vern ün ft i g i n tell i gen ten Ursache (samusari ) , w i e der
Vernunft nahegelegt , i n dem Hi n tergrund], un ter v i elfachst

kosmo log i schen Vers i onen auf dasjen i ge hi nauskonn n t
,
was i n

moderner Fas sungswei se durch Kraft und Stoff ausgedrückt
werden soll .
Solange im Zei ta lter der Dedukt i on n ur ph i lo soph i sche Betraclr

ti i ngen zugängl i ch waren , für des Men schen eigenes In teresse al s
Nächstes , verläuft al les folgende i n psycho logi schen Lu ftgefeeh

ten sprachl i ch geschaffen er W ortgehi lde, auf ( s . Horsrs nros ) „four

hundred and s i xteen closelv wri tten foolscap pages
”
( im Tatt uwa

pei rakasan ) oder i n all das seholast i sch subti le Zerzüpfleln der

D efin i ti on en , womi t d ie mass i ven Bände ei nes T andjur und

Kandjur s i ch anfäl leu mögen (oder deren Sei tens tü cke i n anderen
L i teraturen ) . Das Makrokosmi sthe kann kal tges tel lt werden i n
Tuttwe oder (tamul i sch) T attuv an . jede i hrer immanen ten W e

senhei ten für s i ch
, sodass s i e von ei nander eben so wen i g zu wi ssen

brauchen , als di e A eonengrnppen der Gnos i e, ehe aus magi sch

empfundenen Sympath i een (seel i scher Rapporte) — zur Verknüpfung
des Gesammtal lcs ( von den Sternen b i s zur Pflan ze und dem

Stei n ) — di e L ust zu Berechnungen ( i n den Petangan ) gespührt
w i rd und bald a lles a lchemi st i sch durchei nandergerülu t i st ( im
kabal i st i schen] Zahlenwust) .
Davon abgesehen , s teht i n Hauptsache das Psycholog i sche voran

i n sen snal i st i seher A uffassung (Kadschi oder Kanda l) mi t logi sch
wei terführenden Fo lgerungen (A numanam) , und wen n di ese im

höheren Schw ü nge, aus den : Berei ch deu tl i cher D urchs i cht hi nau s
gelangen , tri tt das Siwa Gnana h i nzu . w i e der Nous (exothen ) ,

Neun s ign i li t: le po i ssun , sn r lequel repose l
'

un ivers (s . Ma uern , und A llah
(nach der Sure des K oran . s chworl bei ihm (b. Bo nnam) .



der dann wi eder — aus Reden ei nes L ogos (oder ei nerVacch, i i i

Sattaruna) für sei ne Herkunft (dunkel verhüllten Ursprungs)
den Bythos ei nes Pater anonymes oder agnoetes vorangestel lt
erhalten mag (um dari n zu verschw i nden ) .
Indem es vornehml i ch darauf ankommt d i e bei den Enden

zusammenzubri ngcn , das ers te u nd das letzte, mus s aus dem

i n di e Mi t te ges tellten Menschen sei n Seel i sches aushelfen , längs
der ei nförmigen Stufen v i ktori an i scher Mys t ik, aufdem T ari quat

(der Sufi ) oder V i erfachhei t der Sas t i ram
,
wobei dann wi eder

Sari tha i
, K i ri to i u nd Sekam i hre Himmel ( So lokan , Sami pam

und Sarapan ) zuertei lt erha l ten ( i n der S i va-Pi rakasan ) , wi e

di e i n Dhyan a-U ebungen \
'

érvo l lkommten i n v i er oder fün f.

A btei lungen der Rupaloka ( im Buddhagama ) . W as hi er i n en t

hus i as t i scher Betäubung un ter n arco t i s i renden Hi lfsmi tteln
v i el lei cht , oder ( bei deren Verbo t ) i n schw i ndel i gen Tan zdrehnn
gen des Z i kr ( oder Kopfgeschlenkers bei

*

Par i al1) zusammen

gebrau t werden mag. i s t wertloser Rubb i sh, n achdem für schwer

genaues A bwägen , n ach Gew i cht und Zahl , durch d i e Psychophys i k
d i e i ndukt i ve Forschu ngsbahn betreten i s t , u nd d i ese kann

a lso alle d i e d i cklei bi gen Bände psycho phi lo sophi scher Spekulat i o n
bei sei te und ruraufgeschn i tten lassen , obwohl s i e für d i e phi losop
b i schen Fachgelehrten von Beruf mancherlei i nteressan te Jtem‘

e

ei nschl i essen werden , besonders bei kosmopol i t i sch komparat i ver
Behandlungswei se (auf Grund der ethnologi sch beschafften Be
wei sstücke) .

Im übrigen i s t es ei n un sehu ld i ges Vergnügen , s i ch i n Stunden
uherflüss i ger Musse mi t i hnen abzugeben (sofern es schmeckt) , da
s i e, wenn a uch ke i nen Nutzen für

_ prakt i schen A nhal t , doch
eben sowen i g Schaden bri ngen können , i n al lzu n i cht iger Luft i gkei t
für ei nen an n atu 1°w i sscn sclraft l i clr s ubs tan t i el leErnährunggewöhn
ten Geschmack, dem dabei jedoch manch wohlgesetzte Redewei sen
(ern s t und ehrl i ch a uf da s W oh l i hres V olkes bedachter W ei sen )

gefal len mögen ; o bwo hl fre i l i ch durch gei strei che A percus i n

eth i schen Handbuchern d i e soz i al ri val i s i erenden Konfl ikte i n
rel i g i öse Bi ndung u nd Ordnung zu bri ngen , b i sher noch n i cht ge
lungen und

,
wo vers ucht

,
fehlgeschlagen i s t .

Das demn ach könn te unbekümmert denen ü berlassen blei ben ,
d i e L u st und Ne igung dafür bes i tzen , wenn h i er n i cht au s

hi stori schen Erfahrungen di e bedenkl i che “'
endung drohte,

wodurch für hi erarchi st i sche Emoluments das En tstehen mi t dem



Geprage ei ner Schopfung gestempelt wi rd (i n monothei sti schen
Rel igi onen) .
Um un ter metaphys i sch-labyri n ti schen V erschl i ngungen ei ne

Ori ent i erung zu bewahren
,
auf dem lang wei tem Wege, der zur

Gnana-n i tta i führt oder den ( im
‘Nei ban auslaufenden ) Pfaden (der

Megga) , bedarf es ei nes tücht igen Stückes unabläss ig sehnlgc

recht ausverfolgter Gedanken arbei t, ei ner i n E i n samkei t gepflegten
Medi tat i on , di e dem Gemei nvolkderWerkeltege, welchemhöchstem
kurze A ndachtstunden zu gebote stehen , n i cht zugemutet werden
kan n

,
und für sei ne Begri ffswei te w i rd somi t

,
w i e Swayambhu i n

A kan i shta au s des L othos Flamme aufleuehtet , Siwa-Gnana i n

ei ner Si waloko mi t Persönl i chkei t beklei det (un ter i hrem auch

i n der S tatue des Tempels ) verb i ldl i chbaren Go ttesbegri ff.
D ahi n ter mag das n ur den E lcet i (esoteri sch) zugängl i che

Mysteri um i n Schwebe gehalten werden , solange i n dehmüt iger
Rassenknechtung der N i edere vor dem Besserwi ssen sei nes Guru

s i ch beugt . W enn aber n un , bei allmäl i gem Durchs i ckern ei ner (zum

Mehrw i ssen austachelnden ) Halbb i ldnng, im L a i en stande volkstüm

l i che Reakt i on s i ch an sta
'

u t zum revo luti onären D urchbruch und

das Pri v i leg ari s tokra t i scher Geheimn i sse auf dem A l tare allge
mei ner Glei chberechti gung n i edergelegt werden muss , dann i st
das Unglück geschehen , denn jetzt hat s i ch ei n „

deus ex machi na”

zwi schen di e bi sher (relat iv) rati onel len Berechn ungswei sen als

unbereehenbar wunderl i cher Popanz zwi schengezwängt i n ei nem

Bai ame ( „Macher) oder Katta ( „di vi ne producer
”

) und für das

Jensei ts von Kadi hi und A n umanam L i egende muss di e Offen
barung (Akama-pi ramanam) zugezogen werden

,
so gut es gehen

wi ll ( i n In terpreta ti o n hei l iger Tex te) .
W o A l les mögl i ch , hört das Denken auf, das aus hervorge

loekten D i tl
'

erenei rungen eben
,
s i ch ernährt ( i n fortschrei tenden

Berechnungen ) .

Bei solchem Herrn der A l les kann (nach W i lkur ei nes Toean
A llah) , fällt logi sche Kon trolle aus und das Gefasel über Schöp
fungen mi t oder ohne „

materi a prima
”

,
verl i ert jegl i ches In teresse,

wenn s i ch der Materi a l i smus mi t sei ner Materi e materi el gesät
ti gt hat und di ejen i gen Harmon i een kosmi scher Gesetzl i chkei ten
angeschlagen s i nd

,
di e fo rtzukl i ngen haben werden i n n oöt0

ethn i scher Psycho logi e, bei n aturw i ssen schaftl i cher Behandlungs
wei se derselben ( i n unserem Zei talter der Naturwi ssensehaften ) .
D i e theologi sch für den Vo lksgebrauch octroyi rte Go tthei t
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In ei nem Sei tengehoft des D o rfes Sandon (bei Magetan ) waren
zwei Rakshasa Köpfe au s hi ndu i sehem A lterthum umhegt, aber

(bei Un bekan n tschaft über i hre Herkunft) mi t dem Namen K i ay
Gedeh Sandon getauft , neben e i nem D rachenkopf (Gambar sawar

Nogo ) , und di e Ehren (w i e auf Nachfrage erklärt wurde) würden
di esem (vers tändl i ch redenden ) Namen ( 1) ( „der g ro s seHerr San

don
’

s ) dargebracht (n i cht taulmtumnmn Ges tei n ) . A l s Djoeroe

kun techi fungi rte der Bes i tzer des nächs ten Hauses . bei dessen
etwa i gern Verkauf so lche Enro lumen te s i ch ei n rechnen lassen . Er

wei sen s i ch di e zur Bew i rtlumg mi tgebrachten Geri chte für eige
nen Comum a llzu rei chl i ch, werden noch d i e nächs ten Nachbarcn
hi nzugela den , dami t A l les v ermöbel t w i rd und der Verehrer
heimkehren mag i n dem befri ed igten Gefühl , sei n Gelübde correct
erfü ll t zu haben .

In ei nem an deren Dorfe (desglei chen i nMadi oen ) waren (wi emi r
der Controlleur von Maospat i mi tthei lte) di e von ei ner Kaste
ungeei gneten Pr i v i legi en (di e s i ch auf alte Tradi ti onen stützen
sollten ) von dem A ss i s ten t Res i den ten durchbrochen , wen i gsten s
für di e ( im K l i ngelbeutel zugefügten Geldbei träge) , i ndem der

selbe ei ne verschle.<sene Ei senki stc au fs tellen l i es s
,

um den

Inha lt peri odenwei s un ter d i e gesammte Dorf imwohnerschaft

glei chmäs s i g zu verthei len .

Im Tempel von Pan ataran waren zwei am Ei ngang s tehende
Stei nfiguren (mi t A ufschri ft) zum Gegen s tand der Verehrung ge
wähl t

,
w i e d i e Räuchergefäs .»e und B lnmen bezeugten , mi t gelber

U eberschmi erung (zum Ei nölen ) . V on i hrer archäo logi schen Bedeu

( l ) Der Mensch (des Eskimmbesteht aus drei Thei len (s . Hm m) , l .egene,

Sjeri og Navne (atekata) , als Körper, Seele und Name (zumSchutzgei st erthei lt)
D i e Benennung schafft das Di ng, und da A dam di e (von A llah soufll i rten) ( Be

nennungen kannte, hat ten i hmdie Engel zu bald igen , so dass hi er auch d i e.

Menschen seelen höher stehen (wie i n A utors der Mam i».



tung wussten i ndess di e dort A ngetr0 tfenen N i chts zu beri chten ,
sondern bezei chneten s i e kurzweg als Ki angsi n

—Djagi (Thürhüter) .

Während so für di e durch den E i ndruck fremdarti g a usscha

neader Kun stwerke hervorgerufenen Nachw i rkungen di emi t dem
dahi ngeschi edenem Hei den thnm verkn üpfenden Er i nnerungsfäden
abgeri ssen s i nd

,
spi nn t es s i ch im jetzt herrschendem Is lam

lebendig fort , betreti
‘

e der vo n lebenden Hei l igen , oder nach i hrem

Tode, erflehbaren Hülfen .

So treffen s i ch übera l l Krama t
,
an den en Gel ü bde abgelegt

werden , und zu i hrer Erfü l lung , „
lege art i st" ei nes Djoeroe

kun tschi bedürfen
,
den ei nzustel len kei ne Schw i eri gkei t hat , i n

dem er s i ch lei cht ei n fi ndet und so d i e Mühe erspart, d i e grade
Vorübergehenden herbei zurufen (zur Thei lnahme am Opfermahl) .
Un ter den Hei li gthümern Batav i a‘

s s teht im Vordergru nd

der (neben dem Platz ältester Mesj i d befindl i che) Kramat des
Tuan W al i h Luar Batang (am Passer Ikan des Boom

der hei l i ge „Herr des Fluss i i 11ergang
”

,
auf ei nen Hei l igen (Edros )

zurückgeführt, vo n dem im Leben dera rt i ge Kraft ausg i ng, dass an
den V erkaufsladen der Strasse

,
wo er vorbei g i ng, i hm Stühle i n

den W eg ges tel l t wurden , dami t sei n Gewand s i e berühre, wei l das
dann berei ts genügte, um Glück zu bri ngen , imHandel . A n den
Festtagen im Mona t Mulut

,
drängen Tau sende dort im Kommen

und Gehen , zw i schen zwei langen Rei hen von Bettlern und dort i

gen Baden , wo bun teKambang pajoeng verkauft werden . D i e (zum

Herem) gewei hten Zi egen s i nd hei l i g (qodes) , demHei l igen (oder
dem Hei l i gthum) . D i e Hei li gkei t am Kramat Hussei n ( im Gang

Zecha) strömte n och nach dem Tode aus, derart i g gewalti g, dass
über den Krama t fortfl i egende Vögel todt h i n abfielen ( i n sei tdem
en tschwundenemGlori en schei n ) . Wen n so der Ruhm ei nes A orn oa

verloren gegangen , hat s i ch im U ebri gen di e ma teri el le Sachlage
verbessert, da da s mei n em Beglei ter v on früherher un ter Bam
busumhegun g bekann te Grab beim di esjähri gen Besuche ei n

Häuschen übergebau t erhal ten hatte (durch dessen G i tterfenster
d i e Grabnmhänge s i chtl i ch wa ren ) .

Bei dem D orfe Gabrang finden s i ch (ei ngehegt und un ter ei ner
Ho lzbedachung) zwei Stei n figuren von Bhu ta

,
i n kn i ender

S i tzung, v on denen der E i ne den s tramm angeschwo llenen Pen i s
aufrecht mi t der Hand umfasst, der A ndere di e Bei ne gesprei tet
ha t mi t dem Pen i s n i ederhängend, abgebrochen (b i s auf di e

Hoden ) .



Bei de waren gelb beschmi ert , mi t aufgestreuten Blumen auf

dem Kopf, und dawi schen s tan d ei n Stei n zum Verbren nen von

\Vei hraucb. Di ese Retscho oder F i guren , Ki a bgdeh Gehrung

gen ann t , werden , wenn di eMarkt-Tage (Pen und Leg i ) aufFrei tag
fallen (am Jemoua Pen und Jemen a Leg i ) für Gelöbn i sse (zur
Hei lung, Berei cherung , K i ndersegen u . s . w .) besucht . Mei sten s
wi rd bei di esen Fällen i n Un i versa lmi tteln gemacht, w i e v on den
Tempeldi enern A esculap

'

s (Sotehr tohn holohn ) .

A uch erhält dort der D anhyang D esa , sei ne Darbri ngungen ,

und bei dem ( im Hau se des Loera ) gefei erten B ri ssa-Fest (vor
Beg i nn der Pflanzungen ) w i rd ei n Besuch abges tattet, un ter
A bha lten von Wayang (durch ei nen aus B l i tar gemi etheten Dalang) .
A l s T schakal bakal w i rd K i a i bei verehrt , als ers ter A n s i edler,

während das Desa (Gaprang) durch Loera Pro i a Setono begründet
wurde

,
Van den scu lpt i rten Stei nen

,
d ie umhergestellt s i nd

,

zei gen vi er ei nen geöffneten Rachen , mi t der Zunge zwi schen

die Zähne emporgebogen (und am Ende gedreht) , ei ner ei nen

Ban aspat i
-Kopf (mi t klei ner F i gur auf der St i rn ) , und aufei nem

der Un tersätze i st ei n geflügeltes Meerwei b hi ngesetzt (al s Dj i n
bezei chnet) . Am Ei ngangs stand ei ne Fi gur mi t gewaschenem

Ges i cht , n eben anderen Bruchs tücken (w i e son s t i n B l i tar) . A uf
der vorbei führenden Strasse waren Un terbau ten aus ro then Z i e
gelstei n en zu erkennen (und fi nden s i ch v i elfach i n der Umge
gend zerstreut) .
Der Badplatz Sendung

-Kamen [neben dem s i ch drei gemei sslte
Stei ne (ei ner beschri eben) aufgestellt befinden] i st en tstanden aus
der Quelle, d i e (als d i e Tochter des Sunun Djocja dem Baden

Range Kendang di e Verfert i gung ei nes Badplatzes zur V orhedi n

gung der Vermählung ges tel l t hatte) dort hervorgesprudel t , i n
dem (aut

'

Bi tte des Fürs ten) der Pandi ta T akal i a ( i n Banju Sunub
begraben , nach dem Kampf mi t dem I’at i D an urjo ) sei nen Stab
i n di e Erde s t i ess (bei Mampat i ) .

Das Wasser [bei dem Genesung Suchende dem (a ls D anhjang
dort wei lenden ) Orang ala s ei n Slama t darbri ngen ] i st vom Gu
n ung L awoe herabgesendet , von dem Sunan Lawu der dort
(neben Samar) verwei lt

,
i ndem er s i ch als Radon Masgugul

(Sohn Browijoyo
’

s von Madjapah i t) nach dem Berge zurückzog ,

um Bu sse zu üben (wei l von Nachfo lge i n der Herrschaft ausgesch
lessen .)

Neben T schan d i (bei Sema rang) findet s i ch (zu Kal i -T schan di )
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D i e (dem Bangsa
-a lus en tstammende) Beseelung d i eser Stei n ti

gur, d i e als Panembahan (Beglei ter ) fung i rt (zur Vermi ttlungmi t
der Go tthei t) , i st un ter ei ner Umhüllung oder i n ei ner Behausung

i n ei nem Bethv el a lso , w i e den Bätylen zugew i esen (als L i tho i

empsycho i ) dari n gegenwärt ig . D er jetz igeMudi n hat sei n Amt
von ei nem V orgänger übern ommen und kann bi s auf fünf

Grade zurückrechnen . D i e Verehrung, zu der s i ch di e Bewohner

der benachbarten Dörfer ei n finden , geschi eht von 12 U hrMi ttag
b i s 12 U hr Mi tternacht am Passar T s chand i ( im D esa L onda ) .

Früher wurden di e Opfer n i edergelegt vor ei ner i n Men schen

form s tehenden Stei nfigur, Retschokodo (oder Djoko tue) genann t ,
und sei t d i eselbe (von wem war n i cht bekann t ) fortgenommen
i st

,
hat man (auf A n lass des Regen ten ) d i esen Frosch vomHim

mel geholt , zum Stel l vertreter (für d i e Marktbesucher) .
In der Nahe fi ndet s i ch der Sera—S im genann te Stei n , bei dem

eben fa lls geopfert w i rd , un ter (hebr.) Ehen -ha -ezer
„
s teen van

den

A uf dem Gunung U narang findet s i ch (nach A us sage des W e

done) un ter den A lterthumsresten am Tjandi Pung i lang di e

Fi gur ei ner Schlange, a us deren Munde W asser s trömt (oder
jetzt aus der O etfnung am Hals) . Bei D ürre besucht man i n

Process i en den Bergesgi pfel , um aus dort i ger Quelle W asser zu

sprengen (und W olken herbei zuzi ehen ) .

Im Dorfe Susu—an (bei U narang) findet s i ch abgelegon im

W alde der Si tz des Danh
_vang desa an ei nem A ndung

-Si la ge

nann ten Platz un ter ei nem a l ten D uri a n—Baum (neben ei ner

A rengpalme) . Zur Festzei t , d i e je n ach der Ern te wechsel t, werden
v on den Dorfbewohn ern gemei n sam,

zum Bes ten des D orfes , Gaben ,
dargebracht , und auf Baumblätter an dem Stamm n i edergesetzt ,
um dann n ach Hause mi tgenommen (un ter Rücklassung klei nen
Reste

’

s) , beim Mahl verwendet zu werden . Mi t Handvo l l ers t
ausgeraufter A ehren w i rd Dewi Sri angerufen ( i n W iw i t) , nach

A nordnungen des D ukun sawah (oder tan i h) .

A u f ei nem sei tl i ch vom D orfe gelegenen Hagel findet s i ch

das durch ei nen Holzpfahl marki rte Grab des T schakal —bakal

auf ei nem un ter Bäumen hergeri chteten Frei platz , wo ( imMona t ,
Bulom

,
T schura) das Jahresfes t gefei ert w i rd für Gelöbn i sse ( i n

Glückssegn ungen ) ; mi t slametan amoedja dargebracht , „ offer to t

afbi ddi ng of afsmeeki ng van tel een of ander
,
dat gewensch

wordt" (s . L . T u . Mu rau) , un ter v i elerlei A rten (des Slametan) .



A nschl i essl i ch an den Grabpfahl des T schakal-bakal fi ndet s i ch
ei ne Doppelrei he von v i er Pfählen , und (nach ei nem A bstand)
von v i er anderen ; d ie ersten auf v i er Händler bezügl i ch, d i e
letzteren auf v i er Räuber, mi t welchen im Kampf s i e, sowohl w i e
di ese

,
erschlagen wurden . Si e waren mi t den W aren (für i hren

Handelsfreund i n U narang) , von der Nja i Permangan an sgeschi ekt ,

welche di e Räuber vor Beläs ti gungcn warn te. da s i e son s t eben
falls s terben würden (w i e es geschah) .

A ls K i ay Mandung (der D orfst i fter Susu —an
‘

s ) hi n zukam, ünd i n

dunkeler Regennaeht n i chts zu erkennen vermögend, um L i cht
betete (wenn gu te Leute darun ter gewesen ) , erhellte es , so dass a lle
Lei chen begraben werden konn ten , und jetzt werden s i e gemei nsam

bekränzt . In anderen der i n der Umgegend von U n arang besuchten
Dörfer fand s i ch mei s t ei n Fel sblock a ls Si tz des D anh

_
vang

Desa angezeigt .
A ls Sa i d A ss im

,
ei n frommer Kaufmann (zuMeester Cornel i s) ,

von sei nem Schuldner
,
den er zu mahnen gekommen (während des

Gebetes) erschlagen war und i n di e Sawah hi nausgeschleppt ,

brachen i n dem Hause derart ig hefti ge Krankhei ten aus
,
dass der

Thäter verstört umheri rrte und des Mordes überwi esen i n s Gefang
n i ss gebracht wurde

,
w o er kurz darauf starb . A ls d i e Knochen

des Sa ijd zum Begrabn i ss versammel t wurden
,
ba t bei i hm ei n

grade vorü bergehender Hau s i rer um Hülfe i n bedrängendem

Nothstand und da er bald darauf s i ch rasch berei cherte, verbrei tete
s i ch di e Kunde vo n dem Kabu l oder Erlangen (des Gewün schten )
so dass ei n stattl i cher Krama t erri chtet wurde, das von Verehrern
umdrängt war (für ei n paar Jahre) . Später hat ei ne Tran slat i on
der Gebei ne s tatt gehab t n ach B a tav i a (wo s i ch das Grab i n

Tanah A bang findet) . D i eser Beri cht wurde wei ter ergän zt
Nachdem der Ermordete i n Meester Cornel i s vorläufig bei ge

setzt war
,
fand s i ch später ei n F i nger

-Knöehelehen und ei n

Rest des Bartes , was an O rt und Stel le begraben wurde und

Den Herr des [ neben oder uber dem Inderri — wi o (zum W i h) der Belco

(bei den Karen) oder der B i rara ( i n A us tral ien ) stehenden ] Konoor [weshalb (s . van
der Rocst) „ zijn tusschenkomst ook dunrder

”

) „houdt z ij ne verblnf i n de nabijhei d

van de negorij i n een get i n een role
”

(i n W i ndess i ) und dort wi rd das Gespräch
gehal ten (zum Orakel) , wi e fürA braham und Sarah (s . D ozy) i n einander (glei ch
L i ngam und Jou i ) , als T schakalbakal

'

(l( i ay und N i ay) . A ls rother Vorsprung aus
dem schwarzen Berg A ge ,

mi t „menschenäkul i cheu A ussehen
”
(91. Wel lhausen)

hervorstarren—l
, wurde .\ l -Fals verehrt (bei den Tai j i ) .



dort wurde Nachts von ei ner i ndo c europäi schen Frau ei n Glanz
erbl i ckt

,
während ei n i n der Höhe derMi ttagsh i tze dort V orüberge

hender s i ch w i e von ei nem Schi rme bedeckt fühl te
,
un ter A n

wehung kühler Lüfte. A ls di e Verehrer herbei strömten und

erst d i e W i ttwe dann d i e n ächs t männ l i chen Verwandten s i ch

a ls Orang djaga i n stall i rt hatten , gri ff di e Po l i zei ei n und l i ess
di e ausgegrabene Lei che bes ta tten auf dem Fri edho fs (zu Tanah

Das erste Gelübde
,
das an d i esem Kramat abgelegt wurde,

so l l das ei nes Spi eler
’
s gewesen sei n , der an dem Tage s tark

verloren hatte, und n un
,
i n mi ssmuth iger St immung der A uf

fi ndung der Kn ochen beiwohnend, auf dem Gedanken kam, gu te
Procen te zu versprechen , wenn i hm geho lfen würde. U nd so

geschah es . In der folgenden Nacht heimste er ei n Vermögen
ei n

,
am Spi elt i sch . Besser a ls auf dem Boden der wankelmüt

b i gen Spi elglüksgött i nn9n (der i n luft igem Korbe geschaukel ten
Töchter Raja O n tongs , auf Sumatra ) hätte der Ruf und Ruhm
d i eses Hei l igen n i cht begründet werden könn en . Von a llen
Sei ten ei lten di e Verehrer herbei und durch A n legen von W egen

wurde di e morast ige Sawah i n trocknen Grund verwandel t .
In Fortsetzung des Gesprächs , (mi t dem Batav i er, der di es

erzählte) , Ho ss d i e Bemerkung ei n , dass bei dem strengs i ttl i chon

Hadj i oder Sa i d
,
der i n L uar Batang begraben läge, solche

Spi elgel i i bde abzu legen , n i cht erlaubt sei n würde. D i e kurze

B lüthe des h i er aufgestrahlten Glanzes (der i n di esem Fal le

par ordre de muft i au sgedämpft war) wurde dem U mstande

zugeschri eben , dass an fängl i ch d i e Seele noch um den Mordplatz

geschwebt habe-i n der vollen Kraft i hrer Persön l i chkei t (und
wurden i hr deshalb auch d i e i n der Fami l i e des Thäters aus

gebrochenen Krankhei ten zugeschri eben ) . In jedem Sterbehaus

Da es hi er n i cht auf di plomat i sch genaue Constat i rnng ei nes Datum’

s

oder Factum’
s ankommt — das (bei di esen Localgrechi ehtlei n ) mei nen Lesern

wahrschei nl i ch ebenso glei chgult i g i st , als mi r — lasse i ch d i e verschiedenen
Beri chterstattungen i n i hrer O bject i vi tät neben ei n ander stehen, und wi rd s ich

dadurch grade der Gedankengang (wi e zum S tud i um-Object vorl i egend) um

so besser control l iren lassen (aus sei nen Verglei chungen ) .

Volgen s de waakster zou men di t graf outdekt hebben, doordnt i sder,

di e er voorb ij kwam
,

van
’

t paard v iel . Men bouwdc er een pendopo over,
doch d i t stort te telkens i n . Blijkbaar verlangde. de p ersoon i n

’

t graf geen

overd<zklri ag. Sedert zij zi ch di t graf s antrok zij n al haar fami l i eleden gezond

en voorspoed i g (s . Srmn n erz ‘
, im D esa Mraban (zu Bandawasa ) .
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Vermehrten
,

rei chten d i e Verwandten des Vers torbenen i hre

A n sprüche darauf ei n und n achdem von regi erungswegen d i e

Hut dem Penghoeloe (und sei nen Gehi lfen ) , un ter Mi tw i rkung
des Pri esterrates , übergeben war, wurde später mi t der Fami l i e
ei n A bkommen dah i n getroffen , dass der äl test Nächststehende,
wenn son s t befähi gt, als Tei lhaber zuzn lassen sei .

D i e am Goen oeng Klontok ausgebaute Höhlengrotte von Selo

Nangleng (als Gua) zei gt i n i hrem durch ei nen Pfosten abge

seh i edenen Ra um ei n Buddhahi ld mi t zwei Beglei tern und di e

W and mi t: Skulpturen bedeckt (ei n Paar un ter ei nem Baume

mi t W ohnung, darüber i n höherer Terasse zwei im Baume

zu sammen s i tzende A ffen , Sceneri en mi t Men schen figuren etc .) und

im nächsten Raum
, von dem ei n B li ck über di eEbene von Kedi r i

s i ch öffnet , ei nen kuppel ig gewölbten Stei n al tar
,
sowi e ei nen

Bana13pat i kopf über dem E i ngang des an sehl i essenden , mi t N i schen
für L i chter und enge Treppen aufführend zu oberem A bschlag.

Am E i ngang fi ndet s i ch ei n Naga (Gambar nogo) und vers tüm

mel te F i guren nmherl i egend, das Ganze ei ngehegt . Vor dem

vergo ldet überklei dctem Budha war ei n verz i erter A ltart i sch
hi ngesetzt durch ei nen ch i nes i schen Bäcker i n Kedi ri

,
der

wei l er n ach ei nem Besuche der Gro tte gute Geschafte gemacht ,
Verehrung darbrachte (auch Rauchwerk aufdemA ltar) . Daneben
befand s i ch das Grab der Frau des chi nescheri Pächters (von
ei nem o rang djaga bewacht) .
Das Pararaton eröffnet mi t der O berherrsehaft Doho ’

s oder

Kedi ri ’s un ter Dandang gen di s , der i ndess , al s d i e von i hm

belei di gten Gei stl i chen nach Tumapel geflüchtet, durch den von

i hnen zum Kön i g ei ngesetzten Ken A ngrok (der den L ehnsfürs t

T un gul ametung ermordet hatte) besi egt w i rd (un d wei terhi n
w i rd dann Madjapah i t ges ti ftet, vo n Madura aus) .

Nach den ei nheimi schen Tra di ti onen Kedi ri ’s herrschte als

Doho
’

s ers te Kön i g Pandj i , der al lerdi ngs un ter sei nen eraben

teuerten Ga tt i nnen Tjondro ki romo , der Pri nzess i n Ked i ri ’s
,
den

Vorrang schenkte, aber nach Kämpfen mi t sei nem Gegen stück

(ei nem falschen Demetri us oder Pseudo Smerdi s) auf dem

Schlachtfelde fällt
,
noch bei Lebzei ten sei nes Va ters Hami luhur,

dem bei Tei lung des Rei ches , un ter Dewo Kosocmo ’

s K i ndern ,
D as tjadoe (bet afkeeri g zun van i rte of zxch d i t ontzegeen , hetzn omdat

het geacht wordt ongeluk te bobben aangebracht, hetzij omdat het: i n need help
vorles nde) wi rd erbl i ch , als boezoet (s . Hei le), neben pomal i ( im Verbotenen .)



Djengo lo zugefallen war
,
wi e Ho he an L ampea Peteng, wahrend i n

der L egende n un Koeda L aleau umhergeführt w i rd bi s nach Suka

bumi (zur Gründung Padjajaran
’

s) und Galu
’

s Eroberung, von

wo Raden '

l
‘

eudaran w i eder mi t Madjapah i t verküpft w i rd (di e

St i ftung Raden W ijaya
’

s) .

Zur Zei t Jaja Baya ’
s i n Kedi ri kam,

um di e v i elumworbcm

Putri Ked i ri
,
Dew i Koel i Su tj i zu frei en

,
Djragan D ampu-awang

dorth i n
,
wurde i ndess glei chfa l ls abgewi esen und zog s i ch n un

a ls Ei ns i edler nach Solo Mangl i ng zurück
,
i ndem d i e dort i gen

Tempelbau ten so en tstanden , w i e er es au ssprach , durch zauber

kräft i ges W ort, im Pudjam oder (malan sch) Pudj i (L obprei sung ,
von Puja der Hi ndoezei t) . Ei ne brei te S trasse aus ro ten Zi egel
s tei nen (majapahi t iwher Verfert igung) führte von den Dörfern

der Ebene (das D ukun o der Dessa Bangl i am nächsten ) zu dem
Hügel hi nau f und daneben lassen s i ch Fundamen te verschi edener
Bau i i ehkei ten erkennen (aus ro tem Zi egel) . Dewi Ki n i Suteh i , di c
i n Seglo Mangl i ng

’

s Höhle klausnerte (als „
vota la quaedem Jettha

nomi ne" am Ka i serstuhl) beri cht i hre Kön i gl i chen B rüderLempoe
Batang i n Madi oen , Lempoe A mi ses0 i n Ked i ri und Lempoe

A mi sossc (i n Men ang oderMalang) . Panp ,
mi t Dew i Skart atj i oder

Djandrokarono (Tochter Lempoe l ’ a tang
’

s ) vermähl t, zog n ach Pa tja
jaran zu Eroberungen (nach dem Buch Panj i somoro b rangsa) , i n

T seh impoton re
‘

i d i rend und zeugte mi t
'

I
‘

jo ndro K i romo oder

Dew i Gal a ( i n Kedi ri ) den Sohn Raden Koedo L alejan (Mahessa

Lalejan ) . W atu Gunung, der als Sohn Engawan Raspa t i
’

s von

sei nem Bussplatz (Bertapahan ) Nawungan tumang nach Gi l i ng
wes i kam

,
baute d i e Tempel Pan ataran

’
s (nach dort i ger Tradi t i on ) .

Pandj i w i rd als Erfi nder des Kr i s gefei ert, und durch di eKaste
der Schmi ede w i rd di e U mwälzimg i n Padjajaran vermi ttel t
(un ter Tj i oeng W

'

enara ) .

A ji Saka (durch di e Ko en i gs tochter i n Ma tjendera n geboren )
tri fft sei nen Va ter Umpa A ngo tschal i auf demMeere schmi edend
an

,
im A uftrage Batara Guru’

s
,
um d i eW affen für den Kri eg mi t

den (ei nen Ri esenfi sch verehrenden) . Parsu vo rzuberei ten , (an

Küste der Ichthy0phagen ) , un d bei dem späteren Besuche Java
’
s

w i rd er angew i esen sei n Handwerk auf den Bergen fortzusetzen

(an vu lkan i schen Essen ) . D av i d spi el t a ls W afi
‘

en schmi ed ( i n den

arabi schen Trad i t i onen ) , um (bei dem E i n fuhrverbo t der Phi l i ster)
den Ei nheimi schen di e Kun st

,
zur Selbsthülfe, zu lehren (welche

di e Papua von den i hre Küs ten hesuchenden Ma layen erlernen ) .



In primären Vo rs tellungen uber seel i sche Tri cho tomi e (w i e bei
A lfuren , Eweer u . s . w . ) w i ederholen s i ch

,
oder l i egen vorveranlagt ,

alle d i e A usführungen , welche s i e i n phi losophi scher Phraseo

log i e erhalten haben , sei t der lebend ig aus dem Körper
(peri patet i sch) hervortretemlcn Entelechi e der a us sei nem L o .

ges redende Nous begegnet war, und d i e Seelen tei lungen (hei

Karen , Batak u . s . w . ) entsmechen den sto i sch gezähl ten Seelen
vermögen , un ter ei n l legemon i k0 n ges tel l t, das n ach dort iger
Kon tro verse im Hanpte wohnen mochte, glei ch dem T ee (oder

dem Mi ngkhuam) oder (auf N i as) im Herzen (D odo) als Herzen s

grube (Savong ) fur den Bas i r (der Dajak) , oder Herzkämmerlei n

(zur mys t i schen Un terha l tung mi t dem Da imon i on-t i etc .)

Bei den W i ldstämmen fi nden s i ch au s elemen taren Un terlagen
mancherlei A hnungen ei ngesüeht , d i e unbewusst bei i hnen zum

A usdruck gelangen , di e i ndess im ku lturellen Fortschri tte tei l
wei s verw i scht werden un ter überwi egender Praeponderanz der

jen i gen Sonderanschauung. welche mi t bewu sster Hi nri chtung
darau f als jedesmal i g lei tend ausverfolgt w i rd .

U nd während so d i e zu med i tat i ven A u sges tal tungen befähi gten
u nd i hrer soz i a len Stellung nach berufenen Gesellschaftsklasseu ,

s i ch i n mehrwen i ger polemi sch kreuzenden E i nzelhei ten ver

l i eren , blei bt für di e grosse Mas se mei st n ur fahder A bend

übrig, der ohne Verständn i s h i nei nzuschl i ngen i st bei den po

pulären Vo rs tellungen über das a ls Seele bezei chnete
,
i n Haupt

sache n ur jenes temporär e Seelengespen s t das auf primi t i v
un terstem N i veau berei ts zurüCkgeachoben erschei n t ( i n S i sa und
deren A nalog i en ) und kaum ei n er neben sächl i ch veräch tl i chen
Behandlung gewürdi gt .

Oder i n der Ontolog ia Metaphys i ca Generali s (b. U ran us) ‚substant i a
i ncompletn i n rat i ona substant i ae” i n ei n igermassen schwer versti iml l i ccher

Defin i t i on (für das H i rn wi lder Phi lo sophen.)
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mi t selbstwi lli gem Ei ngrei fen , bewegter Personl i chkei t der A ngga ,
di e deshalb auch n ach dem Tode noch von befreundeten Verwandten
um Hülfe angegangen werden kan n (oder zum E i nfuhren

gerufen ) , i n den A n i ta oder Dorfst i ftern (w i e im Lobo verehrt .)
Im hyl i schen A n thropos der Gnos i s wohn t di e Seele, wenn n i cht

al lei n
,
zusammen mi t den D aemonen oder mi t den L ogo i , ei nge

gefallen (s nethen ) aus dem Pleroma als Frucht Sophi a
’

s
,
und

begei stern d du rch Inspi rat i onen zu Wei shei tspr i i ohen (oder rasend

i n dämon i scher Besessenhei t) .
D i e tai

‘

t i schen „Gedanken im Bauch” kennen (w i e a us ei nem

Gesprach mi t D r. Ni euwenhu i s s i ch ergab) auch di e Kanjan ,

denen ei n Gedanken leser kei n
„
Kenel (Gedächtn i s) i n sei nem

Bauche (Peroet) bes i tzt und was di e t i eri sche Gedanken seele
sagt, zu erkunden

,
d i en t di e Ei ngewei deschau der Haruspi ces

„ex E truri a ecc i ti "
,
als Tai f—atc des Ma nan i (au f T imer) oder

des A oteh naoes (auch im O cmoeh leoh) .

Dafür kam besonders di e Leber zur Beachtung, woran dem
W atchandi sei n Gewi ssen kratzt

,
mi t den Nögeln des Sch i rmgei stes ,

während dem Pandanda der Dewa im Herzen wohn t glei ch dem
Hegemon i kon , wenn n i cht i n das Haupt versetzt (n ach sto i scher

Kon tro verse) , wo Mi ngkhuam sei nen S i tz n immt oder (den

Karen ) T ee, di e lei den schaftl i ch erregbaren Kela zu zügeln . Dem

Indi aner i st Herz und Hi rn verbunden (durch den Meda-Stri ch) .
Bei Plate s i nd die Seeleutei lungen durchei nandergeraten ; nach

dem Phädrus kommt di e Seele allen i hren Tei len n ach herab aus

der Praeexei stenz, nach dem T imane nur di e
„
erkennende Seele”

(des Kommen tators) und das en tpri eht den ethn i schen Elemen tar

gedanken über Taoana ’s Rürkkehr zu Puwenpalaburu , während

Inosa (als Psyche) imW i n de w i ederum verweht, w i e A i na aufMa
dagaskar, oder negri t i sch Kla zur I ’racex i s tcn z (nach Nods i e) heim

Van de vrouwen gaan al t ijd dc beide gees ten , vo n een man ofjongel i ng vaak
slechta een geest naar de Samekn ( i n W i ndess i ) , di e eene geest van een man

of jongel i ng kan over. of i ngaan i n een zeer enkel geval i n ren vrouw, deze

wordt dan I nderri (s . von der Beast) zi ckenmaker (zijn gan sche l i chaam gel ijk

aan een schuddende massa) . O b d ie cmllfist“rnden (oder eingcflüsterten l nspra
.

t ionen von bösen oder guten Gr i ei em herrühren (von glaübigm o der ungläuhigen

Dj i n) blei bt für di e Traumdeuter mei st ei ne hakel ige Frage zu en ts0heiden (wenn

O b eah und Mylah mi tei nander strei ten ) und als an A braham Nachts der B efehl
gekommen , sei nen Sohn zu opfern , zwei felte er am Morgen , ob ermi t Gott oder
mi t Sa tan zu thun habe ( 8 . Bei dhdav i ) . D i e Xo ro (Gei ster) sprechen (auf den
Sangi r) aus den Ampuan (neben W a l i ang und P i nto) .



kehrt
,
demexothen ei ntretenden Nous (A ri sto teles

'

) folgend, der aus

ei nem (gnost i schen ) L ogo s w i ld—wüs te Fesselei en redet über

v o rweltl i che Sehöpfungsvorgänge, i n Cheri ta des Mytho s , s ta tt di e
soz i alen Verhäl tn i sse vernun ftgemäs s zu erörtern , w i e ei nem-aus

den
,
di e Gescllschaftschi ehtungen aufbauenden , W ortschöpfungen

geborenem-Imgo s gez i emend .

D i e Seele
,
a ls . En telechi e des Lei bes i st ei ne Funct i on , di e

deshalb n i cht als solche fortbestehen kan n
,

sondern n ur i n

demjen i gen , was durch i hre T hät i gkei t hervorgerufen i st im

psychi schen Leben , aus den im Gedanken verkebr auf der Gesell
schaftschiehtung en tsprungenen Sprachschöpfungen , durch welche
i i berhaupt dasjen i ge ers t vermi ttel t w i rd

,
was im Seel i schen sei nen

persön l i chen W ert für den Ei nzelnen bes i tzt , im Bewusstsei n
sei n es Selbs t, un ter unabhängiger Fest i gung des zukommenden

A n tei ls , im Zusammen w i rken (zum eigenem Bes i tz) .

D i e dem Scha tten glei che Seele, di e wenn bei Verla ssen des
Körpers veri rrt , von Bechoc angefressen werden kann ( i n Kran
hei tsfäl len ) , blei bt auch nach dem A bs terben dem pri esterl i chen
A uge gespens t i sch s i chtbar (auf N i as) . Der ei gen tl i che T od im
A bschei den vo n der Erde tri tt erst ei n

,
wen n der an das Him

melsgewölbe geworfene Schatten von L atoere gefressen wi rd,

als ( i nsofern ) der noet i sche A n thei l des Zoon pol i ti kon aus der

Gesellechaftswesenhei t (dem psycho-phys i schen hi nzugetreten ) .
Daneben i ndess verblei bt der E i ndruck der, als Mi n i aturmen sch

im Herzen (Dodo ) wohnenden
,
Persön l i chkei t , di e i n der vom

Grabe aufgegri fi
'

enen Sp inn e dem Moko dll oko ei ngefug t w i rd.

bei Herstellung des B i ldes .

D i eses persön l i che Selbs t
,
i n mi n ima ls ter Vo rs tel lung ei nes

Bewegl i chen gedacht, findet s i ch dadurch am nächs ten auf di e

In sekten h i ngew i esen . W i e d i e Seele des Fürsten , der im Kampfe
fäl l t

,
wandeln s i ch d i e Seelen der Kri eger (aufBorneo) i u B i en en ,

a us B i enen gehen s i e dan n i n Erdwürmer (Ma i ) über, wei ter
i n Termi ten (Ka i n ) . während der Seelenwanderung oder T ikau (auf
T imer) , und n ach dem i slami ti schen Enge1geri cht im Grabe ver

mag d ie
,
wenn korrect befunden

,
mi t ei nem Vorbl i ck des

Paradi eses berei ts begünet i gstv Seele dah i n auszufi i egen ( i n

B i enengestalt) .

Bei der Bern ba t-Pi nya, (
i nean tat i o n for s i cknes s ) w i rd im



W assergefass (der D ajak) di e Seele gesehen ( „l i ke a mi n i ature
human Von der imRei nga abs i nken den Seele (derMaori )
verblei bt schl i essl i ch nur der aus Meto herausgeri ngelto W urm

,

aber der gei sti ge A n tei l blei bt der A uto i a oder Seelenheima th,

(wohi n di e n i gri t i sche Kla
'

zuri i ckkehrt) angehöri g. Es i st da s ,

im Un terschi ed von der i n Uhana maka gewandelten U haua o la

(auf Hawa i i ) , di e, den A tua Polynes i en
’

s verwandte, Seele (als A ta) .
Nachdem di e primäre Stammesglei chhei t durch Rangklassen

versehi edenhei t gestört war, wurde den auf Erden Un terdrückten
auch das Jen sei ts verki i nnnert und n ur di e mi t dem durch

Tawhaki aus Han ora herabgebrachten L ehen swasser Besprenkelten ,
denen i hre Mi ttel di see teure Vergnügen erlaubten

,
durften auf

di e h imml i schen Seel igkei ten rechnen
, glei ch den i n Mysteri en

gewei hten Teleta i .
D i e nach Lewu L i an gelangende Karabang (Korperseele)

erhäl t durch Tempon
'

l
‘

i awan
’
s Leben swasser (D an om Kaha i ri ngan )

di e W i ederverei n igung mi t der Gei sterseele (L i an ) , wenn d i e

Mi ttel ausrei chen , das kostbare
'

l
‘

iwafest abzuhalten ( i n Borneo ) .
D i e zum Ki na i balo führende Brücke kan n n ur mi t Hi lfe von

Sklaven passi ert werden (bei den Idaan ) Bes i tzlo sen unzugi i ng

l i eh (während , bei den Blandass , ei nes Freundes Hand helfen mag) .
Im Jensei ts der Kanyan s i nd (ausser denen der Selbstmörder) alle
Seelen glei ch (ohneRangun tcrschi ed) . A llah hat di eMenschen sei
ner Verehrung wegen geschaffen ( im Koran ) , w i e Janarddana auf
Verehrung W i shnu

’
s deutet, und das für Verehrung allzu s tumpf

s i nn i ge Men schengeschlecht (der Vorschöpfung) wi rd vern i chtet

( im Popul-wuh) .
Da di e Erde zur Schaffung A dam

’

s von al len Thei len genommen
war, zei gt s i e ( i n den K i ndern ) Verschi edenhei ten ( im Islam) ,
aus 9 A rten Erde geschaffen (b . Jen . A nnas) und von den Engeln
mi t

„
v i elerlei ” W asser übergossen (bei den Malayen .)

Nyankönpi ng i st fi i r Gebete zu wei t (bei den Fan t i h) „
Mawu

i st wei t, man kann n i cht zu i hm i n den Himmel s teigen ; helfen
kann n ur der Fet i sch und i hm vor al len w i rd man Opfer bri ngen ,
im Fet i sch leb t Gotte’ s Gei st” , hörte Pri etze v on sei nem Gewährs

mann (aus den Eweer) . „
Legba i st der Ers te der Feti sche (L egba

cuj i vodu-wo be njkuo -to) und setzt den Men schen i n di e W el t
(hi he-mea ) .

A us dem, durch Tauchen des Teufels aus dem Meer herauf

geho l ten , Sand (der Russen ) b i ldet Got t d i e Erde
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Seelen n achgeho lfen werden kan n durch Ei n s topfen (von Vorfällen ) ,
und aus dem A fter (s . R i edel) presst derMei ster (auf alfuri seher
In sel ) sei ne (A fter W ei shei t i n den Mund des Zögl i ng

’
s
,
so dass h i er

Mancherlei
,
un ter absonderl i chs ten Massnahmen (des , im kesmi

schen Chaos wühlenden
,
Denken

’

s) vor s i ch gehen kann , i n ner

halb des
,
ei ner D urchs i cht sei nes Innern unzugängl i chen , Lei bes ,

bi s phys i ologi sch erhellt (oder durch di aphan i sehe Strahlen ) .
Der Bedu i ne z ieht , bei gefälltem T odesurthei l

,
das Gespi esst

werden dem [ l angen vor, wei l im letzteren Fa lle di e durch
A usfahren am Schmu tzert beschmu tzte Seele n i cht hi n treten kan n
vor A llah’

s Thron
,
b i s etwa abgesehruppt (durch Genow i e

Lanyoet ) , zum Ei ngang beim T uan oder „
Herrn

”

(der Blandass) .

Nab i A dam w i rd durch Jang Maha
'

l
‘

jutschi i n Swarga w i e

Babukowo aus sei ner R i ppen ( i n Kayangan bego lo) geschaffen ,

und er findet s i ch do rt
,
wei l di e (durch A llah ei ngegebenen ) Benen

n ungen kennend
,
über di e (ausser dem st0] zfreehen Ibl i s)

hu ldi genden Engel gestellt , w i e d i e Men sehen seelen (der Maori )
i n A uto i a über Ngo

-A tua (der Götterdi ener) . Der Phewa Gyagpa

zi eht d i e durch sei ne Mant ra dem Lei b des Sterbenden zurück

gebrachte Seele w i ederum aus
„
by the end of hi s ha i r

”
(Tratenba) ,

um s i e (mi t der eigenen verei n i gt) zu Tri lokna th h i nüberzuführen

( im medi tat i ven Gebet), „
and so the un i ted spi ri t en ters the body of

Tri lokna th by the anus
,

and thus they bo th
,
are imagi ned to

have become un i ted to and mi ngled w i th the essence of the

dei ty” (
’
s Herne) .

In Soma werden di e Seelen (der Pi tri ) vo r: den Dera verzehrt ,
und so erklärt s i ch das neugeborene K i nd al s

„
Götterkoth“

(po lynes i scher A tua) .
A uf den Sch i chtungen , wo

'

I
‘

r i loka wei l t lebt es s i ch
„
s i ne

i n test i n i s
”

,
und so würde bei Ei nfahren , durch den A fter kei ne

Verletzung der Rei n i gungsceremonen s tatthaben . w i e s i e das

Spi essen empfehlen (für Isa der Bas i l i di aner) .

D i e Dayak vermei den das Essen von Horn v i eh. wei l i hre
Vorfahren dari n gewandelt gewesen ( 8 . St . Jen s ) ; wesha lb i n
Mel i n tau u nd Djawan a kei ne l leerden gehalten werden (3 . Banner) ,

w i e der w i lden Büffel (wori n Seelen übergeben ) . Bei den Kanjang
dürfen aus glei chem Grunde di e Hi rsche n i cht gegessen werden .

W hen a spi ri t di es (the sou l on leav i ng the body) „
i t en ters the

ho le of Hades
, and comi ng out thence aga i n , becomes a Benjaw i ,

i n co urse o f t ime
,
the Bejaw i d i es and l i ves on ce more as a



Begutur, but when a Begutur di es , the spi ri tual essence ofwhi ch
i t con s i sts en ters the trank of trees (auf Borneo) .

Nachdem d i e beim T iwahfest nachgeschi ckte L i an mi t der Kara
bang wi eder verei n igt , d i e Freuden der Sang i ang-Himmel gen os sen
ha t

,
wi rd s i e bei A blauf der (durch Karman im Buddhagama gestel l

ten ) Fri s t i n ei nem P i lze w i eder geboren , der dann vom V i eh ge

fressen , durch Verspei sung di eses wi ederum
,
i n den Menschen

übergeben mag, (un ter den , i nnerhalb derManushaloka, athmenden
Wesen ) . Der Kern (des Man i ) l i egt i n dem mi t dem Tape] A dams
umh i

'

dlten Lebensfunken
,
ei n sperma (spasma) theou , aus dem Nour

Mohamad für di e Propheten , das aus Nodale beseelend durchdri ngt
und wenn di e (n i gri t i sche) Kla dahi n zurückgekehrt , mag di e

,

aus i hrer Con tami na t i on mi t der Lei beshülle verbl i ebene, B la im
Neugeborenen s i ch verjüngen (traduei an i s t i sch) .
Das nach Ko tomen (dem T odten land) wandernde E ido lon w i e

derho lt dort ( i n , auch der Spreche nach
,
umgekehrten Wel t) die

i rd i sche Ex i s tenz, nach A rt der (n ach i ndi an i schen Seelendörfcrn )

A bgeschi edenen (bei den Kanjan ) , un ter der Nachtsomi e ägypti
scher Amen t i

,
i n ei ner sehattenhaften Exi sten z

,
di e A ch i l les

Thatendurst n i cht zusagte.
„
O ne day i n the world i s worth a

year i n Srahmanazhi ” (nach dem Volkssmuch) .
Ei n jeder trägt „ zwei Seelen i n ei ner Brust” (nach des D i chters

Fassungswei se) , i n D oppelung der Bal i an -rua (der Kla mi t dem

von ihr abgetrenn ten A klame etc.)
Das Ei ne i st di e ( i ns Psychi sche aus laufende) En telechi e, den

Körper durchgl i i hend, und je nach den Veran lagungen desselben
zu Gefuhlswal ln ngen gestimmt .
D as andere i st der aus den

'

di e Gesellscha t
'

tssphare beherrschen

den
,
Ideen hi nzugetretene A n thei l , d i alect i sch räsonn i r0nd

,
und

als Mys tagogos oder (bei IIerakl i t) ,Ethos” berathend, au s des

Da i ni on i on St imme ( i ll Gew i ssen sfragen ) , als Sehi rmgei st , der

(bei den Karo ) i n der Nachgeburt berei ts beglei tet ( i n V er . und

Den acht getreue Verehrer i st ei n Herz und ei ne Seele mi t dem Jshta o

Dewata (sei nes Schutzgei ste’s) E inen i n solcher H i ns icht bezei chnenden Vorfall
(aus dem Capi t der “

'

aynng) verdanke i ch D r . SN0 U C K

lungen . Ei ner der im Garn elen Musi ci renden fühlte s i ch stets nervös bei

A ufi
'

i ihrunp: ei nes Stückes , i n den: sei n L i ebl i ngsheld zu unterl i egen hatte . Je

mehr d i eser A ugenbl i ck naherte, desto verwi rrter geri eth er aus dem Tact
,
und

als di e Katastrophe zum Ei nbrechen kam
, warf er di e Klöpfel wi ld von s i ch

hi nc und rann te fort (aus dem Orchester) .



Nachgaugcru , smndi uav i sch) , glei ch demGen i us ( sub cujus tutela
n a t i
Dem Padanda spri cht sei n Dewa (beim Gebet) aus demHerzen

und Savong (s . Ha nns naxn ) i s t der Platz i n derHerzgrube. dem
s i ch d i e Sangyang (bei Bas i r und Bal i n ) zur W ohnstätte ausge
wähl t und vorberei tet haben (bei den Dayak) .
V on dort flüs tert dan n das Da imon i on -t i i n das lauschende O hr

des Ph i losophen , oder dort ( im Herzkämmerlei n ) hat traul i che
Un terhal tung statt mi t dem Go ttesfreunde (des Mys t i ker) .
A lles das bas i rt auf ei n fachs t durchs i cht igen Elemen targe

danken für psycholog i sches Verständn i se (bei objecti ven Hi nei n
denken näml i ch) , a us s i ch selbs t erklärt

,
ohn e der phrasenhat

'

t

aufgebauschteu Erklärungen psycho -

phi losoph i scher l l andhüclmr
v i el zu bedürfen (wei l mi t kürzes ten Glei chungsformeln des

logi schen Rechnen ’

s berei ts erled igbar) .

Nachdem d i e van Sa lem Bauten zuers t aus S tei n und dann

aus E i sen gehi 1deden Men schen , di e n i cht sprechen kon n ten , von
Pet-ara (der D ajak) zurückgew i esen waren (s . Perham) , wurde
dann To th’

s Töpferschei be zu Hülf
'

e genommen , für Knetung aus
Lehm

, und so von Petara am Berg T i loug, der vergeben s versucht
hatte den Men schen aus Bambus zu schn i tzen (s .

A uch bei den Qu i che’

s im Popu l-Yuh werden d i e stummen

Holzmen schen verworfen
,
aber di e Lehmmcn schen bestehen eben

so wen i g d i e Probe
,
da s i e beim Regen zerri nnen , un d so

muss auf höhere Sehöpfungswei se bedacht genommen werden .

Im Gerolle hes i odei scher Dämonenrei che folgt ei neErn i edri gung
von der goldenen Zei t zu der s i lbernen , dann ehernen und zu letzt
Ei sernen , i n der Neth des Lebens .

Der aus ei ner von Oben herabgefalleneu Kupferstauge, bei

gei st iger D urchschwäugerung durch di e T o , erwachsene Baum,

läss t aus dem U n terstamme d i e Stämme der Kauyan hervorgehen ,
darüber d i e der anderen Petara

,
i n impon i render E i nw i rkung

c i v i l i s i rter Herkunft
,
am Mi ttels tanun e sprossen d i e Don nergö tter,

darauf di e übri gen T 0 und über i hnen di e Ern tegött i n (b i s zur

Krön ung mi t höchs tem A bschluss ) .

U nd so beim Emporb l i chen (pua
-n a -ma i ) aus Knmn l i pu

’

s

D unkel fo lgt aus a l lmähl ig zuneluuemler Erhellung i n deu u i cht

n i ederwärts eman i renden , sondern (a scend i reud ) emporstrebendeu

Syzyg i en das vo l le L i cht , wen n mi t „ t
“
der Zeu i thdurchbrecher

im sonn i gen S trahlenglan ze ersche i n t ( im Pule« ll ei au ) . W ie i n
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bo tan i schen Spec i fici ti i t) ersche i n t mi t so lcher W o rtbezei ehuung

un ter den Lautschöpfungen i n der W elt des Zoon pol i ti ken und

d i e W ei te sei nerV ari a t i on smögl i cbkei ten erg i ebt s i ch beimUeber
bl i ck der ethn i schen Vors tel lungab i lder (für sei ne Betrachtung) .
D i ese A bs tract i on umkleidet s i ch mi t ei ner (wei l dem Bangsa a la s
angehöri g) un s i chtbaren W esenhei t , ei ner dämon i sch beei ndruc

keudeu deshalb , und s i e kann n un zum Sprechen gebracht werden .

w i e ei ner an imi s t i schen Reprodukti on gezi emend.

So i st der Verkehr herges tel lt , des Denken s mi t sei nem

A ussendi ng, das bald i n der Bun thei t mythi scher B i lder zu

spi elen begi nn t, je nach der u nterMi tbedi ngu ngeu der U mgelmngs
verhältn i sse phan ta s t i sch begünst igten Vo lksv eran laguugl

The world was produced from V i shn u
,
Who exi sts i n him,

he i s the cause of i ts con t i nuance and sema t i on
,
he i s theworld

(nach der V i shn u pn rana) . „
Those who ou argumen ts of thei rown

ma i n ta i n
,
that the world has been created, do no t kn ow the tru th

”

(s . Jacobi ) , nach der S i i t rakri tanga (der Ja i uas) , da s i e (n ach

den austral i schen Phi low phen ) „
has a lways ex i sted" (s . Curr) ,

im peripatet i schen Si nne (ei ner ew igen W el t) .
Schon beschei den s tes Verständn i s vers teht, das s n i chts a us s i ch

selbst geschaffen sei n kan n (argumen t i rt Bekhari ) , und so w i rd der

Schöpfergott gesetzt, der i ndess sei nes
„
P imble bedarf (w i e di e

A u stral i er mei nen) , i n ma teri a prima (oder prima—

prima) , und der,
obwohl an thropohrorphi sch geschafl

‘

en
,
durch Bei legung an thropi sch

w i eders i nu i ger (über oder unmeuschl i cher) E igen schaften ( im A l
les -schen

,
A lles -B üren , A lles-D urchdri ngen etc .) zu ei nemallzumon

strösem U ngethüm
— mi t Ta usenden von A ugen , Ohren ,Händen (w i e

A rjun a-Sasra-bahoe mi t 1000 A rmen ) ausgeformt sei n würde, um
sei ne Verbi ldl i chung zu erlauben (weshalb s i e verboten s teht) , so
dass nur der

’

Name blei bt , (als unan sprechl i cher) . Bei A usfall
opt i scher Vers i nn l i ehung, ergän zt di e aeust i schc ( i n Con cordan z) .

ls redet
,
im L ogos (mi t A kasa , al s A roman a) . U nd wo di alect i sch

deutli che Zersetzung n och mangelt , kl i ngt es mus i cal i sch zu

nächst ( i n ko smi schen Harmon i en ) .
D i e Gotthei t ( im Islam) i st azal (ohne A nfang) und abad (ohne

Ende) . A etern i tas per dnrat i onem calcn lari nen po test (s . Spi nozaj,
i n Zahllos igkei teu auf den Dhyan a-Terra sseu (b i s d i e l i egga

betreten s i nd) . A u s Thei lung der Ei nhei t i n wei bl i che Hälfte
en tsteht V i raj , der Svayambhu zeug t (a ls ers ten Man u) .



Beeindruekt durch Phemi on
’

s Frömn i gkei t ( i n sei ner L aura ) ,

bekehrte A bdal lah ben Thami r (s . Tabar i ) sei ne Landsleute ( i n
Nogran ) zum Chri sten thum, gegen welche, durch Strei t i gkei ten
sei ner U n terthanen welcher wegen di e Ja van i achen Fünfkön i ge

(aus Batara Guru
’

s Sohn schaft) i n Confl i c t mi tei nander gerathen

(nach dem Pustaka Raja) veran las st , Dhu Nuwa s ( i n Sana) , der

(nach Ermordung L aehi -a tha Jauuf Dhu Sana t i
’
a) das Juden thum

(als Jo seph) angenommen hatte (w i e der Chasareufürst), zu Felde
zog, aber dem au s A dul i s (auf Ka i ser

’

s Just i n i ans Sch i ffen )
landendem Elesbas erlag, und gegen d i e A byms i n i er, d i e (un ter
A braha) nach Mekka aufruckteu. wurde bei den Persern l lülfe

nachgesucht (von Chosroes) .
Der Büsser ri ngt mi t sei nem Go tt

,
wi e Jakob (der lenden lahm

gelegt w i rd) , oder A rjuna (Parta) mi t Kera ta-rupa (al s Si va )
s trei tet (um den Pfei l) .
U n ter den Pasupat i , als Pro to t eu ( im Kosmos n oeto s) , b i ldet

(w i e Kasyapa , mi t D i te und A d i te vermählt) Daksha den Typus
des Guru (mi t himml i schem Vo rbi ld im Ba tara Guru) und für sei n
s treng brahman i sches Ceremon i a l verkehrt das wüste Trei ben der
Yog i und Faki r deren

„
Si va“ i n ei nen

„
A s i ra

”

(un ter demgemäeaer
Verfluchung) , obwohl s odann , al s bei den Dhyan a«-U ebungen d i e

kün s tleri schen A u shülfen (fü rRegelung der Respi rat i on ) hi nzuge
nonun eu waren , di e A spi ra t i onen der Padanda auf S i va zi eh

hi nri chteten ( im A kasa ) , i n Batara Guru wi eder (für den Guru ) .

V i shn u findet z i eh , bei den für di e W ayang getroffenen A n o r
n ungeu, mei s t (nahen Sambhu , Indra , Brahma , Nabadewa) un ter
Batara Guru

’

s Söhnen , obwohl auch durch Bayu (wenn n i ch t
anderer Mu tter en tspro ssen ) oder durch Besuki ( i n Lakshman für

Rama oder i n Ba la —Rama für Kri shud) ersetzt — ausMan i k-Maya
hervorgetreten (während Si va un ter Ni s—Maya’ Emanzi t i onen
ei ngerei ht i st) s teht dagegen i n den U eberli eferunger wei t
erhaben hoher, b i s auf Sangyang Wenang oder zelbst b i s S i s

(dem gei s t igen Sohn A dam’
s oder A thama s ) zurückrei chend ,

und erhält vo n den A po steln A llah
'

s besondere Berücksi cht igung
(n i chtmi t den son st hei dn i schen Dewa über ei nen Kammgeschoren ) .
A ls vor dem durch Nab i Isa ’

s Taube vers potterteu G i ft Batara
Guru mi t sämmt l i chen Dewa zu flüchten hat-nach dem Gunung

Merapi (der Paramayoga ) auf
'

l ’ ulo -towo (Sumatra) blei b t V i shnu
allei n un versehrt

,
da er (w i e gesagt w i rd) dem A gama Isa ’

s

zugenei gt gewesen . i n Prahlada
’

s
,

an W i shuu abgelegtes



Glauben sbekenn tn i ss (der Pnranen ) , könn te A braham vor N imrod
pläd i ren (oder son st mono thei s t i acher Predi ger ).
Nach Verthei ln ug von Java ’

s Kön i grei chen un ter Batara Guru ’

s

Fünfsöli nen
,
fo lgen ( i n der Pustaka Raja) di e Kämpfem i t den R i e

sen
,
als Di tya und D an n (w i e i n der Oesena Bal i ) und von demD i t i o

rojo Raja ) Iran i vokas i pu ( i n Ngalenko —

pura ) , sow i e sei nem Brudes

l ran i yoyako angegri ffen , ruft Brahma (als Maharaja Sande i n
Mendang G i l i ) sei nen Bruder Vi shn u (als Raja Sumau i n Mendang
Gum) zu Hülfe, und durch i hn werden s i e verscheneht und bes i egt .
w i e t l i ranya _

vakscha ( i n der Vahara A vatara l und Hi ranyakas i pu

i n der Nri s i ngha A va tara ) , während Pajaran tscha l i (Sohn Iran i
yakas i pu

’

s) gefangen fo rtgeführt w i rd durch Garuda (a ls Pri awan ) .
A ls Daksha

'

s Söhne. auf Narada
’
s Ei nflüsteru ngen , d i e Zenga n

gen wei gern , s i eht er s i ch fn rNaehkommen schaft auf sei ne Töchter
h i ngew i esen , und i n den a us i hnen mi t Ka s

_

vapa (w i emi t Dharma

und Soma ) vermählten , i n carn i ren (aus früherer Weltepoche) di e
T n shi ta (vo n d erem Himmel d i e Epiphan i e Buddha ’

s h i nabrztei gt i n

Maya
'

s Mutterlei b) .
A j i Saka handel t, bei Bes i edelung Java

’

s im A uftrage Batara
Jaga-No to ’

s (dem Beri cht abges tattet w i rd) , d i e (w i e Gumta Radja
i n Malabar) aus angetri ebenem Baums tamm erfo lgte E i nkörperung
(Vi shnu’

s) i n Jagan atha , der (vor Zufügung der un förml i chen Göt
zeub i lder) un s i chtbar i n ei nem W agen umhergezogen wurde, s tatt

( i n Kangra ) i n verhüllter Sünfte getragen oder i n ei ner Bundes lade,
mi t I’ usaka dari n — der des Kri egsdämon

’

s bei den A zteken ,
von i hrem Gotte beauftragt , di e U n terworfeneu mi t Schärfe des

Schwertes zu schlagen bei Eroberung des verhei sseuen L ande
’

s) .

S i va (Samba , als Ji n alaketu , i n der V iman a-P . ) fehl t (un ter
Batara Guru'

s Söhnen ) i n den Wayang (und d i e Iden t i fi ei rnugen

schwariken ) , i n di e von Ni s -Moyo au slaufende Rei he verwi esen

(genealogi seh) .

D as Proto typ der i rdi schen Guru (aus Batara Guru
‘

s Himmels

s i tz) spi egelt s i ch imMaharshi T r i naw i udoe (un ter den Vyasa) , als

Somasushmapam (der Puraneu ) . A l s Sohn Buda
’

s ( i n A bstammung

von Mara tta) zeugt T ri naw i ndu (Va ter I lav i la
’

s) den Sohn Y i sala

(Gründer V a i sal i
'

s ) .

Zu polynes i seheu Maran s kam der A tua selber herab , d i e

Opfer i n Empfang zu n ehmen , während sonst d i e V ögel , a ls
B o ten der Götter di e Hoehluft durehfli egen , für A ugn ri en (bei
den D ayak) . A u f

' Java hat s i ch d i e Ehrung auf den B urung
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A u r den Sagen und L egenden a lt vererbter U eberl i eferu ngen
spi n n t s i ch di e mi kroko smi sche W el t der V olksan schauung zu

sammen
,
w i e ei ngewoben i n des Hori zon tes umsehl i essendm R i ng.

nach Enge oder Wei te des selben .

In mythi sch myst i scher Symbol i k drängt zu Verko rperungen , was

Traumhaftes gährt im seel i schen L eben und wen n es vor dem

A uge wandel t i n bun t wechseln den Ges taltungen , schwel len s i e

lebend ig mi t Flei sch und B lu t , wei l durchtränkt mi t dem Herz

blut des Gemütes , da s s i e handgrei fl i ch fass l i ch umfängt als

sei ne ei gen ei ngeho renen K i nder. So l i efern d i ese B i lder volk
s tüml i eher D i chtung deu tl i ch umschri eben e Parad i gmen , um an

i hnen zu erfo rschen , was im Seelen leben q uellend, den dari n

wa l tenden Wachs tums verga ngen gemäss , deren A usgestal tungen
den Bl i cken vorüberfuhrt. an al len Sei ten überschaubar

nach dem Verlauf der änderl i ch spi elenden Phasen , sodass der

Betrachtung i n Hülle und Fa l le Verglei chungen zu Ge

bo te s tehen
,

das ers t u n umgängl i chste Des i derat für i nduet i v
exacte Behandlungswei se, w i e bei jeder n a turwi ssmmchaftl i chen

D i sei pl i n so auch be i der psychologi schen ; sei tdem i n ethn i schen
Thatsachen das Materi al beschafft i st für d i e realen Un ter
lagen ei nes Hypokeimen on (a us i deal i st i sch s ubs tanfi ellem

Subs tra t verko rperter Gedanken schöpfungen .)
W en n im kulturel len Fortchri tt des Vo lkslebens di e d i nleo

ti sche Zersetzung «ler Denkschöpfungen beg i nn t , verblei chen
d i e mythologi sehen Geb i lde, wei l für prakt i sche Verwertung
unbrau chbar erkan n t , aber di e i hnen en tnommenen Gesetzl i ch
kei ten bes i tzen theoret i sch desto höheren Wert für di e kompl i
z i ert wei teren Errungen schaften gei st i ger Thät i gkei t , wei l an

i hnen dan n erst fes tzus tellen
,
wenn vorher i n primärer E i nfach

hei t durchschau t. w i e d i e L ehre von den Zel len den Pracht
b lüten der I’hanerogameu dann ers t für phyt o-phys i ologh ch co r



rec te Pflege haben zu gu te kommen ko nnen , nachdem s i e der

Bo tan i k au s den Kryptogamen gewon nen werden i st .

Ueber d i e geometri schen F iguren , d i e auf der W andtafel der
Schu ls tube abgzei chnet s i nd

,
w i scht der Schwamm darüber hi n

,

wen n s i e i hre P li cht gethan , aber ohne di ema thema t i schen Gesetze,
d i e daraus abgelei tet s i nd , s tünde es wackel ig mi t demW underbau

der Ei scnbahnbrücken oder den Kuppeln , welche u n sereKa thedra
len krönen . U nd so um i n der C i v i l i sa ti on den A ufbau ei nes gesel l
schaftl i chen Staa tsgebäudes zuverläss i g zu fes t igen , erwei s t es s i ch
angezeigt, d i e V o rkeimuugcn und Vo rveran lagungen desselben au f

dem N i veau des W i ldzus tandes i n methodi sche Un tersuchungen
zu z i ehen ; s owei t i n dem mi t Geburt der Ethno logi e kri t i sch ge
ken n zei chneten “Wendepunkt i n derMcn schhei tgesch i chte noch Zei t
und Gelegenhei t gegeben wa r

,
um di e ethn i schen O ri gi nal i töten

i n genügender Zahl zu s i chern (für experimen telle Rei nzucht) .
Es b i eten s i ch hi er zwei Ges i chtspunkte der Betrachtung , ei n

mal der auf d i e t i efs ten U n tersch i chtn ugen hi ngeri ch tete, wo i n
des W i ld l i ng

'

s eng umschränktem Ges i chtskrei s d i e Elemen ta r
gedanken a l i kt

°

ys ta lli s i et
° t s tehen , zumMessen undW ägen , und dan n

der
,
den L

'

ebergang v on Unku l tur zur Ha lbkul tur verfo lgende,
wen n es zu spro sscn beg i n n t i nnerhalb der geograph i schen Pro
v i nzen , folgen s der auf terestri seh dem Erdgez immer ei ngebahn

ten Geschi chtswegen , herbeigeführten Rei tze ( zum A n setzen h i s
tori sch ku l turel ler En tw i cklung) .
Für d i ese zwei Stad i en fi ndet s i ch n i rgends ei ne glei ch lehr

rei che Illus tra t i on
,
wi e auf Java , alsMi ttelpunkt der i ndones i schen

In selwel t , u n ter dem Schatten des a s i at i schen Con ti nen ts un d

o ffen gelegt den Ei n flussen , welche den bei den Spi tzen i ndi scher
Halbi nseln en ts trömten .

V o n dem,
was aus ari schem Ku l turkrei s nach Vorder- lndi en

hi nabgeflutet , oder durchgeträu t
‘

el t a us turan i schem nach Indo
chi na

,
s i nd auf schmal engbegrenztem In selberei ch d i e Remi

n i sccnzen zusammengedrangt , und durchei nander verschoben , um
aus den auf autochthoner Boden lage ei ngeschlagen en W urzeln
bald wundersam l i ebl i che

,
bald wunderl i ch verzerrte B lüten zu

trei ben
,
aus deren künstleri sch und verküns telt ei ngeschachtelten

Organ i sat i onen d i e ei n zelnen Faden n un w i ederum zu en twi rren
sei n werden um s i e. ei nen jeden für s i ch , auf den Ursprung s
heerd zurüchzuführen un ter fachgerech ter Kon tro lle (bei Tei lung
der A rbei t) .



Sowei t d i e b i s i n
’
s fei nste D eta i l erstreckte A nalyse s i ch als

ra t i on el le erwei st für d i e Glei chungsformeln des logi schen Rech
nens

,
werden dann beim syn theti schen A us-und A ufbau di e

Gesetzl i chkei ten des W erden s ausei nander gelegt sei n für den

D urchbl i ck b i s zu dem Endresultat, mi t dem di e En tw i cklungs
rei he jedesmal abschl i ess t .
Zum methodi schen Stud i um der javan i schen Babad s i nd d i e

dari n zersprengten u nd zers treu ten Stofftei le zunächst a lso i n di e
i hnen zugehöri gen Rubri ken zu vertei len .

l ) . D i e alfuri sch-i ndones i sche Boden un terlage, un ter deren
speci el lem Gepräge, w i e durch d i e Besonderhei ten Ja va ’

s local
aufgestempel t.

D i e Ei nwandcrnngen aus a erat un ter vorw i egend

mahajau i st i seher Färbung des Buddhi smus , sow i e brahman i sche

aus w i shnu i t i schem und s
‚
i va i t i schem Cul t , zur Zei t der (Bahl i ka

oder) Ballabha Dyn ast i en , mi t ei n schl i esenden Verzweigungen .

Ei nwan derungen der S i va i ten m i t den Sekten zei ehen der

Pasupa t i und Kanphata , nebs t Verwandte, von der Coromandel
küste aus dem L ande der K l i ng oder Talc i ng, sow i e den , zei twei s

ja i n i s t i sehen , Kön i grei chen der Pandu , Chem,
Chola

,
i n fri edl i chen

u nd fei ndl i chen Wechselbczi ehungen mi t L angka .

Handelsbez i ehungen mi t der Küs te der D schampa i n A n am
und der Hi n terländer desselben , sow i e der Häfen i n Kambodscha
und S i am.

Zuthaten aus (leleg i schem) Schwei fen der Melayen un ter
A n landungen d erselben auf dem malayi sehen Chersonnes , sow i e

an der Malabarküs te
,
bei der Berührung mi t dem canares i sehen

Vo rdri ngen un ter den '

l
‘

n luwa .

D er Verkehr der In seln des A rchi pels un ter s i ch , Sumatra ,
Borneo , Celebes , Bal i u . s . w .

,
u nd temporäre Eroberungen , zu r

B lütezei t Majapahi t
'

s
,
un ter Durchkreuzung mi t den durch di e

Fürsten von Terna te und T i dore beherrschten Verbänden .

"

i ) . D i e Chi nesen a uf Handels-expedi t i onen und ka i serl i chen
Gesandtschaften .

D i e Herüberkunft i slami t i scher A postel und deren Props
ganda für das Pred igen ei ner neuen Rel i g i on , un ter Fo rtwi rkung
mi ttels der pol i t i sch dadurch veran lassten Reformati onen und

B evo lut i onen .

D ie europa 1s0he Co lon i sati on und was dazu gehors .

Zur *h'lei ehteruug der Uebers i ch t d i enen di e a us Bal i ge



https://www.forgottenbooks.com/join


Der Erdboden
,

a ls Sand oder Fels gefasst, i st kal t und todt
Das Leben , das i hn geschaffen ( im momen tan kri stal l i schen A n
spri ngen des Gestei nes) l i egt ers tarrt i n L aten z un ter der ei ner

vo rangegangen en W eltperi ode überbrei teten D ecke, ei ner un ter
gegangen i n betreti

'

s i hrer L ebenswandlungen , di e n i cht mehr s i nd .

A ber zum Irdi schen (oder Erdi schen ) gehört noch di e Luftschi cht ,
wori n W o lken s i ch sammeln

,
wo raus der Regen n i ederträufelt

und i ndem der Tropfen den S tei n a ushölt , werden d ie lateut gebun

denen Elemcn tarkräfte w i ederum i n Frei hei t gesetzt zum n abeb i n

dertem Spiele i hrer A tli n i tütcn (chemi scher W ahlverwandtschaften )
und i ndem n un

,
am

„
n i ck o f t ime"

,
die Strahlen der amHori zon t

emporstei genden Son ne h i n ei n tretteu , schwi llt es mi t der Erwärm
ung, wenn im s tatu n ascen t i d i e Kr i s tal l i sat i on cn hi nausgezogen
werden i n kon t i nu i erl i che Zellenen tw i cklung, mi t lebendi gem
Sprossen au s

„U thlanga
“
oder (L i ngo

-mane
'

s) I.ehensquel le (f ür

di e Erneuerungen der Kalpa) .
So spri cht es i n a lfur i seher: Elemen ta rgedanken von Ombon

aban und Ombon tan i h
,
vom Opulero im Son nenbal l , von Befruch

tung des an vcrmählten Mu tterboden s der Erde durch den Regen ten ,
dem d i e aufsteigenden D i i nste en tgegenkommen , wen n es i n den

T i efen zu ri eseln begi nn t, m i t dem zu Leben sbetäti guugcn erfri sch

enden W asser und so im
„
wa i ora" oder Leben swasser (a lsMri tju)

auch di e To ten belebend oder den L ebenden i hr L eben verlän

gerad, bei Besprengen mi t dem Gesprudel der den Bergen en ts
trömenden F lüss i gkei t , wenn di e Hei l i gkei tcn des (auf Il ima

‘

s

Höhen spri ngenden ) Ganges und S i ndu hi nübertran sport i ert s i nd

aus Djambu Dwi pa (nach Bal i ) .
U nd ähn l i 011erwei s beim Tran spon i eren auf mo ral i sch bohere

Sphäre der Betrachtungswei sc w i ederholen s i ch solche Elemen
targedanken i n den kosmo logi schen Theori en des Buddhagama .

D as un ter Belas tung mi t Sünden schuld zu Grunde gegangene

W eltall i st ausgewi scht aus dem D asei enden
,
es dauert fort i n

sei nen D ata (zum \Veltddun s t evapori rt) , ob i n A tome gespal ten
oder den daraus geb i ldeten Gestei nen , je n ach den Theori en
a ber A nn oder Sto i chei a , aber prakt i sch für das In teresse der
a tmenden W esen i st es u n vorhanden , n i chtmehr da

,
wei l unle

bendi g , u nd so erfüllt ei n Ni chtsei endes . ei n ouk ohn theos , den
Hor i zon t opt i schen U mbl i ckes .

Bei Verlängerungen des selben jedoeh kraft ei ner „
V i s i o men t i s "

schau t es h i nab i n t i efste U n tert i efen , wo A w i tsch i
’

s Feuer



brandet
,
und an fwarts empor zu en tlegmmteu Regi onen derDhyan a ,

wo uns i chtbar glei ch atmo sphäri scher L uft, aufengerem Berei ch,

d ie Ex i sten z der B rams yika noch t
'

o nt verläuft
,
den kri t i schen

A ugenbl i ck erwartend
,
wo der Karma Stunde schlägt für Rei n

karnat i onen i n Ma n ushaloka
,
wen n i n den A bhassa ra di e Ka lyana

Phutthayana herab s i nken und i hnen von un ten herauf di e A nda

Phutthayan a s i ch hi n zugesel len , aus Bralnn a
‘

s
'

l
‘

apa s a ufbrodelnd

i n schöpferi scher Feuersglu t .
Nur durch Ei nhal ten ei ner streng—den B usse kan n den Verdamm

ten ei neMögl i chkei t gewährt sei n , s i ch w i ederum empor zu arbei ten
b i s auf das N i veau der Men sd renwelt u nd wenn di es Raja Jan aka
oder Goma ta (und Go tumaj , di e

,
we i l i n obers ter Höl lensch i cht ,

dem A u sgangstho r am nächs ten s tehen
, gelungen i s t

,
w i rd dan n

m i t Verklärung un ter dem Bodhi haume der D i aman t thron err i chtet
über dem r ulka n i schen Strom , um sei nen verderbl i ch zers

törenden W i rkungen zu s teuern .

Es zei gt s i ch a lso ei n a u s ethi sch naturgenww en Elemen targe

danken aufgebautes Sy s tem i n E i nhei t phys i scher undmoral i scher

Gesetzl i chkei ten , das i n sei nen genera l i s i ercmlen Relat i on en ra t i o
nellen Bereclmuuqswei sen (tal i s qual i a) un terwo rfen werden kann
u nd wen n es für da s Deta i l allerd i ngs bei A n legung ei ner

i ndukt i v arrazgesclrli fi
‘

enen Lupe bös dami t hapern würde, fi ndet
es s i ch sobezügl i ch doch i n bester Gesellschaft mi t Kosmo logi eu
ebenbürt i ger Cu lt uren (wei t w i ders i nn iger noch) .

Sei tdem i n a s tro nomi scher Refo rm d i e ura lt e hrwurdi gen Pro t
o typen Uran us und Gaa

,
Rangi und Papa , mi t zugehörigen

Ehepaaren son s t . ausser D i en st u nd Funkt i o n ges tel lt s i nd
,
hat

s i ch
,
i n ei nem hel i ocen trimdren W el tsys tem

,
der Ko smograph i e d i e

Nebularhypo t lnme empfehlen .

A uch s i e arbei tet gut gen ug . s o lange es s i ch um neb l i g
umwölkten l ) un stri ng handel t , um Verdünn ung und Verd i chtung ,

A n zi ehung und .\b s to saung‚ im Gewi rbel durchei nander u nd

a l lerlei A l lgenw i nhe i teu mehr
,
d i e s i ch

“

i n ma teri el ] unhefleckt

pu r rei ner Ma thema t ik ( oder Metaphys i k) art i g gen ug demon s

tr i eren lassen .

A ber wen n es nun hi er (z um l ) eta i l l i eren ) auf di e Prax i s

h i nau skame. ei ne realw i rkl i ehe W el t aus so lch summari scheu

Veran lagen rea l i ter zu fabri z i eren . würde s owohl der Chemi ker
sei ne D i en s te

,
wei l für. d i e Bi ll i onen spez i el ler Fragen , d i e neben

ei nander auszuverfo lgen wären
,
un zurei chend, höfli chs t dankend



ablehnen , w i e der Phys i ker desglei chcn , mi t der unbemakelbaren

En tschu ld i gung : „
n on possumus

"
.

Sowei t s i ch nun di e Erde überbl i cken lässt , ( i n W ei te ethn i
scher Elemen tardanken ) , zei gt s i e das Gi ei che uberal l , bei Gül

t i gkei t des geocen tri schen Systems , im Gegenza tz des Oben und

Un ten
,

um i n ei ner oder der andern W ei se di e W echselbcz i e

huugen zu vermi tteln , abs nächs tl i egend geschlechtl i chem Un ter
sch i ede im Y i ng und Yang, mei st das obere über brei tbrüst ige

Gäa oder Pri th i v i gebrei tet, al s männl i ch , doch im solaren Re

präsen tan ten v i el lei cht auch wei bl i ch w i eder, und zu pharaon i scher

Zei t primär, wei l rückwärts gewölbt über Nun (der U rgewässer) .
So auch im sachgemäss erklärl i ch gewandel ten V ölkergedanken

Po lynes i ens steht, an Stelle der Erdoberfläche, d i e Meeresfläche,
wori n ers t der von Tangaloa h i nabgeworfene Fels , Papa ( i n

wei bl i chem Karakter) , dem a ls Vogel schwebenden A tua ei nen

Fussauftri tt zu gewähren hat
,
zum A nsetzen im A nbegi nn für

d i e Fortpflanzung der Schöpfung, bei Evolut i on en aus Knmn l i po

und Eman at i onen , wen n des Bytho s Schwei gen der L ogos bri cht

(dass Mutnhei rede) .

In A fri ka tri fft s i ch di e Spi nne, um di e Zw i schenfäden zu wehen ,

nachdem der anfängl i ch, w i e - i n Mi kron es i en , eng aufl i egende
Himmel s i ch fernerhi n zurückgezogen hat i n ei nes N imo-Nimo
W ei te, ehe w i eder durch das Fi rmamen t ei n Zel t s i ch brei tet (zum
Stauros oder Heros) . U nd nun i st der Fu

_

fsboden plan i rt für den

Thron des Schöpfergo ttes , aus Un zugängl i chkei ten ei ngrei fend und
deshalb unnahbar, dort iger Unveran twortl i chkei t wegen , wenn
Toean A llah’

s W i llkür kei ne Ei nwendungen zulässt gegen das

(aus Mei ra anderswo verhängte) Taqdi r (car tel es t mon plai s i r) .
A lles dasjen i ge i ndess , was jemals und i rgendwo i n derMen sch

hei tgesch i chte über ers te und letzte Fragen auf men schl i cher
Denkmaschi ene zus tande gebracht , A lles was je und i rgendw i e

darüber gedacht i st , läss t s i ch a lso handl i chs t bequem i n lei cht
übers i chtl i che Rubri ken

’

ei n re i hen
,
sodass di e Denkmögl i chkei ten

erschöpft s i nd i n elemen taren Ges taltungen für d ie Spannungsrei he
der Elemen targedanken , und eben so l i egen durchweg di e A nhalts

punkte offenkund ig vor A ugen , A ndeu tungen gewährend, wo und
w i e der Forschungsgang ei nzuhaken haben w i rd, um di e er

gan i sch geregel ten W andlungen des Vö lkergedankens genet i sch
zu klären auv dem \Vechselspi ele typi scher und hi stori scher D i f
feren zi erungen , w i e der L ehre von den geograph i schen Provi nzen
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lm trübgährendmr Gemi sch i nei nanderfl iessender U ebergangs

zustände z i rkelt d i e culturelle Geschi chtsbewcguug um di ejen i gen
L i chtpunkte bei denen di e umschwehcnden Zei t i deen zu ei nem

temporär ei n igenden Cen trum der Erhellung zusanuueuschosseu

(bald hi er, bald da ) .
Wen n w i r jetzt , bei bes serer Deta i lkenn tn i ss und un ter den

durch ethno log i sche Verg lei chungspn nktc gel i eferten A ufklärun

gen di e den Beg i nn ari scher S tudi en ( zur Begründung l i ngu i st i sch
grossart ig daraus a uf

'

gehau ter Fachd i s c i pl i n ) e i n lei tenden B ücher
durchblättern , heimelt es umheiml i eh mehrfach a n . w i e mi t
'

l
‘

o llhän slergerede (und da r i n vers teckten Gefahren , für unüberlegt
ethn i sche Wei terfo lgerungen ) . A ls i n dama l iger Zei tperi ode d i e
u rplötzl i ch erö ffneten Quellen ..hra ln nau i scher U rwc i shei t

"
mi t

cheat i scher Mas s igkei t über.—zelnvenun ten , ga l t es . s t) gut (oder so

schlecht ) es eben gehen wo l lte, nach vo rläufi gen O ri en ti rungs
«

punkten zu ri ngen . und im Gang der D i nge hat s i ch das Mei s te
a l lmähl ig gerecht und zu recht gesetzt (mi t s trenger Methode ph i
lo log i scher Kri t i k. d ie bere i ts zur Verfügung s tand) .
U nd so

,
a ls jenes zundmule Buch erschi en ,

da s ei ne Frucht
tha tsächl i chen Daten gewei hten überra

sehender Fül le derselben ülrers0 lrü t tc te, b lei bt es e i n i germassen

erklärl i ch (wenn auch n i cht gerade en tsehu ldbnr) . das s sen s i bler
rei zbar A ngelegte i m Conclave der Na turfo rschung, s i ch fortge

r i ssen und umrauscht fühl ten
,
um i n metaphy s i scheu Speculat i onen

zu faseln , di e Nüchtern lw i t der ( un ter deduet i ver ( ‘o u tro l le) auf
ra t i onelle Rela t i o nen ( im log i schen Rechnern) hi mvei senden Indue

t i on momen tan verges send .

A uch h i er i s t , mi t sehl i eas l i rhem Verdampfen i n A ethe.r
—Theeri eu ,

d i e s i ch i n i hrer Vers i o n zum A kasa i nd i scher l’ h i lesoph i en

besser fundi rt finden ( für derart igc A lles so zi eml i ch
w i ederum zur Ordn ung gekommen (mi t Hülf

'

e cthn i srher l ’ sycho

logi e) , und da s anarch i s t i sehe In terregn um i s t n i cht ohne Nu tzen
verlaufen , wei l während des selben ( im po lemi schen Strei ten )
v i elfach wi cht i gs te l ) eta i lfragen a ufgewühl t waren , d i e wenn der
Kapuzi nerpredi ger auf l i tera ri sehemMarkte, w i eder i n sei nemLabo

ra tori um sas s
,
i n S t i l le des selben mi t a l tgewohn ter Gründl i chkei t

und Mei sterschaft i hre sachgerechte Erledi gung erhi el ten .

So geht es übera l l . ( i n peri od i sch un terbrochen em Fo rtgero ll der
Umgesta l tungen , für tran seun t gült ige W el tan schauu ng) , und am
lebend i gs ten ha t s i ch d i es i n der E thno log i e durchleb t , beim Rück



bl i ck a uf unkla r umdammcruden Vo rs tad ien , wo im Kampfmi t den
aus blauemHimmel (oder doch von al len Ecken und Enden derErde)
herangestürzteu Ma s sen

,
„ s i ch berei ts d i e s trahlen den L ei tsterne

vorahnen l i essen , denen jetzt d i e Steueru ng zugewandt werden
kan n .

„W enn Ei ner ei ne Re i se thu t So kann er was er
*

.ahlen ,

D ummes oder Kluges , w i e dem l .esergesehmack (ei nes Wands

beker Bo ten ) bes ser zusagt , und wer sei ne l .eben srei sa verlängert
erhalten ha t , so l lte v o n Rechtswegen mehr i n sei nen Ränzel
ei nges teckt haben , a ls d i ejen i gen , di e scho n am Halbwegsharm

s i ch zur Ruhe setzten .

Mi t Mehrung der Sammlungen , mehren d i e Verglei chungen .

und i ndem ( aus kreuzendem Zünden derselben ) an ei ner Kerze
d i e andere s i ch ansteckt

,
hal lt Manches deu tl i cher auf

,
was früher

trüb chao t i sch den B l i cken vo rübergeti u thet .

Wen n hi er u n ter s treng i nduet i ver l ) i sc i pl i n di e Gedanken

rei hen zusammengeha l ten werden , um j edes i hrer l teehenexempel

gen au zu prüfen (auf da s gezo gen e Faz i t b i n ) , dann wächst es
o rgan i sch empo r, mi t fes tgei

°

egelter (üs etzl i chkei t , a u s früher

verschlos senen Keimen , di e zu klarerer ( und geklär ter) A usei nan
derlegung s i ch en tfal ten , um di e ausei nandertl i es senden Freg es

tel lungen , ei ne jede, wenn i hre Zei t geko nn nen , zu erled igen
mi t der A n twort , d i e s ie deckt , und i n so lcher Erledi gung den
Denkgei at befrei t, vo n mancher der Hürden , d i e vormals an f i hn
drückten

,
a ls mühsam fo rtgeschleppt ; während s i e, wen n jetzt

eröffnet
,
ei nen kös tl i chen Labetra nk bi eten

,
der, un ter W eg

werfen der Hülse, geschlürf
't werden mag (zur Stärkung fürMehr) .

Nachdem,
aus ethn o -n o et i s chen T ha tsachen (a uf psycho -

phys i

s cher Un terlage) , d i e cemparat i ve Methode, pyeholog i sch auch ,

zur Verwendung gekommen i s t. ha t urplötzl i ch der Hori zo n t
ri ngs um s i ch geklärt , bei Umschau des Globu s und U eberbl i ck

des i hn bewohnenden Men seheugeschleeht
’

s i n a l l
’
sei nen Vari a

t i onen (durch Raum und Zei t) .
Das s di e im Zei tal ter der Deduct i on umschwebeuden Ideale.

durch deren ( i n vorgeschi chtl i ch dunkelen Nächten herangezei
t igten ) A n rei z d i e C ul tn rarbei ten überhaupt ers t erweckt wa ren ,

den damal igen A u sgangspunkt der Fo rschung zu b i lden ha tten
,
i s t

ev i den t an s i ch . aber was derart ig ev i den t ersch i en
,
w i rd ( i n

so lcher Ev i denz nun eben ) auf sei nen U rsmung zurückzuführen



sei n
,
um aus dem Werden das Se i n zu erklaren , im Geworden

sei n ; w i e vor den A ugen s tehend
,
und von i hnen dann erka nn t.

( „Siehs t du , w i e du
Manch buntes F l i tterwerk fäl l t ab

,
aber was bedarf dessen der

Men sehhei tsgedanke, den w i r jetzt vor un s haben
,
i n erhabener

Majestät, w ie des Men schen würdi g, des (aufchauenden ) A n thro
pos , im Ethn os (sei nes zugehör igen Gesel lschaftskrei s) .

D i e n ach i hren o (sensual i s t i sch) spec i h
'

sehen En erg i en (aus Bezi

chaugen der T arpMatra zur l‘a ueh-Bhu ta) ag i renden Si nneso rgane
fli cssen zusammen zur (synaeathet i echcn ) Gesammtcmpti ndung,

wofür ( i n der W eltauecha u ) zum decken den Gegen wurf (a ls

A rom der A yataua) das W ort der Namen sbezei chn ungen en tgegen
tri tt

,
und w i e den Si n nesenerg i en d i e s i e hervorrufendcn

A gen t i en i n den Draut
'

seudi ngen durchei nander spi elen , so bei den

durch das Zusammenw i rken n oet i scher Energi en , am (übers i nn

l i chen ) Hori zon t der Gesel lschafts sch i chtung , auf deren Sphäre

en tsprungenen Gedannken sehöli fungen , woraus d ie dari n i n vo lv i rtte
Mi tw i rkung jedes E i nzelnen n ach dem jedesmal ig zukommenden

Z i ti
'

ernwerthe s i ch berechnen lassen mag (bei genügender Schu lung
im logi schen Rechnen ) .

In das Maschennetz unbekann ter Fragestellungen ri ngsum

ei nverwoben , hat das Denken sei nen A n satzpunkt an (prov i so
ri sch) ers tgesetzter E i ns zu nehmen — da

,
wo aus rat i onellen

Verglei chungen ei n Regel-de-tri Exempel s i ch ermögl i cht , dessen
Fazi t

,
als con trol l i rhares bestät i gt, s i ch dami t a ls zuverläss i g

ri cht i ges erwei sst .

U nd
'

von da ab
,
n achdem „

le premi er pas
"

gelungen , geht es

geläufig nun wei ter im logi schen Rechnen
,
b i s dasselbe zu sei nem

I nfin i tcs imalea lcul gelangt , di ese erste E i n s selber sodann ei nzu

fassen vermöchte, i n , s i e zur En thulluug zw i ngende, Glei chungs

fo rmeln (aus des Denken
’

s W urzel im Selbs t) .
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vo n Rum aus Sumbawa (dem Kreuzungspunkt i ndoch i nes i scher
\Vauderungsbahuen mi t den a ri scher! ) nach Java gesandt: und
ers t nachdem s i e (b i s au f 40, di e zurückkehren ) den (kl imat i schen )
\Va ldteufeln (Ban a spat i s ) erlegen s i nd

,
fo lgen di e aus dem L ande

der Kl i ng ( i n Vo rder- i ndi en ) geho lten Emigra n ten . di e durch ge

hei l i gte Sa ra t (oder Dj ima t ) geschützt s i nd . Nach 100 Jahren
gesetzlosen Zu sannnen lebens . i n Do rfgeme i nden (un ter Samar) , w i rd
dann auf Batara Guru '

s A n o rdn ung der ers te Kön ig auf Java ei n
gesetzt , im Ra tu W i ro to , der (aus den Bez i ehu ngen zuMadura )
auf den mi t Kano verknüpften Ba s ukeü führen d , di e U eberlei tung

zu dem im vo rangegangenem Yuga abgeschlossenen ( von Sambhn .

als Sambhav u. a usgehendem) Geschlechtsreg i ster Rama
‘

s vermi t

telt , der ( auf d i e i n A rjuna Sasra -bahoe fo lgende) i n carn at i o n
V i shn u'

s , des sen Ko n igl i che W ürde (dem Men schen rei che i n G i l

g
—W es i gegen über) u n ter d i e D ewa ,

som i t i n
'

s V o rzei tl i che (oder
Prähi s tori sche ) , hi n ausfällt , wahrend fernerh i n a ls ei n RajaMela
n t i en waltmd , über d ie Lelemboet (des Bangsa

-ala s oder uns i chtba
ren Geschlechts ) , gün s t i ger ges t immt , a ls d i e (wen n n i ch t durch
vereidete Raxasa im Zamuc gehalten ) fe i ndl i chen Ruta , und sowei t
( i n geregelter Erha l tung des Sei enden ) Glück bri ngend, a ls Laxmi

’

s

Gemahl oder Dev i Sri ’ s (d i e ernährende Gött i n des A ckerbau'

s ) .

lm Verhältn i ss dazu . gel ten d i e durch B rahma regi erten Tage

glei ch denen Kala‘

s ) für unglüekhri ngend und der aus Batara
Brahma

’
s A hn schaft i n G i l i ng-W es i gepflan zte Stamm , gi pfel t.

von der Tochtersei te
,
i n Dasamoekha , den ( i n V i shnu

'

s w i eder

ho lten A vataren ) bekämpftm Erbfe i nd
,
während d i e

,
nach

T ri to eshta
’
s Vertrei bung) , heimathslo s wan dernden Söhne (a ls

Sangtapa , durch Büssuugen zu I’andi ta gerei n i gt und gehei l ig t )
da s Heldengeschlecht der Pandawa vorberei ten sei t durch D ev i
Kun t i di e Vermählung zu Stande gekommen , mi t dem i n Rama
I) owa‘

s E i n verlei bung vergöt tl i chten Stammbaum (ei ner i n

Dwapara
-Yuga abgelaufenen Vorgeschi chte) .

W i e für V i shnu ( i n Batara
’
s Soeralaya) sei ne V i shnu-Bhuvana ,

a ls Tejod oka , der Himmel des Glan zes (glei ch dem A mi tabh a
’

s )

i st an Brahma der Dakshi n o ngi , der [unheiml i ch (rechts) im
Süden gelegene] Feuerort angew i esen , fur sei ne Stellung un ter
den L okapala , und das Eromo —\Vort Bromo (s tatt Ngi oder A gn i )
tön t au s den Vulkanen (für Verehrung der W ong Tenggür) .

D urch V i shnu
’

s A vataren ( i n A rdjua asra-bahoe und Rama)
bekämpft, s tammt (durch B reman i avat i

'

s Vermählung mi t dem

Dugntnzed b



Ruta -Fürs t Bandjavandja l i ) aus Brahma
’
s Geschlecht Dasamoeka

oder Havana
,
und sei n Gro s svater Somal i herrscht ( i n A langka

oder L angka ) über Beta , während das Rei ch L okapala ( im Lande
der Kl i ng ) halb vo n Bu ta und ht von Menschen (b . Si n does

as tra) bewohn t i s t
,
a ls der i n den Büssers tand zurückgetretene

Kön i g (Pandi ta W i srawa ) d i e v o n sei nen Sohn umworbenen Pri n

zes s i n Dew i Sockes i (To chter Soemal i
'

s ) selber frei t, wei l bethört
durch Ba tara Gu ru

’

s l ucarnat i on (mi t Batari Uma zusammen) .

Das A ffenhccr, w i e für Rama
‘

s S i egeszug (glei ch dem satyri
schen D i on ysos

‘

) vo rhergesag t (durch Nevada ) , w i rd imDekkhan ,

(mi t Goma ta
’

s Co lo ss -B i ld) verb rei tet (für den mi t A rdj una-Sas rm
hahoe verknüpfemlen Stammbaum) durch Pandi ta Go tama —Bruder

Praha Ka rtaw i rja
'

a ( o der Kart i keya ) , a ls Sohn Prabu Erri ya
’
s ( i n

Ma i spat i ) als bei der Busse auf dem Berg Soeken dra nach der

schonen Retna W i ndrand i ( i n lndra
'

s Himmel ) verlangend , er s i e
gewährt erhäl t (durch Bata ra Guru ’

s Gun st ) , aber (wegen Hurere i

m i t Batara Su rya) , s i e i n den (nach L angka geschleuderten ) Stei n
L i ngam zu verwandeln hat , während sei ne Bestand-K i nder, nach
dem achtecki gen W undertöpfchen , das (w i e der D eckel im See
Ni rmala zu A yodhya ) im See Soewala verschwunden i s t , un ter
tauchend , n un i n äffi sehcr En ts tel lung hervorgekomen , s i ch gegen
sei t ig, (m i t Sugri va

'

s Un terl i egen vo r Soebal i ) bekämpfen , b i s

nach dem Ei n ander-W i erlerkennen mi t i hrer Schwes ter A ndjan i
zu B ussübungen verw i esen [Sugri va a ls Reh

,
Seebal l, als Fleder

mau s (mi t dem Kopf nach Un ten vom Baume hängend) u nd

A udjan i , a ls Fro sch] .

W i e afghan i sche h
‘

rei beuter, oftmals im Geschi chtsgang, i ndi sche
Thron e besetzten: (n ormann i sche) Herrschaften begründend i n

(europä i schen ) Küs ten l i i nder so waren al s Sakya oder (scythi

sche) Sakae, d i e a uf Sogdi an a rückwei senden Pandja i n di eHal
b i n sel ei ngetreten , zusammen mi t den Kuru (ei nes Uttara-Kuru) ,
di e im A n schluss an pers i sche Eroberungen i hr Rei ch befest igten .

im Zei chen des Son nen —Löwen (für S i ngha
-dynast i en ) .

A ls von Kön i g V i dudhabha bedroht , d i e aus Kapi lawastu ( un ter
Panda -Sakja) geflüchteten Sakya (sowei t s i e n i cht als Pandawa den
Kern gegen über i hr Verwandtschaftsrecht gel ten d mach ten ) s i ch
über Ind i en zerstreu ten

‚ ( i n den Söhn en ei ner vom Vater ge
schwängerten Panda i a) klang i hr Name von überallher zurück

,

b i s n ach Si nhapura , wo Sumi t ra
,
Panduwamsa-D eva ’

s Vater)



thron te, und W i e d i e
.

Panda i o i am Hydaspes (s . Prem.) oder di e

Pandae i n a era t , herrschten s i e i n Madura (Bas i
lei on Pand i onos ) an der Küste Coromandel sowohl , w i e i n Nel
kynda (des Peri plus) an der Malabar’ s

,
so das auf dem Seewege

v on h i e und von da d i eMvthen des l ’andu-Geschlechtes nach Java
gelangten , fortfluthcnd b i s Sumhhawa (auf Bh ima

'

s Zügen ) .

Un ter den T apasas , d i e i hren A nhang um s i ch sammelten (w i e
i n Rembang) , gelangte zum wei ttragendsten E i ndruck di e B usse

des durch Kapi lawastu
'

s Fal l en thau ss ten Kön i gssohn
’
s
,
der a ls

Sakya—mun i A n lass gab zu dem auf Conc i l i ou festges tellten
Rel i gi onssys tem.

Mi t den i i n Gebi rge Kandrag i ri , an fgefundenen A l terthumern

kam daneben der Cul tus S i va ’

s (Mn lal i nga) oder Kokanapaka

( im Kokan agara
’
s Remimseen z) zur Gel tung m i t dem D urga

’
s (oder

Mi naxi -A mman ) , i n der (F i schäugi gen ) Gö tt i n (der
Un ter den Pandu des süd i ndi schen Madura ha tte s i ch (w i e i n Bal i

von Xatrya auf W a i sya) der A del verschoben , da der erste S tädte.

gründer, der für di e (Rama
’

s 1Iei l i gthümer besuchenden ) P i lger den

W a ld l i chtete, der Kaste der Vellalar a ngehört . D i e Surasena , unter
Vo rgang i hres göttl i chen Keulen trägers (glei ch Bhima) s tri tten als

Suren
, gegen d i e A suren , und

,
bei der React i on gegen (di onys i

schen ) Rau schtrank aus Nysa (des Meru) , wechselten d i e Indra
(während der thrar i sche Kön i g i nänad i schem \Vüthem erlag) .

Nachdem,
d i e auf fetten Grunden i hre Herden (un

ter Phi l i tes ) wei denden I-k so s
,
bei Erneuerung des Pharaonen

Rei chs aus Meroe, i n d i e W üs te zurückgedrängt waren , folgten
s i e w i eder i hren i n Staubwolken der W i ndhosen (wori n das

hi nei ngeworfene Messer d i e Hexe en t larvt) w i rbelnden Go tte,
feuri ger Frschei nungen bei Nacht (aus Mi di an

‘

s feuri gem Busch) ,

während Seth oder Typhon am N i l i n dual i s t i schen Gegen sa tz

getreten war
,
sei t Horus geboren aus der über Nun gewölbten

Himmelskön i gi n , denen di e mi t Jeremi as Geflüchteten huldi gten ,
da i hnen di e Lust vergangen , Versprechungen fortzuvertrauen ,

di e s i ch (bei der i n der Heimath pract i seh angelegten Probe ;
nachdem di e für den Tempelbau verhei sseuen Schätze verthan

A ls der zum Bau ei nes Tempels aufgeforderte Chasarenfürst (zum Juden

thum bekehrt) sei ner A rmuth s i ch sehiimste, wurde er von dem (i hm erschei

nenden) Engel zur Eroberung der Nachbarländer ermun tert (wo , i hm best immte,
Schätze berei t lügen ) .



https://www.forgottenbooks.com/join


n s vsnrz) , i n A l Galdsad
’
s B ima (b . A nn Mi .—u ns ) wei det das i hm

gewei hte V ieh ( im Hadramaut) . D i e i n der vo n

'

T zal im über

A l -Uzza gebauten B ass gehörten St immen gaben (bei den Qu
ra i sch) A u skun ft uber d i e i hm ges tel l ten A n l i egen , w i e das

L oosschütteln vo r Dhu l
'

Chalasas wei ssem Stei n (an Taba la ) , von
Man at ( im al Scham) l iess s i ch Regen erb i tten

,
Jagluth ( i n

Gurash) zog im Kri ege mi t, A l Fa ls schau te men schenähn l i ch
an

,
als ro ther Vo rsprung im schwarzen Berge A gag (bei den

Ta iji ) un d das mi t dem Haar an A l Uga i er geopferteMehl mochte
a ls A lmosen gespendet werden (von Maschari f) , w i e di e am

Felsblock A l Sal geschro tete Grütze (zur Dhana ) .
D enjen i gen Stämmen A rab i en

'

s
,
denen i hre geograph i sche Lage

rung am ehesten commerc i el le
_

u nd po l i t i sche Bez i ehungen mi t
der Fremde ei n lei tete

,
erwei terte s i ch der Hori zon t i hrerW eltum

schau ; und da so der klei n l i che der L ocalgötter n i cht länger

genügen konn te, wu rde, (glei ch l svara Patanjal i
’

s) , ei n Höherer

gepredigt von dessen Gesandten
,
dem di e Berufungsst imme gekom

men war (als Rasul i l _
A llah) .

Betretfs des s i ttl i chen Zu standes (der mora l i schen Ermah

nuugen , w i e s i e i n javan i schen Stei n i n schri ften reden ) war dami t
n i chts W esen tl i ches h i n zugefügt, denn s tets hatte man den Ei d

(Ja smi n ) bei den Göttern geschwo ren und bei dem L eben der

Vorfahren , di e (glei ch i ndones i schen N i tu) über Vergehen wachen
mochten

,
und di e O pfermahle zur Verbrüderung wurden auch

beim B undesabschluss mi t Go tt gefei ert, zu sei ner Ehrenprei

sung ( im Slama t) . Je n äher der Go tt , (der aus di i mi nu t i erwählte
Go t tgesel l ) , des to frommer w i rd i hm gedi en t (denn desto näher

„
l i egt der Kn üppel bei dem
D er dem rel igi ösen Gefühl facti sch bewussten A bhang i gkei t

wurde ei n umschri ebener W ertausdruck gegeben , im „
Islam“

,
al s

Hi ngabe an den göttl i chen W i llen (s . A bdu l al Haqq) , und als di e

Im U nterschi ed vo n (i slami t i schen) D i n galt für die Bedu inen di e Mu

rawwa als „v i rtus” (s . Gonnzrnn na) , „ honour und revenge im

Ehrenpunkt (rel ig iöser Bi ndung) ; ‚der I nbegri ff aller Abscheul i ehlrci t” i s t gnda
(treulos) .

Zoo lange men n og i n leven i s, betrachte men het goede (s Sal i s) , auf

der Kupferplatten -In schri ft von Bettro (960 p . d .) ‚Weest rei n cn zu i ver, vri cnde

l ijk en zed ig en verwijdert van n alles wat de vül heeft gepasseerd” (und von der
Tugend des Fürsten hängt die Wohlfahrt des Staates ab, wie i n dem vomHim

mels ohn beherrschten Mi ttelrei ch) .



Voraus setzungen des D i n da s Rechtl i che ei nsehl i es send (von

D an
,
hebr. ) — wurden das Bekenn tn i ss , das Gebet, d i e A lmosen , das

Fa sten und d i e P i lgerfahrt h i nges tellt ( im Ko ran ) . Das Gebet
hatte s i ch stets mi t dem i nnerl i ch abgelegten Gelübde ( im N i ya )
verkn üpft (ohne di e, für Vo l lb lüt ige n i cht unbedenkl i chen ‚Ver

beugungen zu fordern ) , das A lmo sengeben i s t den zu Dan ah

Ges t immten aus ei genen Gefü hlen n ahegelegt, das Bekenn tn i ss
war ei n selbstgegebenes (ei n erhabenes bei erhaben erem Stand
punkt der Betrachtung ) , d i e P i lgerfahrten l i essen s i ch concen tr i
ren

,
für lebendi geren Markt verkehr (und dadurch ei ngelei tete

Verbesserungen des soc i a len L eben
’

s ) , aber was mi t der Zu that des

Fasten s gewo nnen sei n so llte (au s mönclri Schen Nachahmungen )
i st schw i eriger ei n zusehen , da di eses , wo es s i ch angezei g t erwei ss t,
bes ser n i ch t an ob l i ga te Zei tbes t immn ngen gebunden i st .

Beim Fas ten ( im Ramadan ) muss man s i ch „
van het eers te

ochtendgloren to t n a zon s.ondergang geheel on thouden van het

gebru iken van v oedsel of drank
,
o ok het s i ri h-kanwen en rooken

,

zelfs het i nsl i kken van het speeksel i n den mond en het z ieh

o ver dag ter ruste leggen i s verboden
"

(s . L . Th. Mayer) . D ann

fo lgen 3 Mahlzei ten , bei „

Sonnenu n tergang, um Mi ttern acht , und
Morgen s c i rca 5 U hr ( „deze i n vele 0pzi chten , a l les behal ve ge
zonde leven sw ij ze i s voo r verschei denen dikwerf oorzaak van

la tere langduri ge z i ckten en

D i e wi erz igtögi gen Fas ten der syri schen K i rchen haben auf

i hre Ei nführung i n A rab i en mi tgew i rkt und verblei ben i n i hren
Nachwehen noch verspürbar (beson ders im gri ech i sch-katho l i schen
Glauben sbeken tn i ss) .

Der durchschlagende Culturei nfln ss des Islam fallt i n d i e an hei l ig
geschri ebenes Buch gekn üpfte Verbrei tung der Schri ft un ter
schri ftlosen Nomaden -Stämmen (und so steh t d i e Erfindung des

A lphabet
’

s bei dem javan i schen Cul turberos A d i Saka i n dem

Vordergrund) . N i chts Grösseres hat Go tt geschaffen , als d i e Feder

(den Schrei bsti ft oder Kalam) , wodurch den Men schen gelehrt w i rd,
was s i e zu w i ssen bedürfti g s i nd

‚ (hei sst es im Koran ) , un d mi t

dem Hervortreten der Schr i ft (oder i hrer Subs t i tu te) zi eht s i ch
der Grenzs tri ch zw i schen Cultur und U ncu ltur ( i n dem überlei

tendem En tw i cklungsgang) .
A ls A l lah

,
des A llei n sei n ’

s uberdruss ig, s i ch i n dem glanzvo ll
aus ei gener W esenhei t ausstrahlendemNourMohamed’s be>5pi egel t
ha tte

,
waren d i e Propheten zu erwecken , um auf Erden auch, i hr



L i cht leuchten zu lassen , und mi t dem Tapel bekleidet trat als
Idea lproto typ (glei ch A dam Radmen ) der Safi oelah ( i n A dam) au f,

aus sei nem Samen , ohne wei tere Zu that als den A nrei z zur Emi s
s i on

,
den Sohn Si s zeugend, zur Vermehrung (mi t demW ei bl i chen

aus Hava ’s unbefleckt jungfräu l i cher Zeugung) .
A us Nabi Seth oder Hi ss i s (als Batara V i schnu) führt dann di e

Prophetenrei he wei ter, auf (Nourtja ijho
‘

s) Nourrasa (un ter Spal
tung i n A nwar und A uwas ) .

Obwohl Mohamed im Koran
,
an Stellen

,
wo i hmW under zuge

mu thet werden , jede übern a türl i ehen Kräfte ablehn t , w i rd er

doch durch di e L egende i n ei nen (den R i val i täten zwi schen

Vas i shta vnd V i cram
°

adi tja en tsprechenden ) W etts trei t ( i n Moha
balan ) mi t A j i Saka hi nei ngezogen (w i i hrend bei dem Batara
Guru

’

s mi t A l lah
,
jener di esem n achahmt) .

Sa i d A nwar (Sohn Si s
‘

) oder HjangNoertjaha , durch den Glanz
des Bu ssera angezogen , vermahl t s i ch dem Traum gemäss mi t

Dew i Noerri n i Tochter Noeradi ’s i n Dewan i
,
den Sohn Noer Rasa

zeugend, der durch Glanz des Bussers angezei gt, mi t Dew i
Rawat i

,
Tochter Praboe Rawang i n

’

s i n D ewata frei t (dem Trauma
gemäss) un d

,
a ls Bruder Il jang Darmadjaka

’

s
,
den Sohn Hjang

Wenang (Hjang V i t i pat i oder Hjang Soeksma kawakas) zeugt
au s dem goldenen Hause auf dem Berg K i l i ng, welcher mi t D ewi
Saoti (Tochter Praboe A ri

'

s , i n K i l i ng herrschend) frei t, den Sohn
Hjaug T oenggal zeugend, der vom Felsgestei n im Meere durch
Hjang L atawaloedja i n den Pa lasttempel Rokototomo

’

s
, (als Krab

benfi i rst herrschend) , gewo rfen w i rd und mi t dessen Tochter
Rokotowat i (au s Krabbengestal t gewandel t) ei n Ei zeugt, da s
i n d i e L uft emporfli egend und durch Hjang W en i ng (Bruder

A l s Devi -Lore Ami ss der Fi schgestauk abgeri eben war, wurde dieser von

ei nem F i sch vemchlnckt , aus dem Raja Male hervorgi ng, der s i ch zu Mai spat i

oder I) urj odono ( i n W i ro to begi ebt) , mi t sei nen Brüdern , naml i ch Ki ntscho ,
aus dem Bo ot (worauf Poelasoro di e _

Rei n i gung vornahm) und Ki ntseholco , aus

den sti nkenden Klei dern en tstanden , während aus dem A ndreasen des Bestes

Petri Rokotowatt i en tstand (als Krabbe, glei ch Dewi Rokotowatt i , di e das Ei

Tenggal’a gebar) . l ) urjodono, mi t Rokotowatt i vermähl t, zengt den Sohn Seto (mi t
sei nen Bruderu More und W i resonka), sowi e d i e Tochter Dewi U tari , di e s i ch

mi t A bhimanjo (Sohn A rjuna
’
s) vermii hlt (zur Zeugung Parikhes i t

’

s). D awn

Brata (Barata) oder Bi shma
,
Sohn Bragawan Sen tanu

’

s
,
wi rd (al s Pflegcsohn)

zusanmen mi t. A bi osso gesäugt (durch Dewi Lore A mi s) .
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h i nausgeban n t un ter A ndjadp l
’

s o der D adp llaknat
’

s verfluehte

S ippschaft (der ( log und Magog) , aber dennoch verwendbar erfan
den

,
um d i e Nachkommen sehaft von Noerradi i n Dewan i auf Ami r

h i nabzuführen
,
sow i e Maban i s i n Sang D ari „

di e als een krab

i n zee leefdü
”

und h i er m i t Hjang T oenggal , durch IIjang L a ta
waloedja vom Meeresfels i n den Pa las t Roko to tomo ’

s geworfen ,

b i etet s i ch dann d i e A nknüpfung an l i nke Hälfte des un ter den
Söhnen Seth ’

s (Si s ) getrenn ten Stammbaumes
,
w i e fortgeführt

durch Saj id A uwas (Bruder A nwar
’

s) , Va ters Noertjahja
’
s (als

Gro ssm ter

Für den Uebergang i n ha lb-hi s tori sche Zei t i st Kandi awan (zu
dem die Genealogi en i n verschi edener Wei se mederlei ten ) mans

gebend, m i t V i erthei lung der Kön igthümer, un ter dem Ros i a ls A bu,
i n Djengolo (zur W ei terführung durch Panj i ) .
Von Batara Guru

,
dem (Rel igi ons Lehrer Java ’

s (Java-tu) w i rd

di e wel tl i che Ordn ung der In sel erbeten , und s i e geschi eht durch
Ei nsetzung der Kön i ge i n sei nen fün f Söhnen

,
wo ri n Dewa i n

earn i rt waren (w i e i n den Pan dawa) , und Brahma u n ter i hnen
s teht an Spi tze der fürs tl i chen Genealogi en , wori n di e (früherer
Herrschaft beraubten ) Pandi ta h i n zugetretcn waren ( i n

W i roto ) .
W i e fur Daksha (dem Pro to typ der Guru) ri chtet s i ch di e

V erehrung an V i shn u
,
i n A bstamnung von (oder Iden t i ficerung

mi t ) Sangyang W en ang, währen d d i e In spi rat i on (aus A kasa)
s i ch i n S i va symbo l i s i rt (für den Padanda) .

Mi t Batari Uma
,
Tochter Umpa O ngaljan i

’

s
,
an v ulcan i scher

Esse schmi edend (a ls Bruder T ungga l
’

s i n \Ven ang
’

s Vaterschaft) ,
zeugt Batara Goeroe d i e un terwel tl i ch grau s igen K i nder Kama-Sala

(Ko lo) und Maha-Pra laya , wogegen d i e
,
als Dewa s trahlenden ,

W un schki nder
,
un ter Umwandlung ei nes B latte’

s vom Kastuba

Baume ( im Sangyang T ungga l
’

e Nachfolge) con templati v ( aus

S i n nen ) ersonnen s i nd
,
oder erbeten von Sangyang W i shesha (a ls

Sangyang W en ang) .

A ls älterer B ruder Sangyang \Venang
’

s (Sohn
‘

s Noro so
’

s)
lei tet Sa ngyang Dharmadjaka den Stammbaum ei n

,
der durch

Hjang Chatur Kaneka auf Kaneka -

putra h i nabführt un d

sei ne W andlung i n Narada (sow i e d ie En tstellung zu Ganesa) .

Kanaka -Mun i (s . W s nn nr.r ) en tspr i cht dem Dhyana-Buddba

%kshobhya (mi t dem Zei chen des Elephan ten ) , i n schri ftl i ch (auf
eva) .



Mi t W enang hat s i ch der V a ter
,
sei n lei bl i cher Zeuger, auch

seel i sch (durch Ei nfahren ) verbunden (wesen sglei ch) , und i n sei nen

Medi ta t i on s übungen w i rd jetzt dahi n ges treb t , auch sei nen Gro s s
va ter (A nwar, Va ter Nurro so

’

e) i n s i ch a ufzunehmen , so dass bei

con sequen tem Rück oder (Fo rt gang (wi e von Mari a
’

s Unbedeckt
hei t auf d ie der hei l igen A n na etc.) schl i essl i ch dann der A lm

'

l
'

)
errei cht wäre im Batara Brahma fürManu-manuse

’
s Nachkom

men (und somi t der A ushauch im Brahm) .

W i e d i e von i hrer W a >rser-A tmo sphare umgebenen T i efsee
F i sche n i chts vo n der Oberwel t w i ssen konnen , d i e i hren auf

opt i sch andere Reflexe berechneten A ugen ei n e un s i chtbare sei n

w ürde
,
wenn plötzl i ch h i nei n versetzt, so leb t es s i ch auf Erden

i n der L uft-A tmosphäre, mi t fragendem A ufbl i ck n ach dem,
was

drüber s i ch wö lben mag, im Rei ch Sangyang T an Heno
’

s (des

Un s i chtbarcn ) .
Ei n A ufs t i eg zum Himmel der früher (w i e i n N i gri t i en und

Mi krones i en ) dem Erdboden näher lagerte b i eten di e Berge,
und w i e brahmi n i sche Sangtapa (Yog i ) zu Ka i lasa

’

s ei s igen G i pfel
emporklommen , so buddhi s t i sche zu den m i t des T hatagata

Fussabdruk gepragten , und auf hochsten Bergessp i tzen überal l ,
di e jetzt a ls unheiml i che (oder un zugängl i che) durchschn i ttl i ch

gemi eden werden
,
waren i n Java ’

s mythiwher Zei t d i e i n i hren
verfa l lenen Terrassen do rt angetro tfen en T empelgelände (oder

„Kammern ) erri chtet un ter A n legung brei ter W egebau ten (zum

Herabkommen des Hei l igen ( 18 12) oder zum A ufgang der P i lger
(w i e der Seelen i n Fij i ) , v on denen bei W

'

o n o sobo und S imbang

K lawen U eberblei bsel erha l ten s i nd (um d i e hochgelegenen
D i eng

-Tempel zu ers teigern) .
W i e a uf‘ den Bergspi tzen der Prea ngcr w i rd ( i n Ba njoemas)

a uf denen des Berges Soebang gebetet oder des Berges Mi rajoeng ,
und A lterthümer s t i essen a uf

,
beim Bes tei gen des L awu , des

W ididarcn
,
des Kaw i u . s . w . b i s zu denen des A rgapoera a m

In W enang l i egt di e A llmaclü , i n A utomat i c (Wenang
° i -Nego ro , staatl i ch) ,

wahrend Wen i ng (Bw i na) ei n helles (rein durchs i chti g) bezei chnet , Tunggal den
E i n zigen (vor der Spaltung) .

Oneng
-Onen ; bezei chnet (n n Malayi schcn ; d i e A bs tammung i m ö ten

Grad, als K i nd ei nes P i cat (Enkel ei nes Eukel
'

s) , durch anak, 1joetjoe, tj i tji ,

pi oet (piat-piect, het verra nages lacht) , und so deta i ll i rt s i ch d i e aufs teigende

L i n i e (i n Bal i )



Jung-oder A yang
-Geb i rge. „

dc h00gs tgelegene ru i ne van geheel

Ja va” (s l Vera ) , a ls Stei nkammern von Terrassen umgeben ( i n

jetz igen E i nöden ) .

A ls nach A blauf von Rama ’
s Rol le ( im L ande der Kl i ng)

Hanuman s i ch n ach Java begab , u nd D asamoekha ( lebendi g
fortschnauben d) un ter dem Krakatau (oder demGunung Si em)
begrabend, auch über di e San ds -Strasse ei ne Felsbrücke baute

(w i e n ach Ceylon ) , erhob s i ch (neben dem Poeloesari ) der Karang

zu solcher Höhe, um d i e Sterne zu berühren , so das s di eMonjet
oder A ffen (Ketek im Javan i sehen ) n ach Oben kletterten

,
um

an denselben zu knuspern (oder davon zu naschen ) , b i s der Gipfel

durch den Fürst L oerah Dalam m i t ei ner Kn ei fzange abgekn ippt
war (w i e di e Bergspi tzen umherspl i tterten beim Herumtragen
durch di e Dewa , um di e In sel i n s Glei chgew i cht zu setzen ) . So
kommt Han uman (auf dem Rendan i L ombok

'

s res i d i rend) zu sam

men mi t Samar, dessen (von i hm abgebrochener) Hochs i tz aufdem

Berge Lavu an d i e Sterne st i ess
,
und d i ese dadurch i n i hren

Umlauf beh i nderte
,
worauf Samar i n das sei tdem durch A j i

Soka
’
s (der zum Gunung Kendang gekommen ) auf dem T i dar

n i edergelegte Dj imat hes i edlungsbar gemachte Lan d hi nabs t i eg,
um den Pandawa zu di enen

,
deren Epoche ausläuft mi t Parikes i t ,

glei chzei ti g m i t A bschei den Hanuman
’

s
,
der b i s dahi n auf den

Kendal i -Sada (bei Ambarawa) büssend, Rama
’
s go ldenes Bettgestell

bewacht hat , gemei n sam mi t W i bi san a ( im L ande der Kl i ng) .
Schon al s für Si ta au sgesandt ( im Ramayan a) , hatteHanuman

den A uftrag erhal ten
,
sorgsam Jawa —dwi pa zu durchsu chen (das

Go ld-und Si lberland mi t s i eben Kön igrei chen) , als Soewarnad i pa

( im Kathari tsagara) oder (b . Proz.) als Ho rdei i nsula (der Hi rse) i n
Jabadi n (mi t A rgyreh) .
Praboe Djaja Baja bezei chneteNusa Kendang als Nusa Djawa

von der dort angetroffenen Hi rse (djawawoet oder djawa -awoet) a ls

Jawa-bhoemi ( im Bra ta -Joeda) oder (s . KERN) Jawa tt iwoe ( i n

In Hanuman ’

s Costumi rnug (der Wayang) zei gt s i ch s i amesi sche Styl i st ik

{nach den Dalang) und sei ne Mythen kl i ngen fort (b i s Kambodia) . A ns l i ngu i s

t i schen Gründen bewei s st d ie In schri ft Phrea Khaug „
dat de i ndi sche bescbafi ng

op Java en Sumatra hoofdzakel ijk rechtsstreeks n i t Kambodia (T s i ampa) i ngc o

voerd
”

(8. Kern), auf U nterlage der Khmer und Mon , bi s zu Tala i n (als Kl i ng) .
Paduka Bata ra Jaya Baya herrschte im Ei nklang mi t den vi erklassen der

Pandi ta, als Dwijawara (Pandi ta o f soci ety or v i llage pri ests), Res i (Pandi ta,
who do pen ance i n the woods), Scwa (Pand i ta, who fast and constantly watch)
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i n Ngast i n a w ü tenden Epi demi en , da erhält er von SanjangW o

nang sei ne ei n s t ige Schöne und l leldenkraft zurück und au f

den aus Man i kMo ijo hervorgetretenen Ba tara Goeroe, den Urheber
des Komplots , armtürmend

,
jagt er i hn i n d i e Flucht und würde

auch A rdjuna . sei nes Verra tes wegen , übel°n i ei stert haben , wenn
n i cht durch Kri shn a '

s Chakra w i eder i n Ordn ung gebracht (für
sei ne Stelle als d i en s tbefl i s smrer Ra tgeber) .
Samar wei s t zurück auf Sangyang I’unggung , Bruder Sang

yang W en ang
’

,
mi t dem d i e Geschlechts reg i s ter begi nnen (un ter

A nknüpfung an l l ava
’

s Schöpfüng , n eben T ogoq) .

In Mahadeva verei n i gen d i e D ewa
‘

s i hre Krä fte mi t S iwa ’

s

halber Kraft , zur Bekampt
'

n ny Sumbha
‘

s
_

und N i sumbha
’
s (durch

D urga ) . A u s Brahma
'

s ( schöpferi scher) A bs tamni ung (für di e Pan

di ta oder R i shi ) führt ei n Sei ten zweig auf l ) asamnkha
,
Fürst

der Rakshasas
,
und

„
al l Raksha sas a re Brahmi n s

"

( s . \V i lki n s)
o bwohl Cann i balen (und vo n V i shnu

‘

s A va taren bekämpft) .
R a tna Djengi n i oder Bu to Wandu erträumt [au s der Suralaya

durch ei nen D ewa (un ter Batara Guru
’

s D i ener) heimgesucht]
den (elephan tenart igen ) Sohn Gaya -Indra (mi t ei ner wei bl i chen
Buta vermähl t) , Va ter von Prabu Jo i yo s i ngha , der (mi t ei ner

B i i tfelkuh) den Sohn Ma i sagunbo lo ( i n Goeree K i skendo ) zeug t, als
Va ter Mahi sasura ’

s (mi t Bütfelkopf und Bhuta -Lei b) , der auf

A jo tto-soero (mi t Bhu ta -Kopf und Bütfel lei b) rei tet ( i n gemei n s
amem Leben mi t ei nander) , und wen n , der Ei ne getödtet i s t,

belebt er s i ch w i eder aus dem andern
,
so da ss d i e T ödtung ers t

erfo lgen kon n te
,
als Suba l i bei de Köpfe g lei chzei t i g ergrei ft und

au sei n ander rei ss t
,
bei der Bekämpfung so lchen Mahi sa s ura ’

s
,
der

di e Töchter Indra ‘

s (Dew i Tara und Dew i
'

l
‘

ari ) zu r Vermählung
gefordert ha tte (be im A ngri ff Suralaya

’
s ) , welche Bekämpfung

dann auf D urga übertragen i st ( i n Lore-Djongran den Seulpturen

ei ngefügt) .
A uf Noerro so ( i n Negri Dj in ) fo lgt sei n Sohn Sangyang W e

n ang, wei l begab t vers tändiger, al s sei n älterer Bruder Sangyang
D harma-Djaka

,
a us dessen Nachkommen sehaft s i ch Kan ekaputra

[der bei sei ner Geburt , den (als Mus t i ka ) i n gebal lter Fau st ge
hal tenen Retna D oemi lah mi tbrachte] zu Batara Guru begab , i n

Sudo udal-uda l (neben Sura laya ) . A n war oder Nurta i y_

o zeugt m i t
Norane, Tochter Prabu Naradi

‘

s (au s dem Geschlecht der J i n s
v on Jan ) den Sohn No ro so ( i n Negri J i n ) , dessen Sohn W enang

( i n Negri Pers i ) sei nen W ohn s i tz Kajangmr (aus Gold und



Edel s tei n) b i ldete, wahrend sei n Sohn Sangyang Tunggal den
A usbau Yungri n sloka began n , welcher Himmel durch Batara
Guru vollendet w urde. Sangyang T oenggal oder Kastoeha , Sohn

Sangyang \Venang
’

s (T an -Hono oder W i shesa) oder Maha-Meen i

(Sang Moorbcng Prames thi ) , schu f „ te mi dden van het beci a l st i l
en onbewegel ijk büssend (s . Hageman ) durch W un scheskraft

Soerala i ya , Djawa , Soeri ya , Tjondro , Man ik undMeije (nach dem

l) j i tapsoro) , dann K i nder zeugend (Bathara Goeroe, Rad i n Poegoe,
Rad i n Poengoong, Rad i n Saha t) .
A uf Sangyang Wenang (vor Himmel und Erde) folgt Sangyang

Pungung, a ls Vo rfahr ( im Bangsa
-D ewa) u nd dann (zur Vertre

tung Snkshmo -Purwo
‘

s ) Batara Guru , als Vater Ba tara-Brahma
‘

s

oder Marij an
’

e (aus den Ban n Djau) , und mi t sei nem Sohn Brah

mana-Rasa ( i n Marija than ) , begi n n t (mi t T ri toeshta) das Ge

schlechtsreg i ster ( im Buche Amb i ah) .

Dosomoeko erhi elt von Poerwan i ng Djan d i e Beherrschung

der Erde zugesag t, bi s auf Men schwerdung W i shnu
’
s (als Ko lo

Djawon o) . B i sowarno mi t sei nem
'

Ha lbbruder D asamuka kämp

fend, wurde von W i sesha i n den Himmel (oder Indrapura) auf

genommen , i n Verei n i gung mi t Sa nggang Komodjoyo , oder

Ba thoro Dbasmoro (mi t der
‘
W i dhodari Batari Kumara ti ver

mählt) .

A ls V i shnu zu r Bekämpfung Dasamoekha
’
s herabstei gt , w i rd

sei n Platz im Himmel durch Bi su W arn a (Ba tara A smara oder

Kamajaja ) ersetzt (mi t Kama Ra t i vermähl t) .
Pr i th i w i erträumt (aus V i shnu) den Sohn Buma Kalantaka nach

dem A uraka Surya ( imKaw i ) und Buma Ka lan taka oder Embatal i
(javan i sch) .
Mi t A rimb i

,
durch Raja Deki n Saki pu geraubt , zeugt San a

den Sohn Gatukatscha (d i e Beta Saki pu
’

s bekämpfend) . Kas ipu

w i rd v on Nri s i ngha zerr i ssen ( i n den A va taren ) . A uf d i eMa tsya
A va tara deu ten d i e

,
mehrfach als Meerwei b bezei chneten

,
Statuetten

u n ter javan i schen A l terthümer (der A bbi ldung bei Moore

en tsprechend a us i ndi scher Mythologi e) . W a tu Gun ung (oder

Saki pu) , durch S i n ta aus ei nem Pandi ta (Res i Gana) erträumt
(an der Narbe

,
Ma lah Boedak

,
erkan n t) un terl i egt ( i n Räthsel

fragen oder) , wei l sei n Geheimn i ss (des un ter den A chseln
verwundbaren Funete’

s) durch W i luwuh ausgeforscht i st (den
mi t V i shnu un ter den W ari ngi n

-Bäumen befreundeten Rak

shasa) .



moelan
’

s) . A ls Raja Tun i k herrscht Raja Mi koko (zu Mendang
kamoelan ) .

Nachdem V i shnu (bei Bes i egung Dasamuka
’

s) den Körper A r
j una Sasrabahu

’
s (W i djoyo

’

s) verlassen , wan derte er auf Erden
,

b i s beim A n trefl
'

en Basoeki
’

s (für L akhsman ) , i n Dhew i Bagu
’

s

Geburt i nca rn i rt (als Rama) .
A ls nach Dasamukha

’

s Bes i egung A rjun a- sasra —bahoe i n Pracht
und Herrl i chkei t sei nes Hofstaats d i e Huldigung der von i hm

beherrschten L änder durch deren Fürs ten empfing , l i ef aus

dem Gemei n vo lk ei n schmi eri g rüder Büsser hervor und schlug
i hn n i eder mi t sei nem Kn üppelstock [da der Kön i g den T od ge
wün scht ha tte

,
um i n Rama -Dewa (Rama -tjandra) zu i ncarn i ren ] .

Nach anderer Vers i on verei n ig t s i ch d i e Seele des von A rj una
sasra-bahoe ( im Kampf m i t i hm) erschlagen en Büsser

'

s (Remo

bergowo , als der Pand i ta Djamadagn i ) mi t sei ner Sukshma , um

i hr
‚
als Beglei tgei st zu d i enen , zum gemei n samen Uebergang i n

Rama ’

s l ncarnati on
,
als Dasaratha

'

s Sohn (um mi t Dasamoekha

ei n schl i essl i ches Ende zu machen ) .

Es hat hi er also i n A rjuna — sasroe-bahoe, Sohn Kartew i reyo
’

s

( i n A bstammi ng v on Sri A t i i i i Ma i spa t i ) ei ne Versch i ebung
statt mi t Parasu -Rama

,
der d i e sei nem Va ter (Jamadagn i ) gera ub te

W un schkuh rächt ( i n A usrottung der Xatrya) und auch mi t Rama
tjandra (oder Rama-dewo ) fei ndl i ch zusammengeführt w i rd, zur

Erprobung von S i va ’

s und W i shn u’

s Bogen (b i s zum gegen sei t i

gem A bglei ch, i n gemei n samer E i n i gung) . Parasu-Rama ersch i ess t
von demMeeresgo tt das malabari s0he Kü s ten land [ i n (malayi sehen )
Handelsbez i ehnngen mi t Ja va ] . Der Hafen

'

I
‘

schari tra (neben

Malakou ta
,
mi t den malayi sehen Bergen ) handelte mi t Sengki alo

oder Ceylon (zu H i uen thsang
’

s Zei t) und zu Pan tsoer (auf Suma tra )
hatte s i ch für Kampher ei n lebhafter Kaufverkehr con cen tri rt

(s . MA RC O PO LO ) , w i e an Rama ’

s B rücke (für Perlen ) .
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Doson omo
,
Sandra-Gn i

,
V iwcho

,
B imo-Sutp abfassend, als Sang

yang Nudeh Batur
,
wobei er durch sei n e Zauberkraft ei nen Tei ch

erschei nen l i ess (mi t ei ner Insel dari n ) .
Mi t v i er Schülern durchrei s te er dann Java und gelangte n ach

Bal i (wo v i ele B ücher verfert igt wurden ) , dan n zurückkehrend
,

nach Tjacarte, Krawang, Cheri bon ,
Terpepas , T egel , Ngas t i n o ,

Paten
,
Kenda l

,
Kal iman o

,
Samarang, un d (über See) n ach l

’
u lo

Kelor
,
Pulo Majat i , zwei Schüler zurücklassend (zur

Bewachung sei nes Kri s) .
Ueber Pa tjan Gunong gelangt er darauf n ach Suropri ngo und

wei ter n ach Mendang Kamoelan , wo er a ls A dopt i v-Sohn ange

nammen w i rd von der W i ttwe (Rondo ) Sankeran (Mutter der
Tochter Raras-Sat i ) , deren Ehegemahl , a ls Pa ti des Kön i g ’

s Sendulu
,

mi t di esem verschwunden war.

A uch der Bruder d i eses Pa t i (der damal ige Pa t i i n Mendang
Kamoelan ) wünscht d i e von A dj i Soko gelehrte I lmoc zu lernen ,
und al s für das tägl i che Men schenmahl des Kön i g’

s Dewata
T schengkar der L ehrl i ng A dj i Soko

‘

s d i enen sol l
, erklärte s i ch

di eser für i hn ei nzutreten berei t
,
wen n i hm sov i el Erde gewährt

werde, als sei n Kopftuch bedecken könne.

Der Kön i g ges teht di es zu
,
s i eh t aber ganz Java bedeckt und

s i ch (a ls Krokodi l ) i n d i e Südsee gestürzt , wo er herrscht als
Nachbar des Raja A ngi n

-angi n im Meere (Kön i g der W i nde
oder der In seln u n ter dem W i nde) , und A dj i Soko den Thron
i n Mendang Kamoelan besteigend, setzt sei ne Lehrl i nge Manas i
und T ubi yo als Pa t i ei n (neben den früheren , di e i n i hren

Stellungen belassen werden ) .

Mi t sei nem Va ter Dewata T schengkar (dessen men schen fres
seri schen Gelüste von i hm n i cht gethei lt

‘

werden ) fi ndet s i ch
auch dessen Sohn Dan i sworo mi t v i er Beglei ter (Patj o , T an lat ,
Monowo und Manaw i ) aus Mendang Kamoelan vertri eben , und

Der Brahmane Bang A dj i Saka (nach Bal i kommend) ‚onderwees de

Boeda o

godsdienst eu leerde de Dewa
’

s en Dj i n ’

s eu afgoden te aanb i dden , dc

dooden te verhranden en te gelooven , dat de Bal i ers zeven malen sterven en

herleven
”

(cf. A bda llah h i n Mohamed) ‚D i rected to a place, which i s exalted ,
po i nted out by the Dewas, who pres i de at death and become the (s .

Raffle
_
s)‚ the dead are mixed i n a land, which i s wi de and level , are given

eccnpat i on s and qu i ckly go , each li vi ng to the first place, un ti l they arrive at

t he seven th (nach der Ins chri ft von Sumbaya), zu r l leraufsendung wi eder (durch

Genovvi e L anyut oder andere D espo i na) .



gelangt umheri rrend nach der l lohle T ruson , durch l abyri ntb i sch

u n ter i rdi sche Gänge n ach der Südsee au slau fend .

Im In nern trt er am Gun ung A lo -U lu den Pal las t des a ls

Dewa t
'

ortgenommenen Sendulu ( sei nes Gro s s va ter) , der dort mi t
W i doda ri l l o f hält , und daneben w i rd n i i cht l i ch der Passer D i eng

abgeha l ten , wo A lles im Un s i chtbaren verläuft , so dass Käufer
und Verkäufer un s i chtbar blei ben .

Un ter den W i dodari erhäl t Sangyang N i ngra t durch Sangyang
Prames thi den A uftrag, um Dan i sworo

,
der s i ch der Tapas

ergeben hat te
, ei ner Prü fung zu un terzi ehen , und al s d i ese

bes tanden i s t , erklärt s i e Sendulu für beendet, sei nen Enkel

Dan i swo ro mi t ei ner W i dodari vermä hlend und i hm di e künft i ge
Herrschaft vorhersagend , n ach A blauf von drei Jahren (d i e
für A dj i Soko bes t immt s i nd) . D i ese Zw i schen sfri st w i rd i n

Tarub zugebrach t wo Dan i sworo a ls Kön i g ei ngesetzt w i rd, und
von sei nem Pa tt i Tjuku l Nudan o (Sohn e i nes W i ttwer’ s der

früher im Kra ton Sendulu
‘

s di en te
,
u nd vo r demMen schen frcsser

geflüchtet war) aus ei nem Traum (der i hn auf ei nen Elephan ten

rei tend zei gte) d i e Bes tät i gung erhäl t von sei ner bevors tehenden
Herrschaft i n Mendang Kamoelan (worauf für den Kr i eg So ldaten
angeworben werden ) .

A dj i Soko
,
als Kön i g vo n Mendang Kamoelan , verfert i gt Men

schen (mi t der aus dem Tei ch Moho -T i rtho erhal tenen Erde) ,
um d i e von Dewa ta T schengkar gefressenen Men schen zu erect
zen

,
und er sch i ckt sei nen L ehrl i ng (aus Sembrang) n achMatja t i ,

um den dort zurückgelassen Kri s zu holen , dessen A usl i eferung
aber von dem Schü ler, dem er (b i s zum persön l i chen A bholen )
an vertrau t war

,
verweigert w i rd , so dass s i e i n

’

s Gefecht gera then
und s i ch gegen sei t i g erschlagen .

Bei i hrem A usb lei ben sch i ckt A dj i Soko (zur Nachsuche) di e

Erst wenn z i e d i e. Prufung abgelegt, den s i nnl i chen A nrei zen durch nackte
Nymphen zu wi derstehen , wurden di e t

‘

i i rsten söhne der Chi bcha des Thrones

würd ig erklärt (durch den Rath der A l ten ).
Kalmasapada (Purushadn ) durch den belei digten Sakri (Enkel Vas i shta ’

a) zum

Menschen fresser verfiucht
,
fri sst i hn selber (als Vater Parasura'

s oder Poelosoro
’
s)

A ls im Lande der Ki tjaka der Can i balemR iese Baka (Weka) den brahman i =zchen
Gasthal tvr der Pandawa , als vom Lo os getrutl

‘

en , fordert, tri tt Bbima ei n ( Im

erschlagend) l n Klei nhei t ei nes K naben l i ess A j i Soko sei nen kopf_i n Tjengkar
’
s

Mund s tecken
,
um i hm dann di e L i ppen zu zerrei ssen (bei Rücknahme sei ner vo llen

Gestalt) .



Schüler Tugo und Pratugo aus
,
di e s i e todt finden , und, darüber

beri chten , den Kri s zurückbri ngend, mi t dem n un di e A ksara

Djawa geschn i tzt. werden . Hono tjaroko tote sawoloh potoh tza i

janjo moko patongo : S i nd Sendl i ngs (tjoroko ) i n Strei t gera then
(tote sawoloh) , bei de glei chs tark (po to tza ijanjo ) , werden zu

L ei chen (moko patongo ) .
A ls Prabu Djoko auf der Jagd befi ndl i ch , sch i ess t A dj i Soko

sei nen Pfei l auf ei nen Naga ab, und wegen der Verwundung des
selben

,
w i rd i hm v on den Dewa vergel tend bevors tehende Strafe

verkündet ( im Regenfall) . D urch d i e Jagd ermüdet und hungri g
'

kommt A dj i Soko n ach dem D orfe der \Vi ttwen -Tochter (sei ner
Halbschwester au s A dopt i on ) und lässt

,
bei i hrer A bwesenhei t ,

andere Frauen zum Rei ss tampfen rufen d i e durch En tblössung
sei ne Gei lhei t an regen , worauf au s dem E i der Henne, di e den

Saamen aufgepi ckt, ei ne Schlange hervorkommt, d i e (von der
W i ttwe i n d i e Scheuer gelegt) zum Kön ig gebracht , und von

i hm zur Bekämpfung des Krokodi l ’s ausgesandt w i rd, welche

gel i ngt , (mi t Un ters tützung des Kon i g
’

s A ng i n a ngi n ) . Zum

Kön ig ei ngesetzt (und mi t Nero Pa loron vermähl t) , kehrt der
Sehlangen sohn (auf un teri rdi schen W egen ) zurück und erhäl t
von A dj i Soko den Pal last zu T ungul

-wulang al s A u fen thalt ,
von wo er s i ch i ndess fortbeg i ebt, um Tapas zu üben , vö l l i gmi t
Gras überwachsen , so dass i n den durch ei ngesteckten Stock offen

gehaltenen Rachen 9 Jungen h i nei n laufen (von dem der zehn te
beri chtet) , und als der Kön ig dan n sei nen Pat i schi ckt , den Mun d
der Schlange fes tzunageln , verschw i ndet d i ese (zur Rückkehr) .
Nach A blauf der dreijähri gen Fri st , erschei n t (da der gün st ige

Zei tpunkt angebrochen ) Sendulu sei nem Enkel Dan i sworo , der

s i ch durch den Fluss l ktl lfl i ß [dem (Gren z F luss des Verbo t’s , ]
forttrei ben lässt , b i s i n d i e See (zum Bundesabschluss mi t Kön ig
A ngi nangi n ) und, dann , a ls Kön i g Sri Mahapungung i n thron i s i rt ,
di e Mutscha-Samadhi (Moksha) übt und durch d i e aus demHöhlen

pal i es t herbei kommendeu W i dodari den Pfei l Guo-w i yoyo erhält ,
i n Mendang Paramessam res i di rend (bei Demak) .

Bei A u szug der Heere verbrei tet A dj i Soko durch sei ne D_pmat

di chte D unkelhei t über das Land, aber i ndem d i e n ackt entklei
äs ten W i dodari i hren Reigen tanz en tführen , kehrt di e Helle
zurück (durch an strahlenden Schönhei tsglan z) und i ndem durch

den Pfei l Gu o -w ijoyo das Banju-m i t oder L ebenswas ser (das

A dj i Soko unbes i egbar machte) getro ffen und versprengt w i rd ,

80
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W esten zurückgeschi ckt, am Paki n -D i eng den alten Pallast

Prabu Sendulu
’
s an tri fi

'

t , wo im Bei deder Uns i ch tbaren (oder

S i luman ) Retne Supropowat i ( i n der Gn a D i eng) über Frauen

herrscht . Im Kri ege mi t den selben gel i ngt (nach an fängl i cher
N i ederlage) di e U eberw i ndung, und Baden Pandjaran tjari (al s

Dan i sworo w i eder) herrscht jetz al s Kön i g Galu
’
s (zur A nknüpfung

an d i e Gesch i chte Padjadjaran
’
s) .

A uf Java (durch U eberw i ndung des Fürsten A bungamberawa
bevölkert) herrschte zuers t Kön i g Si ndulu oder Sungkula , un ter

dessen Truppen (zu Memenang) s i ch Vögel und W i ldthi ere be«

fanden . Nach sei nem Verschw i nden , s i edelte (aus demGeschlecht
von Jaya Baya ’s Nachfolger) Kas i hawas, al s erster der Fürsten ,
a us Tulen , zu Mendang Kamoelan , bei A nkun ft der Brahmanen

(mi t dem Gi rda-A lphabet) .
Sangyang Pagu t (Batara Narada ) , mi t der Schwester Ba tara Gu

ru
’

s vermählt w i rd von di esem
,
au s den Manusa (Men schen ) , sei ner

B usse wegen , zum D ewa erhoben (nach den Buche Jose-Depuro ) .
A wap, den von A j i Soko n achgelassenen In struct i onen folgend,

beg i eb t s i ch von der u ngesunden Küste i n ’

s Innere, nach Prem

A ls Panda (Sohn A bi osso
’

s), mi t der bejahrtcn
°

Tochter des Begawan

Ba li etma i n Tjemoro-gendi vermählt, s i ch über d ie Go tter erheben wollte i n

Ngust i no), versank (auf Batara Guru’

s W i nk) sei n W ohn si tz i n den Krater '
l
‘

jondro

di -moeko (am D i eng) Während der vo n Dhri tarashtra (neben Karana mi t

Yuyntsn) mi t Gandhari gezengte Flei schklumpen i n 100 Söhne gespalten wi rd
(als Kurawa) , zi eht Panda aufwärts zu den H immelswelten , um für sei ne Söhne

di e göttli chen Inearnat i onen zu erhalten , i n den Pandawa-l ima, und diesekehren ,

beim A bsehei den vom Leben (auf Kri shna
’

s Wei sung) dah i n zurnck‚ di e ei si gen

Pfade erkhmmend, von i hrem Hund beglei tet (wie di e S iebenschläfer) . Nach

ei ner i n Purworedjo erhaltenen Tradi ti on bi ldeten di e D i eng—Tempel den Ver.

bleibsort (Pasengrahan ) der Frauen und Ki nder der Pandawa (während des

Krieges mi t den Kurawa) . Der bei nächtl i cher Wei le von Wonosobonach D i eng

hi naufberufene Dalang fuhrte sei ne Wajang ei nem glänzenden Hofstaat vor, fand
i ndess beim Tagcsanbruch A l les verschwunden (und s i ch i n der W i ldern i ss l i e

gen). Das Ruhebett Njai Lore Ki docng’
s steht i n Karang holen und nach dem

dorti gen Jahresfest (beim Schwalbennesterfang) zi eht s ie (von den vorübergesch

webten Dörfern mi t Schlagen der Gong begra sst) each dem D i eng (W i e Fema
gata umherzog zwi schen sei ner Tempeln , auf Bogota ’

s Hochland) .
Uns i chtbar ( iavan i sch) durch nndeutl i ches Verschwimmen (si lum) , wieLelem

boet oder Etwas Feines (boet) durch A nsvert'ei nerung [ glei ch (malayiach) Orang
A lus] , während Leloehoer (loehoer, hoch) aufdieA bstamnung führt , i mA l moben
(uns i chtbar, wei l wei t entfernt) , neben (sundmes i sch) Yurik (G ei ster) .



bauen als Browgoyo Sewala- tjolo herrschend, (für do rt i gen

Tempelbau) .



Im Babad Tan ah Djava herrscht Vi shnu , als Batara Guru
’
s

(von A dam,
Va ter S i s ’

,
stammenden ) Sohn (neben Sambhu , Brahma ,

Mahadewa un d Dev i Sri ) auf Java (als Prabu Set) und verl i eb t
s i ch auf der Jagd i n das zu Mendang für di e Vermäh lung mi t
Batara Guru (al s Sankerang) erzogene Mädchen , worauf er (von
Narada abgesetzt) Tapas übt (un ter den W ari ngi nbäumen ) ,während

Wätu Gunung i n Gi l i ng wes i herrscht (mi t S i n ta und L andap

vermählt) . Nach sei ner Bes i egung durch V i shnu , (beim A ngri ff

auf Surala i ya) herrscht ( i n Gi l i ng W es i ) T ri tu shta Vorfahr
Manu-manusa’s (dessen Nachkommen zu den Pandawa überführen ) ,
aus A bstammung von Brahma (P i tamaha) .

Bhruv ijaja Savelakala
,
Sohn des Kon i g

’

s Kasumaehi tra ( i n

Guzerat) , herrschte zu Mendang Kamoelan ( i n Mataram) und

san dte für n eue Co lon i sten n ach Indi en (n ach Un terwerfung A ru
Bandan

’
s
,
der au s den Mo lukken n ach Belambangan gekommen ) .

A j i Saka
’
s Segel-wei sungen gemäss schi ckt Koesoema T chi tra ( i n

Ngast i n o) sei nen Sohn Sawela-Chala nach Mendang Kamoelan

(oder Brambanan ) , während d i e auf T ri toeshta folgenden Ei n

wan derungen (nach Gi l i ng-Wes i ) von Sawela-Chala s tat thaben

( im L ande der Kl i ng) . D i e E i nwanderung der Sewa, „
een soort

van pri es ters
"

(s . Cohen Stuart) erfolgt von Sawela Chala (der

A ls Tri teshto durch Sel loporawato ( i n Bundesgenossenschaft, aus Ver

sehen) , und di eser durch V i shnu erschlagen war , sandte Batara Goeree vom

Geb irge Sewolo »
'

l
‘

jolo ( im L ande der Kli ng) Goetoko nach Gi li ng-Wes i , als Vater
Savolo

’
s , dessen Sohn Goetomo d i e Fürst i nn Hendradi [aus Gefangenschaft des

(menschenfresscnden ) Elephan ten befrei t] hei rathet ( i n Ngast ino) , Mi t ei nem

Bösgä st, als Elephant , vermähl t, zeugte Mararadja (mi t grünem Ges i cht und
rothem Körper) men schenfressende K i nder, bi s durch den aus gespaltenem Fels
hervorgetretenen Büsser vertrieben (s . Groeneveldt), nach chi nes i schen Beri chten
über Java (1416 p. d.)
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j ular (N i chts , Staub, kei ner, Men sch) im erstem Jahr (nach der
Chan dra—Sangkala) .
Un ter al l d i esen schwankenden Legenden (und L eswei sen ) i s t

jetzt ei n fester Nagel ei ngeschlagen für Java’

s künft i ge Ge
schi chtsschrei bung mi t d em Pararaton (un ter Brandes

’
Bearbei

tung) .
F i i r di e Ei nheimi schen steht der Babad Tanah Jawi voran

mi t mehrwen i ger glei chmäss i ger A usführung i n sei nen versch i e
denen A usgaben . In andern Babad (dem Cheri bon ’

s u . a .) w i e

derholen s i ch di e i n wei terer Umschau derEi nwanderer abgespi el
ten Erei gn i sse auf dem localen Bez i rk i hrer S i edelung (und hi er

w i ederholen tl i ch w i eder) . Immerhi n werblei hen ei n i ge Genealo

gi enrei hen (wi e angeschlossen an Tri treshta i n Gi l i ng-W es i , Dewa

Kasuma (oder Hami luhur) i n Djengolo , Kandi awan etc .) zi eml i ch

stereotyp (so das s aus Nebenei nanderstellungen das Syn chro
n i st i sehe zu extrah i ren wäre) .

Der Ges i chtspun ct i st h i er . ei n psychologi scher zunächst
,
um

den auf i ndi schen und arabi schen Gesch i chtshahnen aufgesehosse

nen Vorstellungen nachzugehen , w i e si e s i ch auf schmalc ngem

In selberei ch mi t i ndones i scher Bodenun terlage verqu i ckt haben

(für di e A na lyse der V ölkergedanken aus i hren elemen taren
U n i täten , un ter den D i fferenci rungen vari i render A usgestaltun gen) .
Bei derarti gem A bsehen von h i stori schen (und ph i lo log i schen )

Ges i schtspuncten s i nd d i e Namen i n i ber wechselnden Schrei b
wei se belassen , w i e angetroffen , da hi er n i ch t conjecturell genu tzt
werden kann , sondern nur durch gründl i ches A ufräumen sei tens
derer

,
denen für kri ti sche S i chtung fachgerechte Kenntn i ss zu

Gebote steht (und i hrer s i nd n i cht v i ele, aufdi esem Forschungsfeld
der Sprachwi ssen sehafi ) .

Betreffs des Babad Tanah Jawi , für sei n Verhalten zu den localen Bahads,

i st auf das durch D r . Brandes darüber Gesagte zu verwei sen (im Paramton) .



Nach dem 1’ ramayoga , durch Bagawan Pulosoro ( i n Ngas t i na)
verfasst (aus dem Dj i tapsara) , w i rd Nab i A dam oder ( im Dj i tap
sam) A thom (a ls Sangyang A thomo) durch A llah zum Kha l i
fat D u l lah erhoben i n Kusn i ya Malalbari über di e Th i ere herr
sehend (und durch kei ne andere Nahrung gespei sst, als durch sei ne
Denkvorstellungen ) , zwei Jahresrechnungen (Surya

’
s und Chan

dra
’
s) ei nführend im ers ten Jahr der Zei trechnung)

'

und (nach

129 Jahren ) das In selland Tanah Su ltaki schafi
‘

end.

Bei Vermählung mi t Bahn Kowo werden fünf Ki nderpaare

geboren (häbsche und hässl i che abwechselnd) . D a A dam d i e

hübschen mi t den hässl i chen (kreuzwei s) vermahlen w i ll
,
Babu

Kowo dagegen di e hübschen mi t hübschen , d i e häss l i chen mi t
hässl i chen , en tsteht Strei t, worüber ( im Gebet) ei n Gottesurthei l
angerufen w i rd

, i ndem i n ei n T schupu (Gefäss) mann l i cher und

wei bl i cher Saamen gelegt wi rd, wo dann s i ch (beim Oeffnen ) der
männ l i che (wei l mäch t i ger) als überlegen erwei sst u nd n un

von A llah mi t Flei sch beklei det w i rd (al s Sayyi d D i no Si s oder
Sangyang S i to) .
Der T schupu w i rd fortgeweht nach Segara i dju , dem grünen

oder (bei dem Bangsa Europa) schwarzen Meer und w i rd dort
durch Mula i kat Idjadj i l aufgefangen (di e Schöpfungen nach

zuahmen ) .

Nachdem Bahn Kowo aus s i ch Si ti U mu hervorgebracht hat ,
gebi ert s i e ferner 84 Ki nderpaare, Sangyang K abi l (mi t dem
Mädchen Si t i A kl ima) , Sangyang A b i l (mi t dem Mädchen S i t i
Tami na) , Israel oder A bdullah {mi t dem Mädchen Si t i Sas i ra ) u .

A ls mythiwhe E i nlei tung zum Pustaka Radja (das Buch derKo n i ge) wi rd

das Pramayoga auf den Prophetenkön i g Jaya Baya (i n Kedi ri ) zurückgefürt„ der

es durch Umpu Tschange zusammenstellen l i ess (nachMi tthei lungen Bathara Na «

rada
’

s und Dewa Panjari tn
’
s).



s . w. und d i ese werden (mi t A usnahme von 3 Paaren ) mi t ei n

ander verhei rathet, so dass Men schen gezeugt werden , und A dam
jetzt, w i e über di e Thi ere

,
auch über di e Men schen herrscht .

Mi t Si oder Sri (au s dem T schupu) zeugt Mu la i kat Idja
dj i l ei nen men schl i chen Sohn A uwa s (dem Gebet ergeben ) und

ei nen als Strahl (Tja i tj ieh) erschei nenden Sohn
,
der ers t

durch Vermengung mi t dem Embryo zu men schl i cher Ferm

ges ta l tet w i rd
,
a ls A nwar

,
der (auf Rei sen s i ch umhertrei ben d)

n ach Ngambal lah gelangt ( im L ande der Kl i ng) , wo ermi t ei nem
Pandi t (wori n Idjadj i l s i ch verklei det hatte) zusammen tri fft und
i hn zu sei nem Guru ann immt (um i n W i ssenschaftskün sten

un terri chtet zu werden ) .

A ls A dam ( im Jahre 960) verschwand, folgt i hm au s seimen

Söhnen der 13te, als Sayy i d Kaynmert (oder Sultan Tajumutu) .

A uf Nachri cht v on A dam
’
s T ode dadurch erschreckt

,
sucht

A nwar n ach Mi tteln , um un s terbl i ch zu b lei ben und w i rd durch

Idjadj i l nach Tanah Lulmat (dem No rdpo l) geführt, wo (auf der
Insel A wi ndo) der Quel l T i rtha Mri te Kamandanu s i chtl i ch w i rd
(durch A llah en thul lt, auf das an i hn geri chtete Gebet) .
A nwar tri nkt von dem L eben swasser und erhäl t d i e Teahupu

(oder Man i k A stegi no) dami t gefül l t (durch Idjadj i l) .
Mi t Sayyi d D i no Si s w i rd durch A llah d i eW i dodari Dev i Mu la t

vermählt, und Idjadj i l von den Begün st igungen Si s
’

durch A llah
hörend

,
betet zu d i esem,

dass sei ne Tochter (D ladjah) glei cheGun st
erfahren möge, worauf s i e n ach Kusn i ya Malabari gebrach t,
dort mi t Mulat verähn l i cht w i rd, so dass Si s , dadurch getäuscht,
i hr beiwohn t, worauf s i e nach dem Kayangan i hres Vaters
zurückkehrt

,
aus der Schwangerschaft ei nen Embryo gebärend

(als A bortus) .
Mi t dem von A w i ndo erhaltenen Leben swasser ( im Tachupu ) ,

sowi e mi t der dem Baume W an ne-umarewas en tnommenen W ur

zel Leto malsat i
, di e Tedte w i edererweckt ( im Ibjs -al-mauta) ,

setzt A nwar sei n Umherschwei fen fort (bi s zur Zei t des Nabi
Edri s) .

A uf sei nen Rei sen an di e Kü ste der See von Eran
'

gelangend,

D urch das von dem Grab bei Bi skra an sgehendem L i cht, (3 . GO L DZIBHER)
wurde das des Propheten Chel i d erkann t (b. A L -A JA SHI) . A bd-s l Maj i d, auf

dessen Wun sch Schejch A hmed sei nen Schlei er l i i ftste, sank bei n Erbl i cken des
A n tl i tzes todt geblendet n i eder ( i n T an te) .
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als Sangyang Pramana W i shesa oder Sangyang To i yo, setzt er
sei nen Sohn Sangyang W enang zur Herrrschaft i n den Pal last

ei n und verei n igt s i ch mi t i hm (durch Ei nfahren ) .
W en ang sucht s i ch (Tapas übend) noch mi t sei nem Gro ssvater

A nwar zu verei n i gen und während sei ner Rei sen wi rd auf dem

Berg Pa lo-dewa oder Tunggal ei n Schloss gebau t, wori n er

herrscht , als Kön i g der Dj i n .

In der Nachbarschaft herrscht Prabu A ri oder Ratu Manu sha ,
als

' Kön i g der Men schen (un ter den Kl i ng) , der mi t i hm i n der

W i ssen schaft der I lmoc s trei tend
,
un terl iegt und (sei ne Oberherr

schaft anerken nend) sei ne Tochter Saot i mi t W enang vermählt
,

worauf ei n men schenart i ger Sohn geboren w i rd, i n Strahlen
(ro then , schwarzen gelben und wei ssen ) erschei nend, und als vom

Banju m i t darauf geges sen w i rd
,
verschwi nden di e Strahlen ,

glei chzei t i g aber auch das Ki nd (Sangyang Tungga l ben an n t) .
Sangyang

_

W enang zeugt ferner zwei K i nder, den Sohn Sang
yang W en i ng und di e Tochter Sang-Ya t i .
Dharmasoka (Bruder W enang

’
s) vermähl t s i ch mi t Devi S ikandi

Tochter des Prabu Si kando ( i n Selan ) und zeugt (n eben der

Tochter Dev i Tarman i ) di e Söhne Sangyang Darman o , Sangyang
T rijetro , Sangyang Chatur Kan oko und Sangyang Pan tscho Res i .
A ls Toch ter Dharmasoka

’

s w i rd Dev i Tarman i mi t Sangyang
Tunggal (Sohn W enan g

’

s) vermählt , zur Zei t des Nab i S u leiman ,
der als Kön i g über d i e Thi ere und di e Dj i n herrscht .
Sei n , zur Eroberung der übri gen Dj i n -Rei che abgeschi ckter,

Feldherr Sakar geräth i n Kri eg mi t W en ang und wi rd , von i hm

bes i egt , a ber das Geheimn i ss von Suleiman
’
s Mach t befragt und

erklärt d i ese aus dem Bes i tz des R i nges Mulokat Cha i b , den
es i hm gel i ngt zu stehlen

,
so dass er 40 Tage als Kön i g der

Thi ere un d Dj i n herrscht.
Dann s i ch auf den W eg begebend, um den R i ng an Wenang

zu überbri ngen , verl i ert er denselben (der i n das Meer gefallen ,
zu Suleiman zurückkehrt) .
A uf sei n Gebet zu A l lah erha l t Suleiman jetzt ei nen Tali s

man , durch den sämmtl i che Dj i n vertri eben werden , und a ls

Wenang (aus zei twei l i ger A bwesenhei t) n ach sei nen Ballast
zurückkehrt

,
findet er den selben , sow i e sei n Rei ch zerstort und

begi ebt s i ch darauf nach dem Gun ung T unguruh ( im Himalaya) .
Sangyang Tungga l zeugt mi t Dev i Tarman i di e Söhne Sang

yang Tarmo-D evo oder Dharmatjutschi ( auch Rudra genann t)



u nd Sangyang Devangtsehal i , sow i e Sangyang Tarmo-Dewo (Rudra
oder L umbu) sei nemVa ter Tunggal folgend, der s i ch ( im Gebet) zu
Tapas zurückzi eht, und dabei von Sangyang Yuyu t (Kön i g der
Dj i n ) besucht w i rd

,
um ihn mi t sei ner Tochter (Dev i Rat i ) zu

vermahlen .

Tungga l zeugt mi t Dev i Rati ei nen Sohn , der im Strahl

(T a i tj i o , als doppelges i cht i g prophet i sche Spi egelung) erschei nend,
w i e ei n Klei nod glänzt (von der Grösse ei nes Ei

’

es) , aber, als

darnach gegri ffen w i rd
,
en tschw i ndet .

Nachdem jedoch Sangyang W enang, Va ter T unggal
’

s
,
i n i hn

ei ngefahren i st
,
kommt der Strahl (T ai tj i o ) zurück, und au s

Con templat i on werden jetzt zwei K i nder geboren , das ei ne schwarz,
das andere wei ss , di e beim A ufwachsen nach i hren Va ter fragen
und von Sangyang Tungga l benan n t werden , der ältere als

Batara Is-Mo iyo , der jüngere als Man ik-Mo i yo .

Ba tara I smei yo oder Batara T ejomo ijo (Batara Ismara oder

Ba tara Samar) w i rd mi t Dev i Sanggan i (Tochter Sangyang
\Ven i ng

’
s) vermahlt und Man i k Meije erhäl t ei ne Frau au s

Tanah Parasu (dem L ande der Pars i ) .

A ls Sangyang Guru beg i ebt s i ch Sangyang Man ik-Mogo zum

Kön i g Prabu Djapnran ( i n Hi ndo s tan ) , der, (s tatt dem Gottes
di en s t Wenang

'

s zu fo lgen ) , Götzen verehrt
,
als L embu (oder

Büti
'

el « ) Kuh, Lembu A ndi n i benann t . D a ( im Strei t der Ilmee)
Batara Guru obs i egt, verwen det er fortan di eseKuh (al s Sti er, im
Naudi ) zu sei nem Rei tth i er, u nd der Kön ig w i rd glei chfa lls bekehrt .
San gyang Guru begi ebt s i ch sodan n nach T i bet wo man

kei nen Go tt verehrt , sondern ei n B i ld W alutsch i o
’

s (des 15t Soh

ne
’
s A dam

'

s) und bekehrt d i eses Land (zum rechten Glauben ) .
Ebenso w i rd das L an d Para su (der Parsen ) bekehrt, wo ei n

R i é senfisch verehrt wurde (an Küste der Ich tyophagen) .

D i ti (b. Mo n ran us ) lei de eigeren , een opgepikt hrsgt den zoen A nnura

voert (das andere Garuda) . Vi shnu wurde vi erarmi g gebi ldet, doeh Esvara door
een 1nan nel ijke roede i n vrouwcn teeb li d ‚(neben Papagei ennase, auf

Satyavrata verehrt des aufwachsenden ‚F i sch (nach der Bhagawat urarn )

und aus Verehrung der hei li gen Metasya
—Purana (sowi e der Sankhya) wi rd d ie

Von Hayagri va geraubte Veda zurückgewonnen (durch V i shnu). Matsyendrauath

der Kanpha ta [mi t abgelauarbten Geheimn i ssen höherer Y0ga, durch dm un ter des
Lehrer

’
s S i tz (auch Mahavi ra’ s) verborgenen Schüler] figuri rt fü r diemi t dem (bei

den Vertebraten) unters ten Rei ch begi nnenden Evo lut i on (der Jataka), aus dem im
klei nen Gefäs s zum Erddrachcn (di e Welt nmeehli ugend) aufwachsenden F i sch (i n



Sangyang Man ik-Mogo oder Batara Guru mi t Dev i U me ver

mähl t
,

zeugt dan n di e Söhne Sambhu , B rachma, Indra , (Baya ) ,
s i eht i ndes s , auf Ra th sei nes Va ters

,
von solch

’
s i nnl i chen Zeu

gungen ab
,
und auf sei n Gebet zu A llah

,
erhäl t er sodann (aus

der Con templat i on ) ei nen fün ften Sohn geschenkt (Bathore Kesovo
oder V i schnu ) .

Damals herrschte (von Nabi I smangi l s tammend, i n Matjeran
(Mazenderan ) Prabu Sarpi l , im Handel mi t Hi ndostan

,
auf ei ner

Fahrt dahi n Schi ffbruch lei dend
,
und durch Dewo U mpu A nget

sehal i , — von Batara Guru (im Kri ege mi t Parsu) zum W af

fen schmi eden am Meeresgrunde beauftragt ; als Sohn Bathora

Maja tt i
’
s (Romowatt i oder Promewatt i , von Sangyang Rome-Prowo

oder Romejadi gezeugt , Sohn Sangyang W en i ng
’

s) — aus denW egen

gerettet . D en Kön i g Sarpi l n achMatjeran zurückbeglei tend , hei ra t
het A ngetsehal i sei ne Tochter Dew i Sako und lässt s ie (nach sei nen
Meeress i tz zurückkehrend) schwanger zurück ( im fünften Monat) .
Das stat t n ach 9 Mon a ten

,
n ach zwei Jahren ers t geborene

K i nd, (derWei shei t vo ll) , w i rd [Sangko lo oder (n ach derMu tter)
A j i Seka benann t] den Guru übergeben , d i e es un terri chten
(b i s zu sei nem Jahre) .
Sei ne Mu tter um den Vater befragend, begi eb t s i ch Sangkolo

n ach Hi ndostan und s i eht auf dem W ege A ngetschal i , auf dem

W asser s i tzend und schmi edend.

Belebrungen wün schend
,
w i rd er au f den an W ei shei t mach

t i geren Grossva ter Bathoro Romejadi (auf demBergen schmi edend)
verw iesen , und von di esem auf ei nen Mächt i geren , näml i ch Dewo
V i shnu , der, von Sangko lo aufgesucht , i hn durch Erde und

Himmel umherfährt
, aber als ei nen Mächti geren auf sei nen Guru

(Ngoesmanadj i ) verwei sst
,
und di eser auf den sei n i gen , Ngoesma

n atschi t (Pandi ta Ibran i oder Ban -Israel) , der i ndess noch un ter
dem Nab i Isa (Esau oder Isha) s teht (und d i eser un ter A llah) .
D urch Ngoesman -n atschi d w i rd Sangko lo i n d i e A gama Isa ’s

ei ngeführt. A ls er i ndess d i esen selbs t aufsuchen w i ll
,
räth i hm

sei n Lehrer
,
stat t aufRei sen umherzuschwei fen , s i ch besser derMe

erster der A vat aren) A vadoki teswara sder Lekeswarn

K ERN) . Matsyendra (Herr der F i sche), Si va entsprechend, (als D us ht i -guru) , auf

nepales i seher Inschri ft (mi t Kraft der Sakt i ) .
80 (durch Sukra un d. Sakri ) kommt A j i Saka mi t Vas i shta zusammen (bei n

Beten der Veda im Mutterlei b, u nter Vyasa ).
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Prabu Iwakso ( i n Surat legt di e Regi erung n i eder
,
für sei nen

Enkel Sangko lo (A j i Seka oder Prabu Isaca) , welcher i ndess
zun ächs t durch sei nen Va ter (A ngotschal i ) auf ei nen Besuch bei

Bathara Guru beglei tet i st , der v on i hnen
, [mi t U ma (an f

'

Lumbu

A ndi n i beri tten ) zusammen ] i n der L uft s i tzend angetroffen w i rd
und A ngotschal i beauftragt , das W affenschmi eden fortzuset

zen (an f dem Gunung T schondromukho) .

D a Bathara Guru (oder Sangyang Jagat-No te) bei Begattung
mi t Uma den Saamen (au s U eherei fer) i n das Meer fallen läss t ,
zürn t i hm di ese

,
und als e r erb i t tert an twortet

,
wachsen au s

sei nem verzerrten Munde Schlagzähne hervor, und so erhäl t
Bathara Guru (Ni lokon tha) oder Sangyang Jagat-No te den Bei

n amen Ratn —wa to .

D as Meer wohi nei n der Sa men gefa l len , bäumt auf i n der
Sonnenh i tze Glan z

,
den d i e dah i n gesandten Dewa n i cht aus

zulöschen vermögen , worauf der dort en tstandene R i ese Bathara
Kolo zum Fussku ss sei nes Va ters (Bathara Guru

’

s ) berufen w i rd ,
und nach A bhacken der Hauer (aus denen W underwaffen ver

ferti gt werden ) nach Nuss. Kumhana fortgesandt .
In sei nem Zornau sbruch gegen U ma hatte Bathara Guru d i eselbe

i n ei ne R i es i n verwünscht
, bereu t di es i ndess später und bat

Sangyang W i sesha um Ersatz
,
der i hm durch L axmi gewahrt

wurde, das gen aue Ebenb i ld der früheren U ma , u nd d i e Seelen

der bei den werden jetzt verwechsel t ( i n Bathara Durga) .
A l s n och i n sei nem A llei n sei n von Betrübn i ss umfangen , ha tte

Bathara Guru den i hm en tfi i eseen den Saamen i n ei n T schupu oder

Gefäss (L i ngomane) aufgeschlo ssen , und di eses wurde an L axmi
’
s

Vater Ghatur Kan oko (Kan aka) , Sohn Dhermasoko
’

s oder Dher

matseheko
’

s (Bruder SangyangW enang
’
s
,
i n Nurroso

’
s Sohn schaft)

übergeben , und von i hm sei nem Sohn Kanekaputro als Edelstei n
mi tgegeben , als s i ch derselbe i n ’

s Meer begab, um Tapas zu üben .

D ort en tsprang ei n hel ler Glanz
,
woh i n Bathara Guru d i e

Dewa ausschi ckt, aber di ese, Kaneka-

pu tra anfa l lend, fanden i hn

wihara zur Medi tat i on vorberei tendem) Gebet (des Yogi ) , und beim Fes thalten an
L okeswara

’

s Lehre aus Sakhyamun i -Chi tta (der V i uyana-Khanda) wi rd di eWesen

hei t des J i na erlangt ( i n Tantular
’
s Gedi cht ; dem Bmldhalcawiya en tnommen ).

Ex spuma nata (b. AMPERL IU S) entsteht aks ephron (s . e zs) A phrodi te
als U rano

’
s Zeugnnp gl i ed i n

’
s Meer gefallen [ als (phal l i seher) L i ngam] .

D ie von Gott zuerst geschafl
°

ene Perle vemuderte durch sei nen Bl i ckm s

Wasser (8 . Inn A nna s), zur Schöpfung (aus Datu ei ner Himnyagarbha) .



zum Forttrag en zu schwer
,
so dass s i ch Bathara Guru persön

l i ch dahi n begehen muss te, und i hn bei Belehrung über den

(W i sesha
’

s Schöpfung vorhergehenden ) Glocken ton als älterer
Bruder anerkann te und nach Swarga mi t s i ch n ahm (als Sangyang
Narada) .
Narada wurde n un beau ftragt , d i e Go ttesdi en s te der uml i e

genden Länder (für Verthei lung an Bathara Guru
’
s Söhne) zu

regeln , un ter Pramon o
,
als (pri esterl i che) Punghu lu Sambu

’
s
,

un ter Brachman o (den Pangbula Brachma
’
s) , un ter Sakrono (den

Panghulu Indra
’
s) , un ter P imon a den Pangbula Bayu

’
s) und un ter

Kalono (den Panghulu Ko lo
’

s ) .

A ls nach A blauf von 50 Jahre Bathara Guru Nachri cht erhi elt
,

dass Nab i Isa s i ch n i cht mehr aufder Erde befände, begab er s i ch
nach Hi ndos tan zurück, zunächst ei nen Pal last erbauend auf

Gunung Keleso i n Nusa Kand i (So i lan ) und dann sei nen a lten
S i tz w i eder ei nnehmend ( im Gun ung T unguruh) .

Glei chzei t ig wurde A n Soko (Prabu Jsaca oder Sangkolo) , der

zu Surat ( i n Hi ndos tan ) herrschte, durch übermächti ge Fei nde
aus sei ner Haupts tadt vertri eben , u nd erh i elt von sei nem Vater
A ngotschal i den Ra th

,
s i ch n ach Pa lo Djawa zu begehen , wo

er s i ch n i ederl i ess (als Umpu Sangkolo) .

A n (t i bet i schen ) A ffenpatri archen angeschlossen vern i chtet
der Büsser Kapi la (als Ei nkörperung Vasudeva

’

s oderMadhava ’
s)

d i e auf Raub (des O pferpferdes) bedachten Söhne Segara
’
s ( im

Schn auben sei ner Nase) , gewährt i ndess den fri edsam entge

gentretenden Sakya i hren S i tz i n Kapi lawutt i , wo der nach dem

tragi schen Fall des Rei ches von Verehrern umdrängt e Kön igs

D i e Gotter finden s i ch als Kön i ge auf Erden ei ngesetzt, während Kön i g
Raj i von den Dewa als Indra (an Stelle Prahlada‘

s) anerkan nt wi rd, oberohl er
(nach Bes iegung der Feinde) sei ner Herrschaft entsagt (und Indra als sei nen

S tellvertreter im H immel ei nsetzt) .
D i e (bei den Jakun ) zu Menschen veredelten A ffen stehen i hnen i n

A hnschaft voran bei den (von i hren Nachbarn deshalb gehänselter) Dörfern
D ie Seelen der Orang Choed gehen i n di e Wei ssatfen Karakan über

(s . DE Wenn D i e Orang i geme Choed (s . Voet) lehren d ie Seelenwandernng
(auf dem Gunung tjendana) . Wergelbe Klei dung trägt, wi rd vomMeere fortgeri ssen
( i n Tjdatjap).

l kshvaku was born from the nostri ls aftheMann, nahehappened to sneeze

(n ach der V i shnu Parsen) , während di e im Rauch der Nase ei ngeblasene
Seele beim Ni essen wieder i mszufahren dreht (ohne Pros i t).



sohn (als Radjarshi ) s i ch, im Gegen satz zu den Schopfungstheo

ri en , den i n der Sankhya (caeteri s pari bus) festgehaltenem Pri nci p
der En tstehung zugewandt hatte, und was durch di e dort igen
Seeton der (mi t Knochen und Schädeln

,
w i e Bhutan ‘

s Lama)
handthi erenden Kapal i kas (D urga

’

s
,
oder Kap i la , i n A rjuna

’
s

A nrufung) aus dem Bon Ceremon i al des [ im A lta i ) sei neHimmel

(für I svara i n Hima
’
s Ka i lasa) an fthürmenden ] Schamanen hi n

ei ngekommen sei n mochte, fand s i ch (un ter der zu A soka
’
s Zei t

über Indi en leu ch tenden C i v i l i sat i on ) auf den Con ci l i en puri fici rt

(für das Hi nyana der durch Mahendra nach Ceylon geführten
Sthav i ras) , während später au f Kan i shka

'

s Synoden dasjen ige
h i nei nspi el t , was s i ch an Si va

'
s Person i ficafi on (w i e aus dem

Himalaya n ach Madura der Pandja herabgebracht) angeschlossen
hatte, im mahayan i st i schen Sys tem
Nach den A nhängern des Hi nayana ( i n Ori ssa) war di emaha

yan i st i sche L ehre ( i n Nalanda) au f (s i va i t i sehe) Kapal i ka (oder
Ki apol i ) zurückzuführen (zu Hi uen thsang

’
s Zei t) , als Kong-bod

wei —tan (Sounyapouchpas ) .

A uf Java
_

w i rd di e Hi rse gegenwart i g nur gelegen tl i ch ange

bau t , wogegen zum tägl i chen Gebrauche, neben dem Rei s , w i e
schon vorhan den , von den B a i ek (s . Hardeland) und auf das

A n landen ei nes mi t Hi rse, (Djawawoet) beladenen Schi ffes au s

Born eo werden d i e Namen sanderungcn von Noesa Kendong i n
Noesa djawa zurückgeführt, als i nd i sche Ko lon i sten den Rei shau
dort ei nführten oder verbesserten ; wen n n i cht s i ames i sche (nach der
Pustaka D as Malayi sche hei fst L i saan Djaw i (bei den

A rabern ) .

Zu den mi t dem Rei s ei nheimi schen Gewäch sen au s T i sn owati
’
s

L ei b , bri ngt (zur Fürsorge bei Mi sswachs) V i shnu später den
Djegong (Ma i s) hi nzu (aus fremder Herkunft) .
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ei n schwarzer mi t ei nem Xa trya (am Tage Sangyang V i shnu
’
s )

u nd ei n grüner mi t ei nem Va i sya am Tage Sangyan
'

g Guru
'

s ,

und A j i Soko führte nun d i e Verehrung (A gama) ei n : für Sr i

nach Osten , Ko lo nach Süden
,
Brahma n ach Westen , V i shnu

nach Norden und Guru n ach A ufwärts schauend.

Damals war Sul tan Ga lbah von T urkij ( i n Brusa) auf En t

deckung unbewohn ter Länder bedacht und sch i ckte (von Java
hörend) A u swanderer n ach dem Berg Kendang (oder Kendung) , di e
durch Krankhei ten , W i ldth i ere und Bösgei ster (Barakasae n )

decimi rt , s i ch n ach Tegel Paromo h i nzogen , und auch dort den

Epi demi en erl i egend, n ach Roum zurückkehrten .

A uf
’

s Neue schi ckte nach Java der Sultan von Turku den
Pand i ta Ban i Israel oder Usman -Hadj i , als Radja Pandi ti (von
Bandi ten beglei tet) .
Von der A nwesenhei t I saca ’

e (sei nes früheren Schu lers) horend,
schi ckte er zu i hm und legte dann an den v i er Compas s—R i chtungen
Java’

s (sow i e im Cen trum) sei ne Dj imat n i eder.

E i n Unwetter bri cht los , so dass di e In sel im Meere umher

geschleudert wi rd, und d i e Pan di ta sämmtl i ch nach Rum zurück

kehren , i n Beglei tudg Jsaca
’

s , der s i ch n ach Hi ndostan begi ebt
zu Jaga t Noto oder Ba tara Guru , von i hm Ei nwanderer erhal

tend, und mi t sei nen Brüdern (Umpu Brotandang, Umpu Broroen i ,

und U mpu Broradj i ) aufder In sel Kandy (des Kön i g
‘

s D osomukho)
landet

,
um wei tere A n s i edler hi n zuzunehmen , sow i e aus Si am

D a di e In sel Java durch feuerspei ende Berge unnahbar, begi ebt er
s i ch nach Nusa Kandsono (Borneo) , und sandte n ach Pawi n i an

(Karimou Java ) Ei nwanderer, sowi e n ach Celebes und anderen

Inseln
,
und später auch (tro tz der Krankhei ten ) n ach Java , wo

s i ch besonders di e S i ameseu (un ter den mi tgebrachten E i nwan
derern ) ausbrei teten , den Rei sbau und das Wehen lehrend, wäh

rend di e Kl i ng vornehml i ch Kn i tri und Kel i i 1g (Cooos) anbau ten

Verthei lung unter Saras vat i und Lakshmi ) wi eder mi t S iva verbunden wi rd (als

Pm ati ) . Puspohijn (H immel Weneng
’
e) i st grüne (hi ju) Blume (Puspo) .

Es t i st so den malaij i schen Mi schungen vorgesehen , wi e i n den Legenden
Menangcahan

’

va
, wenn Sari Maharadja d i Radja, i n A bstammung von Iskan der

Dhulkarnnim (dem nach der A ufnahme i n den H immel, der Erde zurückgege

benen Sohn A dam
’

s) bei A nkunft i n Pri angan Padang Pad; ang ‚een hen d genaamd

Mal im, eene s iemesche kat, een tyger van Tjempa en eene wi lde gei t” NET

scann) mi tbri ngt (aus Roum) .



(handel ten und handwerkerten ) , auch un ter Redjo Po se (auf

Suma tra) und am Gunung K i dul (bei D jocjoearta) s i edelnd .

l saca oder A j i Saka setzt 10 Guru zum Un terri cht ei n
,

und kehrt dann mi t sei nen Brüdern nach Hi ndostan zurück,

um an Sangyang Note (Ba tara Guru) Beri cht abzustatten , wäh
rend Sul tan O to (Nachfolger Sul tan Gulbab ’

a i n T urkij) Ka ndeo
hafter ausach i ckt , um zu sehen

,
w i e es m i t Java s tünde.

Am Gunung Gede ( i n den Preangcr) b i ldeten s i ch Gemei nden ,

un ter der Verwa ltung (Dhan u) Tamu
‘

s (als L oera ) .

Umpu Sangko lo (oder Aj i Saka) begab s i ch nach Rum zurück

und en tschwand auf der In sel A w i nda oder L urn at (der ohn e

Sonnen strahl dunkeln ) , wo er s i ch durch Tri nken von Banju
uri t (Lehenswasser) w i eder verj üngte.

D amals kamen zuers t Handels leute aus Rum nach Java . Hun

dert Jahre darauf kamen Dewa ( au s Hi ndostan ) n ach Ja va , un ter
Djaka No te o der Batara Buda . der auf Java als Djawa-ta (der

Lehrer Java ’

s ) ausgerufen wurde, u nd von den ResüBuda zum

Herrscher erhoben wurde, un ter dem T i tel Sri Pa duka Raja Maha.
Dewa Buda , am

.

Gun ung T scho ndromukho und Gunung Tsohon
dro Gi ri ) den More Buda (Bo ro

-Budo r ) genann ten Tsokun d i
erbauend (zum Verehrungspla tz der Res i ) , sow i e am Gunung

Kamoelo (Pangwangi ) und Gunung Gedeh d i e Stad t Mendang
Kamoelan , von wo di e Lehre des A gama B uddha

’

s verbrei tet
wurde.

Für d i e O rte der V erehrung w urden Ko n i gssessel aufgeri chtet ,
ei ner im Walde, ei ner auf dem Berge, .ei uer an der Küste, ei ner
i n Höhlen (Gua ) , ei ner im Meer

,
ei ner i n der Stadt

,
und auf

dem Berg Haba— Indra wurde (am Martsch i kando ) der Pal las t

Merekoto gebau t (mi t II i 111me1,{rrnd Hö lle) , sow i e der T odtenweg

(W at-agi l-agi l l .
W ährend der Pri es ter Bhagawan Dhan u s i ch nach sei nen Ber

tapan zurückgezogen , kam (aus Hi ndostan ) d i e Frau Batari Uma ,
di e (von W i dodari beglei tet) männ l i che Klei dung anl egte, und am
Gunung Pang i rongo (derPreangcr) oder Gun ung Gedeh herrschte,
(als Radja D urga) .

Raja l sara oder l—ank fi ndet s i ch (b eim A nstreuen der Ihrmat auch ; vom

Pandi ta Ban —I s rael (dem kabbzd i»t i sche Zauberb i i cher zur Verfügung standen )
beglei tet und (nach Dr. Sneak Hourgronje’s H inwei sen hat derMalek Ban « Israel

mus arabi scher Tradi ti on) ei n stereotype Stellung ( i n den javan i sehen Babad) erhalten
(wobei auch die L i ebelei mi t Pri nz i sei nnen hi nei n spielt) .



Maha Dewa Budha (als Bata ra Guru) davon horend l i ess s i e

bekri egen ; und als bei der Gefangen schaft i hr Geschlecht en tdeckt
war, erkann te er s i e al s sei ne Gemahl i n , und l i ess di e (Büfi

‘

el

Kuh (Lembu) L umbu A ndi n i , di e zu d i esen A ben theuer verlei tet
hatte, tödten (s i ch selbs t ei nen St i er zum Rei t th i er zulegend) .
Nachdem Batari Umo nach dem PallastMaha-Indra ’

s gebracht
war

,
zeugte Maha D ewa Budha (oder Batara Guru ) mi t Bathar i

Mai swari Parwat i fünf Söhne
,
d i e als Kön i ge ei ngesetzt wur

den , Sambhu (Radja Mahadewa) i n Mendang Prowo (Sumatra) ,
Brachw o (Maharaja Sundo ) i n Mendang Gi l i (Ban tam) , Indra

(Maharaja Sakro) i n Mendang Gone (Probol i nggo) , V i shnu (Radja
Suman ) i n Mendang Pure (Tegal) und Sanghyang Bayn (Raja
Bh ima) i n Mendang Kuro (Bal i ) , und von di esen A hnherrn

stammen d i e Fürstengeschlechter.

Nachdem Bethera Gurn
’
s göttl i che Söhne al s Kon i ge Java ’s

( im Fün frei ch) ei ngesetzt waren , kamen (aus demHimmel) Dewa
herab

,
i n Bethera W ando [al s Res i O throki losso Sohn des

Sangyang Res i Promast ijo , Sohn des Sangyang Pon teho-Res i , der

(durch Dharmajaka) von Noerroso s tammte ( i n Seth
’
s Nachkom

mensehaft] sow i e Bathara Langsur (Res i D rasto ) , Bruder van
Bathara Si ngnotjermo (Res i Kusambe) , Sohn Sangyang Tj i tra
kutro

’
s (Sohn Sangyang Promasthijo

’

s) .

Später folgten Bethera Kul i ko (Res i Prowo , Sohn Sangyang
Sangono

’

s
,
durch Sangyang W en i ng von Sangyang W enang

stammmend) , Bathara Sukseno (Res i Porn o) , Rathern Suksehono

(Res i Pon o , Sohn Sangyang Ni ojo
’
s
,
Bruder

’
s Sangono

’
s) , Rathura

Gaugo (Res i Kusoro) , Sohn Sangyang Eromo ijo
’

s (Sohn
’
s Sangyang

N i tojo
’

s) , und al l
’
di ese Guru wurden von den Kön i gen als i hre

Pat i h anges tellt (neben früher vorhandenen ) , und so fungi rte

Res i 0 rthroki loso un ter Raja Mahadewa oder Sambhu i n Men

dang Prowo , Res i Prowo oder Res i Kapi lo un terMaharaja Sokro
(als Indra) i n Mendang Gone, Resi D i aso (D raso) und Res i Ku
lambo un ter Maharaja

_

Sundo oder Brahma i n Mendang Gi l i ,
Res i Pomo und Res i Pon o un ter Maharaja B imo oder Baj u i n
Mendang Kn i e.

A ls Brahma (i n Gi l i ) durch den R i esenkon ig D i t i orotjo (Radja

D i e Soeudanezen noemen zi eh Djalma humi (i nboorl i nge, landsl i eden) i n
tegenstel l i ng van Wong Java, das i s vreemdl i nge, bui tenlande (s . Van Hoevell )
neben Tj i nn Djawi (s. Roorda van Eys i nga), auch von Jowo (Javan i sch) .
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Sangyang W oenghoeam (Brachman o Rotjowi to) , Sangyang S i va

(Brachmano Rotjo Bal iko ) , Sangyan g Vrahaspat i (Brachmana Rotjo
Tri sto) , Sangyang Jomodi pat i (Brachmano Rotjo Grakso) , Sang
yang Surya (Brachmano Rotjo Kri sno) , Sangyang Chandra (Brach
mano Rotjo V alan te) , Sangyang Kuwera (Brachman o Rotjo Imo ) ,
Sangyang Temburu (Brahman o Rotjo Patu th) , Sangyang Komo
tjejo (Brachmano Rotjo Thad i ) , sow i e ei n Dewo (Majn an t i , als

Brachman o Rotjo oder Raja Jukto) .
Da kei ner der i n Sukro herathenden Kon ige di e ren den dah i n

kommenden Dewa vorgelegten Fragen zu lösen vermochten , wur

den neue Kön i ge ei ngesetzt.
Sri Moho Betsche (Maharaja) Mahadevo oder Sambhu , Kön i g der
Vögel (als Sri Moho Rutsche Nokobat i ) , Sri Moho Rotscho Sundo

oder Brachmo
,
Kön ig der Menschen und R i esen (als Sri Moho

Betsche Pratjapati ) , Sri Moho Retscho Sukro oder Indra Kön i g der
(zur Erde gekommenen ) Deva und Res i (als Sri Moho Betsche
Surapati ) , Sri Moho Rutsche Sur

'

ean oder V i shn u
,
Kön i g der F i sche

(als Sri Moho Betsche Mot iyopati ) und Sri Moho Retscho Bimo

oder Ba iju , Kön i g der (Land Thi ere (al s Sri Moho Retscho
Mekkropat i ) .

D i e Kön i ge begaben s i ch dann zn rn ck, mi t A u sn ahme von

Bahl i ko , der i n Sukro verbl i eb, s i ch dort den Kün sten undW i s

sen schaft ergebend, und dan n (auf den Berg Maha-Indro ) zum
Kön ige ei ngesetzt wu rde, al s Sri Moho Ro tjo Bahl i ko , worauf,
derselbe das v on D ewo Budo gebau te Schloss bezog, das den
Namen Mendang Siwendo erh i elt .
So fanden s i ch auf Java zwei Ken i gezPro tschopat i (Pratjapat i )

und Bal i ko .

E i n Imam
,
dessen Sohn v on R i esen gefressen war, wandte s i ch

um Hi lfe an Pratjapa t i , aber vergebl i ch, und dan n a n Ba l ike der i hm
auf Baumblätter geschri ebene Schri ftzei chen (Ratja ) übergab, di e
auf den W eg der R i esen gelegt, d i ese (heim Hi n anftreten ) tödteten .

van Ci va zun ccm. D ie In spirati on n i rd aus A kasa gezogen , an “
'

ai roshana

(unter den Dhyana Buddha
_

r überw i esen (für das Ges i cht), w i e das W as ser an

Ami tabha «für den Ges chmack) , die Erde an Amoghas iddhi (für das Gefühl } , di e
L uft an A kshohhya (für das Gehör) , dan Pear an Ratnasambhava (ß r den Geruch;

als Bhuta ( o der Arthay, i n Panehayatanakara ,
aus W echselbczi ehnngen der Tan

matra mi t der Punch — Bhuta , „ ler sowi e der A yatana und A romana (im

A bh idharma) . Im D i sput mi t den Brahmanen wi derlegt der Mahayan i st di e
Sankhya und Va i bhes i ka { zu Hi nen thsang

’

s Zei t) .



A ueh di e Fi sche
,
di e von V «»geln gefressen , i hre Klagen ei n

brachten , und von V i shnu (oder Sambhn ) kei n Recht erhalten konn
ten

,
wandten s i ch um Un ters tü tzung an Bal iko der i hnen glei chfalls

mi t Ra tjo aushalf, worauf V i shnu heschän i t verschwan d, während
Res i T vas tho , U n terthan des Kön igs von Medang Gi l i (oder

Ban tam) , n ach Mendang Pure kam und i hm Res i Kurambo folgte.

Res i Bal iko wuss te auf a l le A n fragen Rath und
,
v on so lcher

Macht hörend , zogen s i ch Sangyang Sambhu , Sangyang Brahmo
und Sangyang Baju nach Hi ndos tan zurück

,
so dass Bal i ko jetzt

als Kön i g der Men schen un d Thi ere auf Java herrschte, während
di e Dewa un ter Sri Moho Rotjo Sarapat i standen (auf Gunung
Horn oder Sural i ngo ) .

Damals kam Sangyang Ko lo (Kela ) zur Erde
,
di e Fi sche zu

fres sen
,
aber der Dewa des Meere”a (Sangyang Kango) trat i hm

en tgegen und hi el t i hm vor, dass er
,
der selbst im W asser ge

schaffen sei , di e Bewohn er desselben schonen müsse (worauf er

s i ch fortbcgab) . Indess erhi el t Sri Kolo von Batara Guru das
A n recht

,
Men schen zu verspei sen , un ter sobezügl i ch st ipu l i rteu

Beschränkungen (des \Vayang) .

A ls Suropat i v on Res i Bal i ko di e Befolgung sei nes A gama

verlangte, wei gerte s i ch d i eser, und so brach Kri eg aus
,
wori n

Suropat i anfängl i ch un terlag, dann aber 15 Dewa zu s i ch beri ef,

um W affen zu schni i eden (für bessere A usrüs tung) .
Im Meere herrschten über di e Lelemboet zwei Ken i gi n nen .

Dew i A t ijoko und Dew i A tijat i , di e s i ch zu Bal iko begaben , um
sei n A gama an zunehmen und i hn nach i hrem Meerespallast

ei nzuladen , we Bal i ko s i ch mi t der ältesten Schwester (Dew i
A t ijoko ) vermähl te, un d v on den Lelemboet Hi lfs truppen erhi el t ,
(für den Kri eg mi t Sura laya ) .
Vi shnu i ncarn i rte s i ch als Men schenki nd ri nd Brachmo (der

glei chfal ls zur Erde gekommen ) a ls Pan tay (w i lden B i i ffel)‚

worauf V i shn u
,

a ls Hü ter des Büffel ’s mi t d i esem gemei nsam

Bal i ko angri fi
'

,
der di e Schreckensgesta lt T ri -V i crama

‘

s

Vi shnu ( i n der Vamana-A vatara) hei sst T ri vi krama (der Drei schr i tt ler) .
Buddha wi rd i n der In schri ft von Buddha-Gays (von Amara Dewa) als ei ne Form
Narayana

’
s angerufen , i n Brahma, V i shnu und Mnhesa (sowi e als T ri v ikramm

und Vi shnu
’
s Fuss (als Prabat) aufgestellt (beim Tempelbam. Hyang Brahma

-Iswara körpert > ICII ei n ( s . K ERN) zurBekämpfung Kal a
'

s (b . T A N'
I
‘

U L A R t,

a l s T ri purusha ( Dharmmauggarukuha) . D er götterfei nri l i che D ämon
'

l
‘

ripusura

wi rd von S iva im micderstampfenden ! T anz vern i chtet (oder durch sei nen Sohn

Karti keja ) .



ann ahm
,
aber durch ei ne noch furchtbarere W andlung V i shnu

’
s

überkommen wurde
,
und di eser vermähl t s i ch (un ter den trau

renden W i ttwen ) mi t D ew i A t i yat i , i n der See verb lei bend
,

als Kön i g der Lelemboet , di e sei n A gama annehmen
,
während

Brachmo al s Kön i g i n Medang Siwando (den Pallast Bal i ko
’
s)

ei nzog und dort herrsch te (al s Moho Rotjo Budowako) .
D an eben herrschte Res i Ko lo (Kön i g von Postul i an ) i n Mendang

Kamoelan
, _
als Sri Moho Ratje Perowo

,
und zu sei nen D i en sten

kamen di e Söhne Bathoro I sako ’s dorth i n näml i ch Bathoro Suks
kat i , Bathoro Raxokati und Bathoro Rass i kat i .

A ls Dhanuho i yo (Sohn des Bhagawan Dhanu
’
s) ei nen A ngri ff

auf Mendang Kamoelon u n tern ahm
,
wurde er bes i egt und sei ne

Tochter (Dew i Durga) m i t Ko lo vermählt
,
dem s i ch auch di e

R i esen v on Medang S iwando un terwarfen und bei Eroberung

di eser Stadt durch Ko lo flüchtet Rotjo Budowoko n achMendang
Gi l i . V on Indra wurden damals v i elé T schandi und Palläste erbau t .
Da di e Pat i Kolo ’s den Kri egszug gegen Snrola iyo verwei

gerten , werden s i e fortgejagt , aber von V i shn u , der al s Brahmano
Kastu (Kresno) mi t i hm i n Räthselfragen strei tet

,
w i rd Kolo

(oder Ratjo Porowo) bes i egt und jetzt (an V i shnu
’
s Stat t) zum

Kön i ge der Lelemboet ei ngesetzt, während V i shnu als Kön ig i n
Purwatschari to herrscht (als Sri Maharadja B udo Eresue) .
Sukshkat i , di e Tochter Sri Maharaja Budowako

’

s„ war versch

wunden , zu Yoman i befindl i ch, im Ha ls der Schlange, und von

Bathara Raxokat i wurde verlangt , dem Sehlangen sohn di e Kri egs
kun st zu lehren .

D ann i ndess
,
um Fri eden zu sti ften , kam Sanghyang Rudro

(Sohn Batara Gurn
’
s) zur Erde, um zu erklären

,
dass n i cht mehr

R aja Porowo (w i e, vermuthet wurde) i n Purwotschari to herrsche,
sondern V i shnu , als Prabu Budowoko

,
und d i eser legte d i e

Regi erung n i eder für sei nen Schwi egersohn Prabu Brachmc

Kadal i
,
während Budowoko i n sei ner früheren Form zurückkehrt

(als Sangyang Brachmo) .
Im Gunung Maha-Indro wurden aus ei nemRetna s i eben W i de

dari (mi t Suprowe, als Erste) geschaffen (für Sängeri nn en amHof) .

A n Kai lasa ’

s, für di e Komödi an ten (S i am
’
s) reserv i rten Hofstaat (des

fi nstern S i va), musi ci ren di e Gandharva (i m Engelchor), während di e i ndones i sche

Wandlung zum Gandarua mi t Stei nen wi rft , nach ei nem aus derClas s i ci tät durch

das Mi ttelalter bi s zur Neuzei t vurfelgbaren Elemen targedanken , der durch

H i nzufügung des Si rih-Spucken auf Java sei ne dort i ge Vers i on erhalten ha t:
i n localer Farhung) .
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Hi ermi t endet der ers te Band des ( i n fün f Banden ausgege

benen ) Pustaka-Radja , verfass t vo n Raden Ngabehi RanggaW ars i ta ,

dem Letzten der l lhudjanga oder Poedjongo (am Hofe Solo ’

s )

vorauss i chtl i ch un ter Ei nfluss curopäi sher L i teratur, di e dem Ver
t
'

asser bekann t wa r, (aus sei nem Verkehr mi t den Beambten der

holländi schen Res i den tschaft) .
D as ers te Buch des zwei ter Bundes ( vo n lt otjo Kano handelnd)

umfast zwei Thei le Sera t Pal i ndi o , Scrat Si te tjo lo (\Vatn Gunung
betreffend) , Serat Sumenandoko , Serat Mohora to ( i n fünf A bseh

n i tten ) , Serat T i toyona , Serat Tr i tereste , Serat S i ndulu . Der dri tte
Band en thäl t Rukmohat i , der v i erte Serat Sri Satdon o , der fünfte
Scra t Mahodondro i n 5 A bschn i tten

,
als Serat Sri Ko lo, Serut

W atoro , Serat
'

l
‘

schi toko Prowo , Serat A ri wando , Sera t l
’
oropat i o ,

aa uloeoro bezügl i ch, b i s auf Dewobro to , al s Kön i g von Ngast i na ,

oder Res i W ere Bhi smo (Bh i smtt ) . Der Verfolg hat im seschten

Bande zu erschei nen .

B i sma
,
von sei nem Mi lchbruder A bi o sso (V a ter I’ andu’

s ) ver

drängt, kehrt n ach Hi ndos tan , zum Rei che sei nes Va ter San tan n
zurück (führt aber später di e Regen tschaft b i s zur Gro ssjährig
kei t sei ner Zögl i nge) .

W as di e verschi edenen T i tel besagen wol len , blei bt, unterRec
t i fica ti on derselben

,
sachgerechter Kenn tn i ss überlassen , von der

das Buch
,
nach sei ner Vervolls tändi gnng, l i terari scher Ben u tzung

zugangl i ch gemacht werden möge. In der Zw i schenzei t sch i en
ei ne ungefähre Inha l tsangabe angezei gt (für di e Vors tellungskrei se
aus früheren Stadi en des Javan i schen Vo lkslebema. di e im jetz i gen
ei ngekuäuelt l i egen ) .



D i e Mun i hatten un ter s i ch (zum Cul t) ei n vedi sches R i tua l
ei ngeri chtet, bei dem an D aksha (den „

Däuml i ng
“
des Daumen ’

s )

a ls V ors i tzenden der Guru , d i e schuld i gen Ehrerb i etungen gezo l l t
wurden (w i e von i hm a n V i schn u ) u nd di e Con templati onen s i ch

an Brahma an schloasen
,
der i n sei nen v i er Händen d i e (au s D rei hei t

vervollständi gte) Veda trug, mi t fünftem Haupte im Glanze höherer
W i ssen schaft strahlend (au s den U pau i shad ) .

Bei den
,
mi t fortsehrei tender D i alect i k zunehmenden D i fferen

zen , hatte d i e ( i hr Gebnndeusei n durch Gesetzl i chkei ten v or

schnel l abwerfende) Gedankenfrei hei t un ter den Sanyass i di ssen
t i rende Scet i rungen augestachel t, welche regellos schwei fenden

Med i ta t i onen hi ngegeben d i e i n den A ugen strengerGeschu lter)
i lleg i t imen Hi lfsmi ttel h i nzugen ommeu ha tten , w i e durch kün st
l i che A ufregungen gebo ten (oder auf vernurei u i genden K i rch
höfen ) . Zu i hn en gehörte der ( sei unr l

'

nehrerhi ct i gkei t wegen ) aus

Daksha gelw rt zu den Prajapat i s oder Brahmadi ka5, die als das V ierpaar

«Saunen, Sauanda
,
S anatkums ra und San

'

atana Zeugungen geweigert durch den
(aus Brahma i St i rn ontspri ngendem Rudra ( nach ZeugungBhrigus mi t den Ri sh i )

geschaffen waren und zwar a us dem D aumen ,
wi e Kardama aus dem Schatten

und Naradn aus der Hüfte (oder Meru des Gottes von Nysa r.

Der i n rel igi ösen Med i tat i o nen sei nen Gott suchcnde S udra wurde (auf

Naradaä A ngaben
—i ) ei genhänd ig durch Rama enthauptet, um nach dem durch

so lche Sünde berei t veran las s ten T od des Brahmanenaohna we i teren Zornaus

brüchen der Dewa vorzubeugen ( im Ramayana) .
wi r die Nebi im neben ei nem Prepheten (glei ch Samuwl r

,
als Boko oder

Bi rara ; und di e Kab i ne reden i n Besessenhei t
, gle i ch Wongts chä, Bas i r, Wi h (und

Schamanen son s t»zum «Muhahalen n
,
i n l lwurgi srher Goeti c (der

Gange. und Eudore) .

D ie G i na der Ki rchn t
'

c es sen “t‘eck‚ auf „ den A btri tten mus s man zi eh
voor i hnen i n A cht nehmen” Wellhauseuy, und der Brahmane hat dann mi t.

den Fi nger n zu kn i psen für A bwendung der Dewa (d i e so i hre Hut , a n am

n öth igsten ,
n i cht gewähren können) .



„
Si va” zum

„
A s i va verfi uohtc Schw i egersohn und al s derselbe,

das i hn
,
ob sei ner Gelehrsamkei t

,
i i rgcrnde Fün fhaupt abgcri ssen

ha tte
,
muss te cr — da s i ch d i e Kas ten ei n i gung berei ts (w i e an

den A l m der von Manu -manu sa s tammenden Sen tepe oder Pand i ta)
an Brahma angeschlossen hatte der Brahmanen schändung wegen

d i e F lucht ergrei fen , und begab s i ch nach Benares ; wo di e

(gegen ari s tokra t i sche Pri vi leg i en pro tesfi rende) Reform (der

Buddhen ) i hren Lehrs tuhl etabl i rt hat te ( im Ga zellenpark) .

So bi ldete s i ch h i er für S i va
,
a ls S i nha-natha L okeswara (s .

Hogdson ) , ei n Syncret i smu s der Yogi mi t den Dhyan a U ebungen
heraus

,
und als s i ch (nachdem durch Sangkara A charya di e

Rangglei chhei t herges tel l t war) für lohnenden Emolumen te po

pu läre A u shülfen angezei gt erwi esen , wurde ei n s i nn l i ch fassbarer
Volksgo tt aufgestellt (un ter den dafür probat erfundenen Persp
hernal i en ) .

Solcher Si va-D i enst schloss s i ch dann an di e L ocalbezi ehungen

sei ner Tempel an , während für di e Fandanda (un ter den Esote
ri kern ) „

the i ncorporeal Prana (s . W i lki n s) d i e Z i elri chtung
bi ldete i n (Rudra

’

s) Si va (un ter den Eman at i on en au s Ni s-Moyo) ,
als psychi sche En telechi e, für gei s ti ges Zusammen treffen mi t

Sangyang Sukhsma ( im Sangyang Sukhsma Kawekas , sei t Sang
yang W en ang) .

Sofern solchen Coenob i ten das A llei n sei n n i ch t mehr gefiel ,
hatten s i e s i ch (aus wei bl i chen Klausner i n n en ) i hre Sakt i zugelegt,
w i e (Sufi d i e Sufijjah und) U ma mi t S i va (aufKa i lasa) zusammen
(übermetaphys i che Fragen specul i rend) , währenddemGemei nmann

symbol i sche L i ebelei en al legori s i rt wurden (mi t der aus Uma

gewandelten Parwat i
,

auf S i va ’

s Schooss) , un ter furchtbaren
W andlungen (Durga

’
s oder Kal i ’s) für Kala (als, i n der Zers

töt ung, erneuende Zei t) .
W as aus solchen Lehren n ach Java h i nüberkam

, (mi t den

Pasupat i oder Kanphata besonders) , führte di e dort i gen D arstel

A ls Brahma auf dem .\1et u s i ch im Schöpferwahn verblendete, trat ihm
V i shnu oder Kreta al s der ewi gl i ch ei ngeborene Narayan a entgegen , und i ndem

s i e wegen di eser Co ntroverse d i e Vedo. befragten , folgte dort di e Erklarung fai r
S iwa, n i cht den nackten Büsser der K i rchhöfe.

sondern „ the i n corponeal Fran s
”

(s . W i lki n s) , un d d i e aufllnmmendc Feners i i nle en tri es Brahma das fnnfte Haupt
(mi t dem er mei nte Rudra geschaffen zu haben). Bei Ew i gkei t des L autes
en tspri cht dem ‚Gehör A lmen al s A romana und des

'

l
‘

hatagata E ingang i n A kasal oka

(N i rvana '

s) regt di e A ethervrellen an , zu
r

. Ernen rung der Knlpa aus Dharma

(bei E i nhei tl i chkei t des phys i schen und moral i schen Gesctzer) .
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der Kupfertafeln von Butak (s . a nons) findet s i ch aus demph i lo
30phi schen Sechsystem Ind i en ’

s d i e Sankhya u nd Nyaya erwähn t
,

neben Mahayau i sten , w i e auch i n
'

l
‘

umapel (mi t A ufschr i ft von
D hyan i Buddha ) . Der mi t dem B rahmanen di sput i rende Maha

y an i st au s der (mi t den Kapal i kas zusammengehrachten ) Schule

Nalanda
’

s) w i derlegt di e Sankhra und Va i heshi ka (zu Hi uen

thsang
’
s Zei t) .

D i e Padanda Budha
,
di e ( nehst den Pudenda S i va) , als „

Pang

l i ngs i r
"

(mi t i hren n ächsten Verwandten ) un ter besonderer Geri cht
harkei t s tehen , halten i hre Bücher vo rs i cht i ger zurück, i n Hi ns i cht
auf di e Geheimkün ste i hres Mei s ters , zauberkräft igen Mundes
(nach dem Volksspruch) . und s o w i rd i hnen i n dem den Naga
betreffenden Ceremon i al der Vo rrang eedi rt , während im U ebri

gen Buddha zu Si va’

s jüngerem Bruder degradi rt i st (aufK i rch
höfen medi t i rend, w i e jener auf Bergesspi tze) . Der Purohi ta des

Raja von L ombok war den Padanda S i va zugehöri g (so dass
di e den Studi en ges i cherte B i b l i o thek si ch vornehml i ch auf

Lehrmei nungen bezi ehen w i rd) .
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Zu Seite 12 . II

27* 33*

Het oddste hei l ige graf (Krama t) i n de res i den ti eBatavia
i s dat van de A rab i er Sech A chma t T auass i c

,
i n de Kam

pong Tanjong Katappan und „
het beroemdste

”
da t

des Sa i d Hoessi n B i n A rge Bakan A ydroos wo

di e, 1812, abgelegten Gelübde ei nschlugen (so dass ei n M0
numen t erbaut wurde) .
Der s i ch zu ei nem Un ternehmen an ei n mohamedan i sches

Grab Wendende, „belooft aldaar, i ndien hij slaagt, om een

dak boven hetzelvc te zullen plaatsen , het graaf te bemnren ,
Op te houwen , boomen b ij hetzelve te plaatsen enz. (und so
wi rd der Pla tz hei l ig) .

„Naar mate er meerdere offers om znlk eene plaats zyn

gedaan , wordt dezelve van meer belang en onfei lbaa rder,

di egenen echter, d i e b ij hun leven voorbeeldig hebben ui t

gemnn t,
“

of den roem kenden behalen
,
van de gave de

profeti e te hebben , werden ua hun dood dadelgk gehei li gd
"

(und dann kommt es darauf an
, ob s ie sich bewähren) .

Für d i e dargebrachten Zi egen waren Kennzei chen erforder

lich näml i ch „ twee zwartegei ten zonder gebreken en vlekkcn ,
met klei ne gonden doppcn op de hoor nen

”

(bcim Jahresfest

im Mona t Scwal) , während man jetzt zu nehmen schei n t, was

gerade kommt (ohne T üpfteleim) : Im U ebrigen wurde d ie

Verschieden von den Tampat sat i (plaatsen waar zi eh geesten

0 phouden en die men vreest te betreden ) hei ssen Karama t oderKi ramat
Plätze (5. Hassan ) , die „gehei ligd zijn door de graven der voo rouders

o f van vrome pri esters
“

(auf Sumatra) .
Het offer i s raclal een di er, dat bui tengewone ken teekenen hecft .

l) . v . een gei t of sohnap met een wi tten ri ng om het li chaam ( i n Me
nangcahau‘, bei den

'
I
‘

ampat Kramat (5 . va n man w enn), zur Unter
scheidung der O pferthiere (für Su ;aeri oder Inferi ) . Miki otong use ( theRed
Stone) sprach im Traum zu demneben i hmschlafenden Indi aner (s . Macleznn
und erhält sei tdem O pfer (als „mysterious nach den Eingebungen

( im Tempelschlaf) .



Il l

Hei li gkei t der (durch A bschnei dung ei nes Haarb i i schel
’

s ge

kennzei chneten ) Zi egen w i ederholcn tl i ch bestäti gt . Wer s i e

beh i ndere würde von Krankhei t geschlagen und das hät ten

selbs t di e „
O ppassem

” zu i hrem Schaden erfahren (wenn
s i e ei nem reglemen tswi drigem l imherschwei fen steuern zu

müssen , gemei nt haben soll ten) .

A uf Nachfrage, an wen d i e ( im Kampong L ima) beim

S tumpf des Baumes Waru
,
des „

Krama t Wat u (wori n kei n
Hei l iger begraben l i egt) , mi t den Gelöbn i ssen verbunde

nen Darbri ngungcn geri ch tet und gemei n t wären , wurde

erwi edert, s i e sei en für den dort Wachenden
,
den Ei nsi tzer

des Platzes
, „
Orang Djaga i n i tampa t

”

,
für den „

Danhyang
“

(nach A ns i cht ei nes sons tw i e Un terri chteten), wi e auch bei

Hei ratbsumzügen , an Kreuzwegen und sons t igen Orten , Gaben

n i edergelegt würden , um A lles
,
was dort sei n möchte

, gün

st ig zu s t immen , w i e solch freud igem Fest gezi emend .

D er h i er un terl i egende Gedankengang z i eht sei newei teren

Krei se.

Ei n leers tehendes Haus war gemi etbet und bezogen . Der

Mandoerbattedorth i n sei neFraumi tgenommen , di ebald darauf

unwohl . wurde : Gl iedcrrc i ssen , Kopfweh, nnd was d ie bösen

Nerven sons t zu Wege bringen (an i hreGegenwart eri nnernd) .

In stetcr Berei twi ll iglcei t zum D arbri ngen von Opfer (s. POENSBN) ,
werden (vom Javanen) Blumen dargebracht ( a ll sei nen Karren , sein Boo t,
sei ne Scheuer, sei nen Schlafpbatz u . s. A lles hat sei nen Feti sch;

(3 . B u rma», im A n imi smus beseelter Natur, plehrch daimon i ohn oder

rl) Tun es) Theohn , beraubt, „umEi nen zu berei chern
”

(nach des D i chter’s
K lage», In Japara war ei ne Bruckc (anderswo ein Telegral

'

enpbosten) zum

Gegens tand der Verehrung gewählt, zum A ergerderBeamten des Waters
taats, d ie s ie n i cht rei nhalton konnten (vo n aufgescbmi ertem Boreb) .

Di e Welt i st ei ne wunderbare l im Wakan des l ndi anen , da überall das
Wunder herausschaut, dem der dari n umherscban t . a l l rest absoln lemen t
imposs ible, que la man ai ssanee de ce monde ne frappe pas l

’
homme

d’é lonnemen t, comme le di t Bokbari
”
(s . Man s ) . U nd hi er handelt es

s i ch n un um ei n Zuri i ckschiebcn des Verwnnderli chen aus .dem durch

vers tändli ch eontro llirte Berechn ung absolvi rten Umbli ck, fi i r fernere Er
wei terung desselben (im methodi schen Fortgang des W i ssens).



IV

D ie Schw i egermutter kam h i nzu, und s i e sah bald
,
wo es

fehlte (oder gefehl t war) .

Wer läuft ohne vWei teres ei n fremdes Haus ei n ? Ehe

man es betri tt, meldet man s i ch bei dem Ei gen thümer, und

hezc igt i hm di e gebräuchl i chen Höfli ebkei t .aformd n . Mi t dem
Haus i st es , w i e mi t dem Menschen (und sei ner Sukshma) ,

„
da i st Etwas

,
da s wacht (ads yang djaga) ; ei n solcher

Orang djaga (oder D anhjang) verlangt sei neBerücks i chtig ung.

Man r i chtet (zum Slama t) das Mahl an , ladet ei n paar Freunde

ei n (zwei oder drei s i nd genug) und s i tzt gemüthl i ch zusam

men . Dann s i eht der Ei ns i tzer dass er mi t Leute zu thun

hat
,
von guter Lebensart, (d i e s i ch zu henehmen w i ssen),

und dann wi rd s i ch mi t i hm 1111 guten Ei nvernehmen zu

summen wohnen lassen und a lles sowei t gut gehen) .

Bei den Lemnral i en s treute der l lansvaterBohnen i n al len

Ecken des Hauses (wi e es auch i n Japan gesch i eht) .

Der Name belebt das D i ng (aus Kraft des schöpfer i schen

Logos ). Was di e Wohnung zusammen setzt, fi ndet s i ch auf

der Ret i na (durch opt i sche Thätigkei t psych i scher En telech i e)
abgezei chnet und wenn es mi t der Bezei chnung des Hauses ,
ei nhei tl i ch durch den aus demNous geborenen Logos zusam

mengefass t i s t, tr i t t dami t ei ne hesonderli che Wesenhei t

en tgegen , wori n das s i e als solche Belebende (oder Besee

lcnde) dr i nnen s teckt .

l i eherall wei l t der
„
Genius loc1 (und tutelari s) . Jeder

Gegen stand beleb t oder beseel t s i ch ( i n malayi scben Pan tun)
mi t den Dj i n (gläubi gen oder ungläub igen ) , mi t D ryaden

und Nymphen
,
mi t den Innuae aus nrsprüugl i chemBesi tz) .

Beim Besuch des Bromo muss wen i g nur geredet werden , und jedenfalls
n ur unter höfl i ehsten Wendungen des Satzbau‘

s, denn bei unhöflichem Wort
bri cht Feuer aus (und ei n Platzregen verplettcrt den Flegel) .

Nach ei nem Regel-de-tri Exempel des logi schen Rechnens
Kürperbehan snug : sukshma Wohnbaus z?

ohnevorheri geA nalys i rung des A llgemei n -Begri ffs) , und imKatten srblusa wei ter,

W ohnhaus ; Danhjang.

Wel tgeb i
'

uude :
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VI

Eigenschaftslos i gkei t (bei Mutay lah) umhergestri ttcn w i rd
,

über di e Bez i ehungen der A cci denzcn zur Substanz
,
und

was s i ch sons t anschl i esst, so schöpft s i ch aus dem Uner

schöptli cben , im Fortsp i nnen der Hi rnfäden , an dem Hype

rous i os — deus est supercssen t i al i s (h . Er igena) -

,
hi s zum

A nschwellen zu Kameclladungen hei l iger oder gelehrter

Texte; auf 200 (s . Dav i d) für di e Pergamen te der Sunna (zu

Muaw ija
’

s Zei t).

A ber (auch h i er) : Cui bone ? Pract i scher dürfte es sei n

(für soc i al _
ansnutzbare Zwecke) vorher den Elemen targe

danken nacbzuspti ren ( naeh vorläufiger Erschöpfung der

Denkmögli chkei ten )
Dem obigen Gesprach i i ber d i e bc imBez iehen ei nes Hauses

rathsamen Vors i chtsmassregeln , wurden wei tere Mi tthei lun

gen zugefügt, über d i ejen i gen , d i e s i ch bei ei nem Neubau

empfehlen , und deshalb dem Schw i egersohn zur Kenn tn i ss ge

bracht waren
,
um s i e etwa igen Falles i n Obach t zu nehmen .

(Er gab zu
,
dass di e Jüngeren sobezügli ch aus altange

sammel ten Erfahrungen zu lernen hätten ) .

War der Grund noch unbebaut
,
so wühlt man ei neGrube

auf
,

und s teckt ei nen Stab h i nei n
,
der mi t ei ner Tasse

Wasser und Häufi c i n Rei s umlegt w i rd , mi t brennender

Lampe daneben , sow i e ei ne Kemi r i -Nuss (das Ganze über

dacht) .

Man läss t das ei ne Nacht s tehen und s i eht am nächsten

Morgen nach . Jst A lles unberührt gebl i eben , dann wohl und

gut, s i nd aber S törungen ei ngetreten (durch Amei sen oder

son st), dann wa ren s i e auch Später zu erwarten (und s i eht

man deshalb besser davon ah) .

Das s i amesi sch en tsprechende Ceremon i al schl i ess t s i ch

dort an den Hauspfei ler an (wie V . (I. 0 . A s . III beschri eben) .
D i e anfängl i che Wundcrkräft igkei t des (sei tdem besei ti g

tem) Krama t i n Meester Cornel i a wurde der damals noch

nahen Seele des Erschlagenen zugeschr ieben , denn er habe
von den A l ten sagen hören (wurde beigef ügt), das derMensch



V II

n i cht sei
,
wi e Ochsen und B i l li el

,
sondern ei n Höheres i n

s i ch habe (glei ch der Sukshma) , w i ihrend derNegerkön ig ( i n

Baker ’s Gespräch) aus den ( vermoclernden) Knochen der

Ochsen fti r den Menschen das umgekehrte A rgumen t en tnahm

(dass es mi t bei den vorbei sei ) .

Nach mehrfachem U mherfragen wurde späterh i n di e an den

Krama t Waru ( imKampong L ima) gekn i i p i
'

te Legende aufge

funden von ei nem a l ten
'

A nwohner, der s i e von seinem

Vater gehört haben wol lte) .

A us Ma taram kamen zwei Brüder nach dem damals dor

t igen Wasserlaut
'

und trenn ten s i ch von ei nander,
der Jüngere nach Kulon (Wes ten) zi ehend , sei n Leben

fri edl i ch durch A lmosen fri s tend
,
der A eltere nach Wetan

(Osten) , als Räuber d i e Begegnenden mordend .

Nach längerer Zei t traf er am glei chen Platz, mi t sei nem

Bruder, ohne i hn zu erkennen, w i eder zusammen, und erschlug
i hn zur Beraubung, crsab aber dann aus erbeuteten Erbst i i c

ken d i e Verwandtschaft, und tödtete darauf s i ch selbs t

glei chfalls, un ter ei nem sch i ef geneigten (mo rschen) Wa ru

Baum und so der NameKrama t ( i odhj Warn Doyong (am
Bache des morschen Wan t) . Man hat dort also A uswahl ,
um B ült

'

en nachzusuchen (bei der aus gut gemei n ten Hand

lungen sowohl, w i e aufschl imm ges i nn te geri chteten A bs i cht) .

W i e der gütige Got t zuglei ch als strafender gefürchtet

w i rd (i n furchtbaren Wandlungen mi lder Bodhi satva) , so

b i etet ei ne Oertl i ehkei t, wo Gute und Böse zusammen ersch

lagen l i egen , (glei ch der am Pla tz des T schak-bakal des Desa

Susuan), n i cht nur dem wohl ges i nn t Fronimen A ussi ch t auf

i ewährung des im Gelöbn i ss Erbetenen , sondern auch dem

D ie i n den D ö rfern von Pat i tjan dem Danhyaug Desa dargebrachten
Gaben werden un ter ei nen alten Baum gelegt, oder an di e Zweige gehängt (als
Lappenbaum) . Wenn kei n Grab vorhan den i s t, so sagt man der Baum selbst sei
„ i n a sknnb iwab d . h. der Hei l ige wohne dem Baum i nne (s . GO LDZIEHER), beim

A n sclrlagen blatettd ( i n A t t i ka und auf Samoa). Die l srael i ten (s . D O ZY) stammen
vom Baum (bei Jerenrim) , sowi e aus dem Stei n ( im Deuteronorn i on ) , i n ri val i s i

rendcr Herkunft (bei Homer) .



VIII

auf Boswi ll iges Bedachtem,
und selbst di e Il i i lfe derMadonna

für solchen Zweck nachzusuchen , trägt der Bandi t t i kei n

Bedenken wenn er i hr sei ne Kerze verbrenn t und ei nen

A n thei l verspri cht (wi e der Thug sei ner Gö tti rm) . D i e

Bri gan ten werden als Bea t i kanon i s i rt (auf S i zi l i en) .

A ls w i r ei nes Tages bei d i esem Krama t vorbeikamen ,
war dort ei n fri scher Kambang pajoeng aufgestellt, und

auf di e Frage, warum man s i ch an ei nen so lchen Kramat
,

betreffs dessen N i emand w i sse, um was es s i ch eigen tl i ch

handle (aus guten und busen Eri nnerungen durchei nander),
für sei ne A ngelegenhei ten (als „Wun schs tätte

”

) wende, wäh

rend im Tuan W al i des Luar Batang doch ei n wärdigeres

Object der Verehrung zur Verfügung s tehe, wurde erwi edert,
dass das aus Bequeml i chkei t geschehen möge, der näheren

Nachbarschaft wegen (und auch v i ellei cht wei l wen i ger

kos tsp iel ig ; oder wei l A bsi chten im Si nne l i egen, di e ei nem

Hei ligen auszusprechen , n i cht passend erschei n t) .
Der Kranke

,
wenn er auf der ei nen Wei se n i cht

besser werde, pflege ei ne andere zu versuchen ; und der

practi sche Erfolg der Genesung legt dabei den Bewei s ab
,

ob das Ri chti ge getroffen sei (und dann erzähl t der Ei ne

dem A nderen) . Mancher, der bei versch i edenen Kramats
vergebl i ch angesucht habe, gelobe dann ei nen Slamat für

s i ch selbs t (dem „A lter Ego ) und erkläre d i es bei dem,
nach

der Herstel lung, angeri chtetem Fes tmahl dem dabei anwesen

dem Guru z
„
Sa ija bek i n doa buat badan sa ija sedi ri

”

,
i ch

hatte es mi r selbs t (sa ija sod i ri ) gelobt (dem A klama also
,

als seeli sch abgesch i edenem Schutzgei s t der Kla, i n dafür

en tsprechender Fassung) .

Von den der Luwo oder Kla bei gegebencn Schutzgei stern i i u Drei hei t; wohn t

(q . Enn s ) Olori im Haupt, l pi n ijean i m Magen und Ip0s i ‚ i n the great tee”
(son st im Daumen , als Däuml i ng, dem Daksha en tsprungen). Der Jwi n (ghost-mau )
al s Okan (des Herzen s) geht nach Jpo—oku (‚the land of the dead

”

) D i e (i ndone

g i schen Tönd i (oder Tendi ) vert reten (scandi nzn i ach) Forynja und Fylgja (im Vor.

und Nacbgänger) .
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D ie Derw i sche von Zawua (am Grabe des hei l igen A bu

Isha t al-Kazr
'

un) übernahmen (auf sehri fftl i ch ausgestellte
Gelöbn i sse) Versi cherungen gegen Seegefahr und Seeräuber

für Sch i ffe im ch i nes i schen Meer (zu Ibn Batuta ’

s Zei t) .
T oeamki e Ma l im Kalpe ( „n i t een magd geboren

”

) kam (be
wusstlos im Gebete l iegend) Sehi fl

‘

brücbi gen zu Hi lfe und

beim W i ederzusi chkomrnen
, „
de mouw vaan z ijn band ie en

z ijn b i dkleed waren n
_
at

”

(s . VA N WIJK) . Der hei li geN i colaus
n i ckte im Krei se des Hei l i gen ei n , ermüdet von der A rbei t bei

al lzu v i elen Schi ti
'

brüchen (woh i n er glei chzei tig gerufen war) .

D i e Chakr- i -Kerbela (vom Grabe Hasan ’

s ) beruh i gte d i e

Wi ndsbraut (beim H i nei nwerfen von Erde) .

A usser den halboffi ci ellen Wal i A l lah ’ s (a ls A l-Wa l i
, „
the

belper”) s ind i n Ba tav i a auch andere H i lfen mancherlei

anzutreffen
,
aus denen si ch d i e Indo glei chfalls gerne über

Zukunft (oder Vergangenhei t) belehren lassen , un termalayi

erkannt, und man hat es
,

als practi seh gefunden , denselben un ter eurem Glaskasten
als Wächter der Goldkammer aufznstcllen (ausserhal b des eigentl i ch ethnologi schen
Sammlungsraum, im archäologi schen), Besucher bri ngen dort

_gelegen tl ieh Ge

lübde — di ejen igen , di e speci all erwähnt wurden ,
betrafen di e Beförderung i n

ei ngeboren amtl i chen Stel lungen und der (mi t In schri ft versehene) L i ngam
van Soekoeh (b. Vrurns ), un ter den Stei nb i ldern des Hofe’s , so ll

,
unter dem

Namen K i ay (oder Kontol) Bhima zum U ebergi essen m i t Wasser di enen , das

ki nderlnst i gen Frauen zum Tri nken gegeben wi rd (d ie si ch auch an di e N ano

en ti ca der Kanone wenden könner) .

Der (w i e oben) durch d ie Volkst imme hei lig Gerproehene war i n Con fl i c tcn
mi t sei nem Sultan aus Bantam ausgewendert und im A uslande gestorben , dann

aber zurückgekehrt i n General Daendel ’s Ei nkö rperung, zu dessen Reformen auch

di e Besei ti gung des Sultanat’s i n Bantam gehört, und der aus sei nem Namen

fortwi rkende Schmelzen bekleidet jetztmi tMacht ei nes Hüter‘s (d i e den Sammlunge
schätzen zu Gute kommt ; solange er kei nem wachhab i t i schem Ikonoklastcn un ter

di e H ände geräth) .
Un ter den Tenrpelbi ldern Brambanan ’

s erhält Lo re Djengrang d ie von i hrem

Bewerber Prabu Bandung den Bau der Tjand i Sewu verlangt hatte (b i nnen

nächtl ieher Fri s t) Darbri ngu ngen der U nrwohner (und von Besuchern glei chfalls ) .
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s cher A uslegung, aus Eiern (wi e bei den Kasva zerschlagen

werden), aus Karten und sons ti gen Primbon , neben Ampho

bola , heh d i a tohn splanchohn man tei a (s . zur

Magdub (oder En tzück t und En trücktsei n ; verrückt) unter
Ka turunan (bei deren Geschäft den facultat i ven Dukun

auch La i en h i nei npfuschen ) .

Von den Dukun A lus erwies sich der der Wohnung

Dami t 0pcrirt (wi e gesagt wurde) ei ne auch von wei fsen (oder

halb wei ssen ) Damen (di e zuglei ch tanzende T i sche b efragen) con sulti rte
— Pr0phet i sszr, deren A dresse aufgegeben wurde ( im Gang Kon tong) .

di e Orang Kapi toeroenan (toeroen, nederdalen), auch geschi ckt,
di e geraubte (oder getti iehtete) Seele zuri i clczuho len ( im Krankhei tsfällen),
bei Un terschei dung von Njao und Soemangot (s. Wrnxs ne) , als Njao

nan sabanano (een werkelijke ware z iel) en njao rehan teen zi el, die
verdw ijn t , afwezig zijn kan ) . Di e den D ukun verlassende Sumango t
begi ebt ‚

s i ch
_

( i n Menangcabau) nach dem (an symbdi
sehen Lä terges laffel

erkl immbaren ) Kampo ng der Dj i hi n , um mi t Mandeh endete
der vrouwelijke Dj i bi n

”
r ei n A bkommen zu treffen , dami t die von dem

Bösgei s t fortgeführte Seele (sowei t dieser dazu gewi llt i st) demKranken
zurückgestellt werde (8 . Van man roo nn)z Hier w i rd ( im sanfmüthig
s t immender Trepen atmosphi ire) im L i eder—Gereime un terhandel t (wie von

den Ba l i au Bornes
’
s ), wi ihrend di e .\ngekok ( im hart— sfrengen Norden)

gewaltsamer zu verfahren haben , um
'

l
‘

o rngarnsuk
’
s unterweltl icher

Grossrnut ter i hren Raub zu en trei ssen
,
und (bei den Kwakiutl) A uss i cht

auf Erfo lg dann nur blei bt. wenn di e Seele noch n i cht von derTodten s
spei se gegessen hat (dem Granatapfel , wori n Proserpi na al lzu hast ig bi
neingebi sscn) .

W i e der (mei st wei bl i che) D ukun A lus durch ei nen A bortus oderdi e
Sukshma ei nes (gewöhn l ich erträukl ) vers torbenen Säugl i ng i nspi ri rt (oder
suggeri rt) w i rd, so der Katurunan durch sei ne Grossmu tter, d ie, wenn
(bei A nfrage über Medi zi nen ) erscheinend und über i hr Kommen befragt,
zunachs t zu essen verlangt, und dann fo lgt der A nfall (mi t Schaum vor

dem Munde) , waran s der W iederwaéhende s ich nur erinnert, geschlafen
zu haben . Mi tunter lignri ren auch andere A nverwan te a ls Blase (oder
Plage gei s tcr (i n O bsess i o und C i rcumses s i o).

Un ter di esen Un terhaltungen kam ei n Verfall zur Sprache der s i ch

ei n ige Zei t vo rher i n der W ebaung zugetrag en hatte.

Dem jung augehei ra t.hcn Wei bchen war ei ne jüngere Schwester (un ter

den A nverwandten besonders zärtli ch geliebt) vers torben, und s ieerschei n t
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nachste (auf dahin ei ngezogene Erkund igungen) als eine

wei bl i che(wi eei nst imPrepheten thumderMon tan i sten , so jetzt

im theosoph i schen den T on angebend) , und s i ewurde i nspi ri rt
durch di e Seele ei nes Säugl i ngs, der i n

’

s Wasser gefa llen ,
s i ch dort zum Tode verschluckt hatte. A uch d i e Seher der

Karo wei ssagen vornehml i ch im Ki ndergelalle ei nes Va tican ,
an jenem Orte, wo di e später für di e T i ara (nach A nspruch

ei nes Trägers derselben) als ei n trägl i chs t erw i esene „
Fa

hnla
”
aus A ltwei bergewaseh i n Ammenstnben (beimGesch

wätz der K i nder und Frauen) zusammengertihrt worden war

(nach dem U rthei l hei dn i sch unehrerbi et i ger Spötter), und

so mag si ch A llerlei erlangen lassen , bei ernstl i chemBemü,
hen , d i e K i ndhei t der Völker zu verstehen ( i n den W i ld

s tämmen) .

Dom im Tempel aufges tellten Landesgo tt w i rd Verehrung

gezoll t, für, den Bewohnern gewährten , Schutz oder erw i esene

Wohlthaten
,
während betrefl'

s sei ner i ndi v i duellen Herzen s

bedti rfn i sse Jeder mi t sei nem Ish i a Deva ta s i ch abfinden

mag (nach Wahl des Wahlgo ttes).

D i e Pnra Deva (hala agoeng) d i enen (auf Bal i für di e

im Traum. A uf di e Frage, weshalb gekommen , verlangt s i e nach Essen .

A ch, da war n ichts zur Hand, n i chts als trockner Rei s , ohne i rgend

welche Zuthat. A uch dass wi ll genügen , für das abgeschi cdene Schwes

tereben und di e lebende bri cht i n bi ttre Tbränen uns . A uf klei n häus

l ichen Zwi st , (der i ndess so selten vorkam, dass kaum je etwas davon
gemerkt i s t), ei n paar Tage darnach, fäll t s ie i n Starrkrampf, durch kei n
Kneifen zu erwecken, bi s von selbst aufwachend (und nur eri nnernd

geschlafen zu haben) .

A nderswo wurde erznhlt von ei ner Kuchenjungfrau , d i e beim n achl

licben Was serholen schreiend zurückgelaufen kam, da von dem Gespens t
des Brunnen überfallen , und obwohl di e Di enerschaft soglei ch mi t

Gebeten und populären Beruhi gu gs (oder Beschwörungs Mi t lel ge

schäfl i g war, dauerte das Getobc doch di e ganze Nacht , bi s mi t dem
Tagesli cht d ie Bes i nnung zurückkam.

Im U ebrigen bedarf es fi i r A n lage ei nes Bru nnen
'

s ähn l icher Vorkeh
rungen , wi e beim Hausbau , und wurde das zum A nschluss daran ge
nauer beschrieben , (da es fi i r etwa ig spätere Verwendung hin memori rt war) .
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versehiedenen Culten , dann s tel len nn terschei dende Glan

bensbekenntn i sse s i ch fest, und der P i lger, der um n i chts

versäumt zu haben (un ter augustei scher Vorsorge m synkre

t i st i sch gefi tllter Hauskapelle), di egehei l igten Orte sämmtl i ch
besuch t (auf sei nen Z ijara) , w i rd dann nur d ie an di eMan i
festati onen sei nes Speci algo ttes gewei hten berücks i cht igen

und d i e andern gegen thei ls ängs tl i ch vermei den (oder schä

d i gen selbs t, wenn es angehi ) .
Den Fami l i engöttern kann i n der Kapelle des eigenen

Hauses i hre Sangga aufgestell t werden , doch erfordert es

der gute T on , ei ne ander im S tadt (oder Dorf Tempel zn

zufügen , da der Hausgo t t dann an all
’

den guten D i ngen

Thei l nehmen kann
,
d i e bei öffen tl i chen Festen dort aufget i

seht werden , und auch
,
wenn der Dewa zn Inwi rat i onen

herabstei gt, dabei lauschen (wi e die Dj i n i n den H immeln
der Engeln) und Mancherlei vi ellei cht erlernen mag, was

s i ch später im hüi1sl i eh vertrauten (und bequemeren) Cul t

w i eder verwerthen läss t (zu practi schcr Nutzn i essung) .

Man kann s i ch dann mi t der En tschuld ig u ng bet ten , was
der Fall erforderte gethan zu haben , denn sons t i st d i esen

O ft
'

enbaanngen n i cht gross zu vertrauen und je höher s i e aspe

ri ren (und prätendi ren) des to bedenkl i cher gestal ten si e s i ch

für den Gesundhei tszns tand des „
common sense

”

, (aufgoldener

Mi ttels trasse) . „
C

'

es t nn momen t cri tique, que se tradu i t par

l
’

i nspi rati on ou fol i e
”

(s . Bran) , wenn derTalami d aufsei neman

s teigendemWeg tri qa) hi s zumGrade desMedjedoub gelangt,
nächs t zumTauh i d (mi t dem dann A lles überhaupt vorbei i st) .

A llah ’

s unveran twortl iehe A llmacht i st ei ne dera rti g (jede

Denkmögl i chkei t überstei gend) allmächti ge, dass er sei ne

eigenen (praedesti nati onel len) Vorherbest immnngen w i eder

aufheben kann (und n i chts übri g bleib t, als Ergebenhei t

dari n) .

Da. der Vorentschluss des W i llen ’

s i n A llah’ s al lma cht iger Vorherschnng

l i egt (von i hm, glei ch A llem son st, durchdrungen , i n Prädest inat i on) i st fi i r
Wahrung der Frei hei t d i e Kasb (A nerwerhung) gewährt (fi i r den , der s i ch darum
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D ie aus nmdra ngenden Gemüthswa llungen gesuchte S i n

nesdentung fäll t also aus , und es verblei bt ei n Wortschall

(flatns voei s) , mi t dem s i ch demgemäss bequem fortreden

lässt
,
um un ter v i er A ugen (oder deren Vermehrfachung)

mi t den Wal i zu sprechen , den A l lah ’

s Gottes thron um

stehenden Freunden des Nab i ’s , da wenn ei ner derselben

ei n gutes \Vörtlei n ei nfli essen lassen wol lte, der hohe Herr

v iellei cht gewogen sei n könn te, darauf h i nzuhören , und

dann wäre alles in i t ei nem Schlage i n bester Ordnung,
obwohl deshalb das o ti i c iell

,
für Verbengnngen (Soudjoud),

vorgesch ri ebene Ceremon i a l (dami t d i e „Säulen des Islam

gestützt blei ben ) n i ch t vernachläss i gt werden darf
,
denn

sons t ko nn te d i e momen tan gltnst i ge S t immung ja auch

w i eder ändern , i ndem bei solch nneon troll i rbarer U nveran t

wortl i chkei t Ni chts eben abzusehen i s t .

A m Gesch i cke ( im T aqdi r des Qadar) , wi e zuerthei lt

durch A l-Man i (A llah i n Ro lle Bhagawan
’

s), oder (aufmora

l i scher Sphäre) am Karman läss t s i ch n i cht rütteln
,
sowen ig

w i e an den
'

l
‘

ha tsachen ( „facts are s tubborn th i ngs
”

) hei

unabänderl i r*h fortrollender Zei t, di e i n Kala i hre ei genen

K i nder fri s st , und wenn deshalb sei ner wei bl i chen Hälfte

alle Opfer der Skala (bi s zumElephan ten aufwärts) erschöpft

s i nd
,
blei bt N i chts i thrig, als s i ch selber den Hals ahzu

schnei den , am A ltar i hres graus igen Schrei n
’

s (zu Kal i -Ghat) .
Wozu nun i ndess a ll

’ d i ese Umständli chkei ten und unbe

qneml iehen Quälerei en , wenn was practi seh überhaupt er

rei chbar, s i ch schon mi t dem Kambang-padjang, ei nes im

Wei hrauch durchduftenden Blnmeri sonnensehi rmerlangen lässt

oder wenn extra Etwas noch überher geschehen soll, ei ne

Z i ege ( oder Zi egenbi ü:klei n ) bei gefügt werden mag (alt oder

jung, schwarz oder wei ss
,
wi e es grade kommt) .

l
'

eber das
,
was im jen sei t igen Sch i cksal bevors teht, reden

d i e Rel i gi en sschri ften (so v i ele i hrer s i nd) mi t gar zu v i elen

Vo rbehal ten (und Hi n terfhüren), als dass i rgendwi e zuver«

läss ige Garan t i e s i ch daraus en tnehmen l iesse.
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U nd so blei bt am rathsamsten , dem imGewissen ei ngepf

lanzten Pfli chtgebo te zu folgen , das aus den Veran lagen

soei aler Exis tenz durch den auf der Gesellschaftssehi ehtnng

geborenem L ogos verständl i cher erklärt w i rd, als durch den

jen i gen , der mi t Vacch
’

s mädchenhafter Wandlung im

Schoose ei nes i n sei ne eigeneWesen shei t verl i ebten A l tva ters

über vorwel tl i che Begrttndnngen ei ner
„
C i v i tas dei ” grübel t ;

auch fasel t mi tun ter [wi e es Homer
,
dem (mi t Hesi od asso

ei i rtem) Göttersehöpfer selber pass i rt sei n soll] .

Durch den Wel tplan auf di e Men schenwel t (Djambhnd
wipa

’

s Mannshaloka ) verw i esen , l i egt d i ese am nächs ten

zunächst (zum Nosce— te-i pmrm) und das Wei tere wi rd schon

kommen , wenn d i eZei t dafür gekommen , - imnaturgemässern

Fortgang der D i nge, aus denen es fröhl i ch emporzublühen

begi nn t, mi t den unseren Umblick des Globus durchstrah

london Zei chen der Zei t ( i n derGegenwar t, di e ei n günst iges

Gesch i ck uns erloos t ha t) .

Derjen ige, der i n umdrangender Neth des Lebens ver

gebli ch nach Hi lfen umschaut, den d ie Pa trone, d i e er s i ch

erkosen , i n den St i ch lassen , dem d i e Gö tter, deren U n

terstützung er durch d i e ri tuell vorgeschr i ebenen Opfer

erkauft glaubte, s i ch trenlos erwei sen , den der aus ei gener

Seele redende Sehi rmgei st i n starrem Schweigen an schaut,

da er kei nen Rath wei ss der fühlt s i ch i n sei nem A l

lei nsei n, von dem Gefühl der Sündenhafti gkei t ergri ffen , als

ei n Verworfener, den A lle fl i ehen : verfi ncht, verdammt

auf ewig. U nd wenn er s i ch selber kei ner Mi ssetha t

bewuss t i st, di e solch schwere S trafen verd i en te, dann drückt

es auf i hn aus erbl i cher Belas tung, ei ne erbsündl i che a lso .

D iese i n Zei t pol i ti sch soc i aler Zerrti ttnng nahe gelegte

A us Mohamed’a : Hadi s : „
Wer s i ch selberkennt, kennt sei nen Herrn” folgt

deutli ch, dass der Mensch nothwendigerwei se s i ch selbst zu kennen hat ( im

Gnothi Scanton ), folgert Bukhari (mi t i ndi schen und chi nes i schen Ph i loswhemen

con form). A uf Berg H i rn kann d ie erste Offenbarung (Mohamedi
’
s).
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wohl, wi e bei den ,
zur Zei t der Conqu i sta , im Incarei che

angetrot
’
fenen B li ssern i n Ei nsamkei t polynes i scher A tna

(und anderer Collegen v i eler) .

D i e
,
i n i hrer Ewigkei t, chronologi seher Schranken spotten

den Elemen targedanken führen das Uräl teste aus der

Pharaonenzei t zusammen mi t dem Jüngsten der Naturki nder

(nach eigener A ussage) .

„
Your rel igion i s of to-day, onrs from remote an t i qu i ty

”

[an twortete dem Mi ss i onar (s . R . Taylor) TeHeuheu ( „ the

powerful ch i ef of O
,
Solon

,
Solon , i hrHellenen sei d

nur Ki nder (kei ne alten un ter euch) , belehrten di e Pri es ter

der Nei th (nach des Geschi chtsvaters Beri cht) .

Bei dem,
den Islam durchtobenden , Strei t um di eEigen

schaften Got tes han del t es s i ch um sei ne A n thropomorphos i

sung, di e dureh Leugnung derselben von - den Mutazi lah

(un ter Was i l i bn A ta von der Schule Hasanat Bawi 's abge

trenn t) besei t i gt werden sol lte
,
denn ei ne eigensehaftslos ,

(dr1; f boete) tapa-ngroemhang (dobber-boete) , tapa-tocroe (alaap-Mete),
tapa mangan (eet-boei e) tapa-ngrarnban (Grasabweidend) , tapa-moet i h,
wobei nur Rei ss genossen wi rd; ei n auch i n China (8 . Doomrrns ) über

n ommenes Gelübde (neben andern). D urch stete Hi nri chtung auf das

Object des Studium’
s, gelang t man zu En tdeckungen (nach A ussprache

dessen, der das Weltsystem i n sei nem Schwerpunct fest igte).
U n ter T i ang A djar hat zieh die T ape Ngloewat im Desa Smorcntoko

(ei nem Walddorf des Bezi rkes Patt i , i n Japara) bi s vor wen i gen Jahren noch

erhalten , wi e i ch freundl i cher Mi tthei lung Herrn Walbeehm
’
s entnehme, damals

Controllenr (z. Z. Lehrer am Inst i tut) .
Der Hügel mi t dem (für Gelöbn i sse besuchten) Kramat des (von Surokarta

dahi ngekommenen) Surapatti , — neben dem s i ch die Büsser (mi t ei nemTau , daran

zu zi ehen ; bi s zum W i ederheraufholen) begraben l i essen musste i n ei nem

A nlauf ersti egen werden (ohne zu straucheln) . In D schai sulmi r li ess si ch ei n

Faki r (aus Kernel ) für Wochen oder Monate begraben je nach der

Bezahlung, d ie er s i ch
, als nachtrngl i ch vorenthalten , selbcr zu ver

'

schafl
'

en hatte,
durch D iebstahl ei nes Ramsel ’e (mi t dem er flüchtete), während der 40 tägige
Fastler sei ne Ei n nahmen an der Kasse controll i ren kan n (wi e von den Zuschauern



XIX

nur i n Essen t i a
,
w i rkende Gotthei t i st dasselbe

,
oder n ichts

anders , als der theologi sche A usdruck , für das philosoph i sch

mi t (Na tur Gesetzen gemei n te, und i hr D urchwalten (i n
Ei nhei t des phys i schen und moral i schen Gesetzes) .
Da d i e Culturschöpfungen des Denkens, im Zei ta lter der

Deduct i on , un ter dem gäocen tri sehen Wel tsys tem hervo r

gerufen s i nd , tragen s i e durchweg noch das Gepräge des

selben i h i hrer Termi nologi e, und werden a lso, für die jetzt

geli tufige Unendl i chkei t der Wel t
,
i n ei ne demgemäss

adäqua te Sprache zu über tragen sei n, durch verdollmet

sehende In terpretat i on .

Sofern h i er n i cht bedachtsam genaue So rgfa l t geübt w i rd,
redet man s i ch lei cht i n Fragen h i nei n , wo i n Luftfuchte

lei en der W i ndmtlhlenget
'

eehte der Ei ne mi t glei chem Wor

thall
, betrefl

‘

s der A usdeutung des S i nnes, total i ter ver

schi edenes vers teht
,
wi e der A ndere beimHi n und Herreden

( im „
Mei nen und

Zunächs t wäre also ei n tabula rasa herzustellen , n i cht

fur di e Prax i s , die s tets den ei nen oder anderen A nschluss

an actuell Bestehendes verlangt , aber zur theoreti schen Um

schau
, um zu sehen , wi e di e Welt sich malen mag, wenn

s ie primär anfängl i ch berei ts, i n den gegenwärtig jetzigen

A nschauungen i hren A nsatz (und A usgang) hä tte nehmen

können .

Mi t solchem A usgang der Induct i on (von den ethnischen

Elemen targedanken ab) werden s i ch d i e b i sher übl i chen Vor

s tellungswei sen mei sten thei ls i n i hren d i recten Gegensatz

zu verkehren
'

haben (tote coelo versch i eden), um di e sewei

t ig auf den Kopf stehende Wel t auf i hre na turgemässen

Füsse zu s tel len .

Denn d a. jetzt i n Oppos i ti on zu demmi t demDachebegi n

nendem Hausbau (s . Beneke), derselbe vorher fundamen ti rt

werden soll
,
da di e Induct i on ( im A ddi ren) A llés von der

d i ametral en tgegengesetzten R i chtung her anbl i ckt, als d i e

(subtrahi rende) Deducti on , da was Oben , Un ten w i rd, was
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Vorne Hin ten (oder umgekehrt), was Rechts L inks u . s . w .
,
hat

zunächs t A l les s i ch gegensätzl i ch umzukehren bei prov i sori

sobem En twurf des Wel tplanes (um di e dari n gestell ten

Probleme i n Betracht zu z i ehen ).

Im Fortgang des logi schen Rechnens jedoch, haben d i e

bei den Enden zusammenznkommen , und dami t wäre dann

eben ei ne doppelte Controlle geboten, um di e R i chti gkei t

desjen igen zu bestät igen , was s i ch der Forschung aus i hren

Ergebn i ssen aufgedri i ngt haben w i rd, und zwar, wei l aus

der Erkenn tn i ss ei gener Wurzel en tsprossen , di ese auf s i ch

selber zurückftlhrend im Selbst (um das dari n ei nverschlun

gene Räthsel zu lösen) .

Wenn auf mi ttlerem S tockwerk ei nes Hauses Zwei zu

sammen trefi
'

en
, von denen der Ei ne vom Boden herabge

kletter t i st, der A ndere vom Keller aufgest i egen, so werden

s i ch i hre Beobachtungen und A nsi chten über di e i nnere

Ei nri chtung n i cht nur n i cht decken, sondern oftmals geradezu

wi desmeehen , und obwohl der von Un ten her
,
wei l von

ges i chert bekann ten Fundamen ten ausgegangen , ei nen bei

tenden Faden lei chter fes tzuhal ten vermag, als sein aus blauer

Luft h i nzugekommener Zwi egesel l, w i rd es doch ers t ei nes

gemei n samen Durchwanderns bedürfen , um sich über die

Ei nzelnhei ten der Gesammtei nri chtung zu un terrichten

(bei gegensei t iger Con trollo von Induct i on und Deducti on ,
i n den Gedankengebäuden) .

A uch dann jedoch blei bt di e aussere A nschau des Hauses

an s i ch, den B l i cken en tzogen , wi e dem i n sei nen eigenen

Culturschöpfungen dri nnen s teckendemGeschi chtsvolk (i nner
halb des Hor i zon tes sei ner, zur angehör igen Wel tgesch i chte

erwei terten , Volksgesch i chte) .

Hiefür bedarfes des von A rch imedes verlangten Fusspuncts

ausserhalb und er w i rd auf ei ner mi ttelst kreuzen der

Verglei chungen gestützten Brückegewährt, d i e zwi schen zwei

Verglei chsobjecten geschlagen , ei n jedes ‚
derselben object i v

i ns A uge zu fassen (und aus den snbject i vberei ts gewonnenen
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Zu Sei te 28, 35, 37 . XXII

29*

Di e Plätze Dessa Tjand i und Passer Londo (bei Magetan )

„
s taan i n hei lige vrees b ij de bevolki ng, het aan tal offers en

hulpvragenden i s h i er groo t, vooral aan de de ki kvorsch cp

passar Londo” (s . Hoeperman) . A n dem beimZusammen treffen

der s i eben und fünfti igigen Woche herausgerechneten Mo

natstag so ll s i ch der von der S tadt auti
‘

ührendeWeg (etwa 2— 3

Paa l) durch di e L i chter der Verkaufss tände i n sei ner ganzen

L ä
nge beleuchtet finden (bei der b i s 12 Uhr Mi tternacht

dauernden Verehrung), zum Besten des Marktverkehr ’s, w ie

auf (arabi schen) Mavas i n ei ngeri chtet (zur K i rchwei h) .

Indem das Seelische auf die von den A ussendi ngen ei n

fallenden Rei ze zurückschlägt, w i rd sei n Reflex b i nei nge

werfen
,
i n an imi st i scher Belebung (oder Beseelung) .

„
A lles Leben der Seele besteht kurzgefass t dari n , das s

w i r von A ussen Ei ndrücke empfangen und darauf mi t Be

wegungen reagi ren
”

(s . L INDNER), wenn di e Realen ei nander

s tossen (b . HERBA RT) .
D er A n imismus i st aus den durch den W i ldzustand ge

lieferten Beobachtungen erkann t
, (und für das Verständn i ss

derselben folgenreich geworden), aber i n d i esem selbs t kei

neswegs bekann t, denn ei ne Beseelung der Natu r i st dort

D i e Hambaruan , als menschl i che Seele (der Dayak), i st

scharf gesch i eden von dem
,
was allgemei n (beseel t oder)

beleb t, i n Gana (Va i rua und deren A equi valenten ), woraus

s i e s i ch mi t speei fisch selbs tändiger Prägung abgeschieden

hat (für di e i hr zuerthei lte Ro lle) .

Was an dem (wei l A r i ki ) unheiml i chen Platze waltet,
i s t — sofern di e besondere Bezi ehung aufei neMordthat (und
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deren Spuk) oder ei n Begräbn i ss fehl t keine (abgesch i c

dene) Seele (glei ch der Sukshma), sondern Etwas (neben

dem äusserl i ch gesehenem D i ng) lebend i g dort Hausendes,
als Danhjang (ei n „

Ei ns i tzer“ ei ner oder anderer A rt) , aus

Rückspi egd ung des aufgenommenen Ei ndruck
’

s ( im ‚

MO

men te ei ndrucksvoller S t immung).

Das allgemei n aus dem (i nnerl i ch get
'

i ihlten ) Lebensquel l

(i n U thlanga) Duwhströmende erhäl t, sowei t den Menschen

betreffend
, sei ne kennzei chnende Sonderfassung, und so bei

(madages i scher) A bschei dung Fanahy
’

s von La i na (als Levona),
und A i na (als Ri vo tra ) sow i eMa ta toa (der S i sa en tsprechend) ,
kehrt d i e (n igri t i scbe) Kla beim Tode s tatt ei nfach ewig
l i ch fortzudauern (nach A rt i hrer aussermenschl i chen

Deckungen , und mi t d i esen zusammen ) zu dem i hr reser

v i rten Si tz zurück bei Mawu
,
dem durch spätere Denk

tbäti gkei t an thr0pomorpho >
: i rten Go t tesbegri ff, i n den jetzt

der Ursprung der Lebensquelle verlegt wo rden i st . So

Es W urde s i ch somi t um eine A rt V i v i smus handeln (wenn ein Wort
geschmiedet werden D ie Beseelung begi nn t mi t (göttl icher) Ver
klnrung des D amon i sehen durch die Po iebta i („Maeher

”
oder Sch0pter)‚

wenn Seelen auf und Götter n iedersteigen (an ei ner Engels lei ter) .

M ‘
) In Vorstufe der Ideeuassoci at i onen eo :n bi n i ren s i ch i n Mutterlauge

der auf den Gr.i nzen des Phys i schen und Payschischen gährenden Gcfuhls

wallungen transeun t lei tende Ri chtungen fi i r wünschendes W o llen, wäb

rend das dem Menschen characteri st i scbe Denken erst mi t der Lan tum«

setzung der S i nncsempfindungen anhebt (kraft der Namen , di e derL ogo s
ausspri clu

Nach bei den Enden b i n (bei s teter Ernenrung imEnts tehen und
Vergehen ) uuuberschanbar für den i m Dasei endem ei nbegri fi

'

enen Bli ck,
und so schafft s i ch das Seel i sche auch im A j iva der Nat ur ei n Belebtes
und Beleben des zum sympathi schen Ruppert (aufcongen i a l en tsprechender
Sphn t

'

6 ) .

D ie Permnl iehkei t wandert als Eri nnerungsb i ld (des Ei do lon) zum
Ko tomen oder verbleibt wenn zum Verblei bsort eine besondere Loca

li t at n och n icht zur Verfügung steht (auf uranographi schem A tlas)
umherschwei fend n ahe und kann zum E in fahren zurixekgernfen werden,

oder ihrer Q ui n tessenz nach verwerthet werden , im Moho-Moho (für
handlich gelegen tli chen Gebrauch).
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kommt Leben und Seele i n Jiva zusammen
,
mi t A nstrebung

des Höchsten (i n Si va) .

Der T ri adi smus [neben Dual i smus i n (Panät i us) Phys i s

und Psyche, und Mon i smus] un terschei det Geist Seele und

Körper (s . Göschel) , ähnl i ch der (ch i len i schen ) Un terschei dung
zwi schen A nena (Kö rperl i ches) , A nconulu (Unkörperl i ches

oder Seel i sches) und Mugealu (Ew iges oder Gei stiges)
während di e Seele ( imMi ttelbegri ti

‘

i hrersei ts wieder dreige

thei lt i s t (wi e i n Gui nea) trimeri sch (b . Ph i lo), i n Kopf, Brus t

und Bauch (mi t tah i t i schen Gedanken , als „
Worte imBauch” )

und d i ese Verthei lung mag wechseln , zur A bfindung zw i schen

der Nephesh (des Blute
’

s) und derNeschama ( des A thmen
’

s )

neben dem Ruach ( i n der Nase) , un ter Zuzi ehung, für Iposi

(neben Olori und Ip i n ij can), des Grossen Zeh (bei den Eweer),
des Daumen ’

s (im Däuml i ng
’

s) auch , oder des (fürd i eMus

kelbewegung) zugehöri gen Skelet tanhang, wenn di e Seele

s i ch i n Kopf
,
Herz und A rm versetzt fi ndet (bei den Cara i

ben), und dann könn te di e Unsterbl i chkei t der Psyche von

Gewährung des Pneuma abhängi g blei ben (b. Ta ti an ) , wogegen

( seit der Fon tanel le ei ngetreten) fürDauer der Leben swanne,
der auf dem Schei tel (der Thai ) i n thron i si rte Mi ng-khuam

souverän herrscht als (sto i sches) Hegemon ikon , solange di e

leidenschaftl i chen Kelah s i ch ztigeln lassen (mi t Kraft

ei nes T so).

Der für di ese schwankenden A uffassungen en tschei dende

Si ebeufaeh (wie i n der S tau). Volgens de Chinezen bes i t deMen «

sch dri e geestd ijke en zeven dierlgke (s . SCHLEGBL) Seelen (L ing hun), van
de dri e geestel ijke (ons tert

'

elijke) bl i tt eene i n de gees ten tablet hu izen , de
tweede en het graf bij het lijk, terwijl de derde naar de onderwereld
gaat (de zevcn di erlijke sterven met het i ndiv idu) . De eerste gedaante
verwi sseli ng bij een pasgeboren mensch, de di erl ijke (de levensgeestt, en t

wi ckel t s i eh zur „ geestel ijke
“

, un ter A nsvert'ei nerung, (mi t Zunahme i n
. ,etheri shhei d en li chthei d, lei det zij geheel en a! geestel ijk en verli ebt

neben dem »spook
”

(hub, als jan mo (eines Verungl i i ckten), kai
dzi ao (eines Ermordeten), su i ka i (eines Etrnnkenen ), ai — su ku i (eines Gä

hangten ) , und (beimKin d»ki , s i ne-dei ka i , l ong] iang; (kai s ia, „ spookgoden
’b

.



https://www.forgottenbooks.com/join


XXVI

Thoth
’

s Wagschaale züngel t (i n fern tri i bemAmen thes), zuma l
wenn d ie Erklärung un ter Hi erogly;yhen verborgen l i egt, di e

der Tausends te n i cht vers teht (sowei t Verstehbares über
haupt darun ter) .

Sohezügl i ch bewahrt d i eEri nnerungmancherlei Gespräche,
di e nach Rückkehr von ers ten Rundrei sen (bei U ebers i ede
lung nach Berl i n) — mi t dem Herausgeber des „

T odten

buches” gepflogen wurden , dessen scharfs i nn i ge Deutungen

zwar w i ll ig genug en tgegengenommen waren , um ei ne Schule

zu begründen , aber im ei genem Kopfe d ie Nachwehen von

Geburtsschmerzen h i n terlassen ha tten , denen „
mehr L i cht”

w i llkommen gewesen wäre.

In damal iger Verdammernng der Neuzei t handel te es s i ch

frei li ch ers t nur n och um unbest immte Erahnungen dessen ,
was . sei tdem (aus Mei nung des ethn isch angesammel ten

Ma teri als) kla r s i ch en thüll t ha t
,
i n Elemen targedanken ,

d i e auch beschei dens tem Maas des Vers tändn i sses zugängl i ch

s i nd ; ei nem Jeden chen verständl i ch (wei l er selber dar i n

denkt).

Sobald man di e hi rntädi gen Sp i nngewebe, d i e (aus dem

Ros t der Jahrhunderte n i edergeschlagen) den Bl i ck umdc

ren
,
weggew i scht hat, sprich t der hel l-l i chte T ag , von dem

Gedanken der Menschhei t, mi t stets neuer Bestätigung sei ner

Ei nheitl i chkei t durch di e Concordanzen , di e (un ter localen

Variati onen) hervorkl i ngen , für na turw i ssenschaft l i ch ge

schul tes A ng
’

und Ohr (dem Zei tgei st unserer Gegenwart

gemäss) .
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W er s ie fur h i stori sche Zwecke auszunutzen beabs i chti gt, hat
selber zu sehen , w i e er zurecht kommt

, mi t Hi lfe der ph i lolo

gi schen Fachw i ssen sehaft, wori n jedoch di ejen igen , d i e auf

d i esem speci el len Forschungsgeb i ete an thori tat i v mi tzusprechen
s i ch berecht igt fühlen würden

,
nur dünn gesüet s i nd. Dem Stu

d i am des A lt-javan i schen i st sei ne w i ssen schaftl i cheBegründung
ers t durch Kern '

s Mei sterhand beschafft, dessen Schule aufJa va
durch Brandes vertreten w i rd (un ter Hi nzunahme von Van der

Tuuk
’
s Nachlass), und das Neu-Javan i sche ha t sei ne Festlegungen

aus W albheem
’
s A rbei ten zu erwarten ( i n Herausgabebegri ffen ) .

Hoffen tl i ch werden di e Publ i cat i onen , von denen ( im A nhang)
ei n flücht i ger A bri fs gegeben i st, bald methodi sch analys i rt

werden
,
un ter berufenen Händen , da s i e, obwohl für di eGesch i chte

Java ’
s
,
sei tdem derselben i hredoenmen tari schen Stützen gewonnen

s i nd, werthlos geworden , doeh man cherlei Ei nbl i cke gewähren ,
i n das Schaffen des Volksgei stes , an sei nen mythologi sehen B i ldern
(und deren A usgestaltungen , un ter h i stori sch-geograph i schen Be
di ngungen dorti ger Umgehungswelt) .
Ei ne andere Berei cherung s teht der Ethnologi e i n baldi ger

Erwartung aus D r. Ni enwenhu i s
’
a Veröffen tl i chung sei ner En t

deckungsrei se, d i e i hn als ersten Wei ssen zu ei nem (solcher

Sei ne A bwesenhei t (auf Urlaub i n Europa) beraubt mi ch 2 . Z. der A n

halte, wi e vorhi n freundi i chct gewährt waren .

I n
_

Sachen des Serat Aj i Sei te wi rd von Baden Mas I skanddr, (dessen
sehi i tzbare U nterstützung i ch der gütigen Vermi ttlung Herrn A .H. J G. Wal

bechm
’

s verdanke), i n Beacht ges tellt, dass erst bei der zwei ten Rei sevon ei nemA nlan
den aufJava gesprochen werde, wonach dererste Besuch aus Hi ndostan si ch aufdem
L andwege vollzogen hätte, im A nschlnn an Java’s Bezei chnung als ‚lange Insel”

(Palo towo) von Sumatra b i s Sumbawa (über Bal i und Lombok hi naus) , ehedi e

trennenden Strassen gebi ldet werden, durch vulcan i scheErnpt i onen (glei ch der des

Krakatau). So erhält auch di e Nuss B an toro (Madnra) erst bei dem A ufstand
Prabu Klono Djojo

’

s
, (im Kri ege mi t Lembu Hami luhur) di e Be zei chnung ei ner

Insel statt der früheren Halbi nsel (Java
’
s oder Mala Von den ersten

Schi ffen wird gesagt, dass si e an dem i n vnlcan i schen Fasern glühendem Java
vorbei gefahren seien (bi s zu i hrer Stati on auf Borneo), und di e durch A usstrenen

der Dj imat entzündeten erzwi ngen Rückkehr damal iger E i nwanderer (ehe der

Nachschub folgen konn te). Bal i fand si ch bei A nkunft Reha-Bahu’ 8 berei ts ab

getrennt, da di e Mythen von ei nemBhi ttcr Boot red en (wi e scandi navi sche Sagas).
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wei s) unberührtem Vo lksstamm hat
,
bei dem deshalb

d i e ethn i schen Elemen targedanken desto deutl i cher n och durch

sch immern . W a s i ch aus Gesprächen mi t i hm en tlehnen zu

können
,
den Vorzug hatte, s i ch ei ngefügt (un ter sehe

z i i gl i chem Hi nwei s) .
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5) Sri Sadono (von Sri Mahapungung. Vater Raden Sadono ’

s

handeln d) .

Dann folgt der Scrat Mohoton tro ( i n 5 A bthei lungen .

Scra t Sri Kela (Sri Mahawa ng, Va ter Raden W achn o ijo
‘

9 .

besucht di e Betplätze zur Tapas ) .
2 ) Serat Rotjo

'

(Radja ) Wato ro ( Prabu Pa supa ti i n Pn rwo t «

schari to , herrscht über Java ) .
3 ) T sch i tok0prowo (Bathore Sakri wei gert s ei nem Va ter das

Erbeten ei ner Frau von den Dewa ) .

4) Surat A ri wando ( vo n Prabu Persuked i i n W i ro to ) .
Ö) Scra t Po rep0tr0 (Prabu Pasupat i sendet für Parn baug Pu

lo aor0 , der ei nen andern Mona t Fri s t verlang t , un ter dem \
‘

er

schwi nden Begawan Sri Manoao
'

s , sow i e Mahamuui Swakaudo ’

a ) .

Dan n folgt der Scra t Mo hopo tro ( i n 8 A bthei lungen ) .

Scra t Wahono-Purwo (Prabu Basuket i gründet sei nen Re

g i erungsai tz (zu Madroko ) i n W i ro to und vo n Mat sehwopat i w i rd

Res i Dewa ltrat0 oder Res i \V oro B i smo zum Re i chsver11eser

ei ngesetzt ( i n Ngast i no ) .
Dami t schl i ess t der fünfte Band der gedruckten A usgabe

( 1892) und es hätte somi t nun di e Geschi chte der Pandawa zu

fo lgen , im Bande (als nachfolgendem) .


